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Freitag, 6. jjani 1986 - D *** 

AsdSpriMKjeita^PD«. 10 Mi M. 4300 Esten L IfcL 0 »54/1011 
Wichtige Triefoa -tommern der WELT: Zentnlxedstakn Bonn (02 2g) 
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Htn»o*r(M0>34fW- PffidAbtt an alten deutschen WertpHKerböraen 


DIE 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 




Nr. 129 - 23. W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A 

Belgien 38,00 brr. Frankreich 7.00 F. Griechenland ]S0 Dr. GnSbiüasnieD t» p 
Bali« 1300 L, Jugoslawien 560.00 Din. Luxemburg 28.00 (fr. Niederlande £ 20 hfl 
Norwegen 8.50 nkr. Österreich !4 öS. Poruyal 150 Esc. Schweden 8 00 skr' 
Schweiz SÜD sfr. Spanien 170 Pis. Kanariscfac Inseln IBS Pis. Türkei 750 TL 


***** y 

■ \,.. ;0 ißy 


;«K' 
,. r iy. ■' 


,-V 
!r * 


:y- 




'r : * '•ft*'’ 




»Die Mannschaft ist zusammengesch weißt“ 

Das denttcheJBwnfeieitdM 1:1 gegen Umgnaywie einen Sieg Rnrnmenigg e- Die 
M a n j u sd a ft ist zosammcngcsdiweißt. Nach einer ZDF-Umfrage waren 69 Prozent 
der Zuschauer zufrieden,31 Prozent unzufrieden mit dem SpicL 62 Prozent (23.52 
MHliooen) saßen am TV-Sdnrm - bisheriger WM-RekotxL (S.16) 


Deutscher Gegner: Angriffefuß- 
haB zeigte Dänemark beim WM- 
Debüt gegen Schottland (1:0). 
Trainer Piontek: „Ich glaube, wir 
können noch besser spielen.“ 


WM haue: Das ZDF überträgt 
B rasilien - Algerien (20 Uhr) und 
Bn gianti — Marokko (24 Uhr) live. 
Ungarn — Kanada gibt" s als Auf- 
Zeichnung (2L45 Uhr). 


POLITIK 


JODB": Die'NAID'Under wollen 

ZU ~Rp grnn krimrh»nfhw ' Woche in 

pinpr f kmwngrhflf^piTrHniri offi- 
ziell beider „DDR“ gegen die neu- 
en P» B-Be athmnungen für Diplo- 
maten im innerstädtischen Ber- 
lin-Verkehr auflreten. ' 

USA; Ihre durch die jüngsten Tfer- 
rwanschBjge ausgelöste Zurück- 
haltung bei Europareisen geben 
die Amerikaner offenbar auf. Die 
US-Fhiggeseüschaft PanAm ver- 
zeichnet . ein*> Kehrt- 

wende“ bei den Buchungen. 


Nkaragna: Der frühere nicara- 
guanische Rebellenführer Edai 
Pastora, der sich den Böiörden in 
Costa Rica gestellt hatte, ist wie- 
der auf freiem Fuß. Vor seiner 
Freilassung war ihm politisches 
Asyl gewährt worden. 

Philippinen: Die kommunisti- 
schen RebeBen sind dem Aufruf 
von Präsidentin Aquino gefolgt 
und haben drei fr üheren Jmi mali- 
sten Satur Campo als Vertreter er- 
nannt, der mü der n euen Regie- 
rung verhandeln soIL 


Heute in der WELT 

Holen Sie wehr ans den Amerikanern heraus 

Deir frühere polni^he TKplomat Romuald Spasowski - die 
WELT veröffentlicht exklusiv in deutscher Sprache seine 
Memoiren - beschreibt, wie Polens Wirtschaftslage unter 
Gierek durch söwjetisdie Ausbeutung immer verzweifelter 
wird. Sein damaliger Auftrag als Botschafter in Washington: 
Holen Sie mehr aus den Amerikanern heraus. Seite 7 


WIRTSCHAFT 


ttaiynhl lFKni» BDBdMW tfäuilg 
wül auch in Zukunft die Arbeit 
der deutschen Luft- und Raum- 
fohrt-Indt^rieanganessenuzxtes'- 
stütan^ ^Dies versicherte Böhdes- 
kanzlä Kohl bei der Eröffnung 
der: rntOTTMtionalea Luftfohrt- 
AussteDung.XS.J) 

Haadwote Die Lage der Brande 
beschreibt : . Verbandspräsidmt 
Paul Schnitter ab wieder günsti- 
ger, aber nach wie vor stark diffe- 
rezmeiLCSuS) ■ . 

Bisse: An' dem Aktienmärkten 
harschte ein nervöses Auf und 
Ab da Kurse, wobeies gegen Bor- 
lenschluß zu jEkholungen kam. 
Dä'Rentemnarkt war unelnbat- 
Jich. WELT-Aktienindex 268,14 


(265, 60X BHF Rentenindex 
108,187(10644«). BHFPerfbnnaii- 
ce Index 104,000 003^52). Dollar- 
mittelkurs 2^553 (24686) Mark. 
Goldpreis 341,75 (340,75) Dollar. 
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KULTUR 


AiBSteOanc: Auf der Mathilden- 
höhe, in Daxinstadt ist derzeit eine 
große: Ausstellung über Symme- 
trie in Kunst, Natur und Wissen- 
schaft aöer Zeiten zu sehen. Doch 
das. die Exponate zusammenfüh- 
rende Prinzip - die Symmetrie - 
bemerkt 4er Kumrtliebhaber 
kaum. (S. lä) 


FQnu Die Auszeichnung für „die 
gelungenste Darstellung einer Ar- 
beäterpear sönBchtea t“ beim Spiel- 
fihnfas tfval der 4^DR“ erhielt 
JDer Hut des Brigadiers". Der 
Füm üb» die Schwierigkeiten 
von Ostberiiner Bauarbeitern mit 
dem. . System benennt die Wurzeln 
des Übels aber nicht (S. 19) 


SPORT 


Fsßbalh J Dortmunds Torhüter 
„ J^gibmul'wirdall» Vtöaussöcht 
Bundes- 



fixrden 
ward mdu: als 14 
Mnttonpp^MaTk betragaL (S. 18) 


Tennis: Nach Boris Beckers Nie- 
derlage in Paris gegen den Schwe- 
den Perfors gab es heftige Kritik 
von Trainer Günter Bosch. Marti- 
na Navratflovä (USA) erreic h te 
durch ein 4:6, 7:6, 6^ über Helena 
Sukova (CSSR) das finale. (S. 18) 


AUS ALLER WELT 


Äternttreote: Vor 25 Jahren speiste 
das Ahtejkmftwesk Kahl erstmals 
in derBÄesrepublik aus Kkö- 
eÄT^e'^iTOiffifihai Strom ;ms. 

Nett em.Tm'Novernber 19® wur- 
de es abgescbalteVMxtte der 90er 
Jahre ÄÖ^isGrfääde. wiederei- 
ne'i 


Lotto: Alle Erwmrtungen hat der 
Umsatz der ersten Ausspielung 
des neuen „Lotto am Mittwoch“ 
übertröffen. Er lag bundesweit bei 
354 Millionen Mark. Der durch- 
schnittliche Umsatz des alten 
Jffittwochsiotto“ wurde um 140 
Prozent übertröffen. 
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Regierung befürchtet Gewalt 
bei Demonstration in Brokdorf 

Verfassungsschützer Lochte zur WELT: Sturm auf Kraftwerkgeiände geplant 


DER KOMMENTAR 


GEORG BAUER, Brokdorf 

Bei der Bundesregierung und den 
Sicherheitsbehörden wird befürchtet, 
daß die für morgen geplante Demon- 
stration gegen das Kernkraftwerk 
Brokdorf an der Unterelbe zu einer 
gewalttätigen Auseinandersetzung 
ausartet Der Chef des Hamburger 
Landesamtes für Verfassungsschutz, 
Chris tian Lochte, berichtete in einem 
WELT-Gesprach, „Krawallanten" aus 
der sogenanntm autonomen Szene 
seien fest entschlossen, mit äußerster 
Gewalt auf das Gelände des Kraft- 
werks vorzudringen. „Sie werden ver- 
suchen, das Gelände zu stürmen.“ 
Für die Polizei, die im Bereich Brok- 
dorf fast 30 Hundertschaften zusam- 
menziehen wird, werde es sehr 
schwer werden. 

In Bonn erklärte Regierungsspre- 
cher Ost, nach „sicheren Erkenntnis- 
sen" werde um das Kraftwerk hemm 
seit Tagen „waffeoähnliches Materi- 
al“ versteckt zum Beispiel Bolzen- 
schneider, Krähenfüße, Wurfgeschos- 
se sowie Spezialsagen, mit denen 

Hnrh^ pnirnungjonasten lungelegt 
werden könnten. Die Bundesregie- 
rung warnte friedliche Demonstran- 


ten, an der Veranstaltung teilzuneh- 
men. 

Wie der Hamburger Verfassungs- 
Schutzchef Lochte weiter mitteilte, 
hätten die autonomen, anamhisti- 
schen und Sozialrevolutionären 
Gruppen bereits Ausweichziele im 
Visier, sofern der Angriff aufs Gelän- 
de von der Polizei abgewehrt werden 
sollte. So weiß die Behörde von Li- 
sten, auf denen Namen von den Fir- 
men stehen, die an dem Bau des 
Kernkraftwerkes beteiligt waren. 

Die Szene der „undogtnatischen 
neuen Linken“ in der Hansestadt 
stellt sich auf rund tausend militante 
Demonstranten aus den Städten Ber- 
lin, Bremen, Göttingen, Hannover 
und Ham burg sowie aus Schleswig- 
Holstein »in ihre 7-a hi könn te sich 
noch durch gewalttätige Kemkraft- 
gegner aus Nordrhein-Westfelen und 
dem Großraum Frankfurt erhöhen. 
Wie es heißt, wollen sich die Militan- 
ten an die Spitze der Demonstrations- 
züge setzen, die sternförmig auf das 
Kundgebungsgelände unmittelbar 
vor dem Kraftwerk ziehen werden. 
Treffpunkt der militanten Gruppen 
wird Hamburg sein, von wo aus man 


geschlossen Richtung Wüste Marsch 
aufbrechen wüL 

Unter Hinweis auf die sensibilisier- 
te Öffentlichkeit nach dem Reaktor- 
unglück im sowjetischen Tscherno- 
byl kritisierte Lochte in diesem Zu- 
sammenhang das Verhalten der fried- 
lich gesinnten Demonstr anten , Still- 
schweigend tolerierten sie. daß die 
„Krawallanten in ihrem Protest wei- 
ter ging en als andere“. Auch glaubten 
die „bürgerlichen Demonstranten“, 
sich nach Tschernobyl mehr heraus- 
nehmen zu können als zuvor. Durch 
ein solches Verhalten witterten die 
g e w altt ä tigen Gruppen, für die die 
Kernkraft nur ein Symbol des zu 
überwindenden Systems sei, Morgen- 
luft 

Den Grünen warf der Chef des Ver- 
fassungsamtes vor, sich nicht eindeu- 
tig von den Gewalttätern zu distanzie- 
ren. Es sei zwar eindeutig, daß die 
Grünen aus ihrem eigenen Interesse 
heraus eine friedlich verlaufende 
Kundgebung wünschten, doch be- 
deute das nicht, daß „sie sich distan- 
zierten“. Eine klare Trennungslinie 
sei daher schwer zu ziehen. 


Demonstrations- Aufruf im Bundestag 

Abgeordneter der Gränen wirbt für Protest In Brokdorf / Waffenschmidt: Unglaublich 


DIETHARTGOOS, Bonn 

Die Grünen haben das Forum des 
Bundestages genutzt, um zu Anti- 
Kern-Kraftdemonstrationen aufzuru- 
fen. Ausdrücklich ermunterte der 
grüne Abgeordnete Schulte in einer 
Aktuellen Stunde Bauern und Atom- 
kraftgegner, ihre Blockade vor dem 
Reaktor in Hanun-Uentrop fortzuset- 
zen und zu verstärken. Unter dem 

R pifaTl srinCT Fraktion fügte pr hina»! 

„ I<*h rufe »He Bürgerinnen und Bür- 
ger im Namen der Grünen auf am 
Samstag in Brokdorf Wackersdorf 
und in Hamm gegen die w ahnsinnig e 
Atompolitiker Regierung gewaltfrei 
zu demonstrieren.“ 

Bundespräsident Stückten entgeg- 
nete in allgemeiner Unruhe, die Aktu- 
elle Stu nde sei kein Platz für Aufrufe 
zu Demonstrationen. Massiver kon- 
terte der Parlamentarische Staatsse- 
kretär Waffenschmidt vom Bundesin- 
nenministerium: „Wenn wir hier Ihre 
Aufr uf e zu Deznonstationen hören, 
dann wird klar, daß es Ihnen nicht 
um sachliche Diskussion geht, son- 


dern um Emotionalisierung. Das ist 
unglaublich.“ 

Schulte hatte im Zusammenhang 
mit dem Störfall in öpm Hochtempe- 
ratmreaktur Hamm-Uentrop von ei- 
nem „ungeheueren Vertuschungsver- 
such im Windschatten von Tscherno- 
byl“ gesprochen. Der grüne Abgeord- 
nete forderte die Stillegung der Anla- 
ge. Hier werde sich zeigen, wie ernst 
es die SPD mit dem Ausstieg aus der 
Atomenergie meine. 

Die Protestveranstaltungen sollen 
morgen vor dem neuen Kernkraft- 
werk Brokdorf; dem gegenwärtig 
stellgelegten Hochtemperaturreaktor 
in Hamm-Uentrop unri der im Ban 
befindlichen Wiederaufarbeitungsan- 
lage im obezpfabdschen Wackersdorf 
stattfinden. 

Sprecher von Koalition und Oppo- 
sition verwahrten sich auch gegen 
Versuche der sowjetischen Medien, 
die Reaktorkatastrophe von Tscher- 
nobyl in Verbindung mit dem Störfall 
von Hamm zu bringen und die dort 
gemessene Radioaktivität dem Hoch- 
temperaturreaktor anzulasten. Der 


SPD-Abgeordnete Catenhusen sagte, 
es sei aberwitzig und unzulässig von 
der Sowjetunion, in Hipspin Zusam- 
menhang von eigenen Fehlern abzu- 
lenken. 

Dem Düsseldorfer Wirtschaftsmi- 
nister Jochimsen warfen Redner von 
CDU/CSU und FDP vor, den Sach- 
verhalt des Vorfalls in Hamm zu ver- 
schleiern. Nach zwei Redebeiträgen, 
in denen Jochimsen die angeordnete 
Stillegung rechtfertigte, sagte Ger- 
hart Baum (FDP): „Ich f ühle mich 
nicht aufgeklärt Es ist sehr bedauer- 
lich, daß wir hier ohne Faktei aus der 
Debatte gehen. Staatssekretär Waf- 
fenschznidt meinte: „Sie reden immer 

vom diffiiaen Ver halten des Reaktn r- 

betrebers. Doch was Sie gezeigt ha- 
ben, das war wahrlich diffus.“ Der 
SPD-Abgeordnete Klaus Kühler 
sprach von einem „ Machtkamp f* der 
Betreiber des Hochtemperatur-Reak- 
tors. Es zeige sich,wie wenig lernfä- 
hig ein Teil da deutschen Industrie 
sei. Mit diesem Verhalten werde nicht 
zur Versachlichung der Kernenergie- 
Diskussion beigetragen. 


SALT: Reagan wirbt um Verständnis 

Abrostnngsberater sehen „positive Wirkung“ auf die Sowjets / Bekenntnis za ABM-Vertrag 


FRTTZWIRTH, Washington 

Führende Rüstungskontroll-Ex- 
perten der Reagan-Administration 
glauben nirht, daß die jüngste Ent- 
scheidung Präsident Reagans, sich 
nicht mehr an den SALT-2-Veitrag 
gebunden zu fühlen, einen negativen 
Effekt auf die gegenwärtigen Abrü- 
stungsgespräche in Genf haben wird. 
„Ich glaube vielmehr, daß sie eine 
gesunde, positive Wirkung auf die So- 
wjetunion ausüben wird", erklärte 
Edward Rowny, der Abrüstungsbera- 
ter des Weißen Hauses, gestern vor 
dem Verteidigungsausschuß des Re- 
präsentantenhauses. Rowny ist au- 
ßerdem der Meinung, daß die ameri- 
kanische SALT-Entscheid ung die 
UdSSR nicht vom geplanten Gipfel- 
treffen der beiden Regierungschefs 
abhalten wird. 

Rownys Äußerungen sind TeQ ei- 
nes' Kamp a gne, mit der die Regierung 
sek einigen Tagen dem negativen 

E^hf> auf riipgp SAT.T. Fntgrh wriiin g 

daheim und im Ausland begegnet So 
wies Kenneth Adelman, der Direktor 
derUS-Rustungskontrollbehörde, ge- 


Wissenschaftler 


stem vor ausländischen Journalisten 
den Vorwurf zurück, die Bündnis- 
partner seien in dieser Frage nicht 
hinreichend informiert worden „Wir 
pphTnpn diese Konsultationen mit 
den Alliierten sehr ernst Die Klage, 
daß es nicht genug Konsultationen 
gab, stimmt nicht“ 

Adelman teilt ferner nicht die An- 
sicht, daß die SALT-Entscheidung ei- 
nen neuen Rüstungswettlauf auslo- 
sen werde Die Entscheidung darüber 
Hege allein bei den Sowjets. Reagan 
selbst habe in seiner SALT-Erklä- 
rung deutlich za verstehen gegeben: 
Wir werden nicht die Zahl der nukle- 
aren Gefechtskopfe überschreiten, 
die die Sowjets besitzen. Reduzieren 
die Sowjets diese Zahl, werden wir es 
ebenfalls tun. 

Adelman verteidigte den SALT-Be- 
schluß mit der Frage: „Warum sollen 
wir noch länger zu einem Vertrag ste- 
hen, der nicht ratifiziert worden ist 
und nicht ratifizierbar ist und der von 
den Sowjets jahrein, jahraus verletzt 
wird?“ Adelman betonte jedoch zu- 
gleich, daß die USA entschlossen sei- 
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Pauschale für 


unterstützen Reagan Trümmerfrauen“ 

DW. Washington 


Eine Gruppe von 30 in den USA 
lebenden Wissenschaftlern aus der 
Sowjetunion hat den US-Kongreß da- 
zu auf gefordert, die Pläne von Präsi- 
dent Ronald Reagan zur Entwicklung 
pjT** W eltraum g estützten Raketenab- 
wefarsystems (5DI) zu unterstützen. 
Die Wissenschaftler schrieben einen 
offenen Brief an den Kongreß, in dem 
sie betonen, die UdSSR arbeite seit 
Ende der 60iger Jahre an einem ähnli- 
chen Projekt 

„Wir gianhwi, daß die amerikani- 
schen Bemühungen um strategische 
Verteidigung gekoppelt mit einem 
beiderseitigen Abbau nuklearer Of- 
fensivwafien die größte Hoffnung für 
den Weltfrieden darstellen“, hieß es 
in dem Schreiben der Physiker, Inge- 
nieure und Computerfachleute. Der 
US-Kongreß prüft gegenwärtig die 
Forderung Reagans. 4,3 Milliarden 
Dollar (104 Milliarden DM) für die 
SDI-Forechung zu bewilligen. 


p.p.Bonn 

Die FDP versucht, die Koalition 
auf pwian Kompromiß zur Einbezie- 
hung der „Trümmerfrauen" in die 
Anrechnung der Kindererziehungs- 
zeiten bei der Rentenberechnung zu 
bringen. Das Thema wird heute 
durch die Wiedervorlage eines SPD- 
Gesetzentwurfs in den Bundestag 
kommen. FDP-Fraktionschef Wolf- 
gang Mischnick visiert eine Lösung 
an, bei der alle über 65jährigen Frau- 
en pro Kind ebenfalls eine „Pauscha- 
le" von 25 Mark zur jeweiligen Rente 
hinzu erhielten. Da dies - bei sieben 
Millionen Rentnerinnen und einem 
Kmferflchnitt von 1,8- rund 44 Milli- 
arden Mark Aufwand erfordere, sei 
die FDP bereit zu einer „Stufenlo- 
sung, beginnend mit den ältesten 
Jah rg än g en**. Damit könne man eher 
„verfassungsmäßig bestehen“, als 
mit einer Abstufung nach Kinderzahl 
oder nach Beträgen, etwa mit den in 
der Union erwogenen zehn Mark. 
Seiten 2 and 4: Weitere Berichte 


en, weiterhin zum ABM-Vertrag aus 
dem Jahre 1972 zu stehen. 

Die Zukunft dieses Vertrages, des- 
sen Dauer nicht limitiert ist, ist in der 
vergangenen Woche von den Sowjets 
ins Gespräch gebracht worden, als sie 
in Genf vorschlugen, daß beide Groß- 
mächte sich darauf festlegen, den 
Vertrag für mindestens 15 bis 20 Jah- 
re einzuhalten. Die Sowjets verban- 
den diese n Vorschlag mit dem Ange- 
bot, die festgefahrenen Gespräche 
über die Reduzierung ballistischer 
Nuklearraketen durch Konzessionen 
in Gang zu bring en. 

US-Vpr teiriigiingsminiRtpr Caspar 
Weinbeger durchbrach gestern als er- 
ster Minister das tagelange Schwei- 
gen der Regierung zu diesem Sowjet- 
Vorschlag und nannte ihn „schreck- 
lich falsch imd gegen die nationalen 
Interessen der USA gerichtet*. Wein- 
berger bezeichnete ihn als einen Ver- 
such, die „Strategische Verteidi- 
gungsinitiative“ (SDI) Präsident 
Reagans „durch einen Nebenein- 
gang“ zu töten. 

Streit um Kauf 
der Neuen Heimat 

DW. Düsseldorf 

Die nordxhem-westialische Lan- 
desregierung wül mögliche Käufer 
von Wohnungen der Neuen Heimat 
auch für den Fall absichem, daß der 
Wohnungsbaukonzern in Konkurs 
gerat In einer Aktuellen Stunde des 
Düsseldorfer T^mdtagS erläuterte 
Städtebauminister Zöpel (SPD), er 
strebe als Vermittler des geplanten 
Verkaufe von noch rund 40 000 NH- 
Wohmmgen in NRW eine sogenannte 
Patronatseiklärung der Neuen Hei- 
mat an. Damit würde im Konkur sfaTi 
die Haftung beim Eigentümer der 
Neuen Heimat und nicht beim Käufer 
liegen. 

Die Oppositionsfraktionen CDU 
und FDP hatten den Minister zuvor 
wegen einer Rechtsauskunft attak- 
kiert, die ZÖpel beim Justizministeri- 
um angefordert hatte. Experten des 
Justizressorts hatten darin auf die Ri- 
siken des geplanten Kaufe hingewie- 
sen. 

Seite 4: NH-Konkurs abwenden 


Grüne Ziele 


DIETHARTGOOS 


A llzu lange haben die gro- 
ßen Parteien mit den Grü- 
nen Nachsicht geübt Gewiß ist 
es unbequem, sich mit einem 
Gegner dieser Couleur ausein- 
anderzusetzen, der Gewalt zum 
Mittel politischer Strategie und 
Taktik macht, der Anti- Atom- 
hysterie schürt und Emotionen 
bedenkenlos einsetzt 

Zumindest aber die Union 
hat jetzt erkannt, daß man mit 
Leisetreterei die von den Grü- 
nen drohende Gefahr nicht ban- 
nen kann. Was von den Grünen 
zu halten ist, wurde gestern im 
Bundestag wieder offenkundig. 
Schamlos forderte ihr Abgeord- 
neter Schulte zu Demonstratio- 
nen in Brokdorf auf. Gerade in 
Brokdorf im Februar 1981 und 
unlängst in Wackersdorf liefer- 
ten sich unter dem Banner der 
Anti-Atombewegung kriminelle 
Gewalttäter wahre Schlachten 
mit der Polizei Für morgen läßt 
dies besonders im Bereich 
Brokdorf Schlimmes befürch- 
ten. Was sich der grüne Abge- 
ordnete geleistet hat ist nichts 


anderes, als aus dem Schutz des 
Plenarsaals heraus zum „Ein- 
satz“ in Brokdorf aufzurufen. 

Die Führungsriege der Grü- 
nen darf nicht aus der Verant- 
wortung entlassen werden. Vie- 
le von ihnen sind durch die ei- 
serne Schule kommunistischer 
Kadergruppen gegangen, wie 
die CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion mit ihrer gestern vorgeleg- 
ten Dokumentation belegt. Ih- 
nen gehl es trotz aller Beteue- 
rungen nicht darum, für eine 
heile Welt zu werben, in der 
ökologisch alles im Lot ist Viel- 
mehr haben sie die kommuni- 
stische Revolution stalinisti- 
scher Art im Visier. Davon wird 
noch nicht geredet dafür wird 
aber um so intensiver gearbei- 
tet 

an wünschte die Kader- 
Dokumentation der Uni- 
on in die Hände all jener SPD- 
Phantasten, die sich bei den 
Grünen schon, heimisch fühlen. 
Denn wer mit diesen Kräften 
gemeinsame Sache macht, han- 
delt nicht im Interesse der Bun- 
desrepublik Deutschland. 


Mi 


Im Mai 100 000 
weniger Arbeitslose 

DW. Nürnberg 

Die Zahl der Arbeitslosen in der 
Bundesrepublik Deutschland ist im 
Mai 1986 gegenüber dem Vormonat 
um 108 800 auf 2 122 000 zurückge- 
gangen. Dies entspricht einem Rück- 
gang um fünf Prozent Insgesamt ver- 
ringerte sich die Arbeitdosenquote 
von 9,0 auf 84 Prozent Der Präsident 
der Bundesanstalt für Arbeit, Hein- 
rich Franke, sprach von einer „verhal- 
tenen Entwicklung". Die Entwick- 
lung auf dem Arbeitsmarkt sei im Mai 
„nochmals durch jahreszeitliche An- 
triebskräfte geprägt“ worden. 

„DDR“ steht positiv 
zu Kohl-Initiative 

DW.Bonn 

Die „DDR“ hat die Einladung von 
Bundeskanzler Kohl angenommen, 
an der internationalen Konferenz 
über Reaktorsicherheit teilzuneh- 
men. Nach Angaben von Regierungs- 
sprecher Ost hat der ständige Vertre- 
ter der „DDR“ in Bonn, Moldt ein 
entsprechendes Schreiben an Kanz- 
leramtsmimster Schäuble übergeben. 
Für Bonn ist die Antwort Honeckers 
ein „ermutigendes Zeichen“ dafür, zu 

pjnpm Tfrfah nmgganstaiigph über Re- 

aktorsicherheit zu kommen. 

Verkaufsschlager 
Wodka mit Jod 

DW. Moskau 

Die rund 100 000 Menschen, die 
nach dem Atom-Unfall von Tscherno- 
byl aus einem Umkreis von 30 Kilo- 
metern in Sicherheit gebracht wor- 
den sind, weiden nach einem 
„ Prawda" -Bericht oft mit Gleichgül- 
tigkeit und bürokratischem Gehabe 
behandelt Es kursiere das Gerücht, 
die Betroffenen verbreiteten Radio- 
aktivität Ein Mawr> sa gt«», daß mit 

Jod angereicherter Wodka derzeit als 
Mittel zum Schutz gegen Radioaktivi- 
tät rin Verkauferenner sei. 


Umweltschutz 
ins Grundgesetz? 

DW. Bonn 

Der designierte Bundes umweltmi- 
nister Walte r Wallmann hat es in ei- 
nem WELT-Gespräch diskussions- 
würdig genannt, den Umweltschutz 
als Staatszielbestimmung im Grund- 
gesetz zu verankern. Weiter erklärte 
Wallmann, eine bundeseinheitliche 
Festlegung von Grenzwerten für die 
Strahlenbelastung sei „unausweich- 
lich geboten“. Er werde bis zur „ulti- 
ma ratio“ gehen, falls einige Lander 
sich dem aus politischen Gründen wi- 
dersetzen würden. 

Seite S: Grenzwerte 

NATO-Zentrum 
für die Türkei 


w SAD. Brüssel 

In der^JATO ist eine Entscheidung 
gefallen, die der Türkei Dollars in Hö- 
he von vielen Millionen zufiießen las- 
sen wird: Der türkische Luftwaffen- 
Stützpunkt Konya, 250 Kilometer 
südlich von Ankara, wird zum Trai- 
ningszentrum für die taktischen Lufl- 
streitkräfte des Atlantischen Bünd- 
nisses ausgebaut. Um das NATO- 
Fhigzentrum hatte sich auch Kanada 
bemüht Die noch vertrauliche Ent- 
scheidung soll in einigen Monaten 
verkündet werden. 

WELT-Report zur 
Luftfahrtschau 

DW.Bonn 

Zn Hannover beginnt heute die In- 
ternationale Luftfahrtschau (ILA), an 
der sich Aussteller aus 18 Ländern 
beteiligen. Präsentiert wird modern- 
ste Techn ologi e aus Luft-und Raum- 
fahrt Die WELT veröffentlicht einen 
mehrseitigen Report in dem unter 
anderem Franz Josef Strauß über die 
besondere RoDe der Deutschen Air- 
bus GmbH schreibt Thema des zwei- 
ten WELT-Reports: Philadelphia, die 
viertgrößte Stadt der USA die sich 
anschickt, das Image vom „rostigen 
Gürtel“ abzulegen. 


Vorsichtige Kritik der SED 
an den „Bruderiändern“ 

Wirtschaftshilfe im Ostblock zum Nachteil der „DDR“ 


tut. Berlin 

Die „DDR“ hat indirekt zugegeben, 
daß es im Ostblock unterschiedliche 
Vorstellungen über Tempo, Intensi- 
tät und Umfang von gegenseitiger 
Wirtschaftshilfe gibt. So hieß es in 
einem Artikel im SED-Organ „Neues 
Deutschland“, das Wissenschafts- 
und Produktionspotential vor allem 
Polens und der „DDR“ müßte Jn 
noch weit höherem Maße“ für die In- 
tensivierung beider Volkswirtschaf- 
ten genutzt werden. 

Hier fehlt es offenkundig am not- 
wendigen Tempo, denn die Meldung 
spricht mit kritischem Unterton da- 
von, es gehe bei der Vereinbarung mit 
Polen um die „rasche“ Umsetzung 
wissenschaftlich-technischer Ergeb- 
nisse in die Produktion. Die „DDR“ 
und Polen hatten 1985 ein Langzeit- 
Abkommen über gegenseitige Zu- 
sammenarbeit geschlossen, das bis 
zum Jahre 2000 reicht und dem ent- 
sprechenden Übereinkommen zwi- 
schen Ost-Berlin und Moskau von 
1984 ähnelt 

Auch die Sowjets drängen Ost-Ber- 
lin, diese Vereinbarung forciert um- 


zusetzen: Eine „DDR“ -Delegation 
mußte sich in Moskau die detaillier- 
ten Wünsche der Gastgeber notieren* 
Nach Angaben des „Neuen Deutsch- 
land“ nahmen dabei die „Entwick- 
lung und Anwendung von Schlüssel- 
technologien und die Produktion von 
Erzeugnissen mit wissenschaftlich- 
technischen Höchststand einen be- 
sonderen Platz" ein. 

So soll Ost-Berlin der zurückge- 
bliebenen Sowjet-Wirtschaft vor al- 
lem bei der Kunststoffproduktioü, 
beim Ausbau der Biotechnologie, bei 
Erzeugnissen des Gerätebaus und bei 
der Serienproduktion von Webauto- 
maten mit neuer Technologie durch 
die gegenseitige Lieferung von Bau- 
gruppen helfen. 

Auf JDDR"-Seiie wird immer wie- 
der die Sorge geäußert, eine solche 
Zusammenarbeit auf dem Mikroelek- 
tronik-Sektor bringe der deutschen 
Seite nichts, weü die UdSSR veralte- 
tes Material liefere und durch hohe 
Forderungen den Ausbau der eigenen 
„DDR“ -Industrie mit derartigen 
Weltstandard-Ausrüstungen verzöge- 
re. 
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Schutz vor Datenschutz 

Von Günther Bading 

D er Bundesbeauftragte für den Datenschutz hat sich be- 
schwert, beim Bundesinnenministerium und beim Vorsit- 
zenden des Bundestagsinnenauschusses, Axel Wernitz (SPD). 
Beschwert fühlt sich Reidhold Baumann, weil das Bundesamt 
für Verfassungsschutz ihm nicht bereitwillig alle Akten von 
Sicherheitsüberprufungen der Bundesbediensteten öffnete. 

Damit kein Mißverständnis entsteht: Das Kölner Amt hat 
dem obersten Datenschützer den Zugang zu den Dateien, 
sprich Computern, durchaus gestattet Baumann konnte sich 
also informieren, was an Daten über die einzelnen Personen im 
Rechner gespeichert ist. Das aber genügt ihm nicht. Der Daten- 
schutzbeauftragte will auch hunderte von Sicherheitsakten 
durchforsten - mit der Begründung, anders könne er die 
Richtigkeit der Angaben über die im Computer gespeicherten 
Daten nicht überprüfen. 

Ob diese Begründung stichhaltig ist, mag Streitfrage unter 
Fachleuten sein. Offenkundig aber ist, daß Baumann sein 
Prüfrecht für wichtiger hält als die Belange der Bürger, deren 
Interesse er eigentlich schützen soll In diesen Akten geht es 
nicht um irgendwelche zufällig gesammelten Daten. Enthalten 
ist darin das Ergebnis der Sicherheitsüberprüfung, die Ant- 
wort auf die Fragen nach dem Kembereich der Intimsphäre, 
wie es eben bei Überprüfung für sicherheitssensible Posten 
unerläßlich ist Die Aussage der vom Prüfling benannten Zeu- 
gen ist enthalten, die Frage nach Auffälligkeiten, Abartigkei- 
ten, persönlichen, familiären Dingen, nach Schulden und ähn- 
lichem. Muß das der Datenschutzbeauftragte wissen? 

Hinzu kommt, daß in dem derzeit im Bundestag auf Eis 
liegenden Datenschutzgesetz im Paragraphen 19 ohnehin ein 
Passus enthalten ist, der die Überprüfung dieser Daten von der 
Genehmigung durch die betroffene Person abhängig macht 
Es ist im Grunde, eine Schutzklausel vor der Allmacht des 
Datenschützers. Noch ist diese Regelung nicht Gesetz. Ihre 
Notwendigkeit zum Schutz des Kembereichs der Intimsphäre 
ist aber schon durch die ungezügelte Wißbegier des Bundesda- 
tenschutzbeauftragten bewiesen worden. 


Zöpel und die Sitte 

Von Ralph Lorenz 

D a schreibt der Justizminister des Landes Nordrhein-West- 
falen, Rolf Krumsiek, in einem siebzehnseitigen Brief an 
seinen verehrten Herrn Kabinettskollegen vom Städtebaures- 
sort, Christoph Zöpel, daß die Übernahme der Neue-Heimat- 
Wohnungen durch die Landesentwicklungsgesellschaft mit 
großen juristischen Risiken verbunden sei Zöpel wiederum 
verweist mit großer Gelassenheit auf den Umstand, daß er 
diese Stellungnahme seines Kollegen Krumsiek geradezu erbe- 
ten habe. Der Betrachter ist geneigt, vor der Umsicht des einen 
und der Offenheit des anderen Ministers den Hut zu ziehen. 
Leider muß er statt dessen wohl eher die Geldbörse ziehen. 
Der Städtebauminister hat im Alleingang und in offensicht- 
licher Überrumpelung der Landesentwicklungsgesellschaft 
(LEG) - zur Hälfte gehört sie dem Land - zuerst die 2384 
Wohnungen der Neuen Heimat kaufen lassen; danach erst gab 
er die Prüfung möglicher Risiken! in Auftrag. Wer kauft schon 
einen Gebrauchtwagen, ohne zumindest mal unter die Haube 
geschaut zu haben? Um im Bild zu bleiben: Zöpel hielt sogar 
noch die Hand auf den Deckel, als aus der CDU-Opposition 
nach dem Nacht-und-Nebel-Deal im Februar dieses Jahres 
Zweifel an der Gesetzmäßigkeit kamen. 

Jetzt muß sich Zöpel vom Justizminister sagen lassen, daß 
die „Vermögensverschiebung in einer Krisensituation“ unter 
„bestimmten Voraussetzungen durch das Recht der Anfech- 
tung“ rückgängig gemacht werden könne. Da droht sogar der 
Vorwurf der „sittenwidrigen Konkursverschleppung“. Zopels 
Haupteinwand aber, die Mieterinteressen mit dem Kauf auf 
lange Sicht wahren zu wollen („Sozialbindung“), wird zualler- 
erst in Frage gestellt Denn sollten die Wohnungsverkäufe im 
Konkursfall der Neuen Heimat erfolgreich angefochten wer- 
den, so wäre nach den Erkenntnissen im Hause Krumsiek die 
„Bindung der Sozialwohnungen in gleicherweise beendet, wie 
in einem Konkursfall ohne vorherigen Wohnungsverkauf“. 

Nun muß sich der Minister mit dem Vorwurf auseinander- 
setzen, die Mieter getäuscht das Parlament falsch informiert 
und mit Steuerfeldern ein parteifilziges Glücksspiel betrieben 
zu haben. Ein interessanter Wahlkampfstart für seinen Mini- 
sterpräsidenten Rau. 


Kali- Kapitulation 

Von Eberhard Nitschke 

E in glatter Vertragsbruch: Frankreich erklärt sich außer- 
stande, die 1976 in Bonn geschlossene Konvention über die 
Rheinverschmutzung einzuhalten. Weiterhin werden jährlich 
sieben Milionen Tonnen Kalisalze aus den elsässischen Minen 
in den Strom geleitet zwanzig Kilo pro Sekunde. 

Die Nachricht vom bedauernden Achselzucken des westli- 
chen Nachbarn gegenüber Verpflichtungen, die ja überhaupt 
nur ein Siebentel der gesamten Chloridmenge aus dem Elsaß 
betrafen, kommt zu unguter Stunde. Soeben ist Europa klar 
geworden, wie gering die Macht ist sich gegen Umweltscha- 
den oder -Vernichtung zu wehren, wenn die Quelle dafür im 
Osten liegt Der Bedrohung von Tschernobyl gegenüber signa- 
lisierte man Gemeinsamkeit Jetzt wird überdeutlich, wo ihre 
Grenzen verlaufen. Die maroden Kaliminen, mit Steuergeldem 
am Leben erhalten und noch mit Lagerstätten in tausend 
Meter Tiefe für die nächsten zwanzig Jahre versorgt sind 
wichtiger als ein guter Ruf im internationalen Vertragsge- 
schäft 

Es ist erinnerlich, wie lange man in Paris „le Waldsterben“ 
für eine kuriose Erfindung verrückter Deutscher hielt die 
vielleicht sogar von der Wirtschaft vorgeschoben wurden, da- 
mit härtere Umweltauflagen französische Exporte erschweren 
könnten. Daß es für die Bundesregierung nicht immer leicht 
war, gegenüber der eigenen Industrie Umweltschutzgesetze 
durcfmi setzen, wurde in diesem Zusammenhang verdrängt 
Dort wo die Salzfracht des Rheins am stärksten ist und wo 
man sein Wasser nicht mehr für landwirtschaftliche Zwecke 
aufarbeiten kann, hat man am empfindlichsten reagiert Das 
Laborschiff der Stadt Rotterdam, das am Ufer der Stadt Main? 
angelegt hat und zur symbolischen Einleitung einer neuen 
„Gesprächsoffensive“ mit den Franzosen dienen soll, ist mit 
der Empörung der Holländer beladen, die auf Erfüllung euro- 
päischer Verträge pochen. Sie, die zwangsläufig im Lauf der 
Jahre mit allen Wassern gewaschen sind, die ihnen die geogra- 
phisch höher angesiedelten Rheinanlieger durchs Land spü- 
len, betrachten das Laborschiff als 'Hilfskreuzer. Es sollte nicht 
nur, es muß jetzt verhandelt werden. 



Schule im Dorf lassen 


Von Paul F. Reitze 

N ehmen wir das Beispiel Trier. 

In dieser ohnehin verhältnis- 
mäßig dünn besiedelten Region 
wird bis zum Jahr 1990 mit einem 
Bevölkerungsrückgang von drei- 
zehn Prozent gerechnet, wegen 
sintrptiHpr Kinderaahlen. 

Würde an der Bildungspolitik 
der großen Systeme festgehalten, 
liefe dies bundesweit auf eine 
Schließung von vielen Schulen 
hinaus - mit entsprechend länger 
werdenden Fahrwegen für die 
Schüler. Wie sähe das etwa in der 
Eifel aus? Aber nachdem von der 
Gesamtschule der bildungspoliti- 
sche Lack abgeblättert ist, kommt 
die demographische Entwicklung 
ihren Befürwortern höchst gele- 
gen. An Rhein und Saar wird neu- 
erdings für sie weniger mit pädago- 
gischen als mit finanziellen Argu- 
menten getrommelt 
Das ist in mehrfacher Hinsicht 
unseriös, wie Fachleute längst wis- 
sen (oder wissen sollten). Schüler- 
transporte kosten Milliarden. Der 
Bremer Professor Gerhard Bahren- 
berg hat nachgewiesen, daß der Er- 
halt kleiner und kleinster Schulen 
sehr wohl preisgünstiger sein kann. 
Und die pädagogische Seite? Der 
PH-Professor Knorzer aus Schwä- 
bisch Gmünd hat festgestellt, daß 
die Ausbildungsergebnisse an die- 
sen kleineren Schulen keinesfalls 
schlechter sind. 

Vor diesem Hintergrund macht 
die jüngste Initiative des baden- 
württembergischen Kultusmini- 
sters Gerhard Mayer-Vorfelder 
Sinn. Er hat neun Grundschulen 
wiedererrichten lassen, die in Zei- 
ten der Reformeuphorie, bei hohen 
Schülerzahlen, geschlossen wor- 
den waren. Er geht nach Untersu- 
chungen seines Hauses davon aus, 
daß in rund siebzig Dörfern dassel- 
be gemacht werden kann, wenn 
Schulträger und Eltern dies wün- 
schen. Einzige Bedingung: Es müs- 
sen langfristig für die Klassen 1 bis 
4 zusammen mindestens vierzig 
Kinder vorhanden sein. 

Renaissance der „Zwergschu- 
le“? Der Hohn, der in diesem Aus- 
druck mitschwingt, ist unberech- 
tigt Nicht nur Baden-Württemberg 
kann auf ermutigende Erfahrungen 
verweisen. In Rheinland-Pfalz wur- 
den zwei Grundschulen wiederer- 
richtet, nachdem Stadt-Pendler in 
den betreffenden Gemeinden ge- 
baut und die Schülerzahlen am Ort 
sich in der Folgezeit stabilisiert ha- 
ben. Im „Ländle“ selbst hat man, 
um Schließungen zu vermeiden, in 


einigen hundert Fällen diskret 
nach Auswegen gesucht Das Re- 
zept dabei: Die Klassen 1 und 2 
sowie 3 und 4 werden zusammen- 
gelegt bis auf die Kemfacher 
Deutsch und Mathematik, in denen 
nach Jahrgängen getrennt unter- 
richtet wird. 

Können wirklich Erst- und 
Zweitkläßler nicht gemeinsam sin- 
gen, malen und turnen? Die Alter- 
native ist beklemmend. Mütter, die 
in der vierzig oder fünfzig Kilome- 
ter entfernten Großstadt arbeiten, 
werden in Franken oder auf der 
Schwäbischen Alb, in der Heide 
oder im Westerwald nicht selten zu 

narhterhlflfpn rfpr Zeit VOD Bussen 

abgeholt die weite Routen fahren, 
damit sie vollbesetzt sind. Und da 
sollen dann auch noch die alleinge- 
lassenen ABC-Schützen eine halbe 
Stunde am Halteplatz warten, zehn 
und mehr Kilometer zurücklegen? 
Wieviel „Bildung“ können sie dann 
noch aufriehmen? 

Es versteht sich von selbst daß 
Kleinstschulen nicht zu Zuständen 
zurückführen dürfen, wie sie der 
ehemalige Lehrer Walter Kem- 
powski in seiner Erzählung „Unser 
Herr Bockeimann“ beschrieben 
hat: „Wenn Herr Böckelmann 
fragt .Habt ihr es verstanden?*, 
dann sagen wir ,Ja!\ weil wir uns 
nicht trauen, .nein* zu sagen. Wenn 
wir mein* sagen, dann redet er näm- 
lich die ganze Stunde. .Das ist doch 
ganz einfach*, sagt er dann, ,seht 
mal her . . .* Und dann schreibt er 
die Tafel voll und malt und redet 
Jiabt ihr es nun verstanden?* fragt 



Unterrichtsprobiem: Warum soliten 
zwei Klassen nicht zusammen sin- 
gen? FOTO: K. H. Wdltoch 


er zum Schluß. Wer dann noch 
,nein‘ sagt kriegt Kloppe. Zu Hau- 
se erklärt es uns dann der Vater.“ 

Schlechte Lehrer gibt es nämlich 
nicht nur in kleinen Schulen, siehe 
Thomas Manns traurige Erfahrun- 
gen („Buddenbrocks“). Allerdings 
braucht eine kleine Schule gute, 
am dörflichen Leben Anteil neh- 
mende Lehrer, und sie muß groß- 
zügig mit Personal versorgt wer- 
den. Die Kosten dafür sind jedoch 
keineswegs unerträglich hoch, wie 
Kalkulationen im Stuttgarter Kul- 
tusministerium belegen. 

Man wird für die geplanten sieb- 
zig Schulen rund 130 Vollstellen, 
sogenannte Deputate, zusätzlich 
benötigen. Da sie gesplittet werden 
können - bei Neueinstellungen ist 
dies heute sogar die Regel wird 
auch eine Mini-Dorfschule über 
mehr Lehrer verfugen, als sich rein 
rechnerisch auf dem Papier ergibt 
Das bedeutet fast wie in der Stadt 
eine gewisse Vielfalt von Bezugs- 
personen. Von „Zwergschule“ zu 
reden, verbietet sich deshalb. 

Die Bildungspolitik muß ganz 
einfach lernen, auf die nfeuen Pro- 
bleme aus dem Bevölkerungsrück- 
gang Rücksicht zu nehmen. Der 
Deutsche Landkreistag hat dies be- 
reits 1981 gefordert, in Teüen der 
Republik nicht vergeblich. Bayern 
hat schon Ende der siebziger Jahre, 
auf Initiative des Parlaments, da- 
mit begonnen, die Standorte zu 
überprüfen, und Franz Josef 
Strauß hat in einer Regierungser- 
klärung die Losung ausgegeben: 
„Unser Ziel bleibt weiter die wohn- 
ortnahe Grundschule.“ Ein Ziel 
übrigens, in dem er sich auch mit 
Emst Albrecht vollkommen einig 
war, dessen damaliger Kultusmini- 
ster Werner Remmers 1980 das 
Schulgesetz novelliert hatte, um 
möglichst viele kleine Einrichtun- 
gen im ländlichen Raum zu retten. 

Die Schule im Dorf lassen: Das 
ist heute eine Maxime gegen die 
kulturelle Versteppung. Die Bil- 
dungspolitik hat zu lange geglaubt, 
das pädagogische Heil liege nur in 
den großen Systemen mit ihren 
mächtigen Betonfestungen. Noch 
so schöne Programme zur Landes- 
entwicklung (möglichst gekrönt 
von einer Universitätsneugrün- 
dung in der Region) greifen ins 
Leere, wenn man Eltern förmlich 
in die Städte zwingt, weil sie für 
ihre Kinder sonst keine Chance se- 
hen. „Fortkommen“ ist ein doppel- 
deutiges Wort 


IM GESPRÄCH Dieter Spöri 


Feuertaufe in der Diaspora 

Von Harald Günter 


A ls „Flick-Jäger“ schaffte er auf 
dem sozialdemokratischen Polit- 
barometer den endgültigen Durch- 
bruch. Jetzt erklimmt Dieter Spöri 
eine neue Sprosse der nach oben offe- 
nen Kaniereleiten Seine baden-würt- 
tembergischen Genossen werden ihn 
morgen auf ihrem Parteitag in 
Schwäbisch Hall an die Spitze der 
SPD-Landesliste für die Bundestags- 
wahl setzen. Dann kann er, an. der 
Seite Kanzlerkandidaten Rau, 

dessen Popularitätskurve im Südwe- 
sten angeblich nach oben ausschlägt, . 
gpim» nächste Rolle proben. Das ist 
die des Herausforderers im Landtags- 
wahlkampf 1988. 

Dieter Spöri, der alternde Sonny- 
boy mit dem „Medten-Sex“, seit 1976 

Bundestagsabgeordneter im Wahl- 
kreis Heilbronn, hat lange gezögert, 
bevor er steh zum «RoflhungstrSger“ 
der südwestdeutschen SPD ausrufen 
ließ. Nichts, was er anpackte, war ihm 
bis dabin wirklich danebengegangen. 
Sein sprödes Metier, die Steuer- und 
Finanzpolitik, verkaufte er mit der 
Raffinesse eines Teppichhand) ers. 
Ob es ihm nun um die fiskalische 
Rahandlnng der Fl ick. Mfl Har den aus 
dem Daiznler-Benz-Aktien verkauf 
ging, um Schuldzuweisungen in der 
Parteispendenaffäre oder die Kritik 
an einem Steuersystem, das Boris 
Becker zum Bürger Monacos macht - 
stets waren Fernsehkameras zur Stel- 
le, die den gelernten Wirtschaftswis- 
senschaftler öffentlichkeitswirksam 
in Szene setzten. Ein Staatssekretärs- 
oder gar Ministeramt schien ihm für 
den Fall eines erneuten Machtwech- 
sels in Bonn sicher zu sein. 

Inzwischen weiß er Der Weg zu 
höheren bundespolitischen Weihen 
ist ein Umweg. Nicht zuletzt der Zu- 
spruch Willy Brandts hat den drei- 
und vierzigjährigen Aufsteiger davon 
überzeugt, daß die Parteiraison es ge- 
bietet, in Baden-Württemberg, dem 
politischen Jammertal der SPD, die 
Feuertaufe zu empfangen. Als intel- 
lektueller Pragmatiker, der in Diskus- 



Umd«svor*rtwmdor - dos wäre zu 
viel: Spöri ~ FOTO: fäank oarcminger 


sionen mit Friedensbewegten aus der 
Szene ebenso besteht wie vor der In- 
dustrie- und Handelskammer, soll 
Dieter Spöri die Landespartei aus 
dem Dreißig-pTozem-Hangerturm 
befreien, in dem sie seit der Ära Epp- 
ler gefengen ist. Ulrich Lang, der bra- 
ve Schulmeister aus Michelbach an 
der Bilz, war dafür nicht der richtige 
Mann. Seine Zeit läuft unerbittlich 
ab. 

Freilich: Dieter Spöris Opferbereit- 
schäft hat ihre Grenzen. Deshalb re- 
agierte er auch so unwirsch, als Frak- 
tionskollege Wolfgang Roth vor eini- 



Partei im Lande führen”. 

Das sieht die Regie nämlich nicht 
vor. Neben Spöri, der Wahlkampflo- 
komotive, soll der Stuttgarter Land- 
tagsabgeordnete UH Maurer, ein ru- 
stikaler Denker und Lenker, die Par- 
teiarbeit machen. „Ich stehe“, erklär 
te der Spitzenkandidat in spe am 1. 
Juni zum wiederholten Mal, „für das 
Amt des Landesvorsitzenden nicht 
zur Verfügung.“ Das würde sein 
Blickfeld doch zu sehr auf Stuttgart 
verengern 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


RHEINISCHE POST 

Die Düsseldorfer Zettasr kmnafMtrt 
nun NRW- Landtag: 

Die Landtagsdebatte über die fried- 
liche Nutzung der Kernenergie diente 
wohl zuerst dazu, politischen Unmut 
freizusetzen und damit der erwarte- 
ten Volksstimmung entgegenzukom- 
men . . . Wie verhält (die Regierung) 
sich aber zum Thorium-Hochiempe- 
ratur-Reaktor von Hamm-Uentrop? 

. . . (Eine) weder von Ministerpräsi- 
dent Rau noch von den Professoren 
Jochimsen »nH Farthmann klar und 
eindeutig beantwortete Frage. 

30 am&utgcr m ^Abendblatt 

Es meist nr Altenpflcgc: 

Schon heute leben 40 Prozent der 
üb» 7Qjährigen in Einpeisonen- 
Haushalten. Treffen alle drei Fakto- 
ren - hohes Alter, Pflegebedürftigkeit 
un d Alleinsein - zusammen, d ann ist 
die Not am größten. Sich darauf ein- 
zustellen, wird eine der gesellschaftli- 
chen Herausforderungen in der na- 
hen Zukunft sein. Eine Möglichkeit 
ist die Pflegeversicherung. Sie träte 
im sozialen Sicheren gssystem neben 
Arbeitslosen-, Kranken- und Renten- 
versicherung. Dadurch aber würde 
nicht nur die Abgabenlast noch 
schwerer. 

STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Es kritisiert die BomKr AaBeaaoUtUc 

Mit der Bonner Außenpolitik ver- 
hält es sich wie mit der Echtemacher 
Springprozession: viel Bewegung, 
wenig Geradlinigkeit Jüngstes Bei- 
spiel: die regierungsamtliche Ein- 
schätzung zur amerikanischen Salt 
Politik. In der Sache ist die Angele- 


genheit klar. Moskau hat seit Jahren 
zumindest den Geist des Abkom- 
mens verletzt, sei es bei der Entwick- 
lung der SS-25 -Rakete, sei es mit der 
Verschlüsselung von Testdaten. An- 
dererseits: In seinen Kernbereichen 
ist das SaIt-2-Abkommen bis heute 
intakt, weshalb auch Amerikas 
NATO-Partner erst letzte Woche im 
kanadischen Halifax auf die Einh ai, 
tung der Vereinbarung drängten 
Unisono wurde Washington gemahnt, T 
diesen letzten Damm gegen ein neues 
ungehemmtes Wettrüsten nicht vol- 
lends niederzureißen, auch wenn er 
brüchig geworden ist 

JBt BADISCHE VSGL 

NEUESTE NACHRICHTEN 

Die Kwrlaraher ZiÜuif merkt na tn- 
dcn-wflrttemberglKiKa Haushalt an: 

Für die Ankündigung, Baden-Würt- 
temberg werde 1986 die Netto-Neu- 
verschuldung auf Null gedrückt ha- 
ben und danach mit dem effektiven 
Abbau des statlichen Schuldenbergs 
beginnen, ließ sich Lothar Späth vor 
zwei Jahren bundesweit feiern. In- 
zwischen fließen die Steuereinnah- 
men reichlicher als jemals zuvor, 
doch von Nullverschuldung ist keine 
Rede mehr. 

Mimchner Merkur 

MÜNCHNER ZEITUNG 

Er droht der EG Prüee) aa: 

Das „rauhe Gebirgsvolk am Rande 
der Alpen, das Maßkrüge als Wurfge- 
schosse gar trefflich verwendet“ 
(Ludwig Thoma) steht hier und heute 
„in Treue fest“ zu jener Flüssigkeit, 
die schon unsere Altvorderen aus 
Wasser, Hopfen und Malz erzeugten. 
Das sollen sich alle merken - auch 
die, die unsere Leidenschaft belä- 
cheln und erst recht jene (Stichwort: 
Brüssel), die uns den Maßkrug-Inhalt 
mit Chemie verpantschen wollen. 


„Trümmerfrauen“: Besser gleich als über Karlsruhe 


Für die SPD ist da übrigens 

E s überrascht nicht, daß das „Ba- 
byjahr“ wieder obenan auf der 
Bonner Agenda steht Mit der An- 
rechnung von Kindererziehungszei- 
ten in der Rentenversicherung seit 
dem 1. Januar 1986 wurde zwar end- 
lich ein Geburtsfehler der Rentenre- 
form von 1957 korrigiert. Doch in der 
Form, wie es geschah, hatte es keines- 
wegs die erhoffte friedensstiftende 
Wirkung. Denn nur Müttern ab Jahr- 
gang 1921 wird für jedes Kind ein 
rentensteigerndes Erziehungsjahr - 
mit rund 25 Mark monatlich - gutge- 
schrieben. 

Da man ausgerechnet jene ausließ, 
die unter schwierigsten Bedingungen 
nach dem Zweiten Weltkrieg ihre 
Kinder großgezogen haben, war 
gleichsam der Sprengsatz eingebaut 
der nun prompt in Vorwahlzeiten 
hochgeht Das Wort von der Benach- 
teiligung der „Trümmerfrauen“ 
macht die Runde Unter der Sugge- 
stivwirkung dieses Schlagworts (tat- 
sächlich haben nicht alle - Frauen 
Trümmer geräumt, aber schwer hat- 
ten sie es alle damals) sucht eine Mini- 


wenig Honig drin / Von He 

sterkommission mit dem Vorsitzen- 
den Bliim und Bangemann, Schäu- 
ble, Stoltenberg sowie Frau Süss- 
muth nach einer Lösung. 

ln dieser Situation erinnert sich 
auch die SPD alter Plane, die sie 
selbst in dreizehn Regierungsgahren 
nie verwirklichte: Sie fordert das Ba- 
byjahr auch für den Rentenbestand, 
wie es in nüchternem Beamten- 
deutsch heißt Seltsam nun Der Kabi- 
nettsentwurf von 1972, der im Bun- 
destag vor den vorgezogenen Neu- 
wahlen keine Mehrheit mehr fand, 
knüpfte genau wie das im Januar die- 
ses Jahres in Kraft getretene und nun 
kritisierte Gesetz bei den Rentenzu- 
gangpn an. 

Später hat die SPD zwar noch etli- 
che Anläufe in allen möglichen Kom- 
missionen unternommen; sie hat aber 
nicht mehr die politische Kraft gefun- 
den, um ein Gesetz durchzubringen. 
So lange sie diesen Widerspruch 
nicht erklärt, dürfte sie- auch vor der 
Niedersachsenwahl - an dem Thema 
politisch nichts verdienen. 

Doch auch dies hilft der Koalition 
nicht aus Ihrem Dilemma. Dabei muß 


tz Heck 

hervorgehoben werden: Die Anrech- 
nung der Kindererziehungszeiten ist 
eine der wenigen „Stnikturrefor- 
men“, die den Namen verdient Nicht 
erst seit heute und in Zeiten einer 
schrumpfenden Bevölkerung weiß 
man . riaB das nun vierzig Jahre alte 
Rentengesetz die Demographie 
gleichsam ausgeblendet hat: Die Fa- 
milie, die die dritte Generation - und 
damit die späteren Rentenzahler - in 
den Solidarpakt einbringt wird bei 
den Beiträgen genauso behandelt wie 
Kinderlose, und in den Leistungen 
faktisch sogar noch schlechter. Die 
Anrechnung von Kindererziehungs- 
zeiten korrigiert dies wenigstens zum 
Teil. 

Der Ansatz ist also richtig, die Aus- 
führung dagegen nicht Die Einbezie- 
hung der Mütter vom Jahrgang 1920 
und früher hätte nach Schätzung der 
Bundesregierung einen Mehrauf- 
wand von fünf bis sechs Milliarden 
Mark jährlich zur Folge gehabt. Das 
mag zu treffen. Wer aber so ( fin- 

den Bund angesichts der gegenwärti- 
gen Haushaltslage nicht tragbar“), ge- 
rade die älteren Frauen zurücksetzt. 


macht es sich zu einfach. Wenn man 
sieht wie etwa aus politischen Grün- 
den über Nacht Milhardenbeträge für 
eine in dieser Form höchst überflüssi- 
ge Erhöhung der Vorsteuerpauschale 
für Landwirte lockergemacht wer- 
den. dann vermag das Argument von 
den fehlenden Mitteln nicht zu über- 
zeugen. 

Die Bundesregierung, vor allem 
Stoltenberg, hat zwar in der Stabili- 
tätspolitik (ungeachtet der wenigen 
Sündenfalle wie dem genannten) Be- 
eindruckendes geleistet und diese 
Politik muß noch lange fortgesetzt 
werden, wenn der Staat den nötigen 
Handlungsspielraum zurückgewin- 
nen solL 

Doch müssen auch Prioritäten ge- 
setzt werden. Wenn das Babyjahr im 
vollen Umfang nicht zu finanzieren 
ist hätte man einen bescheideneren 
Einstieg finden oder an anderer Stelle 
sparen müssen. Man erinnert sich an 
Ankündigungen vom Subventionsab- 
bau in Milliardenhöhe, die in dieser 
Legislatur weitgehend unterblieben 
und nun in der nächsten in Angriff 
genommen werden sollen. 


Doch für den bescheideneren Ein- 
stieg ist es jetzt wo das Gesetz in 
Kraft ist zu spät Dennoch sollte 
Bonn bedenken: Alles, was sich allzu 

weit von der Gleichbehandlung ent- 
fernt durfte bei einem Härtetest in 
Karlsruhe keinen Bestand haben. 
Den Verfassungsrichtem lag schon 
mn entsprechender Antrag von zwei 
«auen im Alter von 66 und 70 Jahren 
vor, doch wurden sie auf die Aus- 
schöpfung des Rechtsweges verwie- 

Einer der Richter war mit diesem 
Votum nicht einverstanden. Nach sei- 
ner Meinung führt der „Beschluß zu 
enier unnötigen Verzögerung der 
j* 1 . ,^ em erforderlichen 
Entscheidung des Btmdesverfas- ■ 
sungsgenchts“. Aber selbst wer ganz 
kühl die menschliche Seite dieser 
Frage außer acht ließe, müßte beden- 
ken: Lieber heute eine, vernünftige 
wisung suchen, als morgen durch ein 
Karisruher Votum dazu gezwungen 
werten. Denn mH aufgenötigten Ge- 
setae ^korrekturen handeln Rcgierun- 
^n sich nach aller Erfahrung nur Ge- 
sichtsverluste ein. 





DIE# WELT 
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SfekSmpfiaiffireiiuaD ... 
Kandidaten, für ihren 
niedersächsischenParteifrennd 
Gerih ard Schröder. Dochdas 
SPD-Trio Brändt^Banaxid 
Vogel sneht seinen Erfolg auf 
verschiedenen Wegen. 

. VorLPETER PHILIPPS 

uf der Autofähre über die We- 
ser hach Brake zahlen weder 
.nationale Verdienste noch in- 
ternationales Ansehen: .Hat dei 
schon betohtt?", das ist alles, was den 
Kapitän erst eininal interessiert, als er 
Waiy Brandt auf seinen Planken ent- 
deckt _• 

Der SPD-Vorsitzende verbringt 
wieder emmal sein Wochenende auf 
niedersächsischen I^mdstxaßen, tun 
MTwrr\ ammÄi- pnlitiarhAn Lieblings- 

„Enkel* im- Wahlkampf zu helfen. 
Jch habe ihn beobachte^ diesen stu- 
dierten Arbeitei jungen“, fegt er einer 
dichtgedrängten ZuhBrerschaft auf 
dem Markftdatein Osteiholz-Sd>aim- 
beck den SPD-Kandidaten fürs Mini- 
gterp rflaid enteaamt wärmstens nng 
Herz. Und er hat keine Schwierigkei- 
ten, wenige Satze späterem paar Grü- 
nen, die sich mit Zwischemufen re- 
spektlos vorwagen, entgegenzu- 
schleudem: ^Ich bin r»ch t ^«**1 Aa t 
Eure Illusionen zu verbreiten.“ 

Er will TVjg famg Mir g ritnon W nnlnrr . 

renz deutlich wiacHiw, um mö^ichst 
viele Wähler zur SPD herüberholen 
zu konnHL Semantische Schärfe soQ 
dafür sorgen, das sn™idArnol rfär ti . 
sehe Profil etwa in der Frage des 
energiepolitigehen „Umstiegs* 1 ab- 
zugrenzen. „Wenn wmti in der näch- 
sten T le gislaturenfSng t und ach gro- 
ße gibt, dann kann man in der 

zweiten Legislatur zu Rande kom- 
men“ mit dem Ausstieg ausder Kern- 
energie, lautet seine Vision. 

Der alte. Kampe aus inzwisdien un- 
gezählten Wahlschlachten läßt sein 
Programm routiniert ablaufen,' weiß 
die Stimmungen sattw Zuhörer zu 
treffen. Von Kleinstadt zu Kleinstadt 
geht die manchmal verwegene Auto- 
Jagd quer durch Niedersachsen: Vor- 
fahren, Begrüßung durch die örtli- 
chen Parteihonoratioren, Rede; Ab- 
fahrt. Nur nhand*, da nimmt er sich 
manchmal etwas Zeit, setzt sich bei- 
spielsweise in Brake mit den führen- 
den Genossen - zu ^föRfeneid' Aal, 


Bier und Korn in den Landgasthot 
tankt Basis-Stimmung auf 
Es ist wieder ein bißchen 1972er 
Stimmung bei seinen Auftritten spür- 
bar, ein wenig von jener mitreißen- 
den Begeisterung bei den Anhän- 
gern, mit der Brandt damals die SPD 
zu ihrem größten Wahlerfolg geführt 
Hatte — zwei Jahre bevor er stürzte. 
Die Menge jubelt, wenn er fordert: 
»Wir brauchen endlich wieder eine 
aktive Friedens- und Entspannungs- 
Politik und dürfen nicht nur nachbe- 
ten, was die in Washington sagen.“ 

Breite Ziigtiirrnijing auch, wenn 
Brandt nach „Challenger* und 
Tschernobyl „die Frage gestellt“ 
sieht, ob „der Mensch alles machen 
darf; wozu die Techniker sagen, das 
geht“. Und doch: Routine, Abgeklärt- 
heit, altersbedingte Losgelöstheit des 
72jährigen laasiw» <»inp gewisse Di- 
stanz Publikum immer spüren. 

Kernenergie, Abrüstung und Ent- 
spannung, Sozialpolitik, Arbeitslo- 
sigkeit und immer wieder Bundesrat 
- das sind die Themen, die Brandt, 
Vogel und Rau bei ihren Auftritten 
variieren. Wirtschafts- und Landespo- 
litik werden höchstens am Rande ge- 
streift. Die Sozialdemokraten kennen 
ihre Meinungs umfr agen »»d die Be- 
reiche, bei denen die Wähler von ih- 
nen etwas erwarten. 

Johannes Rau, der sozialdemokra- 
tische Hoffhungsträger für aTlp Le- 
benslagen, vor «lipm aber für die 
Bundestagswahl am 25. Januar 1987, 
greift diese Themen, ganz anders als 
Brandt auf, eh«r als der plaudernde 
gute Onkel, der seiner Verwandt- 
schaft auf dem flac h e n Land erzählt, 
wie sich auch die SPD in der Frage 
der Kernenergie „verstiegen“ hat: 
„Wir müssen umkehren. M Und er be- 
herrscht meisterhaft die vereinfa- 
chenden, ein gäng i gen Formeln: „Wir 
brauchen nicht Waffen im Weltraum, 
wir brauchen Brot für die Menschen 
auf der Erde.“ Wen wundert es, daß 
solche Sitze auf fruchtbaren Boden 
feilen? 

J ohannes Rau erweckt den Ein- 
druck eines Seismographen, wenn er 
auf dem eilig zusammengezimmerten 
Podium im Zentrum irgendeines nie- 
dersächsischen Ortes steht Er beob- 
achtet genauestens die Mienen seiner 
Zuhörer, tastet die Reaktionen ab, va- 
riiert oder beendet vorzeitig den je- 
weiligen Gedanken - je nachdem, 

* wfctelieT&ätfuüa er spürt Vor allem 



Ein Kampfflieger 
setzt zum Angriff 
auf Europa an 



Schützenhilfe vom Kanzlerkandidaten: Johannes Bau mit SPD-Umdtagskandidatin Ilse Lübben 
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wartet er mit jedem Nerv auf Zwi- 
schenrufe, greift sie spontan auf weiß 
sie immer in befreiende Lacher um- 
zusetzen, ohne dabei verletzend zu 
sein. 

Und anders als Brandt nimmt sich 
der TCangWirandidat der SPD vor sei- 
nen Auftritten Zeit für genußvoll ver- 
teilte Streicheleinheiten und Scherz- 
chen mit den herumstehenden Kin- 
dern und deren Eltern, läßt ach an- 
schließend noch in kurze Diskussio- 
nen mit Zuhörern ein, die sich ihm in 
den Weg stellen. 

Johannes Rau in Niedersachsen - 
das ist vor allem Sympathie-Wer- 
bung, bietet Unteihaltiingswert, zielt 
mehr auf das Gefühl als auf den Ver- 
stand der potentiellen W ähler Kr ist 
das Erfolgsrezept vom vergangenen 
Mai, von der nnrdrhein- wes tfalis chen 
LandtagswahL Der von Meinungsfor- 
schern festgestellte „Rau-Bonus** soll 
auch Schröder helfen. 

Doch das Überraschendste im nie- 
dersächsischen Kampf um die Macht 
im Leineschloß sind die Auftritte von 
Hans-Jochen Vogel: Als Oppositions- 
führer in Bonn erweckt er in der Öf- 
fentlichkeit all?» leicht den Eindruck 
der moralinsauren Humorlosigkeit: 
im Welfen-Land wird er umju- 
belten Volkstribun mit moralischem 
Impetus. Auch hier fühlt er sich ganz 
der Nachfolge Herbert Wehners ver- 


pflichtet, pflügt als Ackergaul zeitauf- 
wendig durch die Lande, geht durch 
die Straßen, spricht mit Passanten. 
Die eigentliche Wahlrede, bei Brandt 
fest ausschließliches, bei Rau das we- 
sentliche Ereignis - im Vogel-Fahr- 
plan spielt sie eher eine Nebenrolle. 

Ein Fanfarenzug kündigt ihn an, 
als er im ostfriesischen Leer durch 
die Fußgängerzone auf den Markt- 
platz zu marschiert, ein Shanty-Chor 
stimmt in Ling »*n auf ihn ein. Die 
Zuhörer stehen dicht an dicht bis in 
die Nebenstraßen hinein, wenn Vogel 
auftritL Und sie klatschen begeistert, 
wenn er „Herrgottnochmal“ fordert, 
„wir brauchen doch nicht immer 
mehr Raketen, wir brauchen endlich 
weniger Raketen“. 

Die Rollen- Verteilung ist wie in 
Bonn: Der Oppositionsführer ist auch 
im Landtagswahlkampf deijenige, 
der den Kanzler vor allem ins Visier 
nimmt, Kohls Gespräch mit der „In- 
ternational Herald Tribüne“ wird von 
ihm fest als Geschenk dankbar aufge- 
nommen: „Da hat er dem Sinne nach 
gesagt, nach Tschernobyl muß alles 
weitergehen wie bisher. Aber werdas 
sagt, der hat nichts gelernt, der hat 
nicht das Gespür für das Gefühl der 
Bürger.“ Zur Unterstreichung und 
Abrundung zitiert Vogel dann noch 
den von ihm verehrten Bundespräsi- 
denten von Weizsäcker. * 


Vogel auf den Märkten und in den 
Hallen - da kommt Schärfe in die 
Argumentation, aber vor allem auch 
moralischer Anspruch, den die Zuhö- 
rer zustimmend zur Kenntnis neh- 
men. Wie einst Heinrich Heine vor 
seinem Belsazar malt Vogel vor sei- 
nen Zuhörern das Menetekel der 
„drei Warnzeichen“ an die Wand: 
„Three Miles Island. .Challenger und 
Tschernobyl“ hätten gezeigt, daß „die 
Menschen an Grenzen gestoßen sind, 
die sie nicht überschreiten sollten“. 
Und die Gentechnologie, bei der „wir 
anfangen, uns zu Herrschern über die 
noch nicht gezeugten Generationen 
aufeu schwingen“ . 

Für den sozialdemokratischen, 
gläubigen Katholiken bedeutet Poli- 
tik bei diesen Stichworten, „den Mut 
zu haben, umzukehren und eine Eint- 1 
Wicklung zu korrigieren, die außer 
Kontrolle zu geraten droht“. Er nennt 
dies, „ehrlich mit den Menschen zu 
reden“ - und die Menschen akzeptie- 
ren diese Wahlkampf-untypischen 
Töne, klatschen Zus timmung . 

Die drei SPD-Steuerleute spüren 
Rückenwind in ihren Segeln, sehen 
Hoffn ung am Horizont s chimm ern. 
Sie wissen, daß die Sozialdemokraten 
wirklich eine Chance haben, aber sie 
wissen auch, daß sie vor allem an der 
Basis noch Überzeugungsarbeit lei- 
dsten müssen. 


Den Mexikanern gehen „los alemanes“ über alles 


Vor vier Jahren bei der Weltxnel- 
sterschafl in Spanieit waren die 
deutschen Fußballer - nicht 
ganz grandios r die Buhmänner. 
Barsche Ablehnung schlug ih- 
nen entgegen. 1 Garia anders Jetzt 
inMexBw. 

Von WERNER THOMAS 

E s war .wie zu Hause. Tausende 
Fans _ schwenkten d e u t sche 
Fähnchen. Sn riesiges 
schwarz-rot-goldenes Transparent 
verkündete ^verheißungsvoll: Wett- 
meister *86. Werte die Unis holzten 
und foulten, folgten schrille Pfiffe. 
Schöne Aktionen da anderen Seite 
wurden mit O&Jubel begleitet Ent- 
fesselter Laim trieb- die Alemanes 
TUfn Ausgleichstreffer. 
Ein Aufatmen ging durch die Ränge: 
^-le-man5a, A4e-inaiiia! 0 

Auch die DFB-Prommenz durfte 
Rufatmen. Nicht nur wegen des erlö- 
senden AUofe-Tors. Die eiste WM-Be- 
g egnuftg der Beckenbauer-Riege bat- 
te sie -davon überzeugt, daß Mexiko 


nicht Spanien ist Die düstere Ver- 
gangenheit scheint bewältigt zu sein. 
In diesem Land schlägt dem Team 
eine Welle der Sympathie entgegen. 
Popularitäts-Punkte sind hier sicher 
Trichter zu sammrfn als Tore. 

„Wir mögen die Deutschen“, sagte 
einer jener jungen Männer, die am 
Mittwoch im Corregidora-Stadion 
von Queretaro kräftig für die Deut- 
schen gegebnen haben. In allen Tei- 
len des lateinamerikanischen Halb- 
kontinents erfreuen sich die von der 
Mentalität her so verschiedenen Eu- 
ropäer einer Beliebtheit, die oft an 
Bewunderung grenzt Das Stichwort 
JUeman“ öffnet Türen, weckt 
freundliche Mienen. 

„ Willk ommen, Bundesrepublik 
Deutschland“, grüßt auf deutsch ein 
Schild am Stadteingang von Quereta- 
ro. Die Bundesfahne weht vor Hotels 
und Restaurants und flattert an Au- 
tos. Die Lokalpresse protokolliert 
Bi i gffihrlirh die Aktivitäten der Gäste. 
Das Medien-Echo entspricht der 
deutschfreundlichen Stimmung. In 
Mexiko haben Beckenbauer und Co. 


eine bessere Presse als an der Heimat- 
front 

Die Konflikte im Lager der Deut- 
schen wurden zwar verzeichnet aber 
nicht dramatisiert. Sie erschienen nie 
auf einer ersten Seite. Mexikanische 
Journalisten kri ti sierten den 
„Excelsior“-Mann Miguel Hirsch, den 
Erfinder des „Sex-S kandals “ Juan 
Pablo Becera, der Berichterstatter 
der Zeitung „Uno Mas Uno“, legte 
Wert auf die Feststellung: „Hirsch ist 
kein Mexikan er." Er stammt aus Ar- 
gentinien. Die Vertreter der deut- 
schen Botschaft in Mexico City ken- 
nen bereits seinen Hang zu Negativ- 
Berichten. Er arbeitet normalerweise 
als Korrespondent in Bonn. 

Im März, als die turb ulen te Davis- 
cup-Partie in Mexico City böses Blut 
schaffte und in dem Vorwurf des 
deutschen Teamchefe Wilhelm Bun- 
gert an seinen mexikanischen Kolle- 
gen Raul Ramirez gipfelte, er sei ein 
„unsportliches Schwein“, durften 15 
mexikanische Sportjou rnalisten auf 
Einladung von DFB und Bundesre- 
gierung zwei Wochen lang durch die 


Bundesrepublik reisen. Sie konnten 
Beckenbauer interviewen, der versi- 
cherte, Fußballer seien nicht so zim- 
perlich wie Tennisspieler. Sie würden 
lautstarke Publikumsreaktionen 
leichter wegstecken. Die Besucher- 
gruppe kehrte mit positiven Elm- 
drücken nach Mexiko zurück. 

Jetzt ließ Bonn im Hotel Real de 
Minas in Queretaro für die Zeit der 
WM eine Außenstelle mit einem Fuß- 
ball-Experten (Walter EschweüerJ 
und ei nem Lateinamerika-Fachmann 
(Horst Heu bäum, ehemaliger Bot- 
schafter in Nicaragua! einrichten. 
Beide betreuen noch die Danen und 
Schotten, zwei andere Vertreter jener 
Vorrunden-Gruppe, die die Mexika- 
ner wegen ihrer Starke „grupo de la 
muerte“ (Todesgruppe) tauften. 

Die DFB-Ddegation war mit der 
festen Absicht nach Mexiko gereist, 
die dunklen spanischen Spuren zu 
verwischen. Die Devise lautete: Of- 
fenheit, Höflichkeit, Zugänglichkeit 
Wohltätiges Verhalten, öffentliches 
Training und bereitwillige Auto- 
gramm-Bereitschaft beeindruckten 


die Mexikaner. Die meisten Zeitun- 
gen veröffentlichte! Fotos vom er- 
sten Trainingslager in Morelia, die 
Beckenbauer und niedliche Mesti- 
zen-Kinder zeigten. Beckenbauer 
sollte sich bei den Mexikanern als 
bester Werbeträger erweisen. Kaum 
ein Blatt das nicht seine hiesige WM- 
Vorstellung vor 16 Jahren in Erinne- 
rung rief. Es wimmelte von „Kaiser"- 
Schlagzeüen. „La Prensa“, die größte 
Zeitung des Landes, nannte den 
Teamchef „Mr. Amigo“. 

Die Gastgeber setzen sogar größe- 
res Vertrauen in die DFB- Vertretung 
als der TeamcheC Fast alle Kommen- 
tatoren rechnen die „Alemanes“ zum 
Favoritenkreis. „Deutschland 
kommt, um seinen dritten Titel zu 
gewinnen“, begrüßte die Zeitung 
„Novedades“ in einer Sonderbeilage 
die Deutschen. Auch nach dem Spiel 
gegen Uruguay wollten die Mexika- 
ner ihre Meinung nicht ändern. 

Allerdings: Das schwarz-rot-golde- 
ne Transparent mit der Aufschrift 
„Weltmeister *86“ war eingerollt, be- 
vor das Spiel zu Ende ging. 


Amerikas drittgrößter 
Antomobilkonzern hat den 
Mann gefunden, der mit 
Chrysler den europäischen 
Markt stürmen soll: Robert A. 
Lutz, der als Top-Manager bei 
Ford - vor allem auch in 
Deutschland - Zeichen gesetzt 
hat. 

Von WILHELM FURLER 

itte März dieses Jahres war 
Robert A Lutz, Schweizer 
mit amerikanischem Paß 
und bis dahin Wundermann der jün- 
geren europäischen Automobil-Ära, 
plötzlich abgeschoben worden. Als 
nichts anderes wollten Kenner der 
Branche die Entscheidung von Ha- 
rold „Red“ Poling, dem Präsidenten 
des US-AutomobÜko.nzenis Ford Mo- 
tor Co., werten, den Überflieger Lutz 
seines Jobs als Chef von Ford Europa 
zu entheben und ihm die Leitung des 
Nutzfahrzeugbereiches in Nordame- 
rika zu übertragen. 

Zwar blieb der 54jährige begeister- 
te Motorradfahrer und Vater von vier 
Töchtern in dieser 
neuen Eigenschaft 
Executive Vice Pre- 
sident von Ford und 
damit Mitglied des 
Führungsgremiums 
des US-Konzems. 

Aber die Automo- 
bil-Industrie werte- 
te die Umbesetzung 
ohne zu zögern als 
Degradierung. 

Auch wenn Ford- 
Präsident Poling 
dies immer wieder 
bestritt: Anzeichen 
für einen persönli- 
chen und sich ver- 
schärfenden 
Machtkampf zwi- 
schen den beiden 
ehrgeizigen Mana- 
gern ließen rieh im- 
mer weniger über- 
tünchen. So kommt 
es gar nicht einmal 
so überraschend, 
daß Lutz seine 
zwölfjährige Karrie- 
re b eim zweitgröß- 
ten amerikanischen 
Automobilhersteller beendet und sie 
bei der Nummer drei in den USA, 
Chrysler, fortsetzen wird. 

Wie aus der Konzern-Zentrale in 
Detroit verlautet, soll Lutz den inter- 
nationalen Geschäftsbereich von 
Chrysler wieder aufbauen und dar- 
über hinaus den stark vernachlässig- 
ten Nutzfahrzeugbereich einschließ- 
lich des Ersatzteile- und Zubehör-Ge- 
schäftes betreuen. Die Lutz vom 
Chrysler-Chef Lee Iacocca gestellte 
Aufgabe, das Konzern-Geschäft zu in- 
ternationalisieren, heißt in erster Li- 
nie. es zu europäisieren. Denn auf 
dem so wichtigen Europa-Markt hat 
Chrysler bisher immer wieder ver- 
sagt. Dies lag an einer mangelnden 
Eigenständigkeit des Europa-Berei- 
ches von Chrysler, die zu einer ver- 
fehlten, weil zu amerikanisierten Mo- 
dell-Politik führte. 

Wie die Strategie von Chrysler für 
den Eroberungszug auf dem hart um- 
kämpften europäischen Markt ausse- 
hen soll, ist offen. Doch sicherlich 
darf man Robert Lutz Zutrauen, daß 
er seine gebündelte Dynamik und sei- 
ne ganze Kenntnis in die Waagschale 
werfen wird. 

Der 1932 geborene Sohn eines Zür- 
cher Finanzmannes absolvierte die 
wichtigsten Stationen seines berufli- 
chen Werdeganges in Deutschland. 


Seine Karriere begann allerd-.r-ä- 4 in 
den USA, als er 1963 Ln die Uniemeh- 
mensplanungs-Abteilung von Gene- 
ral Motors eintrat. Zuvor haue er c:r. 
wirtschaftswissenschaftliches Stadi- 
um an der renommierten Serfceiev- 
Universität in Kalifornien sowie ein-.- 
freiwillige flinfiährige Dienstzeit ir. 
der US-Armee absolviert. Er wurde 
Marine- Infanterist mit Kampffliegtr- 
Ausbüdung. Von den Ledemacken 
ging er als Hauptmann ab. 

General Motors schickte Lutz ist 4 
nach Rüsselsheim zur Tochter Opel 
wo er innerhalb von sechs Jahren 

zum Verkaufsvorstand aufstieg. Doch 
das erste große Geld verdiente er. 
kaum vierzigjährig, als Markelina- 
Chef von BMW, wo er für frischen 
Wind im damals noch eher behäbig- 
gemiitüchen Unternehmer-Stil sorg- 
te. Vielleicht waren die Vorstellungen 
von Lutz den Bayern etwas zu aggres- 
siv -jedenfalls wechselte der Liebhz 
ber von BMW-Mötorrddem zu den 
Ford-Werken in Köln. Fora lag da- 
mals in Deutschland angeschlagen 
am Boden, in den ersten fünf Mona- 
ten 1973 war der Marktanteil um 4P 
Prozent geschrumpft. 



Robert A. Lutz: Ün Höhenflug bei Chtystaf? 

FOTO: JUPP DARCH INGER 


Zwei Jahre nur benötigte der 
Schweizer mit dem Düsenjäger-, Le- 
demacken- und Sportmotorradfah- 
rer-Image, um Ford Deutschland bes- 
ser dastehen zu lassen als je zuvor. 
Als erster führte er die 20 QOD-Kilome- 
ter-Jahresgarantie ein, der die ande- 
ren Hersteller eher zähneknirschend 
folgen mußten. Und er brachte einen 
der größten Ford-Erfolge auf die 
Fließbänder den Kleinwagen Fiesta. 

Der Karriere-Erfolg blieb nicht aus: 
Nach nur 35 Monaten Dienstzeit be- 
traute ihn die Ford-Spitze in Detroit 
ira Juli 1976 mit der Aufgabe, Ent- 
wicklung, Produktion und Vertrieb 
von Nutzfahrzeugen für ganz Europa 
zu leiten. Bereits ein Jahr später wur- 
de Lutz Präsident von Ford of Eu- 
rope, 1979 Nachfolger eben jenes Ha- 
rold „Red" Poling als Chairman von 
Ford Europa. 

Im Sommer 1982 wurde Lutz als 
erster gebürtiger Europäer in der 
Forä-Geschichte in das oberste Len- 
kungsgremium berufen. Die steile 
Karriere von Lutz hat der miß- 
trauische Präsident Poling unterbro- 
chen. Doch die könnte er bei Chrysler 
fortsetzen. Zumal Chrysler-Chef Ia- 
cocca ihm kaum im Wege sein durfte. 
Denn der hat ja große Ambitionen. 
Präsident der Vereinigten Staaten zu 
werden. 


DIE QUELLE FRISCHER KRAFT: ISRAEL IST MEHR ALS URLAUB 
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Nur vier Flugstunden von hier erschließt sich Ihnen eine neue Welt: Israel, das Land der tausend Ge- 

sichter und unzähliger Impressionen. Mit Kontrasten, die anregen. Mit Eindrücken, die bleiben. Erfrischen Sie 
sich in den vier Meeren Israels : dem Mittelmeer, demTotenMeer, dem Roten Meer, dem See Genezareth. 

Atmen Sie die würzige Luft schattiger Haine. Genießen Sie die kühlen Brisen, die seit Jahrtausenden von 
geschichtsträchtigen Bergen und Küsten wehen. Erleben Sie die Jjj|^ herzliche Gastlichkeit freundlicher Men- 
schen und entdecken Sie die Wurzeln von Kulturen und Weltreligionen. Tanken Sie frische Kraft für Geist 

und Körper. Finden Sie zu sich selbst. In Israel, einem Land ohnegleichen. 


r BIS BALD ! 
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Bade arlaab am MUtelmeer. 14 Tage, DZ, ÜF, erstklassiges Israelische Rieviera. 2 Wochen, DZ, HP, gemütliches Hotel in 


% i , '•* ,l . . Önh-Ürfaitb am Roten Meer. 7 Tage, VP, Luxus-Hotel-Komfort, 

.-•••£ Segeln, Surfen, Tauchen, Tennis u.v.a. Sportmöglicbkeiten, 
ab/bis München abDM3.060,- 

' STA aTLICHESISRÄEUSCHES VERKEHRSBÜRO. WESTENDSTR. 4. 6000 FRANKFURT/M AIN. TEL.: 0 69/7201 57 (TELEX. 4 12 600». ODER: REPRÄSENTANZ FÜR NORDDEUTSCH LAND: FONTENAYlD,?000 HAMBURG 3b. 


Hotel, Swimmingpool, Sauna, Massage, Tennisplätze, viele 
weitere Sportmöglichkeiten, ab/bis Frankfurt DM 3 .383,- 


Stadtnähe, wenige Gehminuten vom Strand, viele Sportmög- 
lichkeiten, ab/bis München DM 1.614,- 
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Walter Laqueun 
Neue Aspekte 
des Terrorismus 


WERNER KAHL, Bonn 
Wenn der Terrorismus gegenwärtig 
als Weltgefahr Nummer eins wie letzt- 
hin auf der Tokioter Gipfelkonferenz 
angesehen werde, warum werde dann 
so wenig gemeinsam von den bedroh- 
ten Staaten zur Bekämpfung getan? 
Auf diese Diskrepanz machte Profes- 
sor Walter Laqueur bei einem Vortrag 
über „Neuere Aspekte des Terroris- 
mus“ der Konrad-Adeziauer-Stiftung 
in St Augustin bei Bonn aufmerk- 


sam. 


Stelle der Terrorismus tatsächlich 
eine Bedrohung der Welt dar, so wun- 
dere er sich, warum diese Situation 
weder finanziell noch politisch von 
den Regierungen und Parlamenten 
berücksichtigt worden sei, sagte La- 
queur in Anwesenheit des israeli- 
schen Botschafters bei der Bundesre- 
gierung, Yützhak Ben-Ari, hoher Be- 
amter des Bundesinnenministeriums, 
Militärs und Wissenschaftler. „Es gibt 
noch nicht einmal einen Unterstaats- 
sekretär, geschweige denn einen Mi- 
nister.“ 


Spätere Generationen würden sich 
vielleicht wiederum wundem, meinte 
Laqueur, daß man in den achtziger 
Jahren vom Terrorismus als weltwei- 
tem „Krebsgeschwür“ sprach, aber 
nichts umfassendes dagegen unter- 
nahm. Jedes mittelgroße pharmako- 
logische Unternehmen gebe mehr 
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Geld für die Forschung aus als dies 
im Bereich der Terrorismusbekämp- 
fung geschehe. Diese Diskrepanzen 
stimmten den international renom- 
mierten britischen Historiker, der 
auch Leiter des Forschungsstabes im 
Washingtoner Zentrum für strategi- 
sche Studien ist, gegenüber vollmun- 
digen Erklärungen der Politiker miß- 
trauisch. Er selbst würde den Terro- 
rismus heute auf eines 1 Rangliste der 
Gefahren nicht auf eine der drei vor- 
deren Positionen setzen. 


Unter neueren Aspekten des Terro- 
rismus versteht Laqueur auch seine 
Einschätzung, daß der terroristische 
Kleinkrieg mit ungeeigneten Mitteln 
bekämpft werde. Damit wiederholte 
er seine bereits in ein em I nterview 
mit dem Washingtoner WELT-Kone- 
spondenten nach dem militärischen 
Schlag der USA gegen Libyen geäu- 
ßerte Kritik an der Wahl der Mittel Er 
hält die US- Aktion nicht aus morali- 
schen Erwägungen, sondern aus 
Gründen der Effektivität für unange- 
messen. Dafür wählte Laqueur bei 
seinem Vortrag diesen Vergleich; 
Wenn einer eine Maus fangen will, 
schickt er eine Katze und nicht einen 
Panzer oder einen Flugzeugträger. 
Die Katze ist für den Mausefänger in 
der Fachsprache die „covert action", 
etwas, was in den USA nach Vietnam 
kaputtgemacht wurde. Diese „Katze“ 
gebe es nun heute nicht mehr. 

Die Gefahren, die von terroristi- 
schen Gruppen und staatlich geför- 
derter subversiver Aktion ausgehen, 
sieht Laqueur besonders darin, daß 
Terrorisms eine Frage des Überle- 
bens der Demokratien werden könne. 
Sorge macht die gestiegene Sabotage- 
anfelligkeit technisierter Staaten. Die 
Frage sei, wann gerat der Staat aus 
den Fugen? Man müsse sich darauf 
einrichten, mit der Gewaltanwen- 
dung kleiner Minderheiten gegen den 
Staat oder Klassen oder andere Min- 
derheiten leben und sie abwehren zu 
lernen, sagte der Terrorismus-For- 
scher. 


DIE WEIT (USPS 603*590) Ic pobfehad da ily 
sxespt sundaysend hoflday&.TIwiutHCfiptldii 
pries for iha USA It US-Dollar 36540 per an- 
num. DittribuMd by Gurman Umging« PwtaH- 
ftjrtpns. Ine, 560 Sylvan Avanua, Englawood 
QWf», N3 07632. Second ckm pectoga 1s poJd 
ot Englawood, ND 07631 and « additional maf- 
>ng offlea«. Postämter: send addrau chan- 
SM 10: DIE WELT, GERMAN LANGUAGE PUBU- 
CABONS. INC. 560 Sylvan Avanua, Engtewo* 
od CVffs, NJ 07632- 


Düsseldorfer CDU: Den 
NH-Konkurs abwenden 


Opposition greift den Kjumsiek-Brtef an Zöpel auf 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Für die nordrhein- westfälische 
CDU-Op Position im Düsseldorfer 
TjTiHbig steht fest, daß den Mietern 
der Neuen Hoin-wt (NH) nur dann ge- 
holfen werden könne, wenn ein Kon- 
kurs des gewerkschaftseigenen Kon- 
zerns abgewendet würde. Diese Tat- 
sache liest der stellvertretende Frakti- 
onsvorsitzende Klaus Evertz aus dem 
gestern bekannt gewordenen Gutach- 
ten aus dem Hause des Justizmini- 
sters Rolf Krumsiek (WELT v. 
SJuofii 

Evertz erklärte gestern in der Aktu- 
ellen Stunde des Parlaments, nur 
wenn der Deutsche Gewerkschafts- 
bund (DGB) zusätzliches Eigenkapi- 
tal beibringe und die Banken zu ei- 
nem teil weisen Fozdeiungsverzicftt 
veranlaßt werden könnten, sei ein 
Ausweg in Sicht Er erläuterte water, 
selbst wenn die Landesregierung für 

pinpn Ankauf aTlw in NnrHr hpin . 

Westfalen gelegenen Wohnungen der 
Neuen Heimat sorgen würde, könne 
das Konkursrisiko nicht ausgeschlos- 
senwerden. 


nanzdirektion vom 3L Oktober 1994 
auf Aberke nn u n g der Gemeinnützig- 
keit der Neuen Heimat zu erkennen, 
sei nichts anderes als Beihilfe zur 
Steuerhinteraehimg. 

6. Der Untersuchungsausschuß der 
Hamburger Bürgerschaft habe festge- 
stellt daß die van den Funktionären 
der Neuen Heimat gegründete Union 
BaubedarfageseDschaft mbH aus- 
schließlich als ^Melkmaschine“ initi- 
iert gewesen sei 


Schaden für Mieter 


Nach d«*n jetzigen EritanntniBqpn 
stünde fest, 

1. der Ankauf von 2384 Wohnungen 
der Neuen Heimat durch die Landes- 
entwicklungsgesellschaft (LEG) sei 
wegen der aktuellen Liquiditäts- 
schwierigkeiten und wegen des Ver- 
dachtes der Überschuldung der Neu- 
en Heimat mit dem Mafepi b ehaft et, 
daß bereits jetzt von den vielen Gläu- 
bigem der Neuen Heimat dieses Ge- 
schäft angefochten werden könne. 

Z. Im Fall des Konkurses der Neu- 
en Heimat könne das Geschäft rück- 
gängig gemacht werden mit der Fol- 
ge, daß die Wohnungen wieder in die 
Knnknrgma«ai*> fallen unri die Sozial- 
bindung in der gleichen Weise been- 
det werden könne wie im Konkursfall 
ohne vorhergehende Verkäufe. 


7. Dieser Ausschuß habe weiter 
festgestellt Hafl die genannte Gesell- 
schaft bei der Bewirtschaftung der 
Wohnungen eingesetzt worden sei, 
um Provisionsgeschäfte beim Kauf 
von Heizöl und weiteren Beschaffun- 
gen zu tätigen mit der Folge, den 
Mietern Mflli onenbeträge an erhöh- 
ten Nebenkosten abzuverlangen. 

Angerichts dieser Tatbestände ver- 
lange die CDU von der Landesregie- 
rung, sich zu verpflichten, keine wei- 
teren Rechtshandlungen vorzuneh- 
men ohne vorherige Zustimmung des 
Parlaments. 


Verschleppungs-Verdacht 


Dagegen hielt der SPD-Abgeordne- 
te V olkmar Schultz, Zöpel selbst ha- 
be das Rechtsgutachten erbeten und 
in Auftrag gegeben. Er sagte: „Dies 
ist keine Bombe, sondern eine Platz- 
patrone.“ 

In Bonn erklärte zu dem Vorgang 
der zuständige Parlamentarische 
Staatssekretär im Bundesbaumini- 
sterium Friedlich Adolf Jahn der 
WELT, das Gutachten aus dem Hause 
von NRW-Justizminister Kr umsie k 
entlarve den Kauf der NH-Wohnun- 
gen „als reine Sanierungsaktion''. Der 
Verdacht sei erhärtet daß die überha- 
stete Kaufentschei d ung «Urin der Li- 
quiditatsbeschaflung gedient habe, 
um den drohenden Konkurs abzu- 
wenden. 


3. Die Tatsache, daß die WestLB 
durch ihre Beteiligung an dem An- 
kauf in Höhe von nahem 100 Millio- 
nen Mark eine Rückführung der Dar- 
lehensverbindlichkeiten der Neuen 
Heimat möglich gemacht habe, sei 
unter dem Gesichtspunkt der sitten- 
widrigen Verschleppung des drohen- 
den Konkurses rechtlich relevant 


1 Dieser Vorwurf treffe auch die 
eigene Wohnungsbauförderungsan- 
stalt (WPA), die durch Gewährung zu- 
sätzlicher Darlehen zu günstigen 
Konditionen als Beteiligte zur Kon- 
kursverschleppung angesehen wer- 
den könne. 

5. Die Verweigerung der Landesre- 
gierung, über den Antrag der Oberfi- 


Städtebauminister Zöpel selbst 
verteidigte in der Aktuellen Stunde 
noch einmal seine Aktion und kün- 
digte an, die Landesregierung werde 
mögliche Käufer von Wohnungen der 
Neuen Heimat auch für den Fall absi- 
chern, daß der Konzern in Konkurs 
gerate. Er strebe als Vermittler des 
geplanten Verkaufe von noch rund 
40 000 NH-Wohnungen eine „Patro- 
natserklärung“ der Neuen Heimat an. 
Damit liege die Haftung im Konkurs- 
fall nicht beim Käufer. Er sagte, wei- 
tere Ankäufe seien nur „in Überein- 
stimmung mit den Großgläubigem“ 
zu machen. Dagegen hielt der FDP- 
Abgeordnete Joachim Kühl, die an- 
geblichen Bemühungen um dar Er- 
halt der Sozialbindungen seien ein 
„Bluff“. 


Der Dauer-Konflikt 


um das Postmonopol 

Begehrlichkeiten um Telekommunikationsordnimg 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Bundespostminister Christian 
Schware&chüling und der schles- 
wig-holsteinische Wirtschaftsmini- 
ster Manfred Biermann haben mit 
Nachdruck davor gewarnt die zur 
Schlußberatung anstehende Tele- 
kommunikationsordnung (TKO) zu 
einer Ausdehnung bzw. Verfestigung 
des Postmonopols zu mißbrauchen. 
Wie die WELT von Länderseite erfah- 
ren hatte, hat bei den jüngsten Bera- 
tungen des Arbeitsausschusses des 
Postverwaltungsrates das Siemens- 
Vorstandsmitglied Baur gefordert, im 
Kähmen des diensteintegrierenden 
digitalen Femmeldenetzes (ISDN) 
nicht nur die international genormte 
„Kommunkations-S teckdose“, son- 
dern auch das anschließende Endge- 
rät in das Netzmonopol der Bundes- 
post mit einzubeziehen. Unterstützt 
worden sei diese Forderung von der 
Personalvertretung der Post Sie wi- 
derspricht der Haltung der Bundesre- 
gierung, die den Endgerätemarkt li- 
beralisiert sehen will und nicht zu- 
letzt zur Untersuchung dieser Proble- 
matik eine hochrangige Regierungs- 
komznisrion eingesetzt hat Bekannt- 
lich wird diese Kommission nach 
zweijähriger Tätigkeit im nächsten 
Jahr ihre Vorschläge unterbreiten. 

Wie Schwarz-Schilling auf Anfrage 
der WELT gegenüber erklärte, sei er 
nicht bereit den Arbeiten dieser 
Kommission vorzugreifen und ein 
ordnungspolitisches Präjudiz zu 
schäften. Die genannte Forderung 
werde auf keinen Fall in die Vorlage 
zur TKO, mit der sich der Arbeitsaus- 
schuß an diesem Freitag und der 
Postverwaltungsrat abschließend am 
30. Juni beschäftigen will aufgenom- 
men. Im übrigen sieht sich Schwarz- 
Schüling weder als Privatisierer, 
noch Monopolist Er wolle einen be- 
hutsamen Mittelweg einschlagsn 
nach dem Motto; Soriel Wettbewerb 
wie möglich, soviel Postmonopol wie 
nötig. 


gewandelt werden können, das sie 
über das Telefonnetz vermittelbar 
sind. Auf Druck der EG-Kommission 
hat die Bundespost akzeptiert, daß 
dieses Modem nicht nur als posteige- 
ne Einrichtung, sondern auch von 
Privaten an geboten werden kann. 


Ähnlich wie Schwarz-Schilling äu- 
ßerte sich in einem Gespräch mit der 
WELT auch Schleswig-Holsteins Mi- 
nister BiermanzL Auch er gab seiner 
Überzeugung Ausdruck, daß ord- 
nungspolitische Grundsätze, wie sie 
jetzt überraschend hochgekommen 
seien, zunächst ausgespart bleiben 
müßten, um der Itegienin gKknmrnic - 
rion nicht vorzugreifen. Es gelte, den 
„Begehrlichkeiten einiger Interessen- 
ten“ zu widerstehen. 


Neue Gebührenstruktur 


Problem EG 


Ein Votum für die Postmonopoli- 
sierung der Endgeräte würde auch 
schlecht in die EG-Landschaft pas- 
sen, nachdem es nach zweijährigen 
Verhandlungen endlich gelungen sei, 
zu eipam vernünftigen Kompromiß 
in der Modem-Frage zu tommen. 
Hierbei geht es um ein Zusatzgerät, 
mit dem Datemnformationen so um- 


Biermann nahm auch zum Thema 
ISDN-Gebühren Stelllung. Er gab 
seiner Erwartung Ausdruck, daß die 
neue Gebührenstruktur die Interes- 
sen der Länder, wie sie im Beschluß 
der Wirtschaftsmmistertonferenz 
vom 11. April zum Ausdruck gekom- 
men seien, berücksichtige Die Kon- 
ferenz hatte die Post aufgefordert, die 
Gebühren für Fernverbindungen 
substantiell zu entlasten. In dem ge- 
stern bekanntgewordenen Antwort- 
schreiben des Bundespostministers 
an den Vorsitzenden der Wirtschafts- 
mmisterkonferenz, Anton Jaumann, 
wird geltend gemacht, daß eine ent- 
fernungsunabhängige Gebühren- 
struktur neben Problemen der Netz- 
kapazität auch erhebliche Finanzpro- 
bleme für die Bundespost mit sich 
bringen würde. So sei der Telefon- 
dienst mit fast 90 Prozent Anteil an 
den im Femmeldewesen erwirtschaf- 
teten Einnahmen nach wie vor das 
fina n zielle Rückgrat der Bundespost 
Allein die 1986 erwarteten Ein nah , 
men aus Telefbnverbindungsgebüh- 
ren betrügen rund 5,5 Milliarden 
Mark für den Orts- und Nahverkehr 
und rund 10,5 Milliarden Mark für 
den Inland sfemverkehr, Modellrech- 
nungen hätten ergeben, da6 unter 
dem Gerichtspunkt der Einnahmen , 
neutralität die entferaungsunabhän- 
gigen Einheitszeittakte auf 40 bis 50 
Sekunden für die Tag-Gebühr und 60 
bis 75 S ekun den für die_Nacht-Ge- 
bühr festgelegt .werden müßten. 
Dann wuntexT Orts-ZNah-Gespräche 
zehn Mal teurer werden als heute. 
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Misehnick sieht rot-grünes Bündnis 
von Börner noch 1986 zerbrechen 


Im wf.t .T-Redaktionsgesprach begrüßt der FDP-Fraktionscbef die Wallmann-Berufimg 


DIETHART GOOS, Bonn 

Die Entscheidung von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl den Frankfur- 
ter Oberbürgermeister Walter Wall- 
mann zum neuen Bundesminister 
für Umwelt, Naturschutz und Reak- 
torsicherheit zu berufen, ist in der 
Bevölkerung positiv aufgenomraen 
worden. Das berichtete der FDP- 
Fraktionsvorritzende im Bundestag, 
Wolfgang Misrhnielf, bei Be- 

such der WELT-Redaktion in Bonn. 

Diese wichtige Personalentschei- 
dung habe besonders bei jüngeren 
Bürgern einen Motivationssduib 
ausgelöst und in niedersächsischen 
WahUram pfv^ar anstetinngpri der Ko- 
alitionsparteien zu spontanen positi- 
ven Reaktionen geführt 

Nach Auffassung Mischnicks ist es 
im Sinne dieses Trends für den neu- 
en Minis ter wichtig, die Kompeten- 
zen des Bundes etwa für einheitliche 
Meßwerte der Strahlendosis zu er- 
weitern und notwendige Gesetzes- 
vorhaben durchzusetzen. 

„Das betrifft besonders auch Nor- 
men für Katastrophenplane und 
grenzüberschreitende Vereinbarun- 
gen mit den Nachbarländern. Hier 
m« fl schnell gehandelt werden.“ 

Von besonderer Bedeutung ist für 
Misehnick als langjährigem hessi- 
schen FDP-Vo ratzenden die Absicht 
Walter WaUmanns, trotz seines neuen 
Bonn«; Amtes als CDU-Spitaenkan- 
didat in den hessischen Landtags- 
wahlkampf Ende 1987 zu ziehen. Mit 
ihm sei dort viel leichter etwas poli- 
tisch zu bewegen als ohne ihn. 
Gleichzeitig rechnet Misehnick da- 
mit, daß Ministerpräsident Holger 
Börners rotgrünes Bündnis in Hes- 
sen wahrscheinlich noch in diesem 
Jahr, sicher aber noch vor der Land- 
tagswahl im nächsten Jahr zerbre- 
chen wird. 

Ein wichtiges Betätigungsfeld für 
Umwettminister Wallmann ist aus 
der Sicht des FDP-Fraktionsvorsit- 
zenden auch die politische Auseinan- 
dersetung in Nordrhein-Westfalen 
um den Hochtemperaturreaktor in 
Hamm-Uentrop. 

Zugleich sprach sich Mischnick 
für die Forsetzung der Bauarbeiten 
für die Wiederaufarbeitungsanlage in 
Wackersdorf aus. „Solange bei uns 



FDP-Fraktiooschef Woffgang Misehnick xu Gast bei der WEIT: Di» 
DGB-Kampagne hat der SPD nichts gebracht. foto; hanshöft 


Kernkraftwerke in Betrieb sind, 
brauchen wir die Wiederaufarbei- 
tung.“ Daher müsse Wackersdorf un- 
ter Berücksichtigung strengster Si- 
cherheitsrichtlinien vollendet wer- 
den. 

Deutlich reservierter äußerte rieh 
der FDP-Fraktionsvorsitzende zu 
Kallrar . In der FDP habe es schon 
immer gegenüber diesem Projekt 
Vorbehalte gegeben. 

Misehnick erinnerte daran, daß 
der damalige Bundeskanzler Helmut 
Schmidt 1978 die Entscheidung über 
Kalkar fast mit der Vertrauensfrage 
verbunden hätte. Die SPD und FDP 
hatten damals für Schmidt gestimmt, 
die CDU/CSU dagegen. Sechs FDP- 
Abgeordnete hatten rieh der Stimme 
enthalten. Der Schnelle Brüte 1 sei 
nie für kommerzielle Stromerzeu- 
gung bestimmt gewesen. Auch sei 
völlig offen, ob Kalkar als Prototyp 
einer neuen Reaktorentwicklung Be- 
deutung gewinnen werde. 

In dem zweistündigen Gespräch 
mit WELT- Redakteuren sagte Mi- 
schnick. seiner Überzeugung nach 
werde die Wirkung der Kampagne 
des Deutschen Gewerkschaftsbun- 
des gegen die Bundesregierung nicht 


Die Untersdiriftenafction des DGB 
gegen die Änderung des Paragra- 
phen 116 ArbeitsfÖ rderungsgesetz 
habe sich als Fehler herausgestellt, 
denn die von den Gewerkschaften 
erhoffte Mobilisierung sei ausgeblie- 
ben. Vielmehr wirke sich die DGB- 
Kampagne negativ auf CDU-Wähler 
und Ungebundene unter den Ge- 
werkschaftsmitgliedern aus. 

„Das bringt keine Verbesserung 
des SPD-Stimmenanteils. Es moti- 
viert vielmehr alle diejenigen, die 
nicht von einem Gewerkschaftsstaat 
überrollt werden wollen.“ 

Besorgt äußerte sich Mischnick 
schließlich über den Generations- 
wechsel in der Führung der DGB- 
Gewerkschaften. 


von Dauer sein. 


Die neue Funktionärsschicht kom- 
me nicht mehr wie früher aus den 
Betrieben wie noch bei ihren Vor- 
gängern üblich. Ihr fehle daher zum 
Teil der direkte Kontakt zu den Ar- 
beitnehmern. Gefährlich könnten 
den Gewerkschaften besonders jene 
geschickt operierenden DKP-Prak- 
tiker werden, die sich intensiv um 
die Interessen der einfachen Mitglie- 
der kümmern und die ihre ideologi- 
schen Abrichten verschleiern wür- 
den. 


Experten sehen für 
Ernte keine Gefahr 


dpa, Bonn 


Mit der Ernte '86 sind bei Obst, 
Gemüse und Getreide nach Auffas- 
sung der Bundesforscbungsanstalt 
für Ernährung keine gesundheitli- 
chen Gefahren wegen Strahlenbela- 
stungen durch die Tschernobyl-Kata- 
strophe verbunden. Der Leiter der 
Karlsruher Anstalt, Professor Johan- 
nes Diehl riet den Verbrauchern al- 
lerdings zu einem Verzicht auf Wild- 
fleisch und Wildpilzen sowie von Zie- 
gen- und Schaffleisch in den näch- 
sten Monaten. 


Bonn haftet nicht 
für Waldsterben 


dpa, München 


„Ansonsten sehen wir keine Be- 
gründung mehr für irgendwelche 
Veränderungen der Verzehrgewohn- 
heiten“, sagte DiehL Aus ernährungs- 
wissenschaftlicher Sicht nannte er es 
vielmehr „ausgesprochen bedauer- 
lich“, wenn die Verbraucher den Ver- 
zehr von Obst, Gemüse und Milch 
pinw»hränkpn würden. 


Der Bund braucht Eigentümer, de- 
ren Besitz durch Umweltschäden be- 
einträchtigt ist, nicht zu entschädi- 
gen. Mit diesem Urteil hat das Ober- 
landesgericht München jetzt eine Kla- 
ge der Stadt Augsburg zurückgewie- 
sen, die Bonn wegen unzureichender 
Umweltschutzgesetze für das Wald- 
sterben haftbar machen wollte. Die 
Fuggerstadt hatte für eines ihrer Re- 
viere in vier Jahren den Verlust von 
einer viertel Million Mark errechnet 
Das Gericht argumentierte, daß sich 
„der Schadstoffhebel zu dem viele 
Emittenten beitrügen, nicht durch- 
dringen lasse. Schon aus diesem 
Grund sei dem Gesetzgeber ein Ver- 
schulden am Waldsterben nicht nach- 
zuweisen. Mit diesem Urteil hat zum 
drittenmal ein Oberlandesgericht sol- 
che Schadensersatzansprüche gegen 
den Bund zurückgewiesen. 


In Stuttgart kein 
Umweltministerium 


AP, Stuttgart 

Der baden-württembergische 
Landtag hat mit den Stimme n der 
CDU-Fraktion einen Antrag der SPD 
abgelehnt, „unverzüglich" ein eigen- 
ständiges Umweltministerium in 
Stuttgart zu schaffen. Ministerpräsi- 
dent Späth stellte sich vor den Mini- 
ster für Landwirtschaft, Ernährung 
und Umwelt, Gerhard Weiser, der im 
Zusammenhang mit den Auswirkun- 
gen der Reaktorkatastrophe von 
Tschernobyl kritisiert worden war. 


Späth räumte ein, daß Baden- 
Württemberg auf die „Schwelle unter 
dem Katastrophenalarm infrastruk- 
turell nicht genug vorbereitet war“ 
und forderte die Einrichtung eines 
Informations- und Ko mmunika tions- 
Systems. Vertreter von SPD, FDP 
und Grünen hatten sich für ein eige- 
nes Umweltministerium ausgespro- 
chen. 


RCDS: Brandt soll 
sich um eigene 
Genossen sorgen 


gba.Bonn 

Der Vorsitzende des Ringes Christ- 
lich-Demokratischer Studenten 
(RCDS), Christoph Brand, hat an die 
SPD appelliert, sich nicht nur für die 
deutschem „Brigadisten“ in Nicara- 
gua einzusetzen, sondern auch die 
Freilassung inhaftierter Christ- und 
Sozialdemokraten zu fordern. 

In einem Appell an Hans-Jürgen 
Wlschnewski (SPD), der sich in Nica- 
ragua im Auftrag der Bundesregie- 
rung um die acht verschleppten Deut- 
schen kümmert, schreibt der RCDS- 
Vorsitzende: „Seit Mitte vergangenen 
Jahres ist der Generalsekretär der so- 
zialdemokratischen oppositionellen 
Jugend Nicaraguas, Mauritio Faul 
Membran o, inhaftiert. In ainpm Brief 
an Willy Brandt vom 14. Marz 1986 
hat die Parteiführung der nicaragua- 
nischen Sozialdemokraten auf den 
besorgniserregenden Zustand des 
Gefangenen hingewiesen; dies war 
der wiederholte Versuch, den Vorsit- 
zenden rfer sozialis tischen Internatio- 
nalen zu Tntpw u pntinnen bei dem san- 
dimstiwnhpn Regime Managuas zu be- 
wegen. Bis heute fehlt von Willy 
Brandt jede Gegenäußerung zu die- 
sen Bitten seiner sozialdemokrati- 
schen Genossen in Nicaragua.“ 

Es sei „außerordentlich befremd- 
lich und empörend“, wenn der SPD- 
Vorsitzende und Präsident der Sozia- 
listischen Internationale nichts für 
die Freilassung politisch Gleichge- 
sinnter tue. Geradezu „zynisch und 
unverantwortlich“ sei es angesichts 
der Menschenrechtsverletzungen in 
Nicaragua, wenn der SPD-Spitzen- 
fawiiiidat in Nledersachsen, Gerhard 
Schröder, im SPD-Pressdienst von 
„unbestreitbaren Erfolgen der sandi- 
nistischen Revolution“ schreibe. 


Botschafter Meroz setzte 
Zeichen der Aussöhnung 


E.LAHAV, Tel Aviv 

Yohanan Meroz gab offen zu, lange 
gezögert zu haben, die Auszeichnung 
anzunehmen. Was ihn schließlich 
doch dazu bewogen habe, das Große 
Bundesverdienstkreuz mit Schulter- 
band entgegenzonehmen, sei die „Be- 
wunderung und Verehrung, die er für 
Bundespräsident Richard von Weiz- 
säcker“ hege, sagte der ehemalige is- 
raelisch e Botschafter in Bonn. Der 
Bundespräsident leiste einen „Bei- 
trag dazu, daß so manche neue Wun- 
de nicht zu einem neuen eiternden 
Geschwür ausgeartet ist... Auf 
nichts bin ich stolzer als auf Weizsäk- 
kers Freundschaft, die er meiner Frau 

und mir während meiner D iens tzeit 

in Bonn erwiesen hat“ 

Meroz wurde das Verdienstkreuz 
vom deutschen Botschafter in Israel 
Wilhelm Haas, verliehen. Der Vater 
von Haas, der ebenfalls Botschafter 
war, hatte wegen der jüdischen Ab- 
stammung seiner Ehefrau die Zeit 
des Zweiten Weltkrieges im Exü ver- 
bracht ebenso wie Yohanan Meroz. 
Der gebürtige Berliner hatte vier Mo- 
nate nar»h der Marhtiih a mahma Hit- 
lers Deutschland verlassen. 

Beide hatten sich 1954 getroffen, 
berichtete der jetzige Botschafter 
Haas. Damals war sein Vater - der 
nach seiner Rückkehr in den Dienst 
des Auswärtigen Amtes zurückkehr- 
te - deutscher Botschafter in Ankara, 
während Meroz dort zur selben Zeit 
als Geschäftsträger der irsraelischen 
Gesandtschaft gedient hatte. 

In jener Zeit, so erinnerte sich Me- 
roz in seine - Dankesrede, waren so- 
wohl diplomati sc he als auch gesell- 
schaftliche Kontakte mit Deutschen 
verboten. Dennoch hatte Botschafter 
Haas Meroz eines Tages in seine Resi- 



Reapekt vor WeizaBcker. Ex- 
BotscbafterMem foto: stbner/opa 


denz eingeladen. Und Meroz hatte 
von seinen Vorgesetzten in Jerusalem 
Sondereriaubnis bekommen, die Ein- 
ladung anzunehmen. 


Botschafter Haas verlas diese Be- 
gebenheit aus den Akten des israeli- 
schen Außenministeriums, die vor 
kurzem zur Veröffentlichung freige- 
geben worden waren: „Meroz berich- 
tete darin nach Jerusalem, daß mein 
Vater sehr glücklich über die Annah- 
me der Einladung war. Die Tränen 
standen ihm in den Augen, und das 
war bei ihm sehr selten vorgekom- 
men.“ 


In seiner Dankesansprache berich- 
tete Meroz mit Rührung über di«»» 
Begegnung - sein erster Besuch in 
e i nem deutschen Hrim , seitdem er 
Deutschland verlassen hatte. Diese 
Begegnung sei zu einer denkwürdi- 
gen Aussprache geworden. (SAD) 


Ohne Störung: 
Der Reaktor soll 
bald ans Netz 


.Äl 

i* 1 


: Nea- Koblenz 

Das neue Kern kraftwerk m. Mül- 
heim-Kärlich bei Koblenz, ein Leicht- 
wasseireaktormft 1300 Megawatt Lei- 
stung, wird vermutlich noch im Laufe 
dies« Jahres voll ans Netz geben, 
wenn die laufenden Tests, ein noch 
ausstehendes Gutachten des TÜV 
Rheinlan d und die SchluBüberprii- 
fang durch die Reakrörskherheits- 
kommission des Bundes, zur Zufrie- 
denheit ausfallen. Dies ergaben Ge- 
spräche bei einer umfangreichen 
Pressebesichtigung des Kraftwerks, 
zu der die rheiidand-pftUzischen Lan- 
desminister Geil (Wirtschaft) und 
Töpfer (Umwelt) - beide CDU - ein- 
geladen hatten. 

Beide Minister ließen sich auf ei- 
nen Tannin nicht festlegen. Man wol- 
le auf keinen Faß den Eindruck ent- 
stehen lassen, als nehme man das Er- 
gebnis der letzten Überprüfungen 
vorweg. Aber sie ließen auch keinen 
Zweifel daran, daß sie die vorgesehe- 
nen Sicherheitsmaßnahmen und 
Vorkehrungen als verantwortbare 
Grundlage für einen Start ansehen. 




Technisch beherrschbar 


„Geradezu heimtückisch“ nannte 
Töpfer den Vorschlag des hessischen 
Umweltministers Joschka Fischer 
von den Grünen, zur Schonung der 
heimischen Kohle als Ersatz für die 
Kemkraft auf Importkohle zurück- 
zugreifen. Töpfer: „Um hier, wo die 
Kemkraft technisch beherrschbar ist. 
auf sie verzichten zu können, will 
Herr Fischer denen die Kohle weg- 
nehmen, die in der Dritten Welt nun 
wirklich darauf angewiesen sind.“ 

Die Ankündigung der schleswig-hol- 
steinischen Landesregierung, das 
Kernkraftwerk Brokdorf noch einmal 
von der Reaktorsicherheitskommis- 
sion überprüfen zu lassen, kommen- 
tierte Töpfer mit der Bemerkung, dies 
sei in Mülheim-Kärlich in den Verträ- 
gen von Anfang an so vorgesehen. Mit 
Selbstverständlichkeiten wolle man 
nicht an die Öffentlichkeit gehen. 

Das Kraftwerk Mülheim-Kärlich, 
seit 1975 im Bau und seit Februar 
1986 imProbebetrieb, hat nach Anga- 
ben der Betreiber knapp 5,5 Milliar- 
den Marie gekostet Es gehört einer 
luxemburgischen Leasinggesell- 
schaft, die es für circa 300 Millionen 
Mark pro Jahr an das RWE verpach- 
tet hat Im Mai kam es beim nukle- 
aren Testbetrieb zu zwei kleineren 
Störfällen im nichtnuklearen Kreis- 
lauf. Der Reaktor wurde daraufhin - 
nicht zuletzt unter der psychologi- 
schen Wiriamg des Unglücks von 
Tschernobyl - abgeschaltet, obwohl 
dies entsprechend der Mehrfach-Si- 
cherteitsautoroat& jwch gar nicht T- 
nötig gewesen wäre. Die Störungen 
sind beseitigt Dennoch soll der TUV 
noch einmal prüfen. 








Vorkehrung verbessert 


Franz Josef Spalthoff, der Vor- 
standssprecher des Betreibers RWE 
(den der Stillstand des Reaktors etwa 
800 000 Mark pro Tag kostet), erklärte 
in Mülheim-Kärlich: „Auch wir sind 
gegen Störfalle nicht gefeit aber un- 
sere aufgrund des Unglücks von Har- 
risburg noch weiter verbesserten Si- 
cherheitsvoxkehrungen schließen je- 
de Beeinflussung der Außenwelt wie 
in Tschernobyl aus. Eine hundertpro- 
zentige Sicherheit gibt es natürlich 
nicht Aber das Risiko ist wesentlich 
k l e i ne r als die übrigen Lebensrisiken, 
denen der Mensch ausgesetzt ist“ 


Zeuge Paefgen ging 
bis an den Rand der 
Selbstverleugnung 


W.K.Bonn 


Jedes Wort seiner Zeugenaussage 
wägend, im Zweifel sich auf man- 
gelnde Erinnerung berufend, trat ge- 
stern Günter Max Paefgen, einer der 
früheren persönlich haftenden Ge- 
sellschafter im Flick-Konzern, im 
Bonner Parteispendenprozeß - auf. 
Aus seiner diskreten Rolle als Ver- 
trauter des Konzernherrn war er in 
diesem Verfahren bisher nur einmal 
auf die politische Bühne getreten: Im 
Untersuchungsausschuß des Bun- 
destages hatte er 1984 den Rücktritt 
Rainer Barzeis ausgelöst, als er von 
einem direkten Zusammenhang zwi- 
schen dem Eintritt des CDU-Politi- 
tors in die Frankfurter Anwaltssozie- 
tät Paul und den Beratungsauftrag an 
diese K anzl e i durch das Haus Flick 
sprach. Gestern bezog er im Bonner 
Landgericht wieder die von ihm ge- 
wohnte Position - bis an den Rand 
der Selbstverleugnung. 


iJ ei ( 


Hohe Spenden bis zum Betrag von 
einer Million Mark an die SPD-nahe 
Friedrich-Ebert-Stiftung wurden von 
ihm veranlaßt; der wegen der Flick- 
Spenden angeklagte frühere Mitge- 
seUschafter Eberhard von Brau- 
chitsch wurde lediglich davon unter- 
richtet SPD-Schatzmeister Alfred 
Nau dankte jedesmal überschweng- 
lich; „Hochherzige Spende . . .** und 
„hilfreiches Engagement“ 
Flick-Konzerns. Über die politische 
Bedeutung der Spenden hatte sich 
Paefgen nach eigenen Angaben keine 
Gedanken gemacht Die Ebert-Stif* 
tung war für ihn „keine politische 
Institution“ und der SPD-Politiker 
Nau nur „ein SFD-Mhglied, das frü- 
her im Koiuentratjonslager war“. 
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Obwohl der belgische Regierungs- 

nhftf wriftipd M t^r ten s mid «wn^tiri gL 

Bch-Hberales Kahlnett die seit drei 
Wochep andaiiimid&D, in den Maten 
•fegen aber immer water abbsöckdit- 
den Streiks „überiebt“ haben, steht 
die Biössefcr Regfemng weiter unter 
Brock. 

G fffa fri* jpfa^ nna den fflggflpp 
T?ot1wt> V CTig ha tf «rii»h 

Gerard Deprez, Pa rteroorsätz ender 
der Waftorüschen Christdemokraten 
(PSC), öffentlich, gegen die im Kabi- 
nett „Martens 6“ vertretenen eigenen 
PSC-Mmister mal damit gegai die 


D^DeprazwffldfevomKahmett 

in zähen, monatetengm YeriwndlnTi- 


nicht mehr akzeptieren. Vor allem die 
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Planen Sie Bwe 
beraffiifae Zukunft 
so konsequent 
und umfüsend 
wie fere Geschäfte. 

Nutzen Sie deshalb auch alle 
Chancen, die Ihnen der große 
WELT-Steflentefl für Fach- und 
Fflhrungskrafte bietet g 

JMm Samstag in der WELT 
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Kurzung m im Brrirfnin g w area M », e&r 
wa 22,5 Mrd. der insgesamt von der 
Begten^beabsichtigteniansparun- 
geninHöhe vnn 195 Bfrd. Franc (nmd 
10 Mrd. Maik ) and ihin «in Dom im 

Angp — u mp srnH gp m^ht an effiTirf ffly 4 * 

urteilte da Wallone kategorisch und 
zum Lesdwesen der PSCÄinister, die 
die vuriüsgenden Spar* »md Sanier 
rungsmaßnahmen selbst mit ausge- 
hawMt und TmtaT äpJwirfwn hahwi, 

Diese nicht zu unterschätzmde 
Drohgebärde ausderWaSnniegegen 
den Flamen Martens, die sich sdmell 
zu einer Regierungskrise zuspitzen 
kfimitp, behaltet namtirh «ne un- 
schwer abzulesende Forderung des 
PSC-Parteichefs: Über die Sparkom- 
proznisse muß neu verhandelt wer- 
den. 

Das aber brachte bereite dem ld>era- 

] nn HA gwampy artBer, dfe flimiiriic 

PW, „auf die Fahne“. „Wer diese 
Sparpllnezur Di^osititxiäEQt stält 
auch die RegisuDg m Frage.“ So re- 
agierte der jiigipröflk^-Vgepreginer 
und BudgetririoüärterGi^ Wobofttadt 
(33); er ^ deutlich znerkeainen, daß 
mit ihm in dieser Sache nicht neu 
verhandelt werden kann. 

Es sieht nun ganz so aus, als habe 
Martens zwar dänvrardenGewok- 
schaften durch die Strsks als Protest 
. gegen seine rigorosen Sparpläne or- 
ganisierten „Druck der Straße“ 
standhaKen Vnrmpnj d«B er aber nun 
un tt warteterwäse in den eigenen 
Reihen immer Städter „unter Be- 
schuß“ geratDas konnte fürdenPre- 
nüer und sen Bdzwer zu- dizigieren- 
des Kabinett aus christ-sozialen Fla- 
men und Waßcnen letzten Endes aber 
weitaus geffihrikher werden. 

Gespannt ist mandaber in Brussel, 
wie die für heute geplante „Konzer- 
tierte Aktion“, die Gespräche zwi- 
schen Regierung, Gewer ks c h a f ten 
und Arbeitgebenvvaiaufen werden, 
und ob Martens es schaffen wird, die 
Sozialpartner, von der Notwendigkeit 
des Sparens zu überzeugen. 

Bei der ebenfalls umstriöesjiroFEii- 
ge da: Stationierung chemischer Waf- 
fenmRd^enlaßtderPariamentsbe- 
sefduß der Regierungemen gewissen 
Handhm^^pääramn. Zwar verbietet 
dg mftTUl qfrrhiqt TOnChri rfidwnflktft - 
tea und liberalen gefiißte Beschluß 
an einer Stelle ganz eindeutig die La- 
gerung ron Ghemiewaftenaufbdfd* 
schsn Territorium, aber an anderer 
Stelle heißt; es dnachränkend, daß 
das Brüsseler Kabinett über diese 


müsse. 


Radikale in Rom fordern 
Anerkennung der PLO 

Handstreich bei außenpolitischer Debatte im Parlament 


FRIEDRICH MHCBSNER, Rom 
EtopariamentarisdifirHamistreich 
hat die italienische Nahostpolitik 
mit emer FLOr^ypothek belastet. 
Nach eintägiger außenpolitischer De- 
batte die der christdemokratische 
Außenminister Ghiho Andreotti vor 
test leerem Haus mit der Veriesung 
eines 50-SeitenrRefera£s angeleitet 
hatte, billigte die rozrdsdte Abgeotd- 
ngtenfcamm « 1 anen BntRph'Hfrfirm gs . 
antrag der linksradikalea Danoprole- 
tarier, dar die Regierung zur soforti- 
gen Anerkennung der Palästinensi- 
schen BeöehmgsorgarBSatiim (PLO) 


Htik das Recht Tsrßpla auf Frieden 
innerfialb sicherer Grenzen und die 
Anerkennung des Rechtes der Pala- 
stingaser auf Sdbsteestinvmung her- 
ausgesteDt 

Es entspreche nicht der Wirklich- 
keit, sagte der Minister, wenn man 
einen Gegensatz konstruieren wolle 
zwischen Italiens Mittehneerpolitik 
und seiner Zugehörigkeit zum westli- 
chen Lager. „Italien ist nur westlich 


stinensischen Volkes* verpflichtet 

Die Regierung Gram kann zwar - 
und wird hoäistwahrschemlich auch 
— über d w sp Entschließung hinweg- 
gehen, aber das Überraschungsvo- 
tum, das außerdem die Wiederauf- 
nahme des Dialogs mit allen Mittet 
iaeeriändem, also auch mit Libyen, 
verlangt, ist nach Ansicht des repu- 
blikanischen Vorsitzenden des au- 
ßenpolitischen Kammeiausschusses, 
Giorgio La Malte, geeignet, „das ita- 
lienische Tmngp auf i nternati onaler 
IBhan«» w machen“. 

Empfang bei Cossiga 

Des: Antrag fax Demoproletarier, 
deren Partdsekr^ar Capazma augen- 
blicklich 2 u <HTn»m Freuiidschaftsbe- 
suefa in Libyen weilt, konnte nur des- 
haTh fflna Mdüfadt fitwten, weil die 
meisten Abgeordneten der fünf Re- 
gierungsparteien ihr o ffensichtliches 

Desinteresse an der Außenpolitik 
durch Fernbleiben bekundet hatten. 
Sie zogen der Parlamentsdebatte die 
Teilnahme an «»fa« 1 » von Staatspräsi- 
dent Cossiga gegebenen Empfang 
zum 40. Jatoestag der Republik vor. 

Tn wnw HSnffi'hrTmg aqir Red*» hat. 

te Andreotti die PLO und ihren Füh- 
rer Yassir Arafat mit keinem Wort 
erwähnt Er hatte im RKck auf den 
Nahen Osten lediglich als feste Orien- 

Üegung ^Wnkte dwr TtaÜAnisrfwn Po. 


und nur europäisch. Es kann nur 
westlich »nri europäisch «»rn Aber 
seine geographische Lage im Mittel- 
meer kann schon aus Gründen der 
Sicherheit nicht ignoriert werden.“ 

Die USA als Freunde 

Was Libyen anbelange, so sei Rom 
zu „RArirtningwi der Zusammenar- 
beit“ bereit Diese Bereitschaft müsse 
jedoch ein entsprechendes Echo fin- 
den. „Wir beabsichtigen nicht, irgend 
jemanden als Gegner abzustempeln. 
Aber niemand soll sich der Illusion 
hiTigriw^ auf unsere mutmaßliche 
Schwäche und auf unser Jüein-Beige- 
be n ™Wpt> tu knnnen. “ 

Die Freundschaft zu den USA ist 
nach den Worten Andreottis viel tie- 
fer als diejenige, die sich aus der ge- 
meinsamen Zugehörigkeit zur Atlan- 
tischen Verteidigungsallianz ergebe. 
Diese Tatsache dürfe jedoch kein 
Hindernis für die bessere Harmoni- 
sierung der operativen Vorstellungen 
beider Länder sein. 

Wo di*»« 1 Unterschiedlichkeit heu- 
te nach wie vor am ehesten auf- 
scheint, deutete der Minister mit sei- 
nen Angffihwmg en zum internationa- 
len Terrorismus an: „Der Kampf ge- 
gen den Tenorismus sollte mit den 
Instrumenten der Außenpolitik in- 
nerhalb der Grenzen der Legalität 
und unter Respektierung der UN- 
Charta geführt werden.“ Dieser Rah- 
men schließt rrffen<rfchtlieh militar i, 
sehe Repressalien nach d em Mister 
der US-Aktion gegen Libyen aus. 


ÖVP wirft dem 
Weltkongreß 
Bestechung vor 

AP,Wten/Belgrad 

Die Österreichische Volkspartei 
(ÖVP) hat gegen den Jüdischen 
Weltkongreß (WJC) indirekt den Vor- 
wurf des Bestechungsversuchs an ei- 
nem Zeugen erhoben. ÖVP-General- 
sekretar Graff sandte ein Teleg ramm 
an WJC- President Bronfman, in dem 
er Aufklärung über die angebliche 
Bestechung im Zusammenhang mit 
der Auseinandersetzung um den Prä- 
sidentschaftskandidaten Waldheim 
fordert Das österreichische Magazin 
„Wochenpresse“ hatte berichtet, ein 
WJC-Vertreter habe versucht, gegen 
150000 US-Dollar einen früheren 
griechischen Partisanenkämpfer zu 
einer Falschaussage gegen Waldheim 
zu bewegen. 

Graff forderte den WJC auf; bis 
heute um zehn Uhr zu dem Vorwurf 
Stellung zu nehmen. Sollte Kr . 
Irian ing erfolgen, müsse die Volks- 
partei daraus schließen, daß „der 
WJC tatsächlich einen Bestechungs- 
versuch iintomnmmpn 11 hah A iinri riac 
Österreichische Volk müsse daraus 
„seine Schlüsse ziehen“. 

Die Regierungen Jugoslawiens 
und der Sowjetunion sollen nach Dar- 
stellung eines ehemalig en jugoslawi- 
schen Geheimdienstmannes 1947 er- 
wogen haben, Waldheim unter Aus- 
nutzung von gegen ihn vorliegenden 
Verdachtsmomenten zur Arbeit für 
ihre Geheimdienste zu bewegen. Der 
damalige stellvertretende Leiter der 
jugoslawischen Müitarmission in 
Wim, Kolendic, sagte, die Kontakte 
mit dem sowjetischen Geheimdienst 
seien aber nach dem Bruch zwischen 
Tito und Stalin nicht mehr fortgesetzt 
worden. Zu einer Anwerbung Wald- 
heims von jugoslawischer Seite sei es 
aber nicht gekommen. AnWaldheims 
Namen erinnere er sich, weil dieser 

damals im AnB ^ nministpriiiTn gear- 
beitet habe. Der sowjetische Oberst 
habe gesagt, wenn Waldheim ein Ver- 
brecher sei, werde man seinen Kopf 
fordern, und wenn nicht, sollte man 

sinh ihn ZlIQUtze marhpn 


Mit Interpol als „Lokomotive“ will 
Lyon europäische Kapitale werden 


PETER RÜGE, Lyon 

Gendarmen hmtcr Absperrungen, 
auf den Dächern Beobachter, mehr 
Staatsschutzbeamte als Zaungäste - 
soviel Fürsorge gilt ansonsten nur ho- 
lten P olitiker n oder Stars: in Lyon 
Bchatab» die Polizei sich dramn! 
selbst lm Kongreßgebäude war die 
.Führung. von Interpol versammelt 
Der Bürgermeister, der Präfekt und 
die Lokalspitzen gaben sich die Ehre, 
die angexeisten Gäste zu empfangen, 
denn die international operierende 
Polizeiorganisation hat de Rhone- 
Stadt zu ihrem neuen Weltsitz er- 
wählt 

Der Chef des Bun de sk rimina l am - 
tes aus Wiesbaden strahlte: „Diese 
Entschddung , 1988 von Paris nach 
Lyon überzusie deln , wird nicht nur 
Interpol verändern - nun können 
auch Vorstellungen realisiert werden, 
die wir Deutschen einbrachten.“ 
Hrinrirfi Boge hat duxchgesetzt, daß 
Interpol eine Unterabteilung „Euro- 
pa“ auf baut so wie schon eine Unter- 
abteilung „Latetoamerika" für die 
D rogenbekämp fl mg existiert 

Futuristische Maßstäbe 

„Fast die Hälfte des gegenseiti g en 
A ustausches von I nf o rmatione n übe r 
Kapitalverbrechen, Wirtschaftskrimi- 
nalität und Terrorismus betreffen Eu- 
ropa. Mit d em Abbau der Grenzkon- 
trollen wird es immer leichter, im 
EG-Raum von einem Land ins andere 
zu wechseln, hier werden wir ein rar- 
stes Büro mit 25 Beamten einrichten 
können, die Keimzelte einer neuen, 
schlafkr äftigen europäischen Polizei- 
fahndung." 

In den Lyoner Interpol-Plänen 
qmfl nTUAn für ein Super-Kommuni- 
katfomsgehim über drei Millionen 


Mark vorgesehen. Auch sonst ist der 
neue internationale Polizeisitz auf die 
Zukunft ausgelegt. Die Architekten 
durften futuristische Maßstäbe be- 
nutzen. JDen Baumeistern war es auf- 
eriegt, sich ins Stadtbild einzufügen, 
in wtw Parklandschaft, die früher die 
Lyoner-Messe beherbergte“, sagt 
Bürgermeister Frandsque Collomb. 

Er freut sich am meisten. Die Ly- 
oner haben mit diesem Coup nicht 
nur Paris den Rang abgelaufen, die 
alte Seidenstadt verspricht sich eine 
internationale Aufwertung: „Interpol 
ist für uns die Lokomotive“, sagt der 
Bürgermeister, „sie wird andere in- 
ternationale Unternehmen zu uns zie- 
hen, wir erstreböi den Rang einer 
neuen europä is c hen Kapit a le an.“ 
Das sind nicht nur leere Worte. Die 
Stadtväter von Lyon haben beschlos- 
sen, eine ganze Rhone-Uferaeite radi- 
kal zu verandeziL Damit verbunden 
sind auch Überlegungen, ein interna- 
tionales Schulzentrum zu 
Was hat Interpol veranlaßt, nach 
Lyon zu gehen? Der Amerikaner 
Simpson, Chef dieser internationalen 
Polizeiorganisation, sagt: „Wir such- 
ten seit einem Jahr. In St Cloud 
konnten wir uns mehr vergrö- 
ßern, in Paris ist der Baugrund knapp 
und teuer. Die Lyoner haben uns 
Sonderkonditionen eingeräumt Wir 
sind von den Grundsteuern befreit“ 
Für diese erste große Verlegung ei- 
ner isfernationalen Einrichtung aus 
der französischen Hauptstadt zählt 
aber auch die seit Jahren verbesserte 
Infrastruktur der Handelsmetropole 
an der Rhone. Zielbewußt baute Ly- 
on: einen neuen Flughafen nach Te- 
geler Modell, so daß heute vom Air- 
port Satolas 50 Linien außerhalb 

Ti VnnVneirihB fifhTem, wnshhlteBlirh eä- 

nes Direktfluges in die USA Auch 


die Hafenanlagen wurden ausgebaut, 
so daß imme r mehr Fracht aus Mar- 
seüle übrar die Rhone heraufkommt 

Daß der jüngste Bombenanschlag 
Ende April auf den Interpolsitz in 
Paris ausschlaggebend gewesen sei. 
wird von John Simpson verneint 
Trocken sagt er „Die Action Directe 
h aben eben ein bißchen vorzeitig be- 
gonnen, unsere alten Büros zu demo- 
lieren.“ 

138 Mitgliedsländer 

Die Polizeiorganisation, die heute 
138 linder umfaßt, wurde 1914 in 
Monaco gegründet, siedelte sich 1923 
in Wien an und kam 1946 nach Paris. 
Zu den Mitgliedern zählt auch Liby- 
en. Auf die Frage, wie denn Interpol 
mit diesem Terrorismus-Hort zu- 
rechtkomme, sagt Generalse k retär 
KendaH, ein Engländer: „Wir haben 
gute Polizei-Kontakte, wir halten uns 
aus der Politik heraus.“ 

Noch vor drei Jahren faßte die In- 
terpolGeneralvösanunliing den Be- 
schluß, Tenor-Aktionen in die Kate- 
gorie „politische Verbrechen“ einzu- 
stufen. In Lyon wird nun spürbar, 
Haß sich innerhalb der verschiedenen 
nationalen Polizeien diese Ansicht 
verändert. 

Eine erste Arbeitsgruppe „Terroris- 
mus“ wird bei Interpol von BKA- 
Chef Boge geleitet Der deutsche Ter- 
nnbekämpfangsspeztelist spricht 
von wachsenden Polizei-Verbindun- 
gen zwischen Ost und West „Die 
Russen haböl mal bei Interpol wegen 
einer Mitgliedschaft vorgefiihlt, aber 
dabei bheb es. Jetzt zeichnet sich ab, 
daß Polen aufgenommen werden 
wüL Nach Rumänien wäre das ein 
zweites Ostblockland.“ 
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Managua kommt Möllemanns Kritik 
an der „Contras“-Hilfe gelegen 

Nicaragua beherrscht Straßburger Kolloquium / WELT-Gespräch mit Vizepräsident Ramirez 


JÜRGEN LZMINSKI, Straßburg 

Mit einer deutlichöl Kritik an der 
Mittelamerika-Politik Washingtons 
hat der Staatsminister im Auswärti- 
gen Amt, Jürgen Mollemann, im Na- 
men der Bundesregierung einen 
deutschen Beitrag zum Straßburger 
Kolloquium über „Demokratie u pH 
Demokratisierung - Dialog zwischen 
Europa und Lateinamerika“ geleistet 

Vor zahlreichen Journalisten, Poli- 
tikern und Experten aus Mittel- und 
Südamerika sowie Europa sagte Möl- 
lemann: „Die Bundesregierung be- 
müht sich gegenwärtig um die Frei- 
lassung von acht Deutschen, die von 
Rebellen entführt worden sind , die 
von den USA unterstützt werden. Wir 
betrachten die Entführung von Zivili- 
sten als einen nicht zu rechtfertigen- 
den Gewaltakt Wir halten es für 
falsch, die sogenannten Contras von 
außen zu unterstützen, sowie es 
falsch ist, daß Ni caragua und KriH" 
Rebellen in El Salvador unterstützt“ 

Die entführten Deutschen 

Der Vizepräsident Nicaraguas, Ser- 
gio Ramirez, eine Art Chefideologe 
des sandinistischen Re gimes , be- 
zeichnete gegenüber der WELT die 
„klare Stellungnahme“ Möllemanns 
als „sehr Mlfrriph für uns“. Ramirez 
widerspricht den Berichten, wonach 
die entführten Deutschen bewaffnet 
waren. Das sei eine „Verleumdung, 
um diese Leute in Mißkredit zu brin- 
gen“ und „die Gefangenen als die 
wahren Terroristen hinzustellen“. In- 
sofern betrachte er die Positionsbe- 
schreibung Möllemanns als Klarstel- 
lung. 

Walesa: Schlag gegen 
uns lange geplant 

AFP, Warschau 

Die Darstellungen des polnischen 
Regierungssprechers Jerzy Urban 
sind nach den Worten des polnischen 
Arbeiterführers Lech Walesa der Be- 
weis dafür, daß es sich beider Ausru- 
fung des Kriegsrechts in Polen 1981 
um einen „vorsätzlichen Gewalt- 
streich“ gehandelt hat Urban hatte in 
einem Interview mit der „Washington 
Post“ erklärt, die USA hätten 1981 
lange im voraus von der Abricht der 
polnischen Regierung gewußt, den 
Kriegszustand über die Volksrepu- 
blik zu verhängen und die Führuiigs- 
mitgKpHffl der damals unabhäng i g en 
Gewerkschaft „Solidarität“ zu ver- 
haften. 


Die Unterstützung Managuas für 
Rebellen in El Salvador ist für ihn 
„Propaganda der USA“. Seine Regie- 
rung habe in der Contadora-Runde 
vor geschlagen, einen Passus in das 
Vertragswerk einzuiügen, wonach 
die Staaten rieh verpflichten sollten, 
keine Bewegung in anderen Ländern 
zu unterstützen. Eine Kontrollkom- 
mission solle das überprüfen. 

Die personelle Zusammensetzung 
dieser Kommission müsse „noch de- 
finiert werden“, es sei aber für ihn 
„ausgeschlossen“, daß unter den Ex- 
perten auch Nordamerikaner sein 
könnten. Das hieße, „dem Dieb den 
Schlüssel in die Hand geben“. Euro- 
päer dagegen könnten seiner Mei- 
nung nach an dieser Kommission teil- 
nehmen. 

Die 35 Personen, die vor einigen 
Tagen in Nicaragua verhaftet wurden, 
seien „keine Liberalen. Einige von 
ihnen sind nur in die Liberale Partei 
eingetreten“, sagt Ramirez, „um sich 
ein Alibi für konterrevolutionäre Um- 
triebe zu beschaffen“. 

Der Vorsitzende der Liberalen Par- 
tei Nicaraguas, Virgilio Godoy, der 
ebenfalls an dem Kolloquium des Eu- 
roparates in Straßbu rg tefl nimmt, be- 
stätigte dagegen der WELT: „Alle 35 
Verhafteten sind Mitglieder der Libe- 
ralen Partei, und zwar seit langem.“ 
Einige hatten früher außerdem mit 
den Sandinisten von Partei zu Partei 
zusammengearbeiteL Die Anschuldi- 
gungen gegen sie seien „falsch“. 

Mittlerweile befinden rieh mehr als 
300 Mitglieder seiner kleinen Partei 
im Gefängnis. Trotz des deutlichen 
Trends mm Totalitarismus in Nicara- 

Ungarn warnt 
Demonstranten 

rtr, Budapest 

Die ungarische Staatsfuhmng hat 
österreichische Studenten davor ge- 
warnt, weiter in Budapest gegen 
Energieprojekte zu protestieren. In 
der Tageszeitung „Magyar EGriap“ 
hieß es, die Behörden seien mit den 
Demonstranten bislang noch großzü- 
gig umgegangen. „Wir würden diesen 
Studenten jedoch nicht empfehlen, 
dies zu einer Dauereinrichtung wer- 
den zu lassen“, schrieb das Blatt wei- 
ter. Der Zeitung sei kein Land be- 
kannt, das seine Hauptstadt für aus- 
ländische Proteste zur Verfügung 
stelle, die sich gegen innenpolitische 
Angelegenheiten des Gastgeberlan- 
des richteten. 


gua sieht Godoy immer noch einen 
JRest von Pluralismus“, der immer- 
hin zu einer geringen Hoffnung be- 
rechtige, daß politische Lösungen 
noch möglich seien. 

„Bedrängtes“ Regime 

Der Konflikt in und um Nicaragua 
steht bei dem vom Europarat und 
dem Madrider Institut für Beziehun- 
gen zwischen Europa und Lateiname- 
rika (IRELA) organisierten Kollo- 
quium im Vordergrund. Ramirez ge- 
nießt dabei in auf feilender Weise das 
Wohlwollen der meisten anwesenden 
Politiker und Publizisten. 

Immer wieder weiden ihm Fragen 
über die Rolle und „unbotmäßige 
Einmischung“ der USA in Mittelame- 
rika gestellt, so daß Ramirez, der heu- 
te in Paris mit Staatspräsident Mitter- 
rand zusammentrifft vielfach Gele- 
genheit bekommt, sich als maßvoller 
Politiker und sein Regime als be- 
drängte Regierung darzustellen. 

Der Krieg in Nicaragua sei, so Ra- 
mirez, den Sandinisten aufgezwun- 
gen. Das hätte Folgen für das gesell- 
schaftliche Leben. Notstandsgesetze 
und Einschränkungen der Bürger 
und Menschenrechte gehörten dazu. 
Der Konflikt mit der Kirche in Nica- 
ragua sei politisch, nicht religiös. Man 
habe es mit rechtsextremen Kleri- 
kern zu tun. Man wolle Contadora 
retten, aber die Amerikaner wollten 
eine friedliche Lösung verhindern. 
Das wirkliche Problem sei das Miß- 
trauen, das man „gegen führende 
Sandinisten und gegen das Regime 
allgemein hegt“. 

NATO-Aktion 
wegen Paßfrage 

AP, Berlin 

Die NATO-Länder wollen zu Be- 
ginn kommender Woche in einer Ge- 
meinschaftsaktion offiziell bei der 
„DDR“ gegen die neue Paßgrenzrege- 
lung im Berlin-Verkehr für Diploma- 
ten auftreten. Am Rande einer Sit- 
zung der NATÖ-Botschafter in Ost- 
berlin wurde bekannt, daß der 
„DDR“ aus den jeweiliger. Haupt- 
städten mitgeteilt werden soll, „wel- 
che Maßnahmen die NATO gegen die 
neuen Grenzkontrollen in Zukunft 
treffen wird“. Die „DDR“ läßt seit 
26. Mai nur die Diplomaten über die 
Demarkationslinie, die sich neben ih- 
rem Diplomatenausweis auch mit ih- 
rem Reisepaß legitimieren. 


Adelsohns Partei im Stimmungstief 

Der Vorsitzende der schwedischen Konservativen tritt zurück / Folge des Wahldebakels 


G. MEHNER, Kopenhagen 

„Fünf Jahre reichen mir - Ich gebe 
rechtzeitig Bescheid, damit die Partei 
für die nächste Wahl 1988 einen Nach- 
folger in eine aussichtsreiche Posi- 
tion bringen kann“. Mit diesen Wor- 
ten hat der Führer der schwedischen 
Konservativen, Ulf Adelsohn(44), sei- 
nen überraschenden Rücktritt be- 
kanntgegeben. Sein Nachfolger wird 
im Rahmen ranes Sonderparteitages 
am 23. August bestimmt werden. 

Am m eisten gehandelt werden die 
Namen Carl Wüdt (37) sowie Ingegerd 
Troedsson (57), stellvertretende Par- 
lamentspräsidentin im schwedischen 
Reichstag. Nach der Ermordung Olof 
Palmes, dem Vorsitzender der schwe- 
dischen Sozialdemokraten, und dem 
erzwungenen Abgang von Thorbjöm 
Fälldin, dem Führer des Zentrums , 
markiert die Abdankung Adelsohns 
die dritte tiefgreifende Veränderung 
innerhalh kürzester Zeit auf der poli- 
tischen Bühne Schwedens. 

Adelsohns Name war mit ei ne m 
Senkrechtstarter-Image verb unden: 
Mit unkonventionellen Formulierun- 
gen brachte er Schwung ins bürgerli- 
che Lager. Mit 22 Jahren kam er in die 
Stockholmer Stadtverordnetenver- 
sammlung, erkletterte die Sprossen 


bis zum Bürgermeister der Stadt und 
avancierte zwischen 1979 und 1981 
zum Verkehrs- und Kommunika- 
tionsminister. „Ich bin ein Mann der 
Exekutive In der Regierung kann 
man Resultate vorweisen. Auf den 
Oppositionsbänken ist dies g ^nz an- 
ders“, erläuterte er selbst die Motive. 

Sein Verzicht ist nicht zuletzt eine 
späte Reaktion auf das enttäuschen- 
de Absc hn e i den der Konservativen in 
der letzten Wahlauseinandersetzung. 
Wahlprognosen hatten den Konserva- 
tiven 31 Prozent zugesprochen. Her- 
aus kamen nur klägliche 21 Prozent 
Es warm die Liberalen, die von der 
Gunst der Stunde von 5,9 auf 14^ 
Prozent gespult worden waren. 

Dies ist das Haupthandikap der 
schwedischen Bürgerlichen; Zuge- 
winne der einen Partei stehen ent- 
sprechende Veriuste der anderen bür- 
gerlichen Partner gegenüber. Ein zer- 
mürbendes Nullsummenspiel Ande- 
rerseits konnte Adelsohn auch nicht 
die ausränanderdriftendep Bürgerli- 
chen schlagkräftig sammeln. 

Adelsohn operierte in der Wahl mit 
der gesamten Palette konservativer 
Verlockungen von niedrigeren Steu- 
ern, weniger Staat Privatisierungen, 
mehr individuelle Freiheiten . . . 


Aber im Schlagabtausch mit Palme 
ließ er sich zu leicht in die Ecke 
(„neue liberale Gedanken die unseren 
Wohlfahrtsstaat aushöhlen“) drän- 
gen. 

In den grauen schwedischen Par- 
tdenalltag brachte Adelsohn Farbe, 
indem er sich wwwyl als H ulahula- 
Tänzer im Strohröckchen zeigte, 
oder, um sein grenzenloses Vertrauen 
in die Atomkraft zu demonstrieren, 
ein Bad im Kühlwasser eines schwe- 
dischen Atommeilers nehmen wollte. 

Nach wie vor haben sich die Kon- 
servativen aber noch nicht aus dem 
Stimmungstief nach der Wahlnieder- 
lage befreit kn Mai rangierten die 
Kon se rvativen bei Meinungsumfra- 
gen mit 17 Prozent noch hinter den 
Liberalen mit 18 Prozent Das Zen- 
trum, eine Partei der Mitte mit einem 
starken Anti-Kernkraftkurs, verbes- 
serte rieh sogar auf 11,5 Prozent. Die- 
se Partei war der eigentliche Verlierer 
der letzten Wahl 

Zurücktretende Parteivorsitzende 
erhalten in der Regel in Schweden 
den „goldenen Händedruck“, etwa ei- 
nen Botschafterposter oder derglei- 
chen. Adelsohn hat eingeräumt daß 
er mehrere Angebote aus der privaten 
Wirtschaft erhalten habe. 
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„Während des Fluges 
ruhe ich mich aus und tanke Kraft 
für meine Verhandlungen. 
Deshalb fliege ich - wenns gent- 

mit FINNAIRL" 



D 


'ie FINNAIR Executive Class ist die Klasse für 

-Geschäftsreisende. Mit bequemen Sitzen und mehr Bein- 
;freiheit in 'einem separaten Abteil. Mit 30 kg Freigepäck 
. pro Person. Mit vorzüglicher Küche, Champagner und 
vfesenen Weinen. Mit Europe-Gty-Club-Lounge am - 
ghafen Frankfurt. Mit Executive-Schalter und -Lounge 
im Bughgfen Helsinki. Und als besonderer Service-.' 

. Chera-ln-Möglichkert im Hotel Intercontinental Helsinki, 
oviel mehr. Komfort zum Normaltarif sollten Sie sich leisten. 




Wolfgang Weacnct 
Geschö/Vührer, 
Industnersjerk 
Rhein böfen GmbH 



TÄGLICH AB FRANKFURT UND HAMBURG. NONSTOP 


nach HELSINKI 


ab HELSINKI 


FRA 09.40-13.10 
HAM 14.30-17.20 
FRA 21.10-00.40 


FRA 07.00-08.30 
HAM 08.00-08.55 
FRA 18.05-19.40 


Flüge nach und von Finnland im Pool mit luhhansa 



Buchungen und weitere 
Informationen in Ihrem Reisebüro. 

FfNNHIR 

Komfort 
den Sie brauchen 
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Briefe an DIE § WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 


der definiert, was Leben ist) als auch 
mit Massenvemichtung (desjenigen, 
was aus seiner Definition des Lebens 
herausfällt). 


Personen 


Die geteilte Stadt 


Verschwundene 


Sehr geehrte Herren, 
der Wirbel um die Anordnung der 
kommunistischen Regierung in Mit- 
teldeutschland. daß die bei ihr akkre- 
ditierten westlichen Botschafter ihre 
Pässe beim Übergang von West- nach 
Ost-Berlin vorzeigen müssen, ist mir 
völlig unverständlich. 

Der Viermächte Status der Stadt 
Berlin ist doch seit langen Jahren seit 
der Errichtung der Mauer quer durch 
die alte Reichshauptstadt und die Mi- 
litärmärsche der sogenannten Volks- 
armee im Osttefl der Stadt ausge- 
höhlt Die jährlichen Proteste der (frei 
Westmächte gegen den militärischen 
Aufmarsch in der entmilitarisierten 
Stadt sind das Papier nicht wert, auf 
dem sie stehen. Das wissen die drei 
Westmächte; nur die Deutschen 
scheinen es noch nicht begriffen zu 
haben. 

Die Mauer durch Berlin ist nicht de 
jure, aber de facto eine Staatsgrenze. 

Mit freundlichem Gruß 
Christaffer Kafkhl 
Mölln 

Sehr geehrte Redaktion, 
die Zurückhaltung der Bundesre- 
gierung in der „DDR“ -Paßregelung 
provoziert zu folgender Feststellung: 
Wird denn der Status des Landes Ber- 
lin (West) so wesentlich verändert, 
wenn ein alliiertes Vorbehaltsrächt 
geändert wird? Solange die Russen 
einerseits und die Alliierten anderer- 
seits es interessiert, in Berlin zu blei- 
ben, werden sie ohne Rücksicht auf 
irgendwelche Vorbehalte ihre 
Schutzpflichten erledigen. Je mehr 
alliierte Vorbehalte aufgegeben wur- 
den. desto mehr hat sich die Freund- 
schaft zwischen der Bevölkerung und 
den Schutztruppen verbessert. 

Die Entwicklungen in den letzten 
Jahren fallen jedem aufmerksamen 
Beobachter in dieser Stadt au£ Die 
Alliierten protestieren doch auch 
nicht dagegen, daß in der sowjetisch 
besetzten Zone der freiheitliche Teil 
dieser Stadt in einem Wort geschrie- 
ben wird - nämlich „Westberlin“. Sie 
protestieren auch dann nicht, wenn 
unsere eigenen Leute an den Transit- 
übergängen ins übrige Bundesgebiet 
so kontrolliert werden, als würde es 
eine Staatsgrenze sein; zumindest 
liegt die Anweisung vor, entspre- 
chend den EG-Grenzrichtlinien zu 
verfahren. (So die Mitteilung des 
Herrn Ministers für Finanzen unter 


Az: m B 2 - SV 5212 - 4/86). Das ge- 
wachsene Verhältnis zwischen den 
Alliierten und der im freiheitlichen 
Teil dieser Stadt lebenden Bevölke- 
rung einerseits und der Sowjetunion 
mit den Bürgern des anderen Teils 
dieser Stadt muß man so realistisch 
sehen, wie es ist, nämlich die allmäh- 
liche Gleichstellung der Bürger zwi- 
schen Berlin (West) und dem übrigen 
Bundesgebiet, so wie es die Sowjets 
machen, daß die Bürger aus Ost-Ber- 
lin gleichgestellt werden mit den Bür- 
gern, die in der „DDR“ leben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Christoph A Weidlich, 
Berlin 36 


Täglich verschwinden in der Bun- 
desrepublik Deutschland Menschen, 
von denen man manghwi^ i nie wieder 
etwas hört. Meist nur in kurzen Mel- 
dungen berichten die Medien dar- 
über, nach kurzer Zeit geraten solche 
Vorgänge bei den meisten Mitmen- 
sch«] in Vergessenheit 


Was solchem Lebenskult abgeht 
ist eine Vorstellung von Menschen- 
würde - denn die stellte sich seinem 
Willen zur Macht im Zweifel entge- 
gen. 

Mark Siemens. 

Student der Philosophie, Köln 


VERNISSAGE 


Wahlwerbung? 


,, Trümmerfrauen“ 


Anders jedoch sieht es bei den be- 
troffenen Angehörigen aus, die häu- 
fig ihre Angst und tiefe Verzweiflung 
über die Ungewißheit herausschreien 
möchten. Ich kann mitreden. Seit 
über fünf Monaten ist meine Tochter 
Dagmar spurlos verschwunden. An- 
fangs verspürte ich von vielen Seiten 
starke Anteilnahme, die mir in mei- 
ner Not weiterhalf. Doch inzwischen 
scheint sich kaum jemand noch für 
diesen Fall zu interessieren. 


„Bfilll&g bittet für RAF- Terroristen“; | 
WELT vom 27. Mai 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
Sie schreiben, eine Kommission 
prüfe nun eine Regelung für 
„Trümmerfrauen“. Dem trauten 
Brauch folgend, bestimmte Men- 
schengruppen in Schubladen zu 
stecken (so die „Senioren“), hat man 
für die Frauen der Jahrgänge 1920 
und früher den Begriff „Trümmer- 
frauen“ erfunden, der abstoßend 
wirkt und nicht ausreicht, das Opfer 
und die Leistungen dieser Frauen zu 
bewerten. 


Als Betroffene - und es gibt viele 
Betroffene - meine ich, daß gerade 
das Fernsehen hier Hilfe leisten 
könnte. Beide Femsehanstalten, die 
ARD und das ZDF, müßten meiner 
Meinung nach einmal in der Woche 
VprmiSt enmplriiing pn ausstrahlen. 
Dann wäre durch die Mithilfe aller 
Bürger, die diese Programme sehen, 
eine große Chance gegeben, viele der 
Vermißten wiederzufinden. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Bundespräsident wird von ; 
Herrn Bölling gebeten, RAF-Terrori- : 
sten frei zu lassen, die sich von ihrer ■ 
Tätigkeit in der RAF lossagen. Sollen j 
diese Leute nach Freilassung wieder ! 
im RAF-Untergrund verschwinden : 
oder ist das gar eine woM wollende ' 
SPD-Werbung? ' 

Mit freundlichen Grüßen i 
Hanns-Ritter Klippert i 

Neubulach ; 


Braatz-Fabel 


„Wie Herr von Bru tx Frenfless Ehre ret- 
tete“: Geistige WELT vom 3L Mai j 


Gerda Ostermann, 
Geltorf 


Nun will man „eine finanzielle Re- 
gelung“ finden. Warum nicht die glei- 
che für alle Mütter? Das Geld reiche 
nicht Wie ist es da mit den Milliar- 
den, die wir in kaum rückzahlbaren 
Polenkrediten stecken haben? Wie 
mit den Geldern für über 600 000 Asy- 
lanten, von denen jeweils zwei Drittel 
Scheinasylanten sind? 

Man behandele die Mütter, die heu- 
te über 65 Jahre sind, nicht als gerade 
noch Geduldete, anstatt sie zu ehren. 
Sie haben sich um uns alle verdient 
gemacht 

Mt freundlichen Grüßen 
Heinz Fleischmann, 
Komwestheim 


Grüne Logik 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
gerade weil diese „Fabula der 
Braatzkartoffeln“ so besonders 
hübsch war, bitte ich doch den winzi- 
gen Schönheitsfehler im vorletzten 
Abschnitt zu korrigieren: Friedrich 
Wilhelm H konnte nicht „den ver- 
dienten Leibkoch seines Vaters ent- 
lassen“; der Alte Fritz war sein Onkel'. 


Gast in der Villa Hügel in Essen 
ist heute abend Bundespräsident 
Richard von Weizsaefeer, der sich 
gemeinsam mit seiner Frau Marian- 
ne die große Ausstellung „Barock in 
Dresden“ ansehen will Berthold 
Beitz, Vorsitzender des Kurato- 
riums der Krupp-Stiftung und Vor- 
sitzender der Kulturstiftung Ruhr- 
gebiet hat eigens für den Bundes- 
präsidenten zu einer Vorbesichti- 
gung eingeladen, an der 120 ausge- 
wählte Gäste teilnehmen. Der Bun- 
despräsident wird in der Villa Hügel 
mit „DDR“-Kulturnünister Hans- 
Joachim Hoflmann Zusammentref- 
fen und mit Dresdens Oberbürger- 
meister Wolfgang Berghofer. Aus 
Bonn kommt Kanzleramts minister 
Dr. Wolfgang Schäuble. Eingeladen 
sind außerdem der Leiter der Stän- 
digen Vertretung der Bundesrepu- 
blik Deutschland in Ost-Berlin, 
Hans-Otto Bräutigam, und der Lei- 
ter der Vertretung der „DDR“ in 
Bonn, Ewald Moldt. Die Führung 
durch diese bisher einmalige Aus- 
stellung in der Bundesrepublik 
Deutschland übernimmt Professor 
Dr. Manfred Bachmann. Er ist Ge- 
neraldirektor der Staatlichen Kunst- 
sammlungen in Dresden. Die Eröff- 
nung, ebenfalls im geladenen Gä- 
stekreis, übernimmt am Samstag 
abend Ministerpräsident Johannes 
Ran. Die Ausstellung ist vom 3. Juni 
bis 2. November geöffnet 


vereine (DAR verliehen. Mit dieser - 
Auszeichnung würdigt der DAI eine 
„langjährige und umfangreiche lite- 
rarische und geisteswissenschaftli- 
che Tätigkeit mit dem Ziel der ana- 
lytischen Berichterstattung über 
Gebäude und geplante Architektur 
der Gegenwart". 


den Sprechendiensten der Europäi- 
schen Gemeinscbafterv der Ministe- 
rien sowie großer Industrieunter- 
nehmen tätig. ' 


Berufung 


GEBURTSTAGE 


Der Ehrenvorsitzende der Kas- 
senärztlichen Bundesvereinigung, 
Dr. Hans Wolf Mnschallik, feierte 
seinen 75. Geburtstag. Mnschallik, 
in Oberschlesien geboren, gehört zu 
den führenden Persönlichkeiten der 
deutschen Ärzteschaft 1946 hatteer 
sich in Köln mit einer eigenen Pra- 
xis niedergelassen, wo er 1950 zu 
den Mitbegründern des „Verbandes 
der Niedergelassenen Nichtkassen- 
ärzte“ zahlte. In den folgenden Jahr- 
zehnten war der Arzt und Sozialpoli- 
tiker Muschallik aktiv und engagiert 
in ärztlichen Standesorganisationen 
tätig: So war er unter anderem von 
1952 bis 1957 Vizepräsident der Ärz- 
tekammer Nordrhein und Vor- 
standsmitglied der Bund e särzte- 
kammer und von 1969 bis zum Früh- 
jahr 1985 erster Vorsitzender der 
Kassenärztlichen Bundesvereini- 


Der bisherige . GeoeraltoevoU- 
mächtigte für das ^fntematiönaie 
Congreß-Centrum tfCCliä Berlin, 
der frühere Lu fthattsa-MartHger Pe- 
ter W. Haupt, Ist vom Berliner Senat 
zum Senatsbeauftragten für die 
Weltbank-Tagung und die Zusam- 
menkunft des internationalen Wäh- 
ruhjgsfonds im Herbst 1988 in Berlin ' 



Pater W. Haupt 


„Die Grünen und du Leben“; WELT ' 

27. Mai 


Christa Meves findet es „unbegreif- 
lich", daß die Grünen bei aller Hoch- 
schätzung des Lebens für eine Freiga- 
be der Abtreibung plädieren können. 
Ihr entgeht, daß die grüne Maxime 
des natürlichen Lebens offen ist für 
derartige Widersprüche. Wo Bäume 
zu unseren Brüdern werden, deren 
Existenz es unter allen Umständen zu 
erhalten gilt verpflichten Menschen- 
rechte nicht mehr als Naturschutzge- 
bote. 


Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Hello Fritz, 
Viersen 1 

* 

Wenn ich meinen Tucholsky nicht 
so liebte und „Schloß Gripsholm“ 
mehr als einmal gelesen hätte, wäre 
ich vielleicht auf die hübsche Mär 
von Norbert Trunz und den Braatz- 
kartoffeln heremgefeHen. 


EHRUNGEN 


Dem Korrespondenten der WELT 
in Frankfurt am Main. Dr. Dank- 
wart Guratzsch, wird heute im ehe- 


Wort des Tages 


95 Die äußere Freiheit der 
vielen leitet sich ab aus 
der inneren Freiheit der 
einzelnen. 99 


Theodor Heuss, deutscher 
Politiker und Autor (1884-1963) 


Die Verabsolutierung des „Le- 
bens“ hat ihre geistesgeschichtlichen 
Ursprünge in ähnlichen Untergrün- 
den, aus denen auch die Rhetorik et- 
wa der „Rasse" oder der „Blutsge- 
meinschaft" entsprang; einer Philo- 
sophie des Lebens, die ihre subjekti- 
vistische Bodenlosigkeil nie ganz be- 
täuben konnte. Sie läßt sich ohne 
Schwierigkeiten vereinbaren sowohl 
mit totaler Herrschaft (desjenigen. 


Doch um der historischen Wahr- 
heit willen muß festgehalten werden, 
daß diese Kartoffeln von Geheimrat 
Brats erfunden wurden, wie von Tu- 
cholsky glaubwürdig dargelegt 
Der Graf Fraissac und die Pommes 
Fritz (mit denen sich heute viele Ver- 
kaufsbuden schmücken) bleiben na- 
türlich das geistige Eigentum des 
Herrn Trunz, auch die Flsh-and- 
Chips-Version gönne ich ihm von 
Heizen. 




Dankwart Guratzsch 


Mt freundlichen Grüßen I 
Anne Uhde, j 
Hamburg L 


maligen Landtag des Großherzog- 
tums und Freistaats Oldenburg der- 
Literaturpreis des Verbandes Deut- 
scher Architekten- und Ingenieur- 


Der Verleger des „Reutlinger Ge- 
neral-Anzeigers", Valdo Lehari hat 
gestern sein 70. Lebensjahr vollen- 
det Lehari, der aus Estland stammt 
und 1944 nach Deutschland kam, 
trat vor 35 Jahren in die Verlags- 
und Druckereibranche ein. 1954 
übernahm er wichtige Aufgaben im 
schwiegerelterlichen Betrieb in 
Reutlingen. Die Verlage „Reutlinger 
General-Anzeiger“ und Oertel + Spo- 
rer profitieren von seiner Sachkun- 
de und seiner technischen Aufge- 
schlossenheit Gegenwärtig bereitet 
der Jubilar mit einem Sohn Valdo 
Lehari jun. den Einstieg beim loka- 
len Hörtunk vor. 

* 

Heute begeht in Heidelberg der 
Romanist und Übersetzungstheore- 
tiker, Professor Dr. Fritz Pacpcke, 
seinen 70. Geburtstag. In seiner 
30jährigen Tätigkeit am und für das 
Institut für Übersetzen und Dolmet- 
schen an der Universität Heidelberg 
hat er dessen Entwicklung durch 
seine Persönlichkeit bestimmt und 
dessen internationales Ansehen be- 
gründet Eine große Zahl der von 
ihm ausgebildeten Diplomüberset- 
zer und Diplomdolmetscher sind bei 


berufen worden. Diese Tagung in 
Berlin ist eines der größtes und 
wichtigsten Treffen in der bisheri- 
gen Kongreß-Geschichte der Bun- 
desrepublik Deutschland. Aus die- 
sem Anlaß werden neben rund 
11 000 Teilnehmern die Finanzmini- 
ster von 149 Landern der Erde an 
der Spree »wartet 


ERNENNUNG- 


Der stellvertretende Leiter der 
Kulturabteilung der US-Botschaft 
in London, Ray Oriey, wird neuer 
Direktor des Amerikahauses in Han- 
nover. Der 45jährige Diplomat tritt 
die Nachfolge von Frau Kathfeen 
Schloeder an, die nach vie «jähriger 
Amtszeit eine neue Position in Wa- 
shington übernimmt 


WAHL 


Erstmals seit der Gründung der 
Katholischen Aktion Österreichs 
wurde eine Frau zur Generalsekretä- 
rin dieser Dachorganisation, des 
kirchlichen Laienapastolats ge- 
wählt Die 41jährige Ruth Steiner, 
Mitarbeiterin einer Bank in Wien, 
trat am 1. Juni als Generalsekretärin 
der Katholischen Aktion die Nach- 
folge von Georg Kopetzky an. 



MULTIPI 
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Helfen Sie mit, 


aaS eil« neuen Erkenmnsse uW 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten <RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Taaschaktion betrifft 
das Wintersemester 1986/87 


Zahnmedizin 

L Semester 


von nach 

1 FU Berlin RWTH Aachen 


Deutschen 


untar itztUcher Lattung 
24-Stundwtftomif. 


0211/431717 


2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 
- 9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 Erlangen 

13 Erlangen 

14 Erlangen 

15 Erlangen 

16 Erlangen 

17 Heidelberg 

18 Köln 

19 Kiel ] 

20 Mainz 

21 Mainz 


Bonn 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Gießen 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Köln 
Marburg 
Münster 
Düsseldorf 
Freiburg 
Göttingen 
Heidelberg 
Münster 
( Bonn 

Bonn 
RWTH Aachen 
Bonn 
Marburg 


3 Erlangen 

4 Erlangen 

5 Erlangen 

6 Erlangen 

7 Erlangen 

8 Frankfurt 

9 Frankfurt 

10 Freiburg 

11 Freiburg 

12 Freiburg 

13 Freiburg 

14 Freiburg 

15 Freiburg 

16 Freiburg 

17 Freiburg 

18 Gießen 

19 Köln 

20 Regensburg 

21 Regensburg 

22 Regensburg 

23 Tübingen 

24 Tübingen 

25 Tübingen 

26 Würzburg 

27 Würaburg 


Frankfurt 

Heidelberg 

Köln 

Mflnste T 

München 

Bonn 

Düsseldorf 

Bonn 

Düsseldorf 

Frankfurt 

Hamburg 

Köln 

Münster 

Tübingen 

Ulm 

Güttingen 

Düsseldorf 

Bonn 

Düsseldorf 

München 

Düsseldorf 

Hannover 

Münster 

Düsseldorf 

Regensburg 


12 Gießen 

13 Gießen 

14 Gießen 

15 Gießen 

16 Gießen 


Köln 

Konstanz 

Münster 

München 

Tübingen 


17 Heidel b erg Hamburg 


18 Kiel 

19 Kiel 

20 Konstanz 

21 Konstanz 


Bochum 

Hamburg 

Freiburg 

Tübingen 


22 Mannheim Tübingen 

23 Marburg TH Dannstadt 

24 Marburg Frankfurt 


25 Marburg 

26 Marburg 


Freiburg 

Mainz 


27 Marburg Regensburg 

28 Marburg Tübingen 


29 Mainz 

30 Mainz 

31 Mainz 

32 Mainz 


Frankfurt 

Freiburg 

Münster 

Würzburg 


Krank im Ausland? 
Wir fliegen Sie zurück! 

Mit einem minimalen Kostenaufwand 
erwerben Sie ein Maximum an Hilfe 
und medizinischer Versorgung. 
Spezial-Jets mit erstklassigen Fach- 
leuten holen Sie im NotfaH rund um 
die Uhr weltweit. 

Lassen Sie sich durch uns die 
notwendige Sicherheit vermitteln. 
Schon ab DM 30.- pro Person und 
Jahr erhalten Sie Rückholschutz ind. 
einer 30- tägigen Auslandsreise- 
krankenversicherung. Denn Risiko 
erkennen heißt Vermögen erhalten. 
Ais Beispiel im unversicherten Emst- 
lall: 


22 Regensburg Ulm 

23 Ulm RWTH Aachen 

24 Ulm Bonn 

25 Ulm Düsseldorf 

26 Ulm Frankflirt 

27 Ulm Gießen 

28 Ulm Marburg 

29 Würzburg München 


Zahnmedizin 

4. Semester 


Zahnmedizin 

2. Semester 


von 

1 Frankfurt 

2 Frankfurt 

3 Frankfurt 

4 Köln 

5 Marburg 

6 Marburg 

7 Marburg 

8 Marburg 

9 Mainz 


nach 

Bonn 

Düsseldorf 

Köln 

München 

Frankfurt 

Freiburg 

Hamburg 

Tübingen 

Frankfurt 


33 Saarbrücken Freiburg 

34 Saarbrücken Hamburg 

35 Saarbrücken München 

36 Trier Bonn 

25 er Erlangen 

£2 2£? er Heidelberg 

39 Trier Hamburg 

1915 er Köln 

41 Trier Tübingen 


Psychologie 

4. Semester 


Hoteliers 
II Ä£ff£s 
kmsre ' 

Ä^COMvoss 

Mein Trick. 

der Kurvenbali 


Las Palmas - Frankfurt 
Kosten DM 33.000.- 
Erhalten Sie Gesundheit und 
Vermögen durch eine Mitgliedschaft 
bei der Flug-Ambulanz e.V.. 
Flug-Ambulanz e.V.. 

Flughafen Halle 3 


von 

1 Bonn 

2 Erlangen 

3 Hamburg 

4 Marburg 

5 Marburg 

6 Münster 

7 Münster 


nach 

Düsseldorf 

Bonn 

München 

Göttingen 

Hamburg 

Freiburg 

München 


Psychologie 

2. Semester 


Zahnmedizin 

3. Semester 


4000 Düsseldorf 30 
Tel. 02 11 45 06 51-53 


von nach 

1 Erlangen Bonn 

2 Erlangen Düsseldorf 


von 

1 Bamberg 

2 Bielefeld 

3 Bonn 

4 TH Darmstadt 

5 TH Darmstadt 

6 TH Dannstadt 

7 Eichstädt 

8 Eichstädt 

9 Gießen 

10 Gießen 

11 Gießen 


nach 
Erlangen 
Münster 
Köln 
FU Berlin 
Frankfurt 
München 
Frankfurt 
Mainz 
Bonn 
Frankfurt 
Freiburg 


von „--1, 

1 Bielefeld £Sto 

2 Berlin München 

3 Munster Heidelberg 

4 Münster München 

5 Regensburg Frankfurt 

6 Regensburg München 

7 Saarbrücken Erlangen 

8 Saarbrücken Frankfurt 

9 Saarbrücken Heidelberg 

10 Saarbrücken Köln 
Saarbrücken Konstanz 

}2 Saarbrücken Landau 

13 Saarbrücken Mannheim 

14 Saarbrücken Mainz 
io Saarbrücken Trier 

16 Trier Mainz 

17 Würzburg München 

Die Semesterangaben be- 
stehen sich auf das Som- 
roersenMster 1986 




Coupon 


•ttr/ps- 's? ja , , 

ib sofort im zeitschrif ten-nandel 

machen 


ich bin an einet Mitgliedschaft bei 
der Flug-Ambulant e V 
interessiert 

Bme senden Sie mir unverbindlich 
ausführliche Unterlagen. 


Hearzu 


Freund unchältllcer: 
interview mit Steffis Vater. 



Beste Unterhaltung, 
seit es Fernsehen gibt. 
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WELT Serie (IV). Die Memoir e n des polnischen Ex-Diplomaten Romuald Spasowski / Für Dobrynin war Carter „keine emstzunehmende Person" 
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Spasowski 1979 mft Bo Uc iiaf t era anderer Ostblockstaaten in Marykrad 


Im Jahr 1978 treibt Po- 
len auf eine wirtschaft- 
liche Katastrophe zu. 
Dazu schreibt der frü- 
here Diplomat Romu- 
ald Spasowski, daß 
Moskau über die deso- 
late Lage genauestem 
informiert . war. Im 
Kreml sei in eiskalter 
Voraussicht kalkuliert 
worden, welche Gewin- 
ne und Verluste die Be- 
ziehungen zu Polen 
bringen. Ihr Mißtrauen 
gegenüber Warschau 
hätten die Sowjets de- 
monstriert, indem sie 
der polnischen Armee 
nur Munition für drei 
Tage zugestanden. Der 
Freiheitssinn der Polen 
habe ihnen „wie ein 
Knochen in der Kehle 
gesteckt“. 



Anstoß zur Umbesinnuiig? Spasowski 1980 Im Vatikan 




Nutzen Sie Ihre Kenntnis, um mehr aus Amerika herauszuholen 
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I war. 

lT i- F*äaS 

JX WlH'IT.. 


A ufiennünistar Wojtaszek for-. 
vierte mich 1978 aut Mänstev 
p r5riri<»nt Jaroszewicz zu ei- 
nem offiziellen Bxairii nanh T /mrfivn 
nt hn glnitAT! — m Ges Tg&CfafiD Mi- 

nisterpräsideni ' James nallaghnn 
Erst im Flugzeug erftihr idl den 
Zweck der Reise. DerAußemmnister, 
den ich als einen Schwindler betrach- 
tete, sollte wn Ahir¥vmm<»n Ober den 
Ankauf taitisdxer Schiffe dn nch Po- 
len unterzeichnen. Ich sollte im Axd- 
trag meines Ministeriums rinAbkoinT 
mwi nhi»r A»n TTultnr n iH^aiisrh unter- 
schreiben. ,■ 

Der Sipi und Zweck unseres Be- 
suchs lag auf der Hand: Es ging um 
Geld. Es war wichtig für die Briten, 
ihre Schiffe zuverkaufen. Ihre Werffc- 
industrie machte Flaute durch. 
Die Bedingungen, die wir steffien, 
lauteten: &oßbritannien sollte uns 
rimw Kredit von vielen Millionen zur 
Verfügung stehen. Wir wurden unse- 
rerseits britische SeHiffi» kaufen. Das 
KonzeptwaretwasverwhTöMfcUnse — 
re Werften an der Ostsee arbeiteten 
mit Volldampf ^thvdie Bawjehuüon. 
Sie veikauftoi Rae^Soiüffe^genBur^' 
beL Wir unsererseits soBteh jetzt : 
Schiffe für den eigenen Bedarf mit 
britischen Pflmd bezahlen. In Wirk- 
lichkeit ging es aber da r u m , einige 
Pftmd Stoiingin .dfe Hand zu bekom- 
men, um unser polnisches Staats- 
schiff etwas länger über Wass» zu 
batten. T ’ ’ 

Schwer- und Sträfienb anmaschi- 
nen, die in Polen unter einer US-Ii- 
zenz produziert wurden, eaportierten 
wir exklusiv .Sn den Oäen. Fleisch- 
konserven m unseren Fab ri ken, die 
von einer Gesellschaft aus Chicago 
konstruiert wcaden waren, wurden in 
die Sowjetunmuezpoxtiert. Polen sei- 
berhatte keine Maschinen und keine 
Nahrun gsmittel Sollten "■ nicht die 
Russen dafür sorgen, daß sich eine 
solche Katastrophe nicht ereignete? 
Daß ihr Bundesgenosse nicht total 
ausgepEmdert wurde? Konnte es 
«»in, HaB sie . das alles nicht wußten? 

Natürlich wußten sie es. Ich wußte, 
daß sie es.wuSten. pie Schadispieler 
im TTt ctt >1 die möglichen Re- 

sultate dessen, was sich in Polen ab- 
«^piAH#> t in picirotev Voraussicht be- 
rechnet: Welche Gewinne es da gab 
und welche Verluste. Dte Hauptfrage 
war Was ist vorteilhafter - ein wirt- 


schaftlich starkes Volkspolen, ein vi- 
tales Mitglied der östlichen Wirt- 
schaftsgemeinschaft RGW - aber zu- 
gleich ein Land, dessen Bewohner ihr 
Haupt stolz erhoben halten; Oder ein 
schwaches Volkspolen, ein verkrüp- 
peltes Mitglied des RGW, mit einer 
g p T a r m ten Bevölkerung, unterdrückt, 
geschlagen, ohne die Zeit oder die 
Energie zu haben, nach Freiheit zu 
streben? 

Aber warum mußte Polen zerstört 
werden? Die Polen mit ihrem Frei- 
heitssinn steckten immer wie ein 
Knochen in da sowjetischen K>hk» 
Die große Sowjetunion, die von der 
Ostsee , zum Pazifik reichte, konnte 
durchaus ohne ein wirtschaftlich ge- 
sundes Polen ftnskommen, ja sogar 
o hne Polen überhaupt Sie konnten 
immer alles, was sie haben wollten, 
-aus unserem Lende herauspressen. 
Wir würden für sie Schiffe bauen, 

99 Ich gebe ihnen keine 
Instruktionen, Arbei- 
ten Sie nur, wie Sie es 
T V Jur r richtig halten - 
das ist alles was wir 
von Ihnen erwarten 99 

Kohle fördern, ihnen unsere Rohstof- 
fe geben - oder wir würden vor Hun- 
ger sterben. 

Und was war mit unserer Armee? 
Brauchten sie uns 'auf militärischem 
Gebiet? Die Wahrheit war, daß der 
Verlust de r polnischen Armee für sie 
überhaupt keinen Vedust bedeut e te. 
Sie hatten genug eigene Soldaten. Ich 
wußte genau, daß polnische Soldaten 
nur Munition für drei Tbge erhielten - 
ein Beweis dafür, daß die Sowjets uns 
nicht trauten. 

Bevor ich meinen neuen Posten als 
B otschafter in Washington anbrat, 
wurde ich sauerst von Außenminister 
Wojtaszek und dann von Parteichef 
Gierek empfangen. Wojtaszek sagte 
mir zu r p^in^r Aufgabe in den USA: 
u T p b gebe Thoon keine Instruktionen. 
Arbeiten Sie nur, wie Sie es für rich- 
tig hatten - das ist alles, was wir von 
Ihnen erwarten. Haben Sie irgend- 
welche Fragen?“ - „Ja, was die Nach- 
richtenverbindung betrifft“ Ich 
nahm ein Stück Papier aus einer Pla- 
stikschachtel auf seinem Schreib- 


tisch und schrieb: „Wir sind nicht die 
einzige n, die unsere Telegramme le- 
sen!“ Er las die Notiz und lächelte, 
aber dann verfinsterte ach se in Ge- 
sicht „Was schlagen Sie vor“? fragte 
er, und ich konnte seine Angst spü- 
ren, daft ich wwm speziellen Schlüs- 
sel, einen Code, für mich verlangen 
würde. Aber das interessierte mich 
nicht Es wäre die schlechteste Idee - 
eine, die sofort Mißtrauen wecken 
würde. 

Jch schlage nichts vor*, antworte- 
te ich. „Nur eine Übereinkunft, daß 
Sie und ich nur wirklich sprechen 
werden, wenn entweder Sie in New 
York bei der UNO sind oder ich hier 
bin.“ — „Einverstanden“ , sagte er. 
„Ich wünsche Ihnen alles Gute.“ 

Ich ging an einem Montag Mitte 
Februar zu Gierek. Als ich sein Büro 
betrat, schien er bereits auf mich zu 
warten.. Er stand in der Mitte des 
Raums, wunderbar angezogen, wie 

ein Mannequin 

- - „Sie gehen auf einen wichtigen Po- 
sten, Genosse Spasowski, einen sehr 
wichtigen sogar“, begann er mit 
freundlichem lädidn. „Ich habe 
Vertrauen zu Ihnen. Sie haben gute 
Arbeit geleistet Carters Besuch über- 
traf mein? Erwartungen. Brzezinskis 
Anwesenheit war gleichfalls ein über- 
raschender Pluspunkt, trotz all des 
Geredes über seinen üblen Einfluß 
. . . Aber das Leben steht nicht still 
Sie kennen die Amerikaner in- und 
auswendig. Benutzen Sie Ihre Kennt- 
nis, um mehr herauszuholen.“ 

„Ich bitte Sie, mir einige Richtli- 
nien zu geben, wie Sie die Beziehun- 
gen mit Amerika sehen und welches 
meine Aufgaben sein werden.“ 

„Ja, sehr wichtig“, sagte er und 
hielt inm». „ Es ist entscheidend, d»R 
Wir dort kernerlei Feinde hahen. Tch 
höre immer wieder, daß es dort eine 
jüdische Lobby gibt die drüben ge- 
gen uns arbeitet Offenbar gibt es da 
eine Verbindung mit Israel Wir ha- 
ben die Beziehungen zu ihnen abge- 
brochen. Aber ich glaube, der Tag, an 
dem wir die Beziehungen wieder auf- 
nehmen, ist nicht weit entfernt Mei- 
ner Ansicht nach sollte dies gesche- 
hen.“ 

„Es gibt viele Religionen in Ameri- 
ka", setzte er fort „Wir möchten 
nicht daß sie eine schlechte Meinung 
von uns haben. Religiöse Angelegen- 


heiten sind wichtig. Sie haben mit der 
Seele der Menschen zu tun. Ich weiß 
nicht wie ich es Ihnen sagen soll, 
aber da ist etwas dran. Was denken 
Sie?" 

„Ich bin ganz Ihrer Meinung. Reli- 
giöse Fragen spielen eine große Rol- 
le.“ 

„Und nun zu den Wirtschaftsbezie- 
hungen, der wichtigsten Aufgabe für 
Sie. Ich möchte eine weitere Verbes- 
serung unserer Kooperation mit den 
Amerikanern sehen. Setzen Sie einen 
neuen Standard. Und tun Sie das in 
Bereichen, die für uns besonders 



Borawald Spasowski lobt beute rat 
seiner Familie in den USA. Er ist 
Berater der Administration von 
Präsident Konald Reagan für pol- 
nische Fragen. fotos: die welt 

wichtig sind: Kohle, Kunststoffe, Pro- 
temforschung, Maschinenindustrie, 
Nahrungsmittelverarbeitung.“ 

„Vergessen Sie auch nicht die neue 
Technologie und die Elektronik*, 
fügte er hinzu. „Sehen Sie, sie (die 
Amerikaner) verdächtigen uns , daß 
wir alles gleich nach dem Osten wei- 
tergeben. sobald wir etwas von ihnen 
bekommen haben. Aber das stimmt 
nicht Wir sind ehrliche Menschen. 
Sie können sie mit voller Autorität 
beruhigen.“ 

Ich sah in Giereks Augen und wuß- 
te, daß es nicht so war, wie er sagte. 
Aber er sagte es mit Überzeugung. 

„Wenn wir erst die großen Proble- 


me gelöst haben“, sagte Gierek voller 
Eifer, „wenn wir eine Grundlage in 
Rohstoffen, Energie, Chemie geschaf- 
fen haben, müssen wir die Dinge 
noch einen Schritt weiter treiben. Im 
nächsten Fünfiahresplan werden wir 
zusätzliche Investitionen vornehmen. 
Ja, das ist richtig. Die Zeit steht nicht 
still, und ich möchte, daß Polen sich 
in die richtige Richtung entwic- 
kelt...“ 

Konnte er sich selbst so tauschen? 
Seine Finger zitterten, und eines sei- 
ner Augen zuckte nervös. Was konnte 
er denken? Um uns herum brach alles 
aimmnwn — und er sprach, als ob 
alles rosig war. 

In Washington eingetroffen, be- 
suchte ich - noch bevor ich mein 
Beglaubigungsschreiben beim Präsi- 
denten überreichte - den sowjeti- 
schen Botschafter Dobrynin. Das Ge- 
räusch einer elektrischen Anlage 
zeigte mir , daß Dobrynin in einem 
abhörsicheren Raum arbeitete. Als 
ich sein Zimmer betrat, erhob ersieh 
mit einem breiten Lächeln auf sei- 
nem gutmütigen Gesicht Wir schüt- 
telten uns die Hände. 

„Willkommen, Botschafter, fühlen 
Sie sich wie zu Hause.“ Einen Augen- 
blick später brachte ein Kellner in 
weißer Jacke Tee. Das Silber stamm- 
te noch aus zaristischen Zeiten. 

„Es ist hart hier unter den Ameri- 
kanern", begann Dobrynin. „Es ist 
keine leichte Arbeit Es ist sehr 
schwer, mit ihnen zu Rande zu kom- 
men.“ - „Aber Sie haben eine große 
Erfahrung“, bemerkte ich. - „Ja, das 
ist wahr. Aber Sie wissen selbst daß 
die Amerikaner keine einheitliche 
Position haben. Es gibt divergierende 
Strömungen innerhalb der Admini- 
stration. Du schließt ein Abkommen 
mit dem State Department - und 
dann s tellt sich heraus, Haß das Weiße 
Haus Bedenken hat Dann sagt die 
Regierung das ei n e und der Kongreß 
das andere." 

Er lächelte wiederum: „Wie Sie 
wissen, bringt Carter immer wieder 
die Menschenrechte auf die Tages- 
ordnung. Er ist keine emstzunehmen- 
de Person - ein Exzentriker aus Geor- 
gia, das ist alles. Er sagt immer wieder 
dasselbe, es könnte einen verrückt 
machen. Und die Situation in seiner 
Umgebung ist kompliziert. Da ist 


zum Beispiel BrzezinskL Er vergiftet 
die Atmosphäre." 

„Und was ist mit dem Kongreß?" 
fragte ich. - „Das ist eine ganz andere 
Geschichte. Der ist immer über Kreuz 
mit der Administration. Es ist eine 
große Maschine, und zwar eine reak- 
tionäre Maschine. Aber es gibt Leute, 
mit denen es zu sprechen lohnt. Aber 
das wichtigste im Kongreß ist Busi- 
ness, der Dollar. Das ist Amerikas 
wahre Stärke." Dann fragte er. „Wie 
geht es Polen? Was macht Gierek?" - 
„Nichts Neues“, antwortete ich. „Po- 
len ist in schlechter Verfassung. Die 
Versorgungslage ist furchtbar . . .“ - 
„Nun, Probleme sind etwas Natürli- 
ches. Das geht sicher vorbei Wer hat 
keine Probleme?“ - „Es war noch nie 
so schlecht Es ist nicht nur eine Fra- 
ge der Konsumgüter. Mehrere hun- 
dert Fabriken liegen stüL Und unsere 
Auslandsschulden wachsen.“ Dobry- 

99 Kama sagte: Die 
Kirche ist eine Brut- 
stätte der Reaktion , 
und über den Papst 
wissen wir seit Jahren 
Bescheid. Er steht 
noch weiter rechts als 
Wyszynski. 99 

nin hörte mir zu, ohne mit der Wim- 
per zu zucken. „Wir, die Missions- 
chefs der sozialistischen Lander, tref- 
fen unseinmal monatlich. Sie müssen 
auch dazu kommen.“ - „Ich weiß. Ich 
werde teilnehmen. Ich sehe dem Aus- 
tausch der Meinungen entgegen.“ 
Meine Worte waren mit Ironie ange- 
füflt 

Anfang Januar 1979 wurde ich 
nach Warschau beordert Es fand eine 
Sitzung des Zentralkomitees statt Im 
Konferenzsaal hörte ich den ersten 
Sprecher, ZK-Sekretär Stanislaw Ka- 
nia Er las einen Bericht über die 
Feinde des Sozialismus. „Unsere 
Feinde sind nicht im Gefängnis“, sag- 
te er. „Es gibt keine politischen Pro- 
zesse, aber wir können jederzeit in 
diese Richtung gehen. Die Kirche ist 
eine Brutstätte der Reaktion, und 
über den Papst wissen wir seit Jahren 
Bescheid. Er steht noch weiter rechts 
als Wyszynskil Der Marienkult ge- 
nügt ihm nicht Jetzt will er einen 


Kult um Stanislaus, den Bischof von 
Krakau.“ Offenbar wollte der polni- 
sche Papst den 900. Jahrestag des 
Martyriums von Polens Schutzpatron 
feiern - und das wurde als Provoka- 
tion betrachtet 

Kania fuhr fort: „Er ist ein Papst, 
der auf intellektuelle Sabotage aus 
ist“ Die Konferenz dauerte drei Tage 
und war für mich fürchterlich mit 
ihren Schlagworten und Vereinfa- 
chungen. Es sprachen auch Wirt- 
schaftsfachleute, aber niemand er- 
wähnte die Schulden des Landes. Of- 
fensichtlich war dieses Thema noch 
tabu. Nur der ZK-Sekretär für Presse 
und Propaganda sagte, es gebe kei- 
nerlei Anlaß zur Sorge, denn die 
Schulden könnten mit der Hälfte der 
jährlichen Produktion des Landes ab- 
gedeckt werden. Mir fiel der Feder- 
halter aus der Hand, als ich das hörte. 

Ich sprach mit Giereks Sekretär. 
Jeny Waszczuk, nach der Konferenz. 
Dabei erfuhr ich, daß der Mitarbeiter- 
stab des Ersten Sekretärs sich anders 
als dieser selbst keinen Illusionen 
hingab. „Es gibt keinen Ausweg“, 
sagte er. „Mehr als 70 Prozent unserer 
Einnahmen aus dem Export gehen 
für den Schuldendienst drauf.“ 

„Sagen Sie mir“, fragte ich ihn. 
„Mieczyslaw Rakowski (der Heraus- 
geber der „Polityka“ und spätere 
stellvertretende Ministerpräsident 
unter Jaruzelski) war neulich in Wa- 
shington. Er kam unerwartet, offen- 
bar um mit Brzezinski (aus Polen 
stammender Sicherheitsberater Prä- 
sident Carters) zu sprechen, und rei- 
ste nach seinen Gesprächen im Wei- 
ßen Haus wieder ab. Warum wurde 
ich darüber nicht verständigt? Es war 
schließlich kein Privatbesuch.“ 

Waszczuk lachte nur. „Sie sind 
nicht der erste, der sich darüber be- 
schwert, und Sie werden nicht der 
letzte sein. Rakowski erscheint plötz- 
lich auch in Bonn. Er geht direkt zum 
deutschen Bundeskanzler und dann 
ist er plötzlich verschwunden. Unse- 
ren Botschafter macht das wütend.“ - 
„Was steckt dahinter?“ - „Rakowski 
hat Zugang. Nicht einmal das ZK 
kann daran etwas ändern. Weder Ihr 
Außenminister noch Gierek können 
da etwas machen. Verstehen Sie im- 
mer noch nicht?“ - „Der Osten?“ - 
„Wer sonst?“. 

ENDE 
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Wird der Kreml-Chef 
in Budapest „konkret"? 

Bonn fordert von Moskau Taten in der Abrüstungspolitik 

RÜDIGER MONIAC. Bonn 


Die Sowjetunion ist von der Bun- 
desregierung aufgefordert worden, 
ihre öffentlich geäußerte Bereitschaft 
zur Abrüstung und zur Verbesserung 
der militärischen Sicherheit in Euro- 
pa künftig auch konkret in den ver- 
schiedenen Verhandlungen in Wien, 
Genf und Stockholm in die Tat umzu- 
setzen. Anstelle von Bundesaußenmi- 
nigtpr Genscher, der sich zur gleichen 
Zeit um die Freilassung der in Nicara- 
gua entführten Deutschen bemühte, 
erklärte Staatsminister Jürgen Mölle- 
mann in einer Bundestags-Debatte 
über die Bonner Bemühungen in der 
Rüstungskontrolle, die UdSSR müs- 
se ihren Ankündigungen nun Taten 
folgen lassen und vor allem, auf dem 
Gebiet der zuverlässigen Überprüf- 
barkeit möglicher Abrüstungsverein- 
barungen faßbare Zugeständnisse in 
den entsprechenden Verhandlungen 
machen. Der abrüstungspolitische 
Sprecher der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion. Jürgen Todenhöfer, mahnte, 
der sowjetische Generalsekretär Gor- 
batschow müsse um seine Glaubwür- 
digkeit fürchten, wenn zwischen der 
Öffentlichen Ankündigung sowjeti- 
scher Abrüstungsbereitschaft und 
dem tatsächlichen Verhalten Mos- 
kaus bei den vertraulich geführten 
Verhandlungen weiter eine derartige 
Diskrepanz bleibe. 

In der Debatte des Bundestages 
verlangte Möllemann für die Bundes- 
regierung. beide Großmächte sollten 
sich an die Obergrenzen des SALT-2- 
Vertrages über die strategischen Waf- 
fen halten. Dies unterstützten die Ko- 
alitionsfraktionen in einer mehrheit- 
lich verabschiedeten Entschließung, 
in der es heißt, die Vereinbarung neu- 
er Rüstungsbegrenzungen werde er- 
schwert, wenn bestehende Regelun- 
gen aufgegeben würden. 

Vertragsverletzungen 

Weiter gaben CDU/CSU und FDP 
ihrer Hoffriung auf ein entsprechen- 
des Verhalten der Sowjetunion Aus- 
druck, damit der „kooperative Rah- 
men“ für entsprechende West-Ost- 
Ver Handlungen erhalten bleibe Un- 
geachtet dessen kritisierte der CDU- 
Abgeordnete Todenhöfer die Sowjet- 
union wegen ihrer „massiven“ Ver- 
tragsverletzungen im SALT-Bereich. 
In Regierungskreisen hieß es dazu, 
Moskau mißachte SALT-2 mit dem 


Bau einer zweiten strategischen Ra- 
kete, der SS-25, die eindeutig wegen 
ihrer größeren Abmessungen sowie 
Teilbarkeit da- Sprengköpfe nicht als 
Nachfolgemuster der SS-13 gelten 
könne, obwohl das Moskau behaupte. 
Als weitere schwerwiegende Ver- 
tragsverletzung wurde die Verschlüs- 
selung der Datenübertragung per 
Funk bei Flugtests von Raketen ange- 
führt Zum sowjetischen Verhalten 
bei den Verhandlungen in Wien 
(MBFR), Stockholm (KV AE) und 
Genf (chemische Waffen sowie strate- - 
gische Rüstung) erklärten Regie- 
rungsexperten generell: „Die Russen 
mauern.“ 

Stärkung Eiuropas 

Für die SPD-Fraktion verlangte de- 
ren stellvertretender Vorsitzender 
Horst Eiunke von der Bundesregie- 
runggegenüber den USA eine stärker 
eigenständige Vertretung „europäi- 
scher Interessen“ in der Rüstungs- 
kontrollpolitik. Sprecher der Koaliti- 
on entgegneten ihm, Bonn habe im 
^freundschaftlichen Umgang“ mi t 
Washington inzwischen auf diesem 
Gebiet mehr erreicht als Helmut 
Schmidt jemals unter seiner Kanzler- 
schaft 

Die Grünen- Ab geo rdn ete Petra 
Kelly behauptete, die Bundesregie- 
rung plane insgeheim mit Hülfe des 
Aufbaus einer „Plutonium-Wirt- 
schaft“ und über den Weg einer euro- 
päischen politischen Union den Auf- 
stieg zur militärischen Atommacht 
Möllemann sprach den Grünen das 
Recht ab, über den inneren und äuße- 
ren Frieden zu reden. Anlaß dazu ge- 
be der Grünen-Parteitag von Hanno- 
ver, wo nach allen zuverlässigen Be- 
richten applaudiert worden sei, als 
bekannt gemacht worden sei, mehr 
als hundert Polizeibeamte seien beim 
Demonstrationseinsatz in Wackers- 
dorf verletzt worden. 

Unterdessen ließ in Wien ein östli- 
cher Diplomat im Anschluß an die 
wöchentliche Pressekonferenz zu den 
MBFR-V erhandlungen gegenüber 
AFP verlauten, Gorbatschow werde 
seinen jüngsten in Ost-Berlin am 18. 
April gemachten Vorschlag zum Ab- 
bau der konventionell bewaffneten 
Streitkräfte vom „Atlantik bis zum 
Ural“ nächste Woche beim Warschau- 
er-Pakt-Gipfel in Budapest konkre- 
tisieren“. 


Eine Moskauer 
Zeitung beklagt 
den falschen Ton 

AFP, Moskau 

Eine sowjetische Woebenzeitung 
hat die Berichterstattung Moskaus 
über die Reaktor-Katastrophe von 
Tschernobyl kritisiert. Die „Litera tur- 
nqjaGazeta“ schrieb in ihrer jüngsten 
Ausgabe, „der erste Monat der 
, Tschernobyl-Ära' erteilte den Medi- 
en eine ersthafte Lektion“. Die Mos- 
kaus: Literaturzeitung kritisierte ins- 
besondere, daß die betroffenen Orga- 
ne nicht im Sinne des 27. KPdSU- 
Parteitags vom Februar gehandelt 
hatten. Parteichef Michail Gorba- 
tschow batte bei dem Parteitag dazu 

aufgerufen, die „Grau-in-Grau-Male- 
rei, die Unbeweglichkeit und Taub- 
heit“ der sowjetischen Madien zu be- 
kämpfen. „Die Mpnsrhpn sind unzu- 
frieden über die langsame Verbrei- 
tung der Informationen“, hatte Gor- 
batschow hinzugefügt 

Die JLjteraturzuqa Gazeta“ sprach 
sich T»«*ht nur gegen die A-nyahi der 
veröffentlichten Informationen, son- 
dern auch gegen denen Qualität aus. 
„In einigen Veröffentlichungen und 
i pggn kam ein falscher 
und billig-optimistischer Ton au£ als 
ob es sch nicht um eines unserer 
größten Un glücke, sondern um eine 
Alarmübung oder ein Training für 
Feuerwehrleute gehandelt hätte“, 
hieß es. Die Parteileitung „Prawda“ 
hatte dem sowjetischen Fernsehen 
vor zwei Wochen indirekt die zu 
knappe Berichterstattung über die 
Folgen des ReaktorunMs vorgewor- 
fen. In dem Artikel war die Notwen- 
digkeit einer größeren „Effizienz“ so- 
wie rin Fortkommen von den „über- 
holten Schemata“ gefordert worden. 

Die „Prawda“ veröffentlichte am 
Dienstag eine A nfoählimg von Be- 
schwerden an das Energteministeri- 
um. Der Haupt-Vorwurf ist: Das Mini- 
sterium k ümmere sich zu wenig um 
die nach dem Atom-Unglück in Si- 
cherheit gebrachten Menschen Sie 

miiBten in lnn g pn S chlang en um Es- 

sen anstehen Der Grund dafür sei ein 
Mangel an Voraussicht bei den Ver- 
antwortlichen Die „Prawda“ ver- 
langt von ihnen, sich G edanke n dar- 
über zu machen, wie die Zukunft der 
Betroffenen aussehen solle. Laut 
„Prawda“ sollen in absehbarer Zeit 
einige hundert der rund 100 000 in 
Sicherheit gebrachten Menschen in 
ihre Heimatdörfer zurückkehren dür- 
fen. Die Entseuchungsarbeiten dort 
würden in Kurze abgeschlossen. 


Umweltschutz ins Grundgesetz — 
für Wallmann „diskussionswürdig“ 

Der designierte Minister will bundeseinbeitlich Strahlengrenzwerte durchsetzen / WELT-Gesprsch 


MICHAEL JACH, Hannover 

Der neue Bundesminister für Um- 
welt, Naturschutz und Reaktorsicher- 
heit, Walter Wallmann (CDU), der 
heute im Bundestag vereidigt wird, 
i will die Frage „noch einmal sehr sorg- 
fältig prüfen“, ob der Schutz der Um- 
welt im Grundgesetz zu verankern ist. 
Die Bewahrung der natürlichen Le- 
bensgrundlagen nehme „einer, so ho- 
hen Rang im öffentlichen Bewußt- 
sein“ ein, daß es weiterhin diskus- 
sionswürdig sei, diesem Rang „durch 
; ausdrückliche Festschreibucg in der 
Verfassung“ Rechnung zu tragen, 
sagte W allmann gestern ln Hannover 
im Gespräch mit der WELT. 

Der Umweltministsr betonte aller- 
! dings, er selbst sei hierzu noch unent- 
i schieden, und würdigte die Gründe, 

| warum die Bundesregierung eine ent- 
: sprechende Grundgesetzergänzung 
bisher „für nicht erforderlich gehal- 
I ten“ habe. Insbesondere sei die 
{ Durchsetzbarkei t im konkreten Um- 
welt-Streitfall - bis hin zur Konse- 
quenz womöglich gehäufter Klagen 
vor dem Bundesverfassungsgericht - 
eingehend zu erwägen. WaSmann riet 
davon ab, sich „einfach von der Op- 
portunität leiten zu lassen“. 

Zum Durchsetzungsge wicht seines 
neuen Ministeriums innerhalb des 

Dokumentation 
über die Grünen 

D.G. Bonn 

Zahlreiche Abgeordnete und ande- 
re führende Vertreter der Grünen 
sind aus kommunistischen Kader- 
gruppen hervorgegangen und verfol- 
gen noch heute deren antidemokrati- 
schen Ziele. Das geht aus einer um- 
fangreichen Dokumentation über die 
Grünen hervor, die gestern von der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion veröf- 
fentlicht worden ist 

Der Parlamentarische Geschäfts- 
führer Seilers sagte, die Dokumenta- 
tion sei angefertigt worden, um die 
grüne Partei besser beurteilen zu 
können. Denn dafür genüge nicht all- 
ein der Hinweis auf das Programm. 
Man müsse auch die Politiker ken- 
nen, die dieses Programm in die Tat 
umsetzen wollten. Seilers warf dem 
Unken Flügel der SPD vor, die geisti- 
ge Führerschaft der Grünen bereits 
weitgehend anerkannt zu haben. 


Bundeskabinetts zitierte Wallmann 
„die Zusage des Bundeskanzlers und 

nac hhal tig zu unterstützen“. Ohr« 
diese Voraussetzung, räumte Wall- 

rnann pin, hätte an gesichts sarh he- 
dingter Aii fgahgnfenlliginnpn mit an- 
deren Ressorts „dieses Ministerium 
nicht geschaffen werden dürfen“, 
und zu seiner Berufung hätte er 
selbst „dann natürlich nein gesagt“. 
Der Bundesumweltminister verwies 
auf die „Notwendigkeit der Abstim- 
mung und Zusammenarbeit“ nicht 
allein bei den Kernkraft-Zuständig- 
keiten - hier mit dem Wirtschafts- 
und dem Forachungsministerium 
sondern etwa auch in Fragen des 
Straßen- und Städtebaus oder der 
Landwirtschaft 

Das Erfordernis vertrauensvoller 
Absprachen betonte Wall mann auch 
in Richtung der Länderregierungen. 
Nach der Verwirrung um die unter- 
schiedlichen Str ahlenhphighingft . 
Grenzwerte im Gefolge der Tscherno- 
byl- Katastrophe sei eine „bundesein- 
heitliche Festlegung unausweichlich 
geboten“. Der Minister kündigte an, 
er werde („wenn es rechtlich irgend 
zulässig ist“) bis zur „ultima ratio“ 
einer „bundesrechtlichen Regelung“ 

i Pater Mayer wird 
seliggesprochen 

dpa/KNA, Vatikanstadt 

Papst Johannes Paul n. hat die 
! Wunderwirkung des Münchner Jesui- 
1 tenpaters Rupert Mayer anerkannt 
! und damit den Weg zu dessen Selig- 
; sprechung freigemacht Pater Rupert 
'■ Mayer, 1876 in Stuttgart geboren, gilt 
! als Märtyrer des NS-Regrmes. Durch 
1 seine freimütige Kritik an der Politik 
i der Nationalsozialisten wurde er zur 
; Symbolfigur der Katholiken. 1937 
J verhafteten ihn die Nazis und inhaf- 
j tierten ihn mehrfach in Landsberg 
: und im Konzentrationslager Oranien- 
! bürg. Der Priester starb am Allerhei- 
; ligentag 1945 mit knapp 70 Jahren, 
j 1950 wurde sein Seligsprechungspro- 
j zeß eingeleitet- Auch die österreichi- 
! sehen Oniensgründerin Maria Ursula 
I Ledochowska wird vom Papst heilig- 
! gesprochen werden. Sie gründete den 
| Frauenorden der Ursulinen vom Hei- 
! ligsten Herzen. 


gehen, fall* entsprechende Überein- 
künfte zwischen Bund und Lä nder n 
„durch parteipolitische Fronten 
blockiert“ würden. Der bisherige 

Frankfurter Oberbürgermeister zielte 
Hamit auf die Drohung des hessi- 
schen Umweltministers Josef Fischer 
von dp» Grünen, um die Verteidi- 
gung der Ländexhohrit in dieser Fra- 
ge werde es „eine mächtige KeDerri“ 
geben. 

Verhaltene Bedenken äußerte 
Wallmann gegenüber dem bisherigen 
Beharren mancher Landesregierun- 
gen auf die Verteilung der Umwelt- 
schutz-Zuständigkeiten über mehre- 
re Ressorts. Dies müsse zu Verstamii- 
gungsproblemen in den Bund-Län- 
der- Konferenzen der Fachminister 
führen. Wallmann betonte, „keine 
oberiehrerhaften Ratschläge geben" 
zu wollen, dnrh so Uten die Länder- 
chefs LJ gir»h iitw möglichst ähnliche 
Entwicklungen" wie jetzt im Bund 
bemühen. Niedersachsen, wo Wall- 
mann gestern zur CDU-Wahlkampf- 
unterstutzung zu Gast war, verfügt 
nach dem Willen von Ministerpräsi- 
dent Emst Albrecht bisher nicht über 
ein Umweltministerium. Nach der 
Bonner Entscheidung bahnt sich hier 
inzwischen jedoch rin Umdenken an. 

Verleger für 
Gebühren-Anteil 

dpa, Bonn 

Die Zeitschriftenverieger haben 
die Absicht der Bundesregierung be- 
grüßt, rin Programm zur Verbesse- 
rung der Rahmenbedingungen des 
privaten R undfiinkmarktes zu erar- 
beiten. Private Veranstalter würden 
durch Postgebühren und landes- 
rechtliche Abgaben in einem Umfang 
mit Kosten belastet, die bei nach wie 
vor bescheidenen Einnahme völlig 
unzumutbar seien, sagte Heiko Klin- 
ge, der Präsident des Verbandes 
Deutscher Zeitungsverleger. 

Man sollte auch darüber nachden- 
ken, betonte Kling e auf einer Dele- 
giertenversammlung des Zeitschrif- 
tenverleger-Verbandes, ob private 
Veranstalter einen Teil der Rund- 
funkgebühren erhalten sollten, wenn 
ihnen der Gesetzgeber ähnlich stren- 
ge Regeln auferlege wie dem öffent- 
lich-rechtlichen Rundfunk. 


Kohl setzt steh 
für entführte 
Deutsche ein 

- AP, Bonn 

: Bundeskanzler Behaut Kohl hat 
sich jpareönBch flr.dk Fteflasanng 
der am Pflrigstsiumtag m Nicaragua 
entführtöl acht' Deutschen ringe- 
setzt. StMtiwnfariafek Jürgen M&Oe- 
romnn (FDP) erklärte gestern im Bun- 
destag, daß Kohl in dieser Angelegen- 
heit auch mit US-Pribkfent Ronald 
Reagan tetefenifirt bet Zusätzlich sei 
Reagan, fernschriftlich gebeten wor- 
den, sich sehwnrifeum die Freüas- 
sung der Deutschen zu b em ü h en. 

Mölfeanann antwortete im Parla- 
ment auf 

Grünen. Er betonte, daficÜe Bundes- 
regierung vom Anfang an sich, sehr 
gründlich um die Deuterium geküm- 
mert habn Der von Bundesaußenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher einge- 
setzte KrrpTfh 1 * 1 arbeite weiter. Der 
Stutsmlais tar ; vom Auswärtigen 
Amt würdigte im Piezaan auch den 
Einsatz des SPD-Politihm HanaJüi- 
gen Wischnewski, der 3m Auftrag der 
Angehörigen der EatnOut» in Nica- 
ragua zu vermitteln versuche. Die 
Bundesregierung riebe. seit langem 
mit Wischnewski in Konfekt und un- 
terstütze dessen Bemühungen tun 
Freilassung nach wie vor. Sie halte 
WIschnewdris Bemühungen, die mit 
der Bundesregierung abgestimmt sei- 
en, „für bedeutend und unterstützt 
sie mit aßen ihren Möglichkeiten im 
Rahmen ihrer Verantwortung". 

Einzelheite n über die internationa- 
len Aktivitäten wollte Möllemann 
nicht nenne», da dies der Angelegen- 
heit nicht dienlich sein könne. „Ziel 
und Zweck ist es» die baldige Freilas- 
sung dar Entführten zu erreichen un- 
ter größtmöglicher Sicherheit für ihr 
Leben und ihre Gesundheit", betonte 
derStaatsminisfer. 

MöDemann wich im Parlament der 
Frage aus, ob die Entführer inzwi- 
schen konkrete Lösegeldfoidenmgen 
an die Bundesregferung gestellt hät- 
ten. Der FDP-Politiker gab zu verste- 
hen, daß im Interesse der Betroffenen 
selbst eine breite Diskussion über 
dm jeweiligen Verhandlungsstand 
nicht sinnvoll 9eL 
„Die Bundesregierung ist rieh der 
Gefahren bewuft, denen die Entführ- 
ten und insbesondere der Erkrankte 
ausgesetzt sind", betonte Möllemann. 
Die Entführung sei jetzt in „ein ent- 
scheidendes Stadium“ getreten. Ke 
BunHpgro gtMTing wolle sich zum jet- 
zigen Zeitpunkt jeglicher Bewer- 
tung des Vorgangs" enthalten, fugte 
Möllemann ^* nBI 


Heute tagt der Femsehrat. Stoltes Wiederwahl sicher 

Das ist der ZDF-Proporz 

H eute tritt in Mainz der neue der Bund der Vertriebenen (1); die 
ZDF-Ferasehrat zu seiner ersten 



Anna Holm (3oan Crawford, Mitte] steht unter Mordanklage vor 
einem schwedischen Gericht. Lebemann Torsten Barring (Conrad 
Veidt, links), so kommt heraus, hat die psychische Not der entstell- 
ten Frau mit der Narbe kriminell ausgenutzt. Die Regie dieses 
spannenden Films führte George Cukor. (ARD, 23.25 Uhr) foto: ard 


Sitzung zusammen. Wer da für die 
nächsten vier Jahre im 66köpfigen 
Aufsichtsgremium Sitz und Stimme 
haben wird, das ist auch medienpoli- 
tisch von Bedeutung. Schon im 
Herbst voraussichtlich am 3. Okto- 
ber, muß der Femsehrat seine - ne- 
ben der Aufsicht über das Programm 
und der Verabschiedung des Etats - 
wichtigste Pflicht erfüllen: den neuen 
(oder alten) Intendanten zu wählen. 

Die Zusammensetzung des „bin- 
nenplural strukturierten“ (so der rae- 
dienpolitische Jargon) Femsehra ts ist 
eine Wissenschaft für sich. Der Kom- 
mentar zum ZDF-Staatsvertrag be- 
faßt sich damit auf 14 Seiten. 

Vertreten sind: die elf Bundeslän- 
der (mit je einem Vertreter, wobei 
Bayern, Nordrhem-Westfalen und das 
Saarland bisher mit Ministem, die 
übrigen mit Staatssekretären oder 
hohen Ministerialbeaznten präsent 
sind); die Bundesregierung (3); die im 
Bundestag vertretenen Parteien (12 - 
wobei jetzt die Grünen dazukommen 
und damit der Proporz sich ändert); 
die großen Kirchen (je 2); der Zentral- 
rat der Juden (1); die Gewerkschaften 

(3) ; die Arbeitgeber (2); die Landwirt- 
schaft (1); das Handwerk (1); die Zei- 
tungsverieger (2); der Joumalisten- 
verband (2); die Wohlfahrtsverbände 

(4) : die kommunalen Spitzenverbän- 
de (4); der Deutsche Sportbund (1); 


Bereiche Erziehung, Bildung, Wis- 
senschaft, Kunst, freie Berufe, Fami- 
lienarbeit, Frauenarbeit und Jugend- 
arbeit (zusammen 14). 

Die Entsendungsprozedur ist kom- 
pliziert Die Verbände und Organisa- 
tionen müssen den Ministerpräsiden- 
ten der Länder ihre Vorschläge unter- 
breiten (mindestens drei für jeden 
Ratssitz), aus denen die Regierungs- 
chefs dann „möglichst einmütig“ (so 
heißt es im Staatsvertrag) die Rats- 
mitglieder zu wählen haben. 

Der Intendant wird vom Femseh- 
rat mit „mindestens drei Fünfteln der 
S timm en“ in geheimer Wahl auf fünf 
Jahre gewählt Von 66 Stimmen 
braucht der Gewählte also minde- 
stens 40. Professor Dieter Stolte wur- 
de Ende 1981 mit 56 von 59 anwesen- 
den Stimmen zum Intendanten ge- 
kürt Seine Wiederwahl gilt als sicher. 

Dennoch wird das Wahlergebnis 
Aufschluß darüber geben, wie breit 
der Vertrauensvorschuß sein wird, 
auf den Stolte rieh bei den auf ihn 
zukommenden Personalentscheidun- 
gen stützen kann. 1988 laufen die Ver- 
träge des Programmdirektors Alois 
Schardt und des Chefredakteurs 
Reinhard Appel ab. Es ist kein Ge- 
heimnis, daß Stolte beide Positionen 
neu besetzen will. Zwar braucht er 
dafür nur die Zustimmung des Ver- 
waltungsrats (zuständig für die Wirt- 
schafts-Aufsicht zusammengesetzt 


aus drei Lander-Ministerpräsidenten, 
einem Bundesminister und fünf vom 
Femsehrat gewählten Vertretern des 
öffentlichen Lebens), aber die Wei- 
chen werden in den „Freundeskrei- 
sen“ des Femsehrats gestellt 

Hier scharen sich- ob direkt partei- 
gebunden oder nicht - die Femseh- 
ratsmitglieder zu politischen Nei- 
gungsgruppen zusammen. Der soge- 
nannte Kraske- Kreis (nach dem lang- 


jährigen Ratsmitglied und CDU-Foli- 
tiker Konrad Kraske) repräsentiert 
das eher konservative Lager, der so- 
genannte Heine mann-Kreis (nach 
dem SPD-Politiker Herbert Heine- 
mann) die Gegenpartei 

Die Auguren haben auch den neu 
berufenen ZDF-Femsehrat insge- 
heim- bereits auf die beiden Kreise 
verteilt Das Ergebnis lautet 43 bei 
Kraske, 23 bei Heinemann. Nea. 


KRITIK 


Wallmann 

allerorten 

I m Wettlauf um die Gunst Walter 
Wallmanns, der heute als Bundes- 
minister vereidigt wird, hat das ZDF 
am Mittwoch die ARD wegen des 
Fußballs um fast eine Stunde ge- 
schlagen. Klaus Bresser und Wolf- 
gang Herles (ZDF) zitierten den 
Frankfurter für spannende 20 Minu- 
ten mit Fragen an Walter Walhmann 
vor die Kamera. Dort blieb der CDU- 
Politiker fest keine Antwort schuldig. 
Ob er angetreten sei, Kohl zu retten? 
Davon könne gar keine Rede sein. Es 
gehe vielmehr darum, nach Tscherno- 
byl Aufgaben zu konzentrieren, Infor- 
mationsstränge zu straffen. 

Um 23 Uhr dann Im Brennpunkt 
(ARD) „Der Neue für die Umwelt - 
Walter Wallmann nach Bonn“. Da 
hatten Redakteure ihre Archive 
durchforstet Wallmann als Bundes- 
tagsabgeordneter in Bonn, als guter 
Onkel und OB in Frankfurt Rolf 
Schmidt-Holtz, unter Klaus Bölling 


Chef vom Dienst im Bundespresse- 
amt konnte sich so manche Häme 
nicht verkneifen. Das Interview mit 
dem designierten Umweltminlster 
fiel im Vergleich zum ZDF eher ma- 
ger aus. Nicht nur, weil Wallmann 
zuvor bei der Konkurrenz schon ge- 
sagt hatte, was er sagen konnte. D.G. 

Die deutende 
Kamera 

N ordrhein-Westfalen, das sevölke- 
rungsreichste Bundesland, ist 
das einzige, das kein Staatstheater 
hat Aber was Berlin kann, das will 
man auch können: Ein Theatertreffen 
soll sein. Soeben begann es im west- 
fälischen Münster, und für alle, die 
keine Lust hatten, Fußball zu schau- 
en, übertrug der WDR im Dritten Pro- 
gramm den Start dieses Festivals: Ein 
Frendenfener für den Bischof des 
Iren. Sean O’Casey, am Schauspiel 
Köln in Szene gesetzt von Rolf Win- 
kelgrund aus Ost-Berlin. 

Die Iren waren - im Gegensatz zu 
den Engländern - 1955 bei der Urauf- 


führung gar nicht froh über das 
Stück. So erfuhr man’s aus Schau- 
spieler-Mund zur Theaterpause, die 
die Live-Sendung überbrücken muß- 
te. Vom hierzulande unb ekannt en 
Autor hörte man - und vom Stolz des 
Dramaturgen, daß O'Casey als Arbei- 
ter begann. Sogar der „DDR“-Regis- 
seur war anwesend: Gelegenheit ihn 
zu verhören, so zu der himrissigen 
Frage, ob es zwischen Dramatiker 
und szenischem Praktiker „inhaltli- 
che Übereinstimmungen“ gebe. 

Bedeutend besser geriet dagegen, 
was der Sender optisch übermittelte. 
Die Kameras waren gut postiert Das 
szenische Geschehen wurde brillant 
eingefangen und bestechend umge- 
setzt Genau: Es wurde gedeutet - 
etwa, wenn die Kamera ganz nah ber- 
anfährt , um in der Hand des den Kuß 
erwidernden Mädchens Foorawn (Su- 
sanne Barth) den Rosenkranz aufblitr 
zen zu lassen. Für den Femseh-Zu- 
schauer ergaben rieh aus der Auffüh- 
rung, so gekonnt ins andere Medium 
transportiert .drei Stunden kurzweili- 
ger Unterhaltung. KL B. 


Kehrseite 
des Glanzes 

G eorg Stefan Trailer macht in Fer- 
sone nbeschre ib ung (ZDF) das, 
was der von ihm beschriebene Studs 
Terkel tut er feiert die unberühmten 
Menschen, er sieht sich Historie von 
unten an. Dabei kommt eine Welt zu- 
tage, die sich unterhalb der postmo- 
demen Kristallpracht behauptet Et- 
wa dort, wo einst 40 000 Arbeiter in 
den Schlachthöfen werkten und wo 
heute rostige Schienen ins Nichts 
fuhren. Terkel liebt seine Heimat- 
stadt Chicago, er durchstreift sie und 
findet gesprächswerte, symptomati- 
sche Menschen. Er ist Journalist, er 
weigert sich, Rezepte zu äußern. ..Ich 
habe keine Ahnung, wo Gott wohnt“, 
sagt er, „ich nehme auf, also bin ich.“ 

Das könnte man auch von Trailer 
sagen, dem ein Glanzlicht gelungen 
ist Wenn man vom Glanzlicht spre- 
chen darf, wo es rieh um die Kehrsei- 
te des Glanzes handelt 

VALENTIN POLCUCH 



AR D/ZDF-VOR MITTAGSPROGRAMM 


6M Fußball-WM Mexiko 
10JI0 bsoto 
1IL05 Der große Prob 
IT. 25 Df« Wett, in der wir wo* neu 


Ober die Köche 

12.18 Sie sind um IM» and 
Die Bauern 
1&0Q beete 


von Frankreich 
Halbfinale - Herren- Einzel 

15.15 Fußball- WM 

13.45 Offene Temiis-Meisterschcrflen 
von F ra nk r e ich 

Halbfinale - Herren-Einzel 

17.15 FußbaH-WM 

17.45 Tagesschau 

anschL Regionalprogramme 

2040 Tagesschau 

20.15 Herzchirurg Dr. Vraln 
Kanadischer Spielfilm (1981) 

Mit Donald Sutherland 
Regie: Richard Pearce 

Der Herzchirurg Thomas Vroin ge- 
nießt in Los Angeles hohes Anse- 
hen, vor allem durch Operationen 
an Kindern. Eines Tage« begegnet 
ihm bei einem Kongreß Aldo Geh- 
ring, der ein Kunstherz entwickelt 
hat. Vrain will es wagen, das Herz 
einer seiner Patientinnen einzu- 
setzen. 

21.50 Plus minus 

Das ARD-Wirtschoftsmagazin 
Themen: Unternehmen ziehen sich 
aus den Billig-Lohn-Ländem zu- 
rück. Die Verschuldung der priva- 
ten Haushohe. Kasten. Nutzen und 
Gefahren der Kemkraft 

2230 Tagestbemea 

mit Bericht aus Bonn 

23JMJ Sportschau 

23L25 Die Frau mit der Narbe 

Amerikanischer Spielfilm (1941) 

1.10 Tagesschau 

1.15 Naefatged an h e n 


Operette 
Mit Ivan 


te von Carl Millöcker 
Ivan Rebroff; Orchester, Che 
und Ballett der Staatsoper Br« 
lau; Leitung: Robert Satanowski 
Anschließend: heute-Schlagzeila 
14JHJ Freizeit 

Gestecke aus frischen Blumei 
Gartentip Rasen 
17.00 heute / Aus den Ländern 

17.15 Tele-Ilkntrlwte 
1745 R a u c h ende CaH» 

Dazwischen: heute-SchlagzeHen 
19-00 beete 

1930 FaflbaO-WM 
20JI0 BralUee - Algerien 

Uve aus Guadalajara 
1. Finalrunde, Gruppe D 
In der Pause ca. 20.45 
heul e-jou mal 

21.45 Ungarn - Kanada 
Aufzeichnung aus Irepuata 
1. Finalrunde, Gruppe C 

2230 Der Tod läuft hinterher (2) 

Die privaten Nochforsch unge 
Edward Morrisons Ober den ar 
geblichen Selbstmord seine 
Schwester Afice führen zu einet 
neuen Toten. Jetzt glaubt auch ir 
spektor Brown, einem Verbreche 
auf der Spur zu sein. Morrison hc 
im Nachlaß seiner Schwester seh 
same Fotos gefunden: AJke i 
verführerischen Posen. 

ZM5 WM-StucNo Mexiko 
0J0 England - Marokko 
Uve aus Monterrey: 

1. Finalrunde, Gruppe F 
In der Pause: heute 


m. 


WEST 

IOjOO Telekolleg II 
18JS0 Hallo Spencer 
194X1 Aktuelle Stunde 
20LOO Tagesschau 

28.15 Arche 2000 

Vom Umweh -Tag in Würzburg 

21.45 Hauptsache, wir kriegen ein Kind 
Erfahrungen mh Retorten: echnik 

22.15 Eibe der Väter (3) 

nach einem Roman von Claude 
Michelet 

25.10 Rockpalast 

Paul Young and The Royal Familv 
0J0 Nachrichten 

NORD 

18JM) Hallo Spencer 
1&30 45 Heber 

19.15 Jenseits der Großen Maser (9) 
20JQO Tagesschaa 

20.15 extra (bei 

Themen: Strauß im Wahlkampf. 
Baubehörden. Tierfriedhöfe 

20.45 Augenblicke 
21 Äl Uadenstrafle 
21 -SO Lest* 

Berliner Talkshow mit Beate Klars- 
feld, Rainer Langhans, Wolf Warv- 
draschek, Tana Schanzara und Ire- 
ne Mössinger 
23 M Mambo 

Sounds und Trends *84 
0.15 Nachrichten 

HESSEN 

IBjOO Geheimnisvolles Leben ha Meer 
1&30 Vorschau 
1EL33 ToJe-Troff 
19.20 Hesseasdiciu 


19-55 Drei aktuell 
2080 Tierische Fortschritte 
2045 Berichte aus der Wissenschaft 
Warum stranden Wale? 

W.30 Drei aktuell nd Sport 
22JM Leute 

SÜDWEST 

18 -°° Habe« berichtet 

Jp n Borg explodiert 
L* 1 P* Tierfreunde 
18-50 KJncbenUed 
1&54 Stack Beauty 

18 - Sfi Schlagzeilen 
19A0 Abnndschnu 

19- 24 Sandmännchen 

iS « Sr fc* 

l?-45 Das Sohr ha Garte«: Sani 

20.15 Der Ted des I £c£fe 
21-00 9 aktuell 

21.15 Kuftursxeee 

21.15 KrituMpsiial 

21.45 Wortwechsel 

BAYERN 

Bev^o-Deport 
IMS Rundschau 
19 J0 Unser Land 

19.45 Tatort 

21.10 Kön ne n Sin aus Karten * * 

21-2SZ.E.NL «me« iese*T 

21.30 Rundschau 
21-45 . . . «tcetem 

2230 Nix filr uagutf 

Blldor aus der Vorgongenhnh 

0-55 ActoaütAs 


’Wsun 


ISjOS APF bück 

15J» Slndbods Abenteoet 

15J0 M e hrt et 

Valerie, die Gknmalerin 
14-00 Musikbox 
17J» Daktari 
IOJOO Hopp l a Lucy 

Anschließend: DickTracy 
Oder RegJonalprogromme 
lUQAPFbHck 
1S46 FuSbaH-WM 
19A5 Unser Lnbee urit Vater 

Amerikanischer Spielfilm (1947) 
Mh E. Taylor, Regie; M. Curtiz 

21.10 APFbfldr 
21.55 FBI 
22A5 APFbQck 
22J5 Stadt der Vetforenen 

Amerikanbcher Spielfilm (1957) 
Mit Sophia Loren, John Woyne 
Regie: Henry Hathaway 
Auf der Suche nach seinem Väter, 
der in der Sahara verschollen ist, 
gerät Paul Bonnard in merkwürdi- 
ge Gesellschaft. Begegnungen 
mit Freudenmädchen Dlta ■und 
Schatzsucher 3oe January werden 
für ihn zum Schicksal 
0l 4O APF bück 



Vor 40 Jahren gestorben 
Gerhart Hauptmann 
28J)0 Tagesacboa 
20.15 Bretter, die dte Welt ! 

1. Lehrjahre 
21 M Tatort 

Usambara.VeUchen 

TS ZK Dte nndteu 1,1 — 


3 SÄT 


15-00 Mhd-Z» 

15.10 Sport-AeC 
Hand bat! 

1535 Tips 4 Trends 
1»J» beute 
IfJOSSAT-ttudle 
1930 KapMta 1 
Das Wrack 
20L15 Zer Sache 

Politische» Magazin 

21.15 Bocase 4 fa cxMu 

IptttadBuMesn ■ • 
21^0 Zelt iss Oftd 2 

22.10 Kufturjoemal 

ToftitMdk 

„ „ Au^r KathoBschw Khche 

224« Alle« 

0.151 



15.11 Club HU» 

Heute au« HnHy w e u d 
1 ASS 7 vor 7 
-19J0 Vhra 
2505 Klnoporade 

Zuschauej. wählen zwische 
Die Knollschote 
2™«<bjscher SptetfHm (19! 
o^ftpie andere liebe 

nartn 

21J8 Herra Mbqm uB 

^Wetteri H o te ri SgSS Si 




1 

' hl setzt & 
' 'ntfühi? 


Freitäg, fiL Junii 986 
Nr. 1359 


5r s ~>w 

i="sr*5 

Alht.« " XIV' 


• ••-•-* -■=» r 

WrtWM»» 


0 


wt* .-htf! 

rfu«cM*s 


WELT DER • WIRTSCHAFT 


tesftg 

w» »liwra.ijr 1 »w 

^2« Ulli *j M . u 


Hi7(BrüsseI) - Die Ziiele der euro- 
päischen Agrarpolitik ' lassen sehr 
oftnur auf Umwegen erreichen- Am 
Ende jedoch haben dann in der Rer 
gel weder Mensch ^n och *fier Grund 
zur Klage. Em Beispiel ist der Be- 
schluß der EG^Kommisaou, nach 
den Bussen nunauch die europäi- 
sschen Kälber in deo Genuß überal- 
terter Buttmorräteto 11 ™^ 
m '^.GiecwärischaftTiairf^ da- 
mit - quasrhacb dem Veraraacher- 
prinzip. Schließlich waren es die 
KÜh^ rfifrrign p nw rfe mi flirhg p Se- 
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Statt tto-Kälhero die Voflmüch 
zu verabreichen, hat sich die EG 

jedoch einen interessanten Umweg 

elrift flenlaasen: durch einen über- 
höhten Jatervemtionspreis für But- 
ter macht sie die Fetlproduktion 
Tenta belund sorgt dafür, daß fürdie 
KfflbadBtterung lediglich Mager- 
milch qniBTTt- Diese muß zuvor 
noch ; gewtoribringeod getro ck net 
und gelagert werden. . 

Für- die Kalbennast wird ent 

y ahmtgR Tm t-Irt»nm flr -hp iItot dann 

wieder äogereacheri, wozu bisher 
Jahr für Jahr etwa 900 000 Tonnen 
Bindertalg, Schmalz oder pflanzli- 
che Fette nötig waren. Jetzt hat sich 
die Kommission gottlob des Butter- 
bergs erinnert, dteDenaturiening 
und Verbilligung der „Uratt-But 
ter“ wird zwar mit 950 Millionen 
Mark, nicht billig werden, ist aber 
durchaus noch ein „Geschäft“, 


wenn man , die ständig steigenden 
Lagerkosten berücksichtigt Einst 
Weilen bleibt da nur der Pferdefuß, 
daß mm irgend etwas mit dem über- 
schüssigen Schweineschmalz pas- 
sieren muß. Denn was den Kalbern 
recht. ist, ist den Schweinen nun 

einmal billig 

Scheinheilig 

HH- Die SPD ist in größter Sor- 
ge; „Die Zahlen entlarven die Ver- 
sprechungen dieser Bundesregie- 
rung von der Samenmg der Staats- 
finanzen als leere Worte“, schreibt 
ihr Haushaltsexperte Wieezorek. 
Grund hierfür ist, daß Fmanzmini- 
ster Stoltenberg bis 1995 mit einem 
Anstieg der Schulden von Bund, 
Ländern und Gemeinden von beute 
1 rund 700 Milliarden (Ende 1994) auf 
gut eine Bülion Mark rechnet Wiee- 
zorek knöpft daran die Frage, war- 
um Stoltenberg die Schulden nicht 
rfyT^ar agflekfahren »mH statt des- 
sen die Steuern um 45 bis 00 Milliar- 
den Mark senken wöL Wer die zahl- 
losen SPD-Forderungen nach Aus- 
gabensteigerungen im Ohr hat, 
weiß, daß sie seit 1982 weit höhere 
Schulden gemacht hätte als Stol- 
tenberg, Hem die SPD — zumindest 
zunächst - den Vorwurf des „Ka- 
puttsparens“ gemacht hatte. Wären 
da wirht steigernde Zinszahlung en 
für die Schulden der Vorgänger, 
Stoltenberg käme ohne Kreditauf- 
nahme aus. Scheinheilig - und 
durchsichtig - ist der Versuch der 
SPD, jetzt, da Sparen wieder popu- 
lär ist, Stoltenberg noch überbieten 
zu woHen. 


Pflegebedürftig 

Von THOMAS LINKE 


A m 7 Neuntem' dieses Monats soll 
der Bundesrat über mehrere Ge- 
setzffltwüife zur Besserstellung Pfle- 
gebedürftiger r beraten. Rechtzeitig 
dazu hat auch' die Bundesregierung 
iliTPti Vorschlag im Umlaufverfahren 
verabschiedet. Die emwigg Geschäf- 
tigkeit kommt spät. Lange genug 
wurde das Problem Pflegebedürfti- 
ger vertagt 

■ ■ In dem System sozialer Sicherung 
kommt der Pflegefan afe eigenständi- 
ges ftisiko bisher nicht vor. So landen 
diese Menschen - die Bundesregie- 
rung schätzt ihre Zahl auf etwa zwei 
Millionen, da von 260000 m Heimen - 
oft auf Dauer hä der Sozialhilfe. Das 
kann nicht befriedigen, denn ctie So- 
zialbüfe ist ein Instrument zur kurz- 
fristigen Überbiücfcung'von Notfäl- 
len und keine Danervtatafrgung. 

Die Wtazähc dieses:, Jfißstandes 
sind historisch Zuerst rief 

das Risiko Krankheit narb einer kol- 
lektiven Sicherung. Diesogenannten 
Fabrikkassen - die spateren Be- 
trtebskrankävkassen-T waren die Ant- 
wort, die dann Ende des vorigen Jahr- 
hunderts in die Sozialgesetzgebung 
für Unfell, Krankheit imd Alter führ- 
te. Dfe Arbeilslosenv mich enmg war 
der nächste Säritt. . Doch dann tat 
sich nach dem Zweiten Wätkriegauf 
diesem Gebiet kaum noch etwas. ' 

Da medizinische Fbrtscbzitt führ- 
te jedoch dazu; daß nicht mehr cüe 
Infektionsfaahkheitai 1 Geißeln der 
Menschät waren, sondern ^ soge- 
nannten JVbnübamgsk . und Auf- 
hrq iiphclrnmkhpit m" die gerade alte“ 
tb Menschen treffen - von denen es 
bei uns immer mehr geben wird: Um 
die Jahrtausendwälde wird mehr als 
die Hälfte der Bundesbürger über 05 
Jahre seinj ;;;■ 

V orbereitet -ist. unser; soziales Sy- 
stem auf ifese K on stellationen 
bisher so gut :^e 0fr nidit Die So^ 
zialhQfe wird a sdjon richten. Und 
me muß wöbl taäch/denn es tat dne 
Zätera chemunfc daß immer \zuehr 
Menschen als Stogles leben, wo frü- 
ber nochdie Ftanüiehätte a u ffen gen - 
könnaci. - - /■ •. 

Auf all dies, hat - wie könnte es 
anders sän^ Ssher nur die Privat- 
wirtsdrät ie^Eit: Pfl e^rentenyer - 

Lebens- und Kiänkäiversidierera. 

Audi wer pita^drtec^ftlichelnitia- 


LUFT- UND RAUMFAHRT / Bundeskanzler Kohl eröffnet Hannover-Schau 

Nur Zusammenarbeit in Europa kann 
die Wettbewerbsfähigkeit sichern 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die Deutsche Luft- und Raumfahrt-Industrie hat parallel zur wirtschaft- 
lichen Entwicklung in der Bundesrepublik insgesamt allen Grund, zuver- 
sichtlich die Zukunft anzu gehen. Das erklärte Bundeskanzler Helmut 
Kohl gestern abend bei der Eröffnung der Internationalen Luftfahrt-Aus- 
stellung in Hannover. Die Bundesregierung sei sich der weitreichenden 
Bedeutung technologischer Spitzenleistungen in der Luft- und Raumfahrt 
bewußt und werde säe Arbeit auch in Zukunft angemessen unterstützen. 


tive über staatliches Tfanflrin stellt, 
muß in diesem Fall wie bä anderen 
Arten kollektiver sozialer Sicherung- 
die «eh bä »™ als lei stungsfähig er- 
wiesen haben - zögern. Leicht könnte 
eine Gesundheits-Zweiklassengesell- 
schaft entstehen: Für den einen ist sie 
erschwinglich, für den anderen nicht 
Zudem wäre ein Dauerzwist zwi- 
schen den privaten Assekuranzen 
und den gesetzlichen Krankenversi- 
cfaerem über die Frage, was Pflege 
und was Krankheit ist, wohl unaus- 
wächfich. 

Gesetzlicher TTandbrngKheHar f be- 
steht also. Nur in welcher Form? Soll 
nach dem Versteherungsprinzip ver- 
fahren werden, das gegen Beitragslei- 
stung einen einklagbaren Anspruch 
gewährt? Oder ist ein Versorgungssy- 
stem besser, das die Betrpuungslei- 
stungen nach Bedürftigkeit und Er- 
messen gewährt? Argumentiert wur- 
de in der bisherigen Diskussion 
hauptsächlich interessengebunden - 
in Kostenkategorien von zwei bis elf 
Milliarden Mark jährlich. 

D ie Triga da Sozialversicherung 
sehen sich genug belastet und 
wollen die Pflege als „Aufgabe sui 
generis" dem Staat überlassen. Die 
Kosten sollen durch Steuern finan- 
ziert werden. Daß der Finanzminister 
da in dieser LegisLaturperiode nicht 
mitmacht, war vorauszusehen. 

Doch als der öffentliche Druck 
wuchs -nicht zuletzt durch die Geset- 
zesvoriagen der Grünen und mehre- 
rer Bund eslände r - mußte Blum als 
^ständig er Minister handeln. Er ent- 
schied sich für eine Ansiedlung bä 
den Krankenkassen. Zwei Milliarden 
jährlich sollen diese für verbesserte 
pf tagpVfr ftun g Mi nun za hlen. Es 
hläbt die Gefahr, daß die Kassen die- 
se Milliarden unter dem Gebot der 
Beitragsstabüität nicht verkraften 
können. Und wie schwer die beab- 
. sichügte K räfcyier 'ffpwrnfc bä den 
. Krankenhausb etten durchzusetzen 
sein wird, läßt sich erahnen. Kran- 
hmhansptonmng ist Ländersache. 

Also soll das Gesetz erst 1988 in 
Kraft treten. Und ob es noch in dieser 
Legislaturperiode verabschiedet 
wird, steht ebenfalls in den Sternen. 
Das »n«i mag zwar politisch klug 
sein, trägt aber auch den Vorwurf 
einer noch halbfertigen Lösung in 
sich. 


Wichtigstes Ziel so Kohl bleibe 
die Stärkung der Wettbewerbsfähig- 
keit der Branche. Große Bedeutung 
messe die Bundesregierung dabei ei- 
ner funktionierenden internationalen 
Kooperation bei Dies gelte auch mit 
Blick auf die transatlantische Zusam- 
menarbät Es gehe darum, eine lei- 
stungsfähige und eigenständige Lufb- 
iinH Raumfahrt- Industrie in Europa 
zu erhalten. 

Der Bundeskanzler bekräftigte er- 
neut die Bereitschaft, sich gemein- 
sam mit den europäischen Partnern 
an der von den USA vorgeschlagenen 
Raumstation zu beteiligen. Daneben 
aber sä es notwendig und richtig, an 
der Weiterentwicklung der europäi- 
schen Trägerrakete Ariane mitzuar- 
beiten. Eine wichtige Weichenstel- 
lung sä der Vorschlag Frankreichs zu 
einem europäischen Raumgleiter, 
dem Hermes-Projekt Die Bundesre- 
gierung sä sich der weitreichenden 
Bedeutung dieser Entscheidung be- 
wußt Sie sä bereit zusammen mit 
der französischen Regierung und den 
anderen europäischen Partnern die 
Bedingungen und den U mfang einer 
Beteiligung an diesem Projekt zu prü- 
fen. Die endgültige Entscheidung 


AUF EIN WORT 


werde nach bilateralen Konsultatio- 
nen mit Frankreich im Herbst dieses 
Jahres getroffen. 

Dabei müßten die technologischen, 
wirtschaftlichen und europapoliti- 
schen Aspekte entsprechend berück- 
sichtigt werden. Otto Greve, Präsi- 
dent des Bundesverbandes der Deut 
sehen Luftfahrt-, Raumfahrt- und 
Ausrüstiingsrnriustrie, verwies unter 
anderem auf Projekte wie Airbus, 
Tornado, Spacelab und Ariane, die 
ohne eine übergreifende Zusammen- 
arbeit kaum hätten realisiert werden 
können. Kein anderer Industriezweig 
arbeite soweit grenzüberschreitend, 
meinte Greve. Vor diesem Hinter- 
grund sä Eureka eine Initiative, die 
der Branche „sehr entgegen kommt“. 

Zur Positiv-Bilanz der Brapche 
zählen nach den Worten Greves die 
„tragenden Programme von heute“. 
Das europäische Airbus-Konsortium 
habe seit Anfang 1986 bereits 59 Be- 
stellungen verbuchen können und 
n unmehr 540 Aufträge hereinnehmen 
können. Ebenso wichtig aber säen 
die militärischen Programme. Dazu 
gehöre das Jagdflugzeug 90 und der 
Panzerabwehr-Hubschrauber. Der 



EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Am Arbeitsmarkt zeigt sich 
erstmals ein Silberstreif 
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yy Soll das System flexi- 
bler Wechsäkuise nicht 
zu einer Achillesferse 
für den internationalen 
Welthandel werden, 
müssen alle Welthan- 
delspartner zu einer 
besser gegenseitig abge- 
stimmten und vor allem 
stabilitätsorientierten 
nationalen Wirtschafts- 
politik verpflichtet wer- 
den. W 

Gerd C. Kade, Präsident der Außen- 
handelsvereinigung des Deutschen 
Einzelhandels, AVE, Köln. 

FOTO: DIE WELT 

Ausstieg: Strom 
40 Prozent teurer 

nL Stuttgart 
Ein rascher Ausstieg aus der Kern- 
energie würde für die Energie-Versor- 
gung Schwaben AG (EVS), die zu den 
großen süddeutschen Stromversor- 
gem zählt, nach überschlägiger Rech- 
nung nicht nur Mehrkosten bis zu 
»mar» Milliarde DM pro Jahr bedeu- 
ten, was Strompreiserhöhungen von 
30 bis 40 Prozent zur Folge hätte, 
sondern, wie Vorstandsvorsfrzender 
Peter F. Heidinger konstatiert, „ins- 
besondere auch die Versorgungssi- 
cherheit unvertretbar verringern“ . Ei- 
ne sinnvolle Alternative zur Kern- 
energie könnte seiner Meinung nach 
nur der Ausstieg nach vom in neue 
Technologien sein. 


HaBrüssd 

Am europäischen Arbeits markt 
zeigt sich ein Silberstreif: Zum ersten 
Mal sät dem Beginn der siebziger 
Jahre könnte nach einer Konjunktur- 
prognose der EG-Kommission in den 
kommenden beiden Jahren die Zu- 
nahme der Beschäftigung in der Ge- 
meinschaft wieder starker ausfallen 
als das Wachstum der aktiven Bevöl- 
kerung. 

In der gestern in Brüssel veröffent- 
lichten Vorausschau geht die Brüsse- 
ler Behörde deshalb von einer Verrin- 
gerung der Arbeitslosenrate von 
durchschnittlich elf Prozent im Jahre 
1985 auf 10,5 Prozent bis 1987 aus. 
Nicht berücksichtigt sind dabei Spa- 
nien, Portugal und Griechenland, de- 
ren Statistiken über den Arbeits- 
markt noch nicht mit denen der EG 
vergleichbar sind, für die Bundesre- 

KERNENERGIE 


publik wird ein Rückgang von 7,7 auf 
7.3 Prozent angenommen. 

Die Schätzungen beruhen auf der 
Hypothese, daß der durch die Öl- 
preissenkung begünstigte Auf- 
schwung zu einem reden Wachstum 
des Bruttoinlandsprodukts der Ge- 
meinschaft um 2,7 Prozent (1986) und 
2,8 Prozent (1987) fuhren wird, vergli- 
chen mit zwä Prozent 1984 und 2^ 
Prozent im vergangenen Jahr. In den 
einzelnen EG-Staaten wird die Ent- 
wicklung jedoch keineswegs gleich- 
artig verlaufen. 

So rechnen die Kommissions ex- 
perten d aTr> ifc, Haß sich die beiden 
«richtigen Energieproduzentenländer 
Großbritannien und Holland zumin- 
dest 1986 mit einem geringeren Wirt- 
schaftswachstum bescheiden müs- 
sen. In Griechenland dürfte das Spar- 
programm der Regierung Papandre- 
ou das Wachstum beschneiden. 


Stoltenberg: Diskussion über 
Nutzung ernsthaft führen 


HH, Bonn 

Auch Finanzminister Gerhard Stol- 
tenberg (CDU) plädiert dafür, daß 
„wir nach Tschernobyl die Fragen der 
Sicherheit und der grundlegenden 
Rolle der Kernenergie im energiepoU- 
ti ge hen Konzept für die Bundesrepu- 
blik diskutieren“. Nur dürfe die Dis- 
kussion über die friedliche Nutzung 
der Kernenergie, „die ernsthaft und 
auch nachdenklich geführt werden 
muß“, nicht auf die schiefe Ebene 
geraten, erklärte er gestern auf dem 
Wiri^haftawoche-Börrenfonun in 
Düsseldorf! 

„Wir dürfen Wirtschaft und Gesell- 
schaft nicht um wahlkampfpoliü- 
scher Opportunitäten willen Wechsel- 
bädern in der grundlegenden Orien- 
tierung aussetzen, die die politischen 
und rechtlichen Grundlagen für Inve- 
stitionen und damit für die Schaffung 
von Arbeitsplätzen ins Zwielicht rük- 
ken könnten 11 , fügte er hinzu. 


Vier Faktoren säen zu berücksich- 
tigen: die negativen Auswirkungen 
einer übergroßen Energieabhängig- 
keit vom Ausland, die erhebliche Um- 
weltbelastung durch Kohlekraftwer- 
ke, der auf absehbare Zeit geringe 
Beitrag alternativer Energieträger 
wie Sonnenenergie zur Versorgungs- 
sicherheit und die große Bedeutung 
der Energiekosten für die Wettbe- 
werbsfahigkeit der Unternehmen. 

Zur Konjunkturentwicklung räum- 
te Stoltenberg zwar ein, daß die Da- 
ten des ersten Quartals hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben säen. 
Der Wechsä von der Außen- zur Bin- 
nenkonjunktur sä „offensichtlich 
nicht ganz so reibungslos“ verlaufen. 
Dennoch sieht er - „bis hin zur Oppo- 
sition“ - eine breite Übereinstim- 
mung, daß sich der Wachstumspro- 
zeß der deutschen Wirtschaft unter 
sehr günstigen Voraussetzungen 
auch 1967 fortsetzen werde. 


3SAL RECHTSANWÄLTE 


LEISTUNGSBILANZEN / Deutscher Uberschuß ist Wasser auf Washingtons Mühlen 


Parts setzt sich für die USA: Bonn soll Konjunktur ankurbeln 

- - (* »1 • imntrinn rs . - . UM TVM ninri rirvnnät srnriol wie 


r^--‘ 

I( <, ran 

Ä-"* * 

•Sr 


. -J.Sch.Puis 

m dfirJÖBäeaiassttofisfre&ät der 
Redrisanwii@st : es in der BG trotz 
thron’ 52 nicht 

zum besten bestellt. Zwardürflsn sich 
in versddefaäm. Ländern ausländi- 
sche Anwälte Rechtsberater von . 
r Tritpmohmor^ foftStigen. Bitie eigent- 
liche A m trah^jVi^Irti n» , jr^ritasriiMAme 
als Verteidigerin Strafsachen, tön- 


em 


•betrifft,- so schlagt er für die Zulas- 




tie im GaSflahd ein zweites fernen 
abgelegt habemuad’bäden betreffen- 
den Gerichten -zugefesis^sind, 

kaminer Kontakten 


d ereri^i^iiiBbesOi^redefBuii- 
desrepubfikf WiMl heute; in.Briissd 
KimmieroctoaHi Sörib'-Stashoffr 
zid 1 die4nitia^^^äöe-Hana«ü- 




mnngen,«gräfen. Was -Franfaäeh 


ße Tauglichkätsprüfung vor. 

Die TTor^didaign, s o erklärte Stasi 
. gegenüber der WELT, mü ßt e n da- 
-nach d m moralischen Gr undsä tz e n 
der Kammer gerecht werden, über 
die notwendigen französischen 
q prai4iiromitnissg verfügen und sich 
im französischen Gerichtswesen aus- 
kennen. Ihre eigentlichen Rechts- 
kenntnisse werden dagegen als vor- 
handen unterstellt. 

Frankreich hatte bereits durch 
zwä im Oktober und im Dezember 
. 1985 erlassene Gesetze auf nationaler 
Ebene eine vorbereitende Regelung 
«ngeführt, deren Bägjäd jetzt die 
anderen Tender folgen sollen. Auch 
- . niphto nrpp gigrh«» * Strafverteidiger 
säen wüJkommen, erklärte Sta s i. Er 
r stützt sich dabd auf das Ansehen des 
Gexidxtsplatäes Paris. 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Amerikanischen Forderungen, die 
Bundesrepublik sollte mit einer An- 
kurbelung der Binnennachfrage und 
njiwr 7-inc«a»nimn g den USA beim 
Ausstich ihrer Zahlungsbilanz hel- 
fen, hat Bundesbankpräsident Pohl 
auf einer inoffiziellen Tagung interna- 
tionaler Bankiers und Zeotra lhank - 
ehefe in Boston kategorisch abge- 
lehnt. 

Die Deutschen und vor allem die 
Japaner wurden nicht nur vom US- 
Fmanzmimster Baker bedrängt, der 
mit Druck auf den Dollarkurs 
drohte, wenn die Bundesrepublik 
und Japan nichts zu einer Entlastung 
der USA beitrügen; überraschender- 
weise reihte sich jetzt auch US-No- 
tenbankchef Volcker in die Reihe de- 
rer ein, die von Lindem mit Lei- 
stungsbilanzüberschüssen, niedriger 
Tnfltttirm , hoher Arbeitslosigkeit und 
sich aufwertenden Wahrungen for- 
dern, ihre Binnenwirtschaften mit 


y.in psgnkiing wn mehr unter Dampf zu 
setzen- Der Devisenmarkt reagierte 
auf ame rikanischen Forderungen ge- 
stern mit einen weiteren Kursrück- 
gang des Dollars von 2,2686 auf 2,2553 
DM bei der amtlichen Notierung. 

Die zeitweilig aus der öffentlichen 
Diskussion verschwunden Gegensät- 
ze zwischen Washington und Bonn 
erfahren inzwischen eine zusätzliche 
Verschärfung durch den Rekord- 
Überschuß von 8,5 MnLDM in der 
deutschen April-Leistungsbüanz, der 
sich gegenüber April 1985 (3,8 MrcL 
DM) mehr ata verdoppelt und gegen- 
über März dieses Jahres (4,7 MrcL 
DM) fast verdoppelt hat. Damit sum- 
miert sich der Uberschuß für die er- 
sten vier Monate auf 24,6 Mrd. DM, 
was gegenüber der gleichen Voijah- 
reszeit fast eine Verdreifachung be- 
deutet 

Nach US-Hochrechnung ergibt 
sich daraus für das gesamte Jahr ein 
Leistungsbilanzüberschuß von rund 


75 Mrd. DM, rund doppät soviel wie 
1985. Durch die amerikanische Brille 
betrachtet, erscheint die deutsche 
Überschußposition wegen des Dol- 
larkursrückgangs sogar noch um eini- 
ges höher, was Washington gerades: 
animiert, die Bundesrepublik als Stö- 
renfried des internationalen Zah- 
lungsbilanz-Gleichgewichts auf die 
Anklagebank zu zerren. 

Von deutscher Seite wird darauf 
hingewiesen, daß die Überschüsse in 
der Handels-und Leistungsbilanz we- 
gen des Rückgangs des Dollarkurses 
und des Ölpreises derzeit ein verzerr- 
tes Bild der realen Entwicklung ge- 
ben , Denn die Einfuhren sind im er- 
sten Quartal immerhin der Menge 
nach um sieben Prozent gestiegen, 
während das AusfUhrvolumen ledig- 
lich um drei Prozent zunahm. Bä ei- 
ner allgemein angenommenen Fort- 
setzung dieses realen Außenhandel- 
trends gilt eine Korrektur der Über- 
schüsse als programmiert 


HANDWERK 


„Die Bundesregierung ist 
auf dem richtigen Kurs“ 


Industriezweig habe über Wehrtech* 
nik- Aufträge in den sechziger Jahren ! 
wieder Anschluß an das technologi- 
sche Niveau im Weltmarkt gewon- 
nen. Nur auf diese Weise seien die 
deutschen Unternehmen wieder ge- 
achtete Kooperations-Partner auch in 
zivilen Luftfahrtprogrammen und in 
der Raumfahrt geworden. 

Nachdrücklich begrüßte Greve die 
Entscheidung der Bundesregierung 
zur Abrundung der Airbus-Palette, 
zur Erweiterung der Raumfahrtpro- 
gramme und zur Beteiligung an der 
Entwicklung des europäischen 
Kampfflugzeuges Efa. All das bilde 
den Ausgangspunkt für neue Per- 
spektiven. 

Die weitere Intensivierung der 
Zusmmenarbät in Europa forderte i 
auch Peter Bates, Präsident des euro- [ 
päischen Dachverbandes der Plug- i 
zeug-Hersteller (AECMA). Sowohl im | 
zivilen wie im militärischen Bereich j 
reduzierten sich die Möglichkeiten 
einzelner Regierungen, neue Luft- j 
fahrt Programme zu finanzieren. Ba- 
tes forderte die Unternehmen au£ bei 
neuen Projekten einen größeren An- 
teil der Entwicklungskosten zu über- 
nehmen. Selbst die großen US-Her- 
steller von Flugzeugen und Trieb- 
werken säen mit der Finanzierung 
neuer Projekte überfordert und such- 
ten die Zusammenarbeit Für Europa 
aber sei die stärkere Kooperation ge- 
radezu lebenswichtig, um auf interna- 
tionaler Ebene Konkurrenzfähig zu 
bleiben. 


ARNULF GOSCH, Bona 

Für eine „investitionsfördemde 
Mittelstand skomponente“ hat sich 
gestern mit Nachdruck der Präsident 
des Zentralverbandes des Deutschen 
Handwerks (ZDH), Paul Schnitker, 
ausgesprochen. Anläßlich der Jahres- 
tagung seiner Organisation in Bonn 
erklärte Schnitker vor Journalisten, 
daß eine vorgezogene Abschreibung 
in Form einer mittelstandsbezogenen 
steuerstundenden Investitionsrückla- 
ge ein besonders geeignetes Instru- 
ment der Investitionsförderung wäre. 
Damit würden nicht nur die Nachtei- 
le bä der Investitionsfinanzierung 
abgebaut, sondern auch die für die 
Kleinbetriebe besonders negativen 
Folgen der abschnittsweisen Be- 
steuerung gemildert. Im übrigen wür- 
de eine solche Rücklage nicht zu ei- 
nem endgültigen Steuerausfall son- 
dern nur zu vorübergehenden Min- 
dereinnahmen führen. 

Absolute Priorität habe die Tarifre- 
form. Ihr Ziel müsse es sein, die mitt- 
leren Einkommen spürbar zu entla- 
sten. Schnitker forderte auch Entla- 
stungen bä den Personalzusatzko- 
sten und die Sicherung eines fairen 
Leistungswettbewerbs. Zu den vor- 
rangigen Wünschen an diesen und 
den künftigen Bundestag gehöre 
ebenfalls die steuerliche Gleichbe- 
handlung von Vorsorgeaufwendun- 
gen für Krankheit und Alter, der Ver- 
zicht auf eine gesetzliche Beschrän- 
kung der für die Flexibilität der 
Handwerksbetriebe unentbehrlichen 


Überstunden und eine nachhaltigere 
Bekämpfung der Schwarzarbeit. 

Der Bundesregierung bescheinigte 
Schnitker die Richtigkeit ihres Kon- 
solidierungskurses. Er sollte konse- 
quent fortgesetzt und die Staatsquou- 
abgebaut werden. Mit Nachdruck 
warnte der Präsident vor jedweder 
Erhöhung der Mehrwertsteuer. Diese 
würde voll auf die Lohn-Preis-Spirale 
durchschlagen, wäre für das Hand- 
werk nur schwer zu überwälzen und 
fordere die Schwarzarbeit. 

Die gegenwärtige Lage des Hand- 
werks beschrieb Schnitker als wieder 
günstiger, aber nach wie vor stark 
differenziert. „Insgesamt haben wir 
wieder fließenden Verkehr“, aber aus 
der dreispurigen Konjunktur- Auto 
bahn des Handwerks bleibe für die 
Kolonne des Baugewerbes und der 
damit zusammenhängenden Hand- 
werke nur die Kriechspur. Die Aus- 
sichten seien auch weiterhin nicht 
gut. Auf der Mittelspur bewegten sich 
diejenigen Wirtschaftsbereiche, die 
binnenwirtscha/Uich bisher noch oh- 
ne spürbare Schubkraft geblieben 
seien. Die Sparten allerdings, die ex- 
portorientiert oder mit dem Investi- 
tionsgüterbereich „verbunden sind, 
preschten auf der Überholspur zügig 
voran und ließen die anderen mit 
deutlichem Abstand hinter sich. Ins 
gesamt dürfte der Handwerks-Um- 
satz 1986 real um zwei bis 2ß Prozent 
auf gut 400 Milliarden Mark anwach- 
sen. Die Beschäftigung dürfte um 
rund ein Prozent bzw. 40 000 Arbeits- 
plätze zunehmen. 
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Für 30 Millionen Mark 
Lebensmittel vernichtet 

Köln/Bonn (dpa/VWDj - Dem Le- 
bensmittel-Einzelhandel in der Bun- 
desrepublik ist durch die Vernich- 
tung von Lebensmitteln nach dem 
Reaktorunglück von Tschernobyl ein 
Schaden von rund 30 MilL DM ent- 
standen. Wie Gerd Häng, Sprecher 
des Hauptverbandes des Deutschen 
Lebensmittel-Einzelhandels , mitteil- 
te, mußte vor allem Salat und Blatt- 
spinat weggeworfen werden. 

Boeing greift Airbus an 

Winston-Salem (AFP/DW) - Die 
amerikanische Binnenfluggesell- 
schaft Piedmont Airlines hat 25 „Boe- 
ing 737-400“ Flugzeuge bestellt und 
auf 30 weitere Optionen genommen. 
Der Auftragswert beläuft sieb auf 1,9 
Mrd. Dollar. Die Auslieferung der fest 
bestellten Maschinen soll vom Sep- 
tember 1988 bis zum Dezember 1989 
und der Optionen im Prinzip 1990 
und 1991 erfolgen. Die neue „400er“- 
Serie der Boeing 737 - ein verlänger- 
ter Rumpf soll 150 Passagieren Hatz 
bieten - gilt ata direkte Konkurrenz 
zum Airbus A-320. 

Nene KfW-Anleihe 

Frankfurt (cd.) - Die Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) begibt eine 
achtjährige 6^75prozentige 750-Mil- 
lionen-DM-Anleihe zu 99,5 Prozent, 
von der 700 MUL DM vom 10. Juni an 
über ein Konsortium verkauft wer- 
den. Nach jüngsten Anleiheflops von 
Bundesländern und der Vier-Milliar- 
den-Bundesanleihe, die wegen völlig 
falscher Konditionen zu mehr als drei 
Vierteln noch beim Bankenkonsorti- 
um hängt, ist die KfW-Anleihe die sät 
längerem erste öffentliche Emission 
mit nahezu marktgerechter Ausstat- 
tung. Sie bringt 6,45 Prozent Rendite. 

EG-Butter an Kälber 

Brussel (Ha.) - Uralt-Butter aus 
EG- Beständen sollen künftig an Käl- 
ber verfüttert werden. Dies hat die 
Kommission beschlossen. Sie hofft, 
jährlich bis zu 150 000 Tonnen aus 
Kühlhausbeständen absetzen zu kön- 
nen, da das drei Jahre alte Streichfett 
für den menschlichen Genuß nicht 
mehr geeignet ist. 
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Bereits im vergongenen Jahr wies 
die Bundesrepublik Deutschland 
ld die geringste Inflationsrate der 
sieben größten westlichen Indu- 
1,9 strienationen auf. Für 1986 wird so- 
>st gar absolute Preisstabiiität vor- 
p. ausgesagt. queue. wvh 

89 

90 Mehr Insolvenzen 

jjT Aachen (dpa/VWD) - Die Zahl der 
ttz Insolvenzen ist im 1. Quartal 1986 in 
nz der Bundesrepublik weiter gestiegen. 
Mit 4 811 Fällen gingen bei den Amts- 
gerichten 0,1 Prozent mehr Konkurs- 
anträge ein als noch vor einem Jahr, 
meldet die Wirtschaftsauskunftei 
^ Centrale Bürgel Beim Baugewerbe 
?. e ging die Zahl der Zusammenbrüche 
^ um 6,1 Prozent zurück. 

ui 

sr- Keine Beschlüsse 
>n Frankfurt (AP) - Der Zentral bank- 

rat der Deutschen Bundesbank hat 
^ gestern keine kreditpolitischen Be- 
^ Schlüsse gefaßt Damit beträgt der 
JS Lombardsatz weiter 5,5 und der Dis- 
^ kontsatz 3,5 Prozent 

£ WELT- Aktien- Indizes 

Chemiewerte: 160,10 (160,47); Elek- 
trowerte: 295,95 (292,32); Autowerte; 
u- 750,72 (743,42); Maschinenbau; 153,02 
ii (152,28), Versorgungsaktien: 163,90 
ie (159,99); Banken; 391,24 (384.14); Wa- 
ft, renhauser. 137,15 (132,78); Bouwirt- 
iS schaff: 456,89 (456,81); Konsumgüter- 
n- industrie: 159,89 (158,32); Versiche- 
rt ning: 1413,00 (1407,56); Stahlpapiere; 
ht 157,42 (156,39); Gesamt 268,14 

(265,60). 

■■ - ■ ■ -Anzeige 

SH&ING 


Die exklusive Wv 

Inklusiv-Preis m m§ 

Konferenzraum 

ken • Material • Kaffeepause ■ Lunch/Dinner • 
Übernachtung ■ Frühstück. An Wochen- 
enden noch günstiger. Fragen Sie uns. Tei- 
Nr. 069/770721 App. 2288. 

Canadian Pacific Hoteis 

Hamburg Plaza ■ Bremen Plaza • Frankfurt Plaza 
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HUSSEL / Fachketten werden ko nsequent ausgebaut 

Warten auf die Konsumwelle 


REWE-LEIB BRAND / Die Flächenexpansion hält an - Abstriche bei Renditezielen 

Discountbereich wächst am schnellsten 


WELTBÖRSEN / Wieder Jahreshöchststand in Tokio 

Abgabe-Neigung uberwiegt 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Wo bleibt er nur, der in diesem Jahr 
weit kräftiger als seit langem laufen- 
de Anstieg der Masseneinkommen? 
Jöm Kreke, erfolgverwöhnter Vor- 
stand sv ersitzend er der Hagener Hus- 
sel Holding AG, weiß es wie so viele 
deutsche Einzelhändler auch nicht so 
recht ln den Ladenkassen der sechs 
Fachgeschäftsketten seines Konzerns 
sieht er ihn jedenfalls nicht Das da 
im bisherigen Verlauf von 1936 erziel- 
te Umsatzplus von 7,5 Prozent stam- 
me nur aus konsequenter Fortfüh- 
rung der Filialen- Expansion. „Außer- 
ordentlich mickrig* 1 hingegen sei mit 
„hauchdünn über Null“ die entschei- 

Anzeige 

DekaDespa-lnfo Nr. 15 

Vorsorge für die Aus- 
bildung der Kinder : 

Ein AuszahlPlan mit 
SparfcassenFonds * 

Für regelmäßige Einkünfte, 
die eine Ausbildung finan- 
ziell absichern. 


Mehr über den 
DekaDespa-AuszahlPlan 
erfahren Sie vom Geld- 
berater der Sparkasse- 

Deka* 

Despa 


■ dende Zahl der Umsatzsteigerung auf 
vergleichbarer Verkaufsfläche. 

Gut und wiederum besser als beim 
Durchschnitt des deutschen Einzel- 
handels verlief im Hussel-Reich 1985 
mit einem auch auf „Vergleichsflä- 
chen“ um reichlich drei Prozent ge- 
steigerten Umsatz. Der auf 80,3 (64,3) 
_ MÜL DM erhöhte Konzemgewinn vor 
' Steuern besserte sich auch nach Aus- 
klammem von 7 MiH DM Sonderer- 
trag aus Beteiligungsverkauf um 14 
(16) Prozent 

Die Holding braucht für ihre auf 
8,50 (8) DM erhöhte Dividende aber- 
mals nur die Hälfte, ihres Jahresüber- 
schusses. Kreke nennt die kleine Di- 
videndenzulage „ aktmnä r sfrw iTwi- 
lich" für die Eigentümer von 80 Mill. 
. DM Aktienkapital (Familiengruppen 
* Eklöh, Kreke, Oetker, 2500 Streube- 
sitzer). Dies auch mit Hinweis auf die 


im Januar 1986 ermittelte Inlandsop- 
tionsanleihe von 50 Mill. DM (mit 12,5 
MilL DM bedingtem Aktienkapital), 
bei der die Börse das Aktionärsbe- 
zugsrecht immerhin zwischen 18 und 
23 DM notierte. 

Diente dieser Anleihenerlös vor- 
nehmlich der besseren Eigenkapital- 
ausstattung der Töchter, so will die 
Holding mit dem zur Hauptversamm- 
lung am 9. Juli vorgeschlagenen ge- 
nehmigten Kapital von 40 Mill DM 
vornehmlich für künftige Akquisitio- 
nen gerüstet sein. Konkrete Pläne et- 
wa zum Aufbau einer weiteren Fach- 
geschäftskette allerdings habe man 
dabei derzeit nicht Vorrangig soll Be- 
stehendes auch mit den 1986 wohl 
wieder in die Größenordnung von 60 
MÜL DM zurückkehrenden Sachinve- 
stitionen ausgebaut werden. Das frei- 
lich läßt sich komplett aus der Innen- 
finanzierung bestreiten und tangiert 
nicht die vorzügliche Struktur der 
Konzernbilanz, in der 206 (183) MilL 
DM Ei genka pital das Anlagevermö- 
gen überdecken und 46 (44,4) Prozent 
der Bilanzsumme stellen. 

Neben der Paifümeriekette als Pa- 
radepferd des Konzemwachstums 
(Douglas-Filialen sind nun auch in 
Holland Jyfarktführer“, in Österreich 
kräftig auf dem Vormarsch, während 
auf dem mit zwei „TestSUalen" er- 
kundeten USA-Markt der Rückzug 
„erwogen“ wird) rücken nun weitere 
HusseLKetten in das Zentrum der 
Expansion. „Sehr große Wachstums- 
chancen " biete (unter anderem) die 
Schmuck/Uhren-Filialkette (58 nach 
51 MUL DM Umsatz). 

Auf Wachstumskurs soll auch die 
1984 mit 50 pro zentiger VoswinkeL- 
Beteiligung gestartete Sehuhe/Sport- 
artikel-Kette kommen (111 nach 93 
Mill. DM Umsatz). Da hatte die Hol- 
ding 1985 „unter 2 MÜL DM“ Integra- 
tions-Anlaufverluste zu verdauen. Al- 
le anderen_ Ketten, auch die Tradi- 
tionssparte Süßwaren (127 nach 125 
MilL DM Umsatz) liegen im Gewinn. 


Hassel-Konzern 

1885 

±% 

Umsatz (MUL DM) ') 

1327 

+ 6,7 

dav. Parfümerien 

4692081 

+ 13J 

Drogerien 

369 

+ 4,2 

Bücher/Zeitschriften 

183 

- 6,8 

Filiale nzahl 

812 

+ 4,0 

Beschäftigte 

6775 

+ 4.1 

^arhinwcfitinnpn 

49,7 

-20J) 

Cash flow 

76,9 

+ 29,7 

Nettoergebnis 1 ) 

712 

+ 6,3 

Jahresfiberschoß 

38,0 

+34.8 

dto. bei Holding 

2fiJ 

+ 13,4 

dav. Ausschüttung 

13,6 

* 6,3 


'»Davon 85,7 (76,8) MUL DM im Ausland. 
*)Nach Steuern, vor Dividende. *)Nach DVFA 
17 (16) DM je Holding-Aktie. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Frischgemüse und Molkereipro- 
dukte für rund 3 MÜL DM mußte die 
Rewe-Handelsgeseüschaft Leibbrand 
oHG, Bad Homburg, nach dem Reak- 
torunglück von Tschernobyl vernich- 
ten: Die Verbraucher hielten sich aus 
Vorsicht auch bei einwandfreier Ware 
zurück. Der gleichzeitige Run auf 
Konserven und Tiefkühlkost konnte 
die Warenverluste nicht ausgleichen, 
betont Klaus Wiegandt, Generalbe- 
vollmächtigter der Personengesell- 
schaft. Daß trotz dieser Situation die 
Ertragslage sich in den ersten fünf 
Monaten dieses Jahres gegenüber 
dem Vorjahr weiter verbessert hat 
führt Wiegandt auf das erfolgreiche 
Weiterfellen an den Kostenstrukturen 
zurück, wozu auch ein zunehmend 
verfeinertes Warenwirtschaftssystem 
gehört 

Alles in allem wurde mit 5,23 Mrd. 
DM Umsatz in den ersten fünf Mona- 
ten der Vorjahres stand um 8,5 Pro- 
zent übertroffen; bei leicht sinkenden 
Lebensmittelpreisen und wieder acht 
Prozent Flächenexpansion bleibt real 
auf bestehender Fläche ein Plus von 
knapp einem Prozent Damit liegt Re- 
we-Leibbrand wieder deutlich besser 
als der Durchschnitt des Lebensmit- 
tel-Einzelhandels. Von den seit 15 


adh. Frankfurt 

Von den angekündigten Großpro- 
jekten in der UdSSR wird nach Ein- 
schätzung der Lurgi GmbH, Frank- 
furt für die westlichen Anlagenbauer 
wohl nicht viel übrig bleiben. Die im 
Ostblock noch nicht fertigen Fünijah- 
res-Pläne würden derzeit aus Devi- 
senmangel offenbar nach unten korri- 
giert Stockungen spürt die Lurgi 
auch im Geschäft in Südostasien im 
Gefolge von Ölpreisverfall und Dol- 
lar-Kursentwicklung. Dietrich ErtL 
Vorsitzender der Lurgi-Geschäftsfüh- 
rung, ist jedoch zuversichtlich, daß 
der geplante Auftragszugang von an- 
nähernd 2 Mrd. DM im Geschäftsjahr 
1985/86 (309.) erreicht wird. 

In den ersten acht Monaten hat 
Lurgi neue Aufträge für 1,3 Mrd. DM 
bekommen. Dabei waren das Inland 
mit 36 Prozent und die westlichen 
Industrieländer mit 27 Prozent betei- 
ligt; der Trend zu mittleren und klei- 


Jahren gewohnten zweistelligen Zu- 
wachsraten werde man sich aller- 
dings verabschieden müssen, schätzt 
Wiegandt, der in seinen Geschäften in 
diesem Jahr insgesamt 1 Mid. DM 
Mehrumsatz erwartet 

Leichte Abstriche hat das Unter- 
nehmen auch am Renditeziel von 1,5 
Prozent vom Umsatz gemacht Inzwi- 
schen liegt die Zielgröße bei ein bis 
1.2 Prozent ein Wert, der im vergan- 
genen Jahr nicht ganz erreicht wor- 
den sei. Als Ursachen nennt Wiegandt 
vor allem den mit 1,13 Mrd. DM be- 
sonders starken Umsatzschub im ver- 
gangenen Jahr und die Belastungen 
aus der Du gena-Überaahme (Dugena 
hatte im vergangenen Jahr einen Be- 
triebsverlust von 7 MilL DM). Gegen 
den allgemeinen Trend in der Bran- 
che legte Rewe-Leibbrand im vergan- 
genen Jahr auf bestehender Fläche 
3.6 Prozent Umsatz zu, was nur durch 
„gezielte Spannenreduzierung (um 
rund 02 Prozent ) zu Lasten des Ge- 
samtergebnisses“ möglich war. We- 
gen der gestiegenen Preis Sensibilität 
der Verbraucher auch bei Markenar- 
tikeln soD auch die Eigenmarke JSr 
weiter ausgebaut werden. 

Der Gesamtumsatz in den 2197 
(2111) Läden des Einzeihandelskon- 
zerns stieg im vergangenen Jahr um 


neren Aufträgen (Anteil im Vorjahr 
65 Prozent) hat angehalten. 

Die breitere Streuung von techni- 
schem und kommerziellem Risiko ist 
der Lurgi nicht unwillkommen. Ge- 
fragt sind besonders die Umweltbe- 
reiche. Der derzeitige Auftragsbe- 
stand von rund 3,2 Mrd. DM sichert 
für 12 Monate die Beschäftigung der 
4453 (davon 3756 Inland) Mitarbeiter, 
der Rückgang wird sich auch in die- 
sem Jahr weiter auf rund 4200 fort- 
setzen. 

Mit 1,89 (LV. 0,78) Mrd. DM Auf- 
tragszugang im Geschäftsjahr 1984/85 
hat das Unternehmen die schwieri- 
gen Jahre für den Großanlagenbau 
überwunden. Abgewickelt wurden 
Aufträge für knapp 2 Mrd. DM, davon 
rund 60 Prozent über die Frankfurter 
Zentrale und 40 Prozent über die Aus- 
landstöchter. was häufig aus Grün- 
den der Finanzierung oder aus politi- 
schen Rücksichtnahmen nötig ist, 


10,6 Prozent auf knapp 12 Mrd. DM 
(einschließlich rund 130 MÜL DM Du- 
gena- Umsatz). Die Neueröffnungen 
ließen die Verkaufsfläche um gut sie- 
ben Prozent auf 1.34 Mrd. Quadratme- 
ter wachsen. Die Mitarbeiterzahl stieg 
auf 39 826 (36 624) Beschäftigte. 

Mit 3,20 (3.14) Mrd. DM erzielten 
die „ HL“ -Supermärkte, die derzeit 
ihr 25jähriges Jubiläum feiern, den 
größten UmsatzanleiL Das stärkste 
Wachstum brachten aber wieder die 
Discountlinien „Penny“ (plus 19 Pro- 
zent auf 2,77 Mrd. DM) und „Mini- 
mal“ (plus zwölf Prozent auf 2,96 Mrd. 
DM). Dies dürfe jedoch nicht darüber 
hinwegtäuschen, so Wiegandt, daß 
man qualitatives Wachstum anstrebe 
und nicht Umsatz um jeden Preis. 
Investiert wurden im vergangenen 
Jahr 237 (339) MilL DM bei Abschrei- 
bungen in Höhe von 88 (85) MüL DM. 
Bei einer auf 1,54 (1,34) Mrd. DM ge- 
stiegenen Bilanzsumme wurde das 
Eigenkapital aus stehengelassenen 
Gewinnen auf 341 (325) MilL DM auf- 
gestockt. 

Hervorragend läuft nach Wiegandt 
das US-Engagement (Furr’s Inc.), das 
Leibbrand gemeinsam mit Asko (An- 
teil 40 Prozent) betreibt In 1985 seien 
zwei Prozent Rendite und knapp 1 
Mrd. Dollar Umsatz erzielt worden. 


aber steuerlich bedingt den Aus- 
schüttungsbetrag an die Mutter 
schmälert Im Gefolge der schwachen 
Vorjahre und dieses Effekts sowie ei- 
ner Belastung von rund 35 Mill. DM 
(1984/85 Gesamtbelastung rund 70 
Mill. DM) aus Vorruhestandsregelung 
fiel die Abführung an die Mutter Me- 
tallgesellschaft AG, Frankfurt, um ein 
Viertel geringer aus als im Vorjahr. 
Das Ergebnis war „aber doch sehr 
deutlich positiv“, unterstreicht ErtL 
in diesem Jahr soll es um etwa ein 
Drittel ansteigen. 

Prognosen für das Jahr 1986/87 hält 
Ertl angesichts vieler Unwägbarkei- 
ten für schwerer denn je. Dank ihrer 
fang en Beschäftigung mit dem Um- 
weltschutz ist seiner Ansicht nach 
Lurgi jedoch als Anbieter mit der 
breitesten Palette recht gut im Ren- 
nen, was besonders im Inland, in den 
USA, aber auch zunehmend in Groß- 
britannien neue Chancen bietet 


New York (DW.) - Die Furcht vor 
anziehende n Preisen hat die New 
Yorker Effektenbörse unter Druck 
gesetzt Nach einem Rekord am Don- 
nerstag vergangener Woche büßte der 
Dow-Jones- Index für 30 Industrie- 
werte stetig Punkte ein. Im Berichts- 
zeitraum (Mittwoch bis Mittwoch) 
verlor der Dow 14,99 Punkte und fiel 
auf 1863^9 Punkte. 

Tokio (DW.) - Der Aktienhandel im 
Femen Osten floriert Da* Nikkei- 
Dow-Jones- Index schaukelte sich in 
den vergangenen sieben Tagen weiter . 
in die Höhe. Mit 249,31 Punkten legte 
er im Berichtszeitraum zwar nicht so 
viel zu wie in der Vorwoche (plus 
749,25); dennoch schloß der Index am 
Mittwoch mit 16 802,7 Punkten wie- 
der auf einem Jahresrekord. Auffällig 
war die Nachfrage bei Stahlwerten 
(Kawasaki Steel, Nippon Steel). Bio- 
technologische Aktien reizten Inve- 
storen nach wie vor zum Kaut Unter 
Druck gerieten allerdings klassische 
Standardwerte. 

Madrid (Go.) - Unschlüssigkeit bei 
wenig Umsätzen charakterisiert die 
Madrider Börse. Was gestern gewon- 
nen wurde, wird heute wieder verio- 


Wohfai tMdkm die Weftbfitsen? 
- Unter diesem Motto verBffeet» 
Hebt «fle WELT jeden Freitag einen 
O b e rfa Bck Uwr den Trend cm den 
i ot et a a ti oaolen Akti e nmä r kt e n . 


ren. Bei einem Stand von 18L53 
Punkten (1. Januar = 100) steht die 
Madrider Boise erheblich unter dem 
Höchstwert dieses Jahres von 194,77. 
Elektro- und Chemiewerte verloren 
in dieser Woche. Selbst die vorüber- 
gehend marktbeherrschende Telefö- 
nica ließ nach. Warn auch die Banken 
einige Punkte Zurücknahmen, so de- 
monstrierten sie dennoch ihre füh- 
rende Position. Das Auf und Ab des 
Zickzackkurses der letzten Zeit ent- 
spricht der Zurückhaltung marktfüh- 
render Positionen unter Ausnutzung 
de* politischen Unsicherheit vor den 
Wahlen am 22. Juni. 

Paris (J.Sch.) - Der stärksten Bais- 
se seit fünf Jahren von 15 Prozent 
innerhalb von fünf Tagen folgte vom 
26. Mai bis zum 2. Juni an der Pariser 
Börse eine Erholung um fünf Pro- 
zent Sie wurde aber an den folgen- 
den Tagen weitgehend wieder rück- 
gängig gemacht Am Mittwoch fiel 
der Tendenzindex des statistischen 
Amts Insee (Ende 1985 = 100} um 2,17 


auf J3L82 Punkte, was etwa dem Vor - 
wochenstand (131,35) entsprach. Der 
Generalindex der Maklerkammer 
CAC (Ende 1981 - 100) erreichte 3SU 
(351,1) Punkte. För den neuen Kius- 
einbruch; verantwortlich gemacht 
wird die angekündigte Lockerung 
des Mieterschutzes* die lmmobilim- 
anlagen wieder attraktiver machen. 

London (Ai) - Die Londoner Akti- 
enbörse bat nach einem Zwischen- 
hoch erneut einen Einbruch erlebt. 
Verantwortlich für den Rückgang der 
Kurse auf breiter Front waren Be- 
fürchtungen über eäne Überstrapaöc- 
rung der Aufnahmefähigkeit des 
Londoner Marktes durch einige Pa- 
ketverkäufe und Plazierungen. So 
führte die Abgabe von 75 M9L Aktien 
der Abbey-Life-Versrnherungsgruppe 
durch ITT am Donnerstag letzter Wo- 
che zu einer sich stark ausb rettenden 
Abgabeneigung und damit zu emem 
Rückgang im Ffoaruaal-Tintes- Index 
für 30 führende Werte um . 11,6 auf 
1326,8 Punkte. Im Berichtszeitraum 
gab der Finandal-Times- Index den- 
noch um 17,8-auf 1320,6 Punkte nach. 

Mailand (ds) - An der Mailänder 
Börse kam es in dieser Woche zu- 
nächst wieder zu ausgeprägten Kau- 
fen, womit die Verluste der Vorwoche 
zum Teil ausgeglichen werden konn- 
ten. In der Folge setzte sich dagegen 
erneut eine Abgabetendenz durch, 
die auch die großen Industriewerte 
wie E^at und Olivetti ergriff. Anhal- 
tend schwach reagierten die Bank- 
werte, während sich unter den Versi- 
cherungstiteln vor allem die großen 
Namen wie RAS und Generali eini- 
germaßen behaupten konnten. Der 
Blue-Chips-Index (Sole 24 Ore), 1938 
= L schloß am Mittwoch bei 381,36. 

Wien (freisj - Die Konsolidierung 
an der Wiener Börse hat sich auch 
während der letzt«: Tage weiter fort- 
gesetzt Bei einer ganzen Reihe von 
Werten, die zuvor spektakuläre Kurs- 
gewinne verraächneten, kam es zu ei- 
nem kräftigen Kunrver&U infolge 
massiver Gewinnmitnahmen seitens 
des privaten Publikums, der Banken 
und anderer institutioneller Anleger 
sowohl aus dem ln- wie auch aus dem 
Ausland. Dazu zählen insbesondere 
die Lenzing AG sowie Creditanstalt 
und Länderbank. Der CA-Index aus 
ausgewähftben Werten ging binnen ei- 
ner Woche weiter von 121 auf 118,4 
Punkte zurück. 


LURGI / Anlagenbauer spüren Devisenmangel im Ostblock und die Dollarschwäche 

Beim Umweltschutz gut im Rennen 


Wir trauern um 


Boy Gobert 


der den Staatlichen Schauspielbühnen Berlin 
von 1980 bis 1985 als Generalintendant Vor- 
stand. Wir haben einen bedeutenden Schau- 
spieler und Regisseur und einen großen 
Mann des Theaters verloren. 


Staatliche Schauspielbühnen Berlin 


Berlin, im Juni 1986 


Wir sorgen für die Gräber. 
Wir betreuen die Angehörigen. 
Wir arbeiten für Versöhnung 
und Frieden. 


Ufr 


'iti' I* 


Volksbund Deutsche Kriegsgrcbertürsorge 
Wfemer-Hilpert-Str. 2 . 3500 Kassel ■ Postgiro Kontonummer 4300-603 Frankfurt/Main, BLZ 500 10060 


Nach einem langen, erfüllten Leben, ging von uns mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Großvater, Urgroßvater und Bruder 

Dr. Dr. Günther Löwisch 

Landgerichtspräsident a. D. 

Träger des EK Q and des Großen Verdtenstkreazes 
des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 

geb. 8. 12. 1899 Apolda/Thüringen 
gest. 2. 6. 1986 Wiesentheid/Unterfranken 


Er war der Mittelpunkt unserer Familie. 


In Dankbarkeit und Liebe 

Maria Löwisch geb. Brunner 

Professor Eberhard Löwisch 

und Frau Rosemarie geb. Lütgert, Aalen 

Diemut und Thomas Kncharz 

Günther und Karin Löwisch 

mit Rolf und Daniela 

Christiane Löwisch und Günther Lamparter 
Anke Löwisch 

Professor Dr. Manfred Löwisch 

und Frau Sigrun geb. Majer, Freiburg 

Henriette Löwisch 

Anne Löwisch 

Ingeborg Löwisch 

Georg Löwisch 

Dr. Heinz Löwisch und Familie, Wuppertal 

Die Beerdigung fand im engsten Familienkreise statt. 

Nikolaus-Fey-Straße 20 
8714 Wiesentheid 


Planen Sie Ihren CAD-Erfola! 
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Unsere 

CAD-Konstrukteure 
und CAD-Zeichner 

können an ihrem System arbeiten 
oder bringen die Hard- und Software mit. 

Fordern Sie bitte unsere Informationen an: 

Seeber Konstruktionen GmbH 

Neckarkanal Straße 104 

7148 Remseck 2 (Aldingen bei Stuttgart) 

Telefon (071 46)991-0 


Konstruktionen 


Famifienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 

Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder- 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 

Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


4 



Chance für 

tipl.-lng. 

Ein weltbekanntes Chemieunfefnähmen 
hat zukunftsorientierte Aufgaben für einen 
Diplom-Ingenieur IFH) der Fachrichtung 
Maschinenbau oder Verfahrenstechnik. Im 
norddeutschen Raum soll er die Kunden der 
Mineralölindustrie und der industriellen 
und kommunalen Abwasserklarung bera- 
ten und unterstützen. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 7. iuni/ im 
großen Stellenanzeigenteil der WEIT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 
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3 * g rjl ( FELDMÜHLE / Keine Sorgen mit Papierkonjunktiir 

Sv?ä'Veiäfflich;gnte Ertragslage 


** **.*lr*$*- 


J- GEHLHOFF, Düsseldorf 
Mit dem besten Ergebnis ihrer 
lOOjährigea Geschichte legt die Feld- 


JISl ^ißf | fe mflhle AG, Düsseldorf ihren Ab- 
»n ü-u.'-.T ' 1 ''' ik i^i sdjlüB furl585 vor. Und dasist keine 
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Schluß für 1985 vor. Und das ist keine 
Eintagsfliege. VorstandsvorsSzender 
\ Hartwig Gegmai erwartet,' daß bei ei- 


•.Wk« 


Dem. nun nicht mehr Von Lagerabbau 
bei den Verbrauchern begleiteten' 
„nonnalen“ Gang der PapierkoD- 
junktur auch ^wiederum gut* 
endet. Der 1985 um fest die Hälfte 
verbesserte Cash-fkw werde sein ho- 
hes Nmeaii behalten. Der Jahresüber- 
schuJB, für 1985 noch mit 142 (33>M2L 
DM an die alte ITick-Holding ausge- 
schüttet, werde freilich wohl geringer 
aus&Hen. . : 


■’ »‘t\ D, TäSnriger Grund: Der Investition*- 

anstiegfinit d em Europas größte Pa- 
uniJ ^ pferisonzem seine, Macktpositionen 
e-Tiij >f.- m y m ‘ ’^nsu ..auf -vielen Indern ausbaut (Schwer- 
« Punkt die 300 MDL DM teure Kapazi- 

K Vui&u. I.. B “*I' tätserweiterung für Selbstdurcb- 
it-r Vj,-,.. schreibepapiexe um 100000 Jahres- 
un - ’j • ‘"''J 6 * tonnen zm Werk Hillegossen), wird 

- kojsi .» 
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1986 mit' 4M MH1- DM' seinen Gipfel 
erreichen und höhere Abschreibun- 
gen zeitigen. Doch weit weist Gegisst 
den Verdacht von sich, darob könne 
für die neue Pn h Yiln vn-re.'gVYn »»rn - 
holding Födmühle Nobel AG die bei 
der Aktienplazienmg im April für 
1980 anvisierte Dividende von 10 DM 
in Gefehr gerafen. 

Die 1985 so eindrucksvolle Festi- 
gung ihrer Position ais ertragsstaik- 
stes unter den drei Gliedern dieses 
Konzerns verdankte die Fddmüble 
AG bei lejghtem (rfnrrh Knndm'hp gu 
abbau bedingtem) Produktions- und 

ffin^rozantigem O A^mtahwrhrmfriiic 

(auf 1,29 MüL Tonnen Papier und 
Karton) mehreren lfaktoren: 

Die im hefrticfOwi Papierbcxim- 
Jahr 1984 branchentypisch begonne- 
nen Veikaufsprdsexhöhungen führ- 
ten mm zu fünf Prozent besseren 
Dnrchschnittseriösen^ die Sortev- 
stmkturverlagatesichzuHöhKwe-- 
tigen; der Vormaterialeinkauf (vor al- 
ten bei ZeUstofl) wurde billiger; dazu 
Erfolge beiderbetrtedichenBaÜona- 
lisierung, die zumal auf dem ertrags- 
schwachm Feld der By^enepapiere 
nun noch fordert werden soll, wobei 
die Zahl der Arbeztspl&tse aber auch 
1986 nocknm bis zu 200 steigen dürf- 
te. -■ 


Hinzu kommen bis zu 80 neue Ar- 
beitsplätze aus dem gemeinsam mit 
dem US-Konzem Grace a»ifgphanfa»n 
Keramik-Katalysatoren werk (Ent- 
s ückun g von Kraftweiksrauchgasen), 
das mit nmd 50 Mill. DM Investitions- 
aufwand nnd 100 Mm DMUmsatzzieL 
Anfan g 2987 in Bergisch-GIadbach 
betriebsbereit sein soll. Dies als jüng- 
ste Zweig des FeMmühle-Diversifi- 
kationsbereichs „Technische Pro- 
dukte“ (hauptsächlich technische Ke- 
ramik), der 1985 bei weiterhin „sehr 
gutem“ Gewinn 391 (354) MDL DM 
Umsatz hatte. 

Weiteren Diversifikations-Appetit 
hat der Feldmühle- Vorstand nicht. 
Sem klares Strategieziel bleiben 
Stärkung und Ausbau des Bestehen- 
den in einer Gruppe, die nebst aus- 
ländischen Mehrheitsbeteiligungen 
1985 einen Weltumsatz von 3,33 (3,18) 
Mrd. DM erreichte; daneben noch 
L86 (2,12) Mrd. DM Gesamtumsatz 
bei Beteiligungen bis 50 Prozent 
Jüngstes Beispiel solcher Stärkung: 
Mit Belgiens führendem Papierpro- 
duzenten Papeteries de Belgique 
(1,15 Mrd. DM Umsatz, Feldmühle- 
AntdL 23 ProzenO wird jetzt eine neue 
Produkt-Strukturabstimmung ver- 
einbart Dabei übernimmt Feldmühle 
die Führung bei Pressepapieren und 
umgekehrt der belgische Partner die 
Führung bei <*pn Verpackungsaktivi- 
täten bdder Unternehmen. 

Mit einigen Sorgenfelten sieht der 
Feldmühle-Chef in der an zyklischen 
Ausschlägen reichen Papierindustrie 
Europas mm auf manriüpn Gebieten 
auch Immg ti ti nnfipntgrhiriggo zu 
Überkapazztäten heranreifen. Erfah- 
rungsgemäß aber bügele sich das bis 
zum nächsten Boom Wiederaus. Und 
von Baisse ist, auch in Europa, derzeit 
beim Papi er ™r»ht die 



1385 

±% 

Umsatz CMQL DH) 

3097 

+ 3 J9 

EsoiortanteQ (%) 


(39.7) 

PTodnktüm (1000 1) 1 

. 1180 

- W 

Beschäftigte 

8739 

+ 2,4 

Tamalntml 

520 

+ 3^ 

GesamtinTCstttlonen 

273 

+128 

Abachrdbtmges 

132 

+ 20 fl 

Orörflow 1 

321 

+493 

JahresabcchluS 

157 

+ 82fl 


irnimiiiii i M WTi i. *papler uod Karton; *mch 
Steuern und vor AuncfaQttaag. 


KEMPINSKI / Vor dem Start in die internationale Hotellerie 
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. Mit großem Selbstvertrauen 
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• ot Berlin 

Kurz vor dem Start in die interna- 
tionale Hotellerie strotzt die Kempin- 
ski AG, Be^m^vor Sefostverfeauen. 

: Das Jahr 1985- .wkt erfblgriäcäi, ~wie 
Vorstandsmit^fed ßolfRodig eridär- - 
te. Der Gewinn je Aktie hat sich auf 
12,46 (6,94) DM fest verdoppelt, die 
Dividende wird auf 6 (5) DM angeho- 
ben. Trotz dunkler Wolken am Hori- 
zont ist Kempinski auch für 1986 opti- 
mistisch. Die mir geringfügig rück- 
läufigen Belegungszahlen der ersten 
vier Hotels zeigen, daß Kempinski als 
Hotei der LuxusÜasse weniger von 
den ausbleibenden US-Touristen be- 
troffen ist 

Wann mit ifem Aufbau der interna- 
tionalen Kette begonnen wird, darauf 
wül Kempinski noch nicht konkret 
antwortet. Man sei »^h im Stadium 
strategischer Übergängen. Keim- 
zelle soll die. im März gegründete 
Kempinski Höteb SA in G^f sein (5 
Miß. Schweizer Franken Kapital). An 
dieser Gesellschaft ist Kempinski mit 
40 Prozent beteiligt Die anderen 
Partner sind die beiden Kern- 
pinskärGroflaktionäre Bolaco (40 Pro- 
■ zent) und Lu fthansa (20 Prozent). 

Roiaco, hihte. der saudisches Geld 
steckt, wozu sich Rödig aber nicht 
äußern wüt und Lufthansa haben mit 
Dr esd n er Bank und Commerzbank 
thre Betefligung von schätzungswei- 


se 80 Prozent an Kgm pirodri über die 
FGH Frankfiuter Gesellschaft für Ho- 
telwerte mbH gepooll. 

. Mit Lufthaosa.und Rolaco sieht Rö- 
dig Kempinski nahezu in einer ide- 
alen . Kjombmalicm für ^ Aufbau 
von intamatinnalen Luxushotels: 
Lufthansa ist der Transporteur, 
K empmalH managt die Hotels, Rolaco 
finanziert sie. Wie hoch der Finanz- 
einsatz sein wird, darüber hüDt sich 
Rödig in Schweigen. Er verweist dar- 
auf; daß ein w^tpin'Tnmw der Spit- 
zenklasse in Deutschland rund 
400000 DM kostet Vielleicht gebe es 
auf der Hauptversammlung - 9. Juh 
in Berlin - schon über erste Entschei- 
dungen zu berich te - Ins Visier ge- 
nommen hat Kempinski Metropolen 
in Amerika, Asien und Europa. 

im Berichtsjahr 1985 ist der Um- 
satz um 4# Prozent auf 171 (163) MSI 
DM gestiegen. Es wird ein Jahres- 
überschuß von 3^ (1,4) MilL DM aus- 
gewiesen, bei Ertragssteuem von 2J2. 
(1,2) Mill. DM. Die Durchschnittsbele- 
gung der vier Hotels (Kempinski Ber- 
lin, Vier Jahreszeiten München, Gra- 
venbruch Frankfurt, A tlantic Ham- 
burg) hat sich mit 7L9 (72 JB) Prozent 
nur unwesentlich verändert 1986 ha- 
ben, mit Ausnahme von Hamburg, 
die Hotels ihre Auslastung bisher hat 
ten können, wobei die Preise um 10 
bis 20 Prozent angehoben wurden. 


VEW / Aktionäre können auf Dividcndenkontmiiität hoffen 

Kapitalerhöhung brachte Luft 


HANS BAUMANN, Dortmund 

Ein klein wenig Luft hat sich die 
Vereinig te Elek trizitätswerke Westfa- 
len AG (VEW), Dortmund, durch die 
Kapitateböhung im Geschäftsjahr 
1985 um 200 lWlll DM auf eme Mid. 
DM verschafft. 300 Mill. DM kam^n 
dadurch in die Kassa Die Relation 
von_ Eigen- zu Fremdkapital wurde 
darüber hinaus etwas aufgehellt; sie 
lautet jetzt 1 : 1,95 nach doch recht 
unbequemen 1 : 2,12 in 1984, als sich 
die Verwaltung durch Einanzchef 
Karlheinz Portugal! eine Relation von 
1:3 vorsorglich als unbedenklich 
durch das Bundesaufeichtsamt hatte 
bestätigen lassen. Der Weg ist aller- 
dings weit, ehe aus der noch für Jahre 
anhaltenden hohen Investition ein- 
mal wieder eine Amortisation wird 

Schließlich ist die Effektiwer- 
schuldtmg des Konzerns inzwischen 
auf 3,5 (3,2 nach 2,4) Mid DM gestie- 
gen. Da sich auch der Cash-Üow deut- 
lich verminderte, was gl eichfalls die 
Innovationskraft beeinträchtigt, er- 
rechnet «eh nun ein Verschuld ungs- 
grad (die Zeit, die das Unternehmen 
beim gegenwärtigen Gewinn 
braucht, um die Schulden abzubau- 
en) von kritischen 5,1. 

Karlheinz Portugal! selbst ist der 

Mmniing /laR *>r »igpntlirh nirht llhpr 
Vie r hinaiKgiPhen snTTtp D p ch das TV 

der hnh<>n Investitionen muß durch- 
schritten werden. WahrcrhAinlinh 
werden die VEW Licht sehen, wenn 
das Kernkraftwerk längen 1988 ans 
Netz geht und Hndumh der hnhg 
StoffeufWand von 4,1 (33) Mrd DM- 
vomehmlich für Brennstoffe - stark 
vermindert werden kann. 

Dpr 7.mgsa1dn ist gu mtigulnufig wei. 

ter auf 212 (164) Mül. DM gestiegen, 
eine Bürde, die nicht zuletzt wegen 
dar PVerndfinanzierung des Körn. 
kraftweikes im Emsland getragen 
werden muß. Die Aufg liederung des 
Kapitaldienstes von 872 MOL DM im 
Konzern zeigt, daß die hohe Bela- 
stung — ni cht zuletzt wegen der lang- 
fristigen RHnfinnnrieniTig in der 

Kraftwirtschaft - von der Stromer- 
zeugung knmmt, auf die a l^bi 763 
Mül. DM entfallen. Da aber der Um- 
satzbeitrag (Bringe minus umsatzab- 
hängige Aufwendungen) auf 2,1 (1,8) 
Mrd DM gestiegen ist, verbleibt ein 


NAMEN 


Reinhard Dieter Wol£ erster Vor- 
sitzender des Einzelhandel «werban- 
des Ostwestfalen, Bielefeld, wurde 
mm Präsidenten des Bundesverban- 
des Parfümerien gewählt 
Bernhard Dora (45) ist mit Wir- 
kung vom 1- Juni zum Leiter der neu 

msammangafafi tpn Marketing - und 

Servicebereiche der IHM Deutsch- 
land GmbH, Stuttgart, berufen wor- 
den. Dom war bisher zuständig für 
den Vertrieb Informationssysteme. 
ILE. Michel (55), Geschäftsführer 
des Bereichs neue Märkte, tritt Ende 
des Jahres vorzeitig in den Ruhe- 
stand 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin-Chariot- 
tenburp Ratzmann Rlplctmmitallati>u 
nen GmbH; Renate Kaps; Detmold: 
HVK Holzveredehme GmbH & Co. 
KG, Kalletal- Lüdenhausen; Dort- 
mnnd: Ewald Crämer, ganfmann, 
Werne: Daistmrg: Nach! d. Hermann- 
Friedrich Büllmann. Mülheim (R uhr ); 
Essen: Helmut Freitag, Dachdecker; 
Hamburg: Nach! d. Rainer Rubbers; 
Hannover: Peri- Plast Kunststoffe 
GmbH, Tangenhflgo n; ~Rrin>rr}nTin Sy- 
stem Service GmbH & Co. KG; Kfiln: 
NachL d. Sophie Maria Rmma Ruh- 
berg; München: Selecta Immobilien 
GmbH; Vermietungs- u. Verwaltungs 
GmbH Hartmut Jelen. 

Vergleich beantragt: Essen: Volker 
Rieger, K au fmann ; Stuttgart: Nab- 
trans-Bau GmbH. 


ROSENTHAL / Rückzug auf ^Manufaktur des Wohnens“ - Betriebsergebnis stagniert 


e jif Hoffnung auf das Weihnachtsgeschäft 

V|| -- DÄNkwABD SETTZ, München 
™ Pessimismus [hegt Dieb^h Müller, 



Vorstancfespreeber der Pörzdlanfe- 
brik RpoocähallÄG, SeH>, noch fern. 
Denn . schlieÄ&d} geben - eia mogli- 
besseres, ^weites Halbsahr und 
vm afiem d&. Weihnachtsgeschäft 
noch gen ügeräl Hpfthu n g, dafl das 
Geschäfl^}ahr.-lfl86 mit emem Um- 


j 

Auf eine (aööenmdmmg will q sich 
“ t.,r: nicht fed3egeh,‘ : nBdiden die Kon- 

i A '.sumgüterfeonjimktur bislang mehr 
w r ^ .-npi?” ,‘als örttäusdiend vediefL Weder das 
i . ^ 1 ' , r r Inlaüds- ; iwd^ das Auslandsgeschäft 
* * “ hatten in : ds^ersten fünf Monaten 

befriedigen können. Da AuftragseiD- 
& gang und .Uucatz unter den Vor jab- 

i!l *• 


\ & 




■ N« 1 - 1 


IV 1 


: -‘ ir SL $ reswaten bHeben, sei auch das Be- 
i p ' triebse^bnfaiuedriger ausgefallen. 

Und auf ein gutes Kmisumküma ist 
R osenthal fliw^ H Mi>w^favtHr des Woh- 
nens“ künftig:' a^isschljeßlicfa ange- 
wiesen, ■ nachdoca mm; im vergange- 
nen Jahr dfe giif die Produktion tedi- 
nischer Keramik spezialisierte Ro- 
senthal Technik • AG : einschließlich 
deren US-Tochter an üenFrankfürter 
Chönie-Konzem 7 Hoechst , verkauft 
hat Immerhin bedeutete dies einen. 
Umsatzaysfefivdn zräefzt S5.8 M2L 
DM (1984)1 NKÜden Worte von SEit 
ler war . dies aber ncftwmdi& üm si- 
äistdleir, daß die zur Entwick- 
&hg des ,Wohnbereichs a erforderii- 
chenhGttel veiiigbar blieben. 
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„Nicht «r>THfriad«g\ ** zeigte sich 
Müller mit dem Geschäftsjahr 1985 
der so abgespeckten Rosenthal-Grup- 
pe. Immerhin habe man trotz schwie- 
riger Konzuxngüterkonjunktur und 

f»rowe flauen WeDmaditsgeicfaäf ts ein 
j pirhtpg Wachstum erzielen Irnnnpn. 
Berücksichtigt werden müsse dabei 
auch, daß Rosenthal 1985 seine Betei- 
ligung an der ameri k a n isch en Johann 
Haviland China Corp. von 83 auf 18,2 
Prozent zurückgefuhrt habe. 

Die größten Fortschritte wurden 
nach Angaben von Müller im Maiken- 
bereich erzielt, dar annähernd 200 
MUL DM des PorzeHanumsatzes aus- 
Ttmeht. Das zu den übrigen Sparten 
nur geringfügige Wachstem bei Por- 
zellan begründete Müller mit einer 
weiteren Absatzreduzierung an Jo- 
hann BavQand. Doch kam der eigent- 
liche Gewinn wieder aus diesem Be- 
jach, dpnn Keramik und Möbel 
brachten rote Zahlen, Bestecke ein 
aus geglichenes und Glas ein leicht 
positives Ergebnis- Das Betriebser- 
gebnis stagnierte laut Müller bei 18,8 
(18$) MÜL DM. 

Ohne besondere Auswirkungen auf 
die Ertragslage blieb, wie Müller an- 
deutete, der außerord ent l ich e Ertrag 
aus dem Verkauf der Technik AG, der 
mit 80 MBL 191 zu Buche schlug. Er 
wurde fast voll aufgezehrt durch 63,7 
MüL DM. Wertberichtigungen - zum 
größten Teü für die US-Tochter der 


Technik AG - sowie anderer Bilanz- 
bereinigungen und Ah srhrpi himgpn 
aller in- und ausländischen Beteili- 
gungen auf 1 DM. Schließlich wird 
daraus noch der Bonus ausgeschüt- 
tet. Entscheidend verbessert hat sich 
dadurch das Bflanzhfld: Die Eigenka- 
pitalquote stieg auf 35,4 (263) Pro- 
zent, das Anlagevermögen ist jetzt zu 
132 (72^) Prozent durch Eigenkapital 
gedeckt und die Verbindlichkeiten 
des Konzerns gingen um 72,7 MUL 
DM zurück. 


Baseik&al 1 

1985 

±% 

Wettomsatz (HOL DM) 

372,7 

+ L9 

Inlandsumsatz 

327,6 

+ L5 

Exportanteil (%) 

30,4 

(3 m 

v. Weltums. entt aut 
PoraeOan 

22(19 

+ 0ä 

Glas 

54^ 

+ 4 fl 

Möbel 

2W 

+ 34 

Kpnmlk 

12^ 

+ 18,4 

Besteck 

5.1 

+ 1U9 

Handebbereich 

48.4 

-o^ 

Bilanzsumme 1 

2tlfl 

-KU 

Grundkapital 

30fl 

unver. 

Rücklagen 

56fl 

nnver. 


2Sfl 

+ w 

Absdffdbun^n 3 

Slfl 

+6S£ 

Casb-fiow 4 

29fl 

+ 6.4 

Jahresübersdmß 

5.1 

+ 134 

Dividende 1 

7,50+1 

(740) 

Gewinn je Aktie (DM) 
Beschäftigte 8 

njoo 

4672 

(13,20) 

(4784) 


'VorfcihrMvergleicb bereinigt um des Ver- 
kaof der BäsenlbaJ Technik AG Anfang 1985; 
Padde le XomrobOus; ’jeweils im In- 
land; ‘nach DVFA; “in DM je fiO-DM-Aktie; 
* Tm J ahrpriinrtw-hnlt t- davon Im Inland 3878 
(4067). 


auf 282 (223) MH. DM erhöhtes Er- 
gebnis vor Steuern. 

Die Verminderung des Gewinns je 
Aktie wird beeinträchtigt durch die 
Kapitalerhöhung. Mit gewirkt haben 
daran aber auch die auf 186 (176) MilL 
DM erhöhten Steuern auf Einkom- 
men und Ertrag. Aus dom Bilanzge- 
winn von 102 (96) MOL DM werden 
die Aktionäre wieder mit sechs DM je 
50 DM nom. bedient, die jungen Akti- 
en zeitanteilig mit 1,50 DM. Der Divi- 
den d etiau fw and beträgt 102 MilL DM. 

Bei der VEW wird die Sorge beson- 
ders deutlich, die Substanz zu erhal- 
ten und Scheingewinne zu vermei- 
den. Beim geltenden Ste u enecht 
kann dies aber nur gelingen, wenn die 

Abschreibungen in der Riian r sich 
mit den kalkulatorischen Abschrei- 
bungen decken. Überschreiten die 
kalkulatorischen die bilanziellen, so 
entsteht ein Scheingewinn, der dem 
Unternehmen soweit erhalten blei- 
ben muß, als er auf den eigenfinan- 
zierten Anteil des Anlagevermögens 
entfallt 

Das aber kann am besten durch 
Zuführungen zur freien Rücklage, al- 
so aus versteuerten Gewinnen, ge- 
schehen. Daher hat das Unternehmen 
auch aus dem Ergebnis für 1985 wie- 
der 25 MDL DM in diese freie Rückla- 
ge eingestellt, die nun insgesamt 
911,7 MUl. DM ausweist 

Der Vorsitzende des Vorstandes, 
Prof Klaus Knizia. erwartet für das 
laufende Jahr nur geringen Mengen- 
zuwachs. Er ist jedoch sicher, daß die 
Arbeit seines Hauses wieder zu einem 
guten Ergebnis führen wird. Im Sin- 
ne der rund 40 000 Aktionäre kann 
das nur Dividendenkontinuität hei- 
ßen. 


VEW 

1985 

±% 

Umsatz (MULDM Konz.) 

6289 

+ 6,6 

Stromabgabe (GWh) 

25 812 

- 35 

Gasabgabe (GWh) 

38 514 

+ 175 

Stromnetz (km) 

72 891 

+ 0.7 

Belegschaft (Konzem) 

7527 

+ 2.4 

Brutto-Casb-flow 1 

686 

-145 

in Proz- d. Umsatzes 

105 

(13.4) 

Nettogewinn 2 

209 

+ 205 

ln Proz. d. Umsatzes 

35 

(25) 

TnwrtHinnpn KnnMni 

1386 

-155 

Netto-Cash-fbw 1 

566 

- 18,1 

Versöhn kfangsgrad 

5.1 

(3,9) 


ijahresflbenebuS + Zu t zu femgfr. Kackst. * 
sh— iw. ± ao. P ortionen +EgV-Steuera;net- 
to: EEV-Steuem, «"<««»■ Dhridenden- 

«mune; ’Cevtnc pro Aktie 50 DM aanu 10,45 
(Uteri Mack netto ohne Steuergutschrift. 


THOMSON-KONZERN 

Deutsche Töchter 
mit Verlust 

dos, Hannover 

Der französische Thomson-Kon- 
zem strebt eine deutliche Stärkung 
s e i ner internationalen Positi on auf 
dem Gebiet der Un twhaiti mggglefc- 
tronik an. Diesem Ziel dient das Stra- 
tegie-Konzept, von dem auch die 
deutschen Thomson-Firmen Tele- 
fucken, Nordmende, Saba und Dual 
betroffen sind. Georges Golan, in der 
Pariser Zentrale zuständig für den 
Konzerabereich Unterhaltungselek- 
tromk, weist darauf hin, daß auch die 
Thomson-Werke in Spanien und 
Frankreich in die Umstrukturierung 
einbezogen sind. 

Nach den Wörter Golans wird 
Thomson in der nächsten Zeit das 
Geschäft stärker internationalisieren. 
Geplant sind unter anderem Joint 
Ventures mit fernöstlichen Partnern 
etwa bei der Herstellung von Com- 
pact-Disc-Player und bei Video gera- 
ten. Verhandelt werde ferner derzeit 
mit Indien, Ungarn und der «DDR" 
über die Lieferung kompletter Ferti- 
gungsanlagen. 

Das neue Konzept, das in den deut- 
schen Werken zu einer Reduzierung 
der Belegschaft um 1200 auf künftig 
6700 Mitarbeiter führen wird, sei vor 
dem Hintergrund der un g ün s ti g en 
Ertragsentwicklung im Bereich der 
Unterhaltungselektromk verabschie- 
det worden. Manfred Schmidt, Gene- 
ralbevollmächtiger der Deutschen 
AG für Unterhaltungselektronik 
(DAGFU), bezifferte den Verlust der 
deutschen Thomson-Töchter 1985 auf 
rund 100 Mill DM. Lediglich Tele- 
fimken habe schwarze Zahlen ge- 
schrieben. Inzwischen zeichneten 
sich erste Erfolge ab. Für 1986 rech- 
nen Golan iiTifi Schmidt mit 
Halbierung der Verluste; 1987 dann 
werde der Break-Even erreicht 

Die Umstrukturierung sehe vor, 
daß die vier deutschen Marken wei- 
terhin selbständig am Markt offerie- 
ren. Allerdings werde die Forschung 
und Entwicklung sowie der Vertrieb 
an jeweils einem Standort konzen- 
triert Thomson will die Aufwendun- 
gen für Forschung und Entwicklung 
bis 1987 verdoppeln. Die Verhandlun- 
gen mit den Betriebsräten über den 
Abbau der Belegschaften sind noch 
nicht abgeschlossen. 


PKI i Dividende wird um eine auf zehn D-Mark aufgestockt 

Rückzug aus Energietechnik 


DANKWARD SEITZ, Nürnberg 

Noch in diesem Jahr will sich die 

PbOips-Kömmunikations-Industrie 
AG (PKI), Nürnberg, aus dem Be- 
reich Enerpetechnik zurückriehen. 
Als oster Schritt dam ist jetzt die 
Kölner Tochtergesellschaft Felten & 
Guilleaume Energietechnik GmbH in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
worden, deren Kapital von 50 MDL 
DM voraussichtlich im Herbst voll an 
der Börse plaziert werden soll Über 
die genauen Konditionen konnte 
PKI-Vorstandsvorsitzender Markus 
Rauh noch keine Angaben machen, 
doch sollen sie den künftigen Aktio- 
nären „schon ein bißchen Spaß ma- 
chen". 

Diese Trennung bewertete Rauh 
nicht als Loslösung von einer unge- 
liebten Tochter, sondern als eine „lo- 
gische Konsequenz". Zum einen sei 
der gesamte Philips-Konzern sonst 
überhaupt nicht im Bereich Energie- 
technik engagiert. Zura anderen habe 
auch PKI schon „seit Jahren er klär t, 
daß die F & G-Energietechnik nicht 
in das strategische Konzept paßt“. 

Nun. nachdem die F & G-Energie- 
te chn ik „in den letzten Jahren stärker 
geworden“ sei, habe sich der Gang an 
die Börse angeboten. Das Unterneh- 
men habe auf vielen Spezialgebieten 
international eine Spitzenstellung er- 
reicht und insbesondere in neuen 
Technologien noch gute Wachstums- 
chancen. Nach Angaben von Rauh 
setzte F & G-Energietechnik 1985 in 
der Gruppe knapp 900 Min. DM und 
in der AG 818 MDL DM um. Der (nicht 
genannte) Jahresüberschuß sei „sehr 
gut einführungsfahig" und die Er- 
tragslage lasse „mit Sicherheit eine 
Dividende in der Größenordnung von 
zehn Prozent" zu. 

Damit wird PKI dann zu einem 
reinen Anbieter von Büro- und Tele- 
kommunikationssystemen werden, 
denen Rauh noch große Wachstums- 
chancen einräumt Dies dokumen- 
tiert sich auch darin, daß schon im 
laufenden Geschäftsjahr 1986 der 
F & G-Aufwand aus dem hohen Ni- 
veau von zwölf Prozent des Umsatzes 
(1985: 184 nach 163 MDL DM) gehalten 
und der Personalbestand, insbeson- 
dere im Entwicklung»- und Vertriebs- 
bereich, um über 500 auf rund 7600 
Mitarbeiter aufgestockt werden solL 


Doch seien diese „überdurchschnitt- 
lichen Chancen auch mit überdurch- 
schnittlichen Risiken verbunden". 
Damit begründete der PH-Chef auch 
die Ausschüttungspolitik. Die für 
1985 auf 10 (9) DM aufgestockte Divi- 
dende auf 150 Mill. DM Grundkapital 
halte man „für notwendig, aber auch 
für angemessen“. In dem Bonus 
(1985: unverändert 6 DM) komme da- 
gegen das Risiko zum Ausdruck. 

Der Start in das laufende Ge- 
schäftsjahr war für PKI so gut, wie 
Rauh mitteilte, daß sich an dem Aus- 
schüttungssatz für 1986 jedenfalls 
noch nichts ändern dürfte, ln den 
ersten vier Monaten stieg der Umsatz 
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gegenüber der entsprechenden Vor- 
jahreszeit um sieben Prozent, der 
Auftragseingang um elf Prozent und 
der Auftragsbestand um 14 Prozent 

1985 hatte die AG mit 1,58 Mid. DM 
zwölf Prozent mehr umgesetzt (Teil- 
konzem: 2.3 nach 2,1 Mrd. DM). Auf 
Büro- und Informationssysteme ent- 
fielen davon rund 678 (590) MilL DM 
und auf Telekommunikation etwa 900 
(817) Mill. DM. Vor allem die starke 
Nachfrage aus dem Inland, so Rauh, 
führte zu einem um 17 Prozent höhe- 
ren Auftragseingang. Die Exportquo- 
te ermäßigte sich leicht auf 22 (24) 
Prozent 

Auch die Ertragsentwickltmg 
konnte damit Schritt halten. Der 
Brutto-Cash-flow stieg auf 285 (262) 
MilL DM. Investiert wurden 83 (58) 
Mill. DM bei Abschreibungen von 61 
(39) MilL DM Der auf 85 (83) MilL DM 
verbesserte Jahresüberschuß erlaub- 
te zudem eine weitere Aufstockung 
der Rücklagen um 37 (29) MUL DM 



zwei attraktive neue DIT-Rentenfonds 



X. 




^ . * .. 




- ^ ihnen; unsere Wertpapierberater 

% ■ ÖEÜTSGHgR RENTEN- 
FONDS und tNTERNÄTtO- 
RH^TENFONPS »Kcc sind 
zyvef ffentenrforids mit Kurzläufern 
. (daher »K4 erster deutscher fezw. 
. internationaier Adressen. Sie be- 
' ! v stehen überwiegend aus Anleihen 
v kiteer^. I^tl^fzeit und aus 
; ^ / Wertpapieren mit variablem Zins- 


Sprechen Sie mit einem 
unserer Wertpapieiberater. 

Er sagt Ihnen gern mehr 
über diese inter- 
essanten neuen 
Fonds. 
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,f D|e Vorteile für Sie; 

. * - Og^fnge Kurs^phwankimgen ... 


Wir ■ 

''ico^erilös für - ■ 
■h v auch mit hach Hause rieh- * 
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»71 

J0U 

StOCkh. 

X00 

S1JDAS 

31.778 

30 »W 

ÄH 

«.JS 

MoHond»-- 

1X0 

V*M 

1.44* 

.. I.4M 

1.40 . 
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Wlan 

4j30 

14.70« 

14 349 

14.T0 

f4.ll . 

1433 

Mm» M 
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' uu 

T.13 
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UtaotMA** 
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L*9* 

l.*S7 
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US 
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UA 
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1.M» 
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«.IS 
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1.99 
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- 

_ 



. 9.» 

0.85 
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WELT SOWTAG 


bringt am 8. Juni 


Fußball-WM 1986 



1Ä 



Karl-Heinz 
Rummenigge: 

Die letzten Stunden 
vor dem Spiel - 
Gedanken, Zweifel, 
Nervosität, Kuriositäten 

Embesonderer Leckerbissen für Fußball-Freunde: 

die ho chkar ätigen Sportberichte von WELT am SONNTAG in den nächsten Wochen. 

Mit TcHLEeiträgen von Karffleinz Rummenigge, von Pele, Dettmar Cramer und Willi Schulz. 
Dazu ifies über die Fui3ball-Weltmeisterschaft vom WELT am SONNTAG-WM-Team 
mit denbeiden Chefreportern Hans Borchert und Wolfgang Golz 
imdden prominenten Kolumnisten Ulfert Schröder und Ulrich Kaiser. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 129 - Freitag, 6. Juni 1986 


Warenpreise — Termine 

Mit brociit eiligen Veränderungen nach beiden 
Seiten schlossen am Mittwoch die Goldnatienjn- 
gen an der New Yorker Comex. Leichte Gewinne 
verbuchte Silber. Fester gingen Köpfer« Kaffee 
und Kakao aus dem Markt. 


Gettefcte/Gefaekteprodofcte 


WBZB4 CMoogs (dbwh] 

AA 54. 

JuB 232,75 249 J 0 Q 

SapL. 254/0 251*0 

Dm. 24030 ES» 


WBZEN Wtarfpagleen 5/Q 
Whwü Board df. 

SU. 1 0 Y 2 S 5 .E 259.18 

Ara. Durum 252.84 254.94 


ROGGW WHpog (coaM) 

3ul 106,70 104.80 

OfcL 103.10 103.70 

Dez. 109.40 110.00 


HAFBinWfMg(con.SA] 

M 81.50 32J0 

Okt 7790 7e,90 

Dn. 73,40 79j»i 


HAFS CMcogo (cbi/sh) 

JoS 10150 

Sept. 107.75 

Dez. 


IUI.I3 

11330 


9835 

1 C 4.00 

11130 


MAIS Chicago (dbush) 

g, K 

Dez. 19430 


19$30 


GcRSTE Waalpag (asiS/i) 

JuS 102,90 10430 

Okl 87,00 87/0 

Dez. 8730 SUD 


KAFFS Nm York (c/B>) 


XB 

&*■ 

Dez. 


19025 

19430 

19833 


M. 

188,40 

19330 

197/5 


KAKAO Hm Tod {SA] 

JuB 

£?*■ 

Du. 

(Ansatz 


17S8 

1817 

1885 

2772 


U. 

1725 

1784 

1845' 

3289 


ZUCKES Km Yorir (c7D>> 

Nr. 11 JuB 738 735 

SepL 737 735 

Okl 730 732 

Jan. 730 735 

März 7,92 835 

Umsatz 9828 12749 


Isa-Pms <ob karibische Häten (US-c/ttnJ 

7.19 731 


KAFFS laadoa C£rt) Robuttt 

U U 

XE 18S2-18B 1880-1885 

Seat. 1900-1905 1930-1935 

Nov. 1935-1945 1982-1944 

Umsatz 4289 4136 


KAKAO UwiM[£7l> 
JuS 

Syi 
Du. 

Umsatz 


1317-1319 

1301-1302 

Jon 

1340-13*1 

1321-1322 

OfcL 

1377-1379 

4518 

1360-1362 

2653 

Dez. 


ZUCKS 

Aug. 

Okl 

Dez. 

Umsatz 


(SAJNr.ä 

U 33. 

164,40-16430 16730-16730 
14830-16A80 171,40-17130 
1 7230-17430 17430-17630 
1680 


PFffret H» g Q| » u c(Sirafts-Sh>g.S/im]kB 
sdm. 13. U 

Sarawjpu 83530 84000 

weÄSaraw. 117030 1170/0 

weÄMunL 118630 118530 


ORANGENSAFT Naw Yoifc |c/lb] 



44. 

ii. 

Jufl 

98/0 

99/0 

SapL 

99/0 

99/0 

Nov. 

100/0 

100/0 

Jon. 

101,40 

101,40 

Man 

101.90 

101/0 

Uimatz-500 

500 



Ötet fettes Ti ei pw dB fc te 


EKDNUSSÖLHawYorfc (c/lb) 
SOctaootan fob Work 


2775 


53. 

27,75 


MAISÖL Mm Tod (c/lb) 
US-MÜtatwaUdoaten fob Wed 

1835 1835 


SOJAÖL CkkagaCcflb) 


xs 

17.47 


Aag. 

17/3 


Sept 

17,71 

17/0 

OkL 

17/0 

17/0 

Dez. 

Jan. 

18/8 

18,15 

» 

März 

18/0 

18.25 

BAUMWOUSAAJÖLMawYoÄtcnb) 
Msaärippi-Tal fob Waife 



17/a 

17/a 

SCHMALZ CMeogo (c/tt>) 


faookMe 

9/0 

8/0 

Choii« whfae hog 4 % fr. F. 


8/0 

8/0 

TALS Naw York (c/fc) 

top whlln 

10.» 

10» 

foncy 

btaidtf. 

yaOowmaz. 10% frF 

10/5 

1000 

1025 

10/0 

9/0 

9/0 


SCHW3KECHeaga(c/b) 

An' 5030 5030 

XI 47.70 48,15 

Aug. 45.12 4535 


SCHWBNffiÄUCHE 

X 8 

£&. 


(dtb) 

6830 

6635 6730 

5830 59.80 


HAUTE Chicago (c7tt>) 

46. 53. 

Ochsen weh. schwere Rhrer Northum 

7030 6830 

Kühe «nh. tdmwe Bvar Northern 

6030 6030 


SOlABOfSffiNOdagetdbiish) 

M 52835 52730 

Aug. 52130 52035 

SttpL 51035 509J0 

No». 50635 50730 

3m. 51535 51630 

M&z 52530 52530 

Md 52930 55130 


SOJASCHBOT Chicago (5/sht) 

JuB 14730 147,40 

Aug. 144,40 14730 

SepL 144,10 14530 

OfcL 14230 14430 

Du 14430 M5.S8 

Jol 14X50 14630 

März 14730 14830 


UENSAATWWpag (ran. S/t) 


265.80 

Z7430 

27830 


U. 

26730 

27630 

28030 


KOKOSÖL HMYed(cffl»J^We*tk. lob Vtadl 


1030 


1030 


(g, 

56530 


U 

56530 


B7DNUSSÖL 

gUHed 

IBNÖf BdCidMff/t) 
jagL Hark, ax Tank 

42530 44030 

MIMÖL Rottordora (Wjt) -Sumatra 


4730 


24030 


SOJAÖL BoOwdaa(hfl/T00fcg] 

roh Meded fob Wed 

»30 


8730 


i(S7tot)-mippinen 
26030 uneth. 


IBN5AAT 

dl 


[S/T)~KonodaNr.1 
21230 21230 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


BAUMWOUJE NawYwkfcib) 


KaatbNr2 

li 

SA 

JuS 

6BJS 

68,11 

(XL 

34/0 

34,95 

D*L 

a/2 

35,15 

Mrin 

Mal 

36/0 

$$ 

XI 

37/0 

38,10 


KAU15GHUK Mm Yeik(cA>) 


HtMterprail loco RSS-1 


40.75 


gexM. 


WOLLE 

Aug. 

OkL 

Du 

Umsatz 


LaadM (Nausl cTfcgJ- 


- Kreuzt 


S25-552 529-550 

HO- 531 550-533 

5Z3-5K 
1665 55 


WOLLE Baobab (FAglKomnz. 

ii 

M 4130 

OfcL 4130 


Umsatz 

Tendenz ruhig 


4130 

4130 


XI 

OfcL 

Du 

Umsatz 


:c/kg) 

1. Standard 

U. U 

62630-63030 6233045530 
«63042030 
6213042330 

6 0 


SISAL leadoa (SA) dtaur. Haupthflten 

& fSB ISS 


SEIDE Yi 


Mai 

Janl 


(Y/kg) AAA ab Lager 

53. AA 

12449 12458 

12385 12578 


KAUTSCHUK laectoa 


^*46. 16. 

RSS 1 Xi 5630-5730 56303730 

1 1 Aua 56J5-5735 56/5-57.» 

1 2 Xfi 55304636 5530-5630 


BRS5XS 53,754435 
Tendenz: ruhig 


53.754435 


KAIRSCHUKMalavita (mal dkg) 

206, G0- 20730 
2D43O-2DA50 
20030- 201 30 
1983O-199J0 
195,00-19630 


xo 

Aug. 

Nr. 2 Jul 
Nr.3XI 
Nr. 4 JuB 
Tendenz rattg 


geschL 


JUTEIoadM(iAgt) 

Li. 

44. 

BWC 

395 

395 

BWD 

360 

360 

BTC 

395 

395 

BTD 

360 

360 


Erfäcterung - Robstoffpreise 


Mangonangoben: 1 uoyouoce (Fefaiurus) • 
31,1(05 a; 1tt>“ 0/536 kg; 1 0-76 WD-f-Ji 
BTC -H; BTD -H 

Westd. Metalbotienngea 

(DM ja 100 kg) 

ALUMINIUM: Bads laadoa 

Bd. MdL 27097-271/1 

drin. M. 26037-26071 

44. 

271/4-271,98 

260,97-261,14 

BIH: BaahUradoa 

Kd. Moa 94/5-94 JO 

drill M. 95/7-95/4 

50/4-91,11 

92,4792/3 

NtCKBjQaiblawdan 

ttd MdL 911,98-912/5 

drin. M. 950,1593082 

907/2-908/5 

928/4-928/2 

ZWKilzni» laadoa 

Kd. Moa 163,15-166/2 

Prod-Pr. 171/1 

157/0-160/8 

172/2 

RHNZINN 

99,9% ausg. 

uusg. 

ZhefreisPeuaBg 


Straks-Zinn ob Werk prompt (Wng/kg) 

1435 gesdri. 


NE-MetaUe 


(DM je 101 kg) 

SA AA 

ELBCTRQtYTKUPFER für Leicrwodre 
Da-NaL* 32531-328.16 522.45-33432 


BLEUaKcSofo 


10235-10535 98,759935 


ALUMINIUM für Lahzwecke (VAW) 

Rimdb. 45530-45150 4553045830 

Vorufr. 46*30-46430 46*3046430 

' Auf Grundlage der Meldungen Ihrer httch-j 
aen und niedrigsten Kaufärehe durc 
Kupfmveioiöeiter und Kupforbmstetter 


MS 58,1. VS 
MS5B.2.VS 
MS 65 


SA 

297-301 

545-349 

321-5» 


295-297 

345-5*5 

319-323 


Deutsche Afu-GuHegierr-fgen 


(DM7100 kg) SA 4A 

Lag. 225 505 305 

leg. 226 307 507 

Leg. 231 542 5*2 

log. 233 552 552 

Prw» für Abnahme von 1 bis 5 1 frei Work 


Edelmetalle 


RATIN 

PM/g) 


SA 

3ZJ5 


3235 


GOLD (DM/kg Feingcfd] 
Bank-Vkfpr. 25570 

Rüden. -Ff. 24620 

GOLD (DM/kg Feingofcl) 

(Basis Londoner Fbang) 
Deg-Vkfpr. 25310 

Rücktl-Pt. 246*0 

Vorarbeit at 265*0 

GOLD (Frankfurter Sörsenkurs) 
(DM/kg) 24850 


2S37D 

24620 


25410 

247*0 

26660 

24950 


SILBER (DM je kg Feinsilber] 

(Bads Londoner trang) 

Deg -Vkfpr. 38330 382.10 

Rüdai 37130 37030 

wrorbeiiei 400,00 398,90 


Internationale Edelmetalle 


GOLD (US-STFeinutfiB) 

LowIm SA AA 

1030 34130 541.40 

1100 54135 34035 

ZBridimiL 34130-341,90 34130-341.90 
Fori» (Hl -kg-Borwn) 

mittags 79200 79250 


SILBER (pTFeinunn) Leedae 
Kasse 34S3S 

SMon. 353.75 

6 Man. 361 J0 

12 Moa 57630 

PLATIN (E/FeinunreJ 

' doe u, 

Ir. Marid 28030 

PALLADIUM {ETFwnwne) 


7730 


f. Hdndl.-Pr. 


34235 

55035 

358.40 

37230 

LA 

282J5 

SA 

7230 


New Yorker Metallbörse 


GOUJH4H Ankauf 


SJLBSiHAH Ankauf 


4 A 

S4Q.75 


PLATIN 

f.HändL-Pr. 

Prod.-Pr. 

PALLADIUM 

f. Händl-Pr. 

Piod-Pr. 

COMEX GOLD 

Xd 

XI 

Aog. 

OkL 

Du 

Umsatz 


51330 

41230-41430 

47530 

10730-10830 

15030 

54130 

34530 

344.70 
548,10 

351.70 
18000 


SA 

34230 

51230 

4123IM1430 

47530 

10830-10930 

15030 

34230 

34330 

34530 

34830 

35730 

15000 


SILBBt (c/Feinunze) 

Juni 517,01 51430 

JuS 518,00 51630 

SepL 52430 52230 

Dez S4.00 53430 

Jan 53830 53630 

März 5*4/0 54330 

Mai 55130 54930 

Umsatz 14000 13000 


KUFFBf (alb) 




44. 

14. 

Juni 

oZ 15 

61/5 

JuC 


61/5 

SapL 

«2/0 

65/5 

Dez. 

63,15 

62/0 

JdL 

63/5 

62,70 

Mörz 

63.45 

62,95 

Md 

63,70 

fis.:a 

Umsab 

72DO 

79GO 

Londoner Metallbörse 

ALUMINIUM (c/1b) 



U 

44. 

min. Kesse 

BfS /0-336/Q 


3 Moa 

J74.C3-775.0G 


BIB (£/t) 
mttL Kesse 

281/0-281/0 

269/0-270,00 

3 Moa 

as/o-:sj.oo 

273/0-274.00 

KUPFER Mgüarcrode (£.“’ 
BÜlKcssa WXCOÄCiC 

933.50-934,00 

3 Monde 
oh. Kasse 

auig 

9*1/C-9^S 

3 Monate 

- 

QiSS- 

KUPrER-Standrad 

min. Kasse 

3 Monas 

940/0-^3 

anq. 

949/0-95000 

1^.1 


nUn. Kasse 


51B/C-519.00 

5 Mondo 

Uw 1 


ZJNN (in; 
mW. Kesse 

3 Monate 

wsg. 

asg. 

QUECKSILBER [S^L) 



- 

2SG-22S 

WOLFRAM-EBZ Kff-EnlL) 



“ 

*8-52 

Eoeigie-Tenoinkontrakte 

HSZÖLNr 2- 

New Yo«k ,’c'GcDone) 


44. 

U 

Xü 

35,70-35.93 

37.90-33/5 

Aug. 

56/0-36.45 

39,40-28.50 

Sepl. 

37/0-37.60 

39/C-59/8 

Ofe 

38,45-38/0 

*0,10-4 iLE 

GASÖL -laadoa (Sri) 



44. 

14. 

Juni 

112J5-H3.00 

117/0-113,25 

3oE 

1U/8-115J5 

119L25-V.3/0 

Aug. 

115/5-115/0 

-122/0 

SapL 

1l7.i >11 3/0 

124/5-124,75 

OkL 

121/0-121.75 

126/0-126/0 

Nov. 

124,03-124/0 

129/0-129,25 

EJez. 

126/0-126,75 

132/0-132/0 

Jan. 

127/o-rao/o 

129/0-155,00 

BENZIN - Nn Ydk (ciGaUar») 


44. 

U 

JuB 

40.90-41/0 

43.9044/0 

Aug. 

40.77 

42/042.90 

SepL 

39,14 

41/041/5 

OkL 

37/0-37/0 

39.20-39,25 

Nov. 

36.75 

37/0 

ROHÖL - Naw Yoit (STBcnel) 



44. 

U, 

JuS 

13/B-15.1S 

13,85-15,90 

Aug. 

1^75-12.80 

13/3-13/9 

Sepl 

12/0-12,90 

13,18-13/5 

OkL 

12/5-12,90 

1X25-13/0 

Nov. 

12, MN 

1X24-13/8 

ROHÖL-SPOTMAfiKT (StBorreU 

mitilem Preise in NW-Emopa 

-olle tob 


44. 

14. 

Aiatrian Lg. 
Arabian Nv. 

- 

- 

- 

- 

Iran Lg. 

11.70N 

11.70N 

Foftkm 

ii/o 

1/73 

N. Soa Brent 

11,9041 

12/0 

Bonny UgM 

12.45N 

15/5N 

Kartoffeln 

laadoa (£7t] 



U 

16. 

Nov. 

88/0 

37/0 

Fobr. 

97/0 

76/0 

April 

Md 

121/0 

117/0 

152/0 

127/0 

Naw Yoik (c/lb) 



44. 

14. 

Nov. 

3.15 

3/7-5.10 

MdR 

5.44-3,48 

3/7-3.40 

Md 

3.93 

5.91-3/3 

Baobofz 

CUcagalSilOOO Board Faet) 

14. 

162/0-161/0 

Jufa 

156/0 

Sepi. 

Nov. 

156/0-156/0 

156/0-157/0 

160/0-160.10 

159/0-159/0 

Jan. 

161.90 

163/0 


Devisentenninmarkt 

D.o Coiiar-Zinwötta waren cm 5.6. »Bw«i!a nodwusN um 
t.':6 Prczufltounla leitaf. 

1 Mono: 3 Monere 6 Monere 

Mas ;! DM 05541.« 1.46-IJ6 5.00-2.80 

Sre, aSo/3 09J4J.» 1.M-1/3 

P'untrDM 2.20-0/0 4.80-5.40 8/0-7.70 

Fr "CM 16-p 


30-14 


57-36 


Geldmarktsotze 


)im Handel unter Banken am 5/. : TcgesgoW 

4 /5-4.43 Prczonr; Manaiigr« 4/O-t/O PnuMit. Drrtmancts 

rasld 4.55-4/5 Prozent. FIBOR 3 Man. 4.65 Pro rem. 6 Moa. 4.70 

Trozonr 

Pihm*dMwt»fltni am 5A : 10 Wi 29 Tage 3.05 0-2,900 

Picueni. und 10 Wi 90 Tag« SJJSG -1 908 Prorant P h fc u e lMlU. 

tior BundmbcnL am SA : 3 / Pore*: Lembardcalz 5,5 Pr» 

rem 


Euro-Geld marktsätze 

Nonngit- und Hädcnkursa im Handel unter Banken am 5A ; 
RedckwmMcMua 1430 Uhr 



US-I 

DM 

»Ir. 

1 Mono: 

7-7^ 

4«4*v 

4H4»i 

3 Monde 

1-7V. 

4H44h 

AMI 

i Monere 

j-r. 

4*-J-4 V. 

4Vi4Y< 

12 Monde 

7L-7*y 

44*4*1 

4fe44i 


MigHiail; «an: Deutictie Bank Carapagrte Hnand6ie Uncrnn- 
scurg. tznwmburg 


am SA (je 100 Morit Ost) - BorSn: Ankauf 17,00: 
Vbrkcuf 19/0 DM Wrwl. FranMurt Ankauf 1630; Verkauf 19.00 
DM WML 

Goldmünzen 

in rranefurt wurden cm 56. folgende Getdraunrenpreite 
gencnnl fm DM] 


Verkauf 

1356/0 

82935 

508.25 

257.9B 

225,73 

182/9 

237.12 

21460 

908/1 

m.« 

1142/5 

174.17 

na.91 
212/3 
888 35 
188.67 
102/2 
419/2 
111,44 


29 US-DoOcr 
5 uS-DcBer (Indian)*' 

5 US-Dollar (Uberty) 

1 £ Sovereign all 

1 £ Sovereign Bzcbath IL 

70 betgiicha Franken 
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STADT YOKOHAMA 

8% Deutsche Mark inhaber-Teilschuidverschreibungen 
von 1971 

- WKN 459921/30- 
Resteinlösung 

Oie bisher nicht ausgelosten und noch im Umlauf befindlichen Teil- 
achuldverschreftjungen der 

SeneZ - WKN 459922 - 
Serie 6 - WKN 459926 - 
mit den Stücknummem 

10001-20000 

50001-60000 zu je OM 1000.- 

im Nennbetrag von DM 5098000.- und DM 7034000.- werden zur Rück- 
zahlung zum 1. August 1986 fällig. 

Die Teüschuldverschreibungen werden vom 1. August 1986 an gegen 
Einreichung der Wertpapiermäntel zum Nennbetrag eingeiäst 

a] in der Bundesrepublik Deutschland einschlieSfich Berlin (West] bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Gemeinwirt schaff Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Indusine Aktiengesellschaft 
The Bank of Tokyo, Ltd. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank - Girozentrale - 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Benenberg. Gas sie r & Ca. 

BerGner Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerz Dank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmarm 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
CSF B-Eff ec ren bank AG 
Richard Daus & Co. Bankiers 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar AkttengeseOschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank AktnngeseRsehaft 
Europäisch Astatische Bank Aktiengesellschaft 
Hamburgreche Landesbank - Girozentrale - 
Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft 
aut Aktien 

Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Hill Samuel & Co. oHG 

Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
Merck, Finck & Co. 

B Metzler seel. Sohn & Co. 

Beuschel & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
SaJ. Oppenheim fr. & C». 

Schröder. Münchmeyer, Hengst & Co. 

Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
Simonbank Aktiengesellschaft 
j. H Stern 

Trinkaus & Burkhardt Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Vereins- und West bank Aktiengesellschaft 
M M. Warburg. Brmckmann. Wirtz & Ca. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westtalenbank Aktiengesellschaft 

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den nachstehend ge- 
nannten Banken: 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V.. Amsterdam 
The Bank of Tokyo Ltd.. Brüssel. London und Paris 
Bangue Paribas. Paris 
Generale Bank N V. 

Die Verzinsung der Teüschuldverschreibungen endet mit dem 31 Juli 
1986. 

Die zum 1 August 1986 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üb- 
lichen Weise elngel&st. 

Von den TeUschuldverschrefbungen der bereits ausgetosten Serien 1, 3, 
4, 5, 7. 8, 9 und 10 sind nach nicht alle Stucke zur Einlösung vorgelegt 
worden 


Yokohama, im Mal 1986 


Stadt Yokohama 



ALBINGIA 

Versicherungs-Aktiengesellschaft 
Hamburg 
- Wertpapier-Kenn-Nr. 845 700 - 

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der 

am Donnerstag, dem 10. Juli 1986, 10.00 Uhr, 

im Sitzungssaal der ALBINGIA-Hauptvenwaltung, Hamburg 1, Ballin- 
damm 39. III. ObergaschoB, stattfindenden 


ordentlichen Hauptversammlung 


eingeladen. 


Tagesordnung 


1. Entgegennahme des festgestellten Jahresabschlusses für das Ge- 
schäftsjahr 1985 mit den Berichten des Vorstands und des Aufsich ts- 
rats. 

2. Vorlage des Teilkonzemabschlusses mit dem Teflkonzemgescftäfts- 
be rieht für das Geschäftsjahr 1985. 

3. Verwendung des Bilanzgewinns 1985. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, 

den Bilanzgewinn 1985 In Höhe von DM 10 751 340,- 

wie folgt zu verwenden: 

16 % Dividende sowie 4 % Bonus 

auf das Grundkapital von DM 46 200 000,- . . DM 9 240 000,- 
Weitere Zuweisung an andere {freie) Rücklagen . . DM 1 000 QOo!- 

Zusätzl icher Aufwand hierfür DM 312 500- 

Vortrag auf neue Rechnung - DM 198 8 4o!- 

DM 10751 340.- 


4. Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1985. 
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, 

dem Vorstand Entlastung zu erteilen. 

5. Entlastung das Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1985. 
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, 

dem Aufsichtsrat Entlastung zu erteilen. 

6. Sonstiges. 


Zur Teilnahme an der Hauptversammlung ist Jeder Aktionär berechtigt, 
der Im Aktienbuch eingetragen Ist und seine Teilnahme s päteste ns am 
dritten Tag vor der Hauptversammlung beim Vorstand der Gesellschaft 
schriftlich an gemeldet hat. 

Jeder teilnahmeberechtigte Aktionär kann sich In der Hauptversamm- 
lung durch seinen gesetzlichen Vertreter oder durch einen schriftlich 
Bevollmächtigten vertreten lassen. 

Hamburg, den 6. Juni 1988 Der Vorstand 


HARTMANN & BRAUN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Frankfurt am Main 

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu der am 

EKe*»t»g, dem 15. Jul 1986, 113» Uhr, 

in unseren Geschäftsräumen Frankfurt am Mein, GräfstreBe 97, statt- 
findenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

emgeladen. 

Näheres bitten wir der Veröffentlichung im BUNDESANZEIGER Nr 101 
vom 6. Juni 1986 zu entnehmen. 

Frankfurt am Mein, im Juni 1966 

Der Vorstand 


Die WEIT ist an etwa jeder vierten Zeitungsverkaufsstelle in der Bundesrepublik Deutschland zu haben. 


ZANDERS 

| Feinpapiere Aktiengesellschaft 
Bergisch Gladbach 
Wertpapier-Kenn-Nummer 785210 

Zur ordentlichen Hauptversammlung 
am Montag, dem 14. Juli 1986, 11.00 Uhr, 
im Bürgerhaus Bergischer Löwe, 
Konrad-Adenauer-Platz, 

5060 Bergisch Gladbach 

werden die Aktionäre unserer Gesellschaft hiermit 
eingeladen. Die Tagesordnung, die Vorschläge zu 
den Punkten der Tagesordnung, sowie die näheren 
Enzelheiien wegen der Ausübung des Stimmrechts, 
Hinterlegung der Aktien usw. bitten wir den Ein- 
ladungsbekanntmachungen vom 6. Juni 1986 im 
Bundesanzeiger Nr. 101 und im Handelsblatt Nr. 106 
zu entnehmen. 

Bergisch Gladbach, im Juni 1986 
Der Vorstand 


FREIES DEUTSCHES HOCHSTIFT 
FRANKFURTER GOETHE-MUSEUM 

6000 Frankfurt am Main, Großer Hirschgraben 23-25 

Ordentliche Mitgliederversammlung 

Montag, den 23. Juni 1986, 17.30 Uhr, Im Gartensaal des 
Bibliotheksgebäudes 

Tagesordnung 

1. Vorlage der Jahresrechnung 

und dar dazugehörigen Sachberichte für das Geschäftsjahr 
1985. Beschluß über den .Vorläufigen Wirtschaftsplan'' für 
das Geschäftsjahr 1987. 

2. Bericht des Direktors 

3. Entlastung der Mitglieder des Verwattungsausschusees 

4. Wahl für den VerwaltungsausschuB 

5. Wahl des Wirtschaftsprüfers 

6. Verschiedenes 

Der VerwaltungsausschuB 




All alle Gastronomen! 

WoBen Sie Ihre Gäste mH etwas ganzBuon- 
derem überraschen? Dann bttfsn Sie ihre 
Tapeamenü-Karta über skia schöne Kasset- 
te an. die von einer angenehmen Summe 
besprochen sowie mit schöner Musflt um- 
rahmt wird. 

Melodie Musik-Studio 

Postf. 21 01 16, 75M Karlsruhe 

Badi Lun. TeL «721/8537 87 ' 
oder «7271 /BI 75 


Hamburger Bank- 

Partner für den Erfolg 

Bilanz '85 


1 24. Geschäftsjahr 


AKTIVA 

M io DM 

PASSIVA 

Mio DM 

Flüssige Mittel 
und 


Verbindlichkeiten ggü. 
Kreditinstituten 

161,2 

Bankguthaben 

182,7 

Kundeneinlagen 

801,8 

Wertpapiere 

177,8 


111,9 

Kundenforderungen & Wechsel 

741,3 

Egen kapital 

45,0 

übrige Aktiva 

51,5 

übrige Passiva 

33,4 

Bilanzsumme 

1.153,3 

Indossamentsverbindlich- 

1.153,3 

Geschäftsvolumen 

1^38,9 

ketten und Avale 

85,6 



JahresüberaehuB 

3,1 

Mitglieder 

20^77 

Hauptstellen 

4 

Geschäftsanteile (ä DM 400,-) 

43J202 

Zweigstellen 

32 







rer er Bank 




VoiksbajikeG 
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Der vollsiandige. mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk des Nord westdeutschen Gen awe 
schaftsverbandes (Schulze-Delitzsch) e. V. versehene JahresabachluB wird im GanassenschiUstomm 
und im Bundesanzeiger veröffentlicht. Soweit Sie an unserem ausführlichen Geschfiftsberichrint«, 
essiert sind. Können Sie diesen auch telefonisch anfordern (Tal-: 040/5 49 2390) ' 


Expo«! in den 
arabischen Raum 

Wir sind bestens eingeführt und] 
übernehmen Vertretung fßr| 
deutschen Hersteller. 

Angebote unter Y 2825 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 
Essen. 


Gmo!- «ter law)»- 

vartrttangfÜTdte 

PrnMrlto r r iirafclili 

■IIHMU JillVpwHIK UM1UUH@M 

wird von Schweizer Unternehmen, 
weiches auf dem Energie- u. Um- 
ndtaektor tilig Ist, ver g e ben. In 
Frage kommen nur Einzelpersonen 
bzw. Finnen, welch* ausschließlich 
unser Produkt vertreiben. Unser 
konkurrenzloses Produkt garantiert 
sehr hohe VeTdicnstmughchkclten 
Nur seriöse. kupiUldarisc Partner 
werden berttckuehtlcL 
Zuschr. utA. V 2832 an WELT- Verlag. 

Postf. 10 Ott 64. 4300 Esten. 


Ihre Gesellschaft 
in Luxemburg 

Gründung. Verwaltung, Dnrairil Ihrer' 
Holding oder HandelsgcaeUaelurt, 
Tel-. Telex-Service. - 

l«xaraaM*a»n*, PaatHflcli IS M 
1*15 Luxernbittal. Tel. tttS&l/aitt Btt 


Unabhängige Vertreter 

.„f^Mc^-Jaweteu 

Mtmatiorwla Oi i rafUc hafl aucirt unat»- 
nana^a VsrtraMf. dw nAofaaraari sind. 
4W» Mhr konkurrtanmde und «efton ant- 
worino* KoHttMien «n MockhSctunucli 
V«Uul»i«ttan (LMm) ru tohaulfln. 
Ehra 15 v-kammtnion utrar AuRmgor 
w*nJ (nonattaefa trarahR. und mn* 
»BnriMha Extra-Bonifikation uri ntent aus- 
gnohkwvin 

Jtoar KancNdu aoff «rknran. warum M 
oder ar an dtesar Artran tnUMaaraft im. 
und uns banachnefitkien über mra edw 
ama bandaerra Korn« twra m wM- 
chan Trtian dar a BO ata oder «r trtraiwi 
^ mootua. 

Buta aetwaibon Sw u YW71 an WÖ.T- 
v *'raO- Fo«f 100804. 4300 Eflgan. 


Snstleg in den US-Mavkt 

VVW SW ttrhllg intwnUSA Fult Iww WH 
Oa&ei Fahl« ««niratdan Gntuelnfo trat 

European BusinaM ConMffttnw ttic 
RoöranwumwwawS 
2000 HSfflbUfQ M 


Zu jeder Anschrift 

gehört dl« Posthrihahl 
































































Schnell, schön und leise: die IBM PC Drucker. 
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Für viele Aufgaben in Ihrem Unter- 
nehmen gibt es nicht nur einen 
passenden IBM Personal Computer und 
ein passendes IBM PC Programm, 
sondern auch einen geeigneten IBM PC 
Drucker. , 




DIN A4 quer 



Der neue IBM PC Graphikdrucker ÜB. 


Wie wäre es zum Beispiel mit dem 
jüngsten Sproß der IBM PC Drucker- 
familie, dem IBM PC Graphikdrucker II B? 
Wie sein Bruder, der IBM PC Graphik- 
dnidker II, druckt er in drei Qualitäts- und 
Geschwindigkeitsstufen. So haben Sie 
die Wahl, ob Sie einen eiligen Briefentwurf 
ganz schnell auf den Tisch haben wollen 
oder ein wichtiges Geschäftsschreiben 
ganz schon. Das Besondere an dem neuen 
Graphikdrucker: Sein Papiereinzug 
ist so breit, daß Sie DIN-A4-Seiten bequem 
im (^ierformat verarbeiten können. 







Brauchen Sie besonders viel Ruhe 
bei der Arbeit, dann ist Ihnen der 
IBM PCNT Drucker dringend zu empfeh- 
len. Der schreibt sehr schnell und sehr 
schön und vor allem auch sehr leise. Dank 
der neuen Thermotechnologie bringt 
er die Zeichen nämlich mit Wärme aufs 
Papier. Das geht fast ohne Geräusche. 



Der IBM PCNT Drucker. 


Wollen Sie auf das tadellose Schrift- 
bild der guten, alten Schreibmaschine 
nicht verzichten und trotzdem die Vorteile 
fortschrittlicher Textverarbeitung nutzen? 
Dann setzen Sie doch den IBM PC Typen- 
raddrucker ein. Dieser Schönschreib- 
drucker arbeitet sehr schnell, da er die 
Zeilen abwechselnd von links nach rechts 
und von rechts nach links druckt. 














Der WM PC (kaphikdrucker II. 


Der IBM PC Typenraddrucker. 


Natürlich können Sie an Ihren 
IBM PC oder an Ihr IBM PC Netzwerk nicht 
nur einen einzigen IBM PC Drucker 
anschliefien. Was halten Sie denn von einer 
Kombination? Nehmen Sie zum Bei- 
spiel den IBM PCNT Drucker als Schreib- 
spezialisten für alle Fälle und dazu 
einen Graphikspezialisten für die beson- 
deren. Der IBM PC Farbstrahldrucker 
druckt Graphiken und Texte in 
sieben verschiedenen Farben, und das 
nicht nur auf Papier, sondern auch 
auf Folien. Daher gestaltet er Ihre Vorträge 
ebenso anschaulich wie Ihre anderen 
Ausarbeitungen. 



Der IBM PC Farbstrahldrucker. 


Wie hätten Sie’s denn gern gedruckt? 
Wenn Sie die IBM PC Druckerfamilie, 
die IBM Personal Computer und die IBM 
PC Programme näher kennenlemen 
wollen, haben Sie drei Möglichkeiten: 

1. Gehen Sie einfach zu einem IBM 
Vertragshändler für IBM Personal Com- 
puter oder in einen IBM Laden. 

Die genauen Adressen erfahren Sie 
telefonisch zum Ortstarif von Hallo IBM: 
0130-4567. 2. Wählen Sie IBM im 
Btx *52800#. 3. Wenn Sie bereits IBM 


Kunde sind, fragen 
Sie Ihren IBM Ver- 
triebsbeauftragten. 



Linie Tramp CharacLer Licemtd by Bubbles Ine. S.A. 
© Internationa] Business Machines Corporation 1986 
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WELT DES # SPORTS 


DIE WELT - Nr. 129 -Freitag, «: Juni; 1888 


WELTMPTSTERSCHAFT / Kapitän Rummenigge nach dem 1:1: „Diese Leistung schweißt uns zusammen | 


Mann des Tages 


• KLAUS AUGENTHALER. 
Zwei Kilo Gewicht hat er im Spiel 
verloren. Da hat er den Ärger der 
letzten Tage gleich mit ausge- 
schwitzt Kein Zweifel, er steckte 
in einem physischen und psychi- 
schen Ttef. hatte die WM schon 
abgehakt: „Ich batte plötzlich eine 
Aversion gegen jedes T raining , 
wollte gar nicht mehr hingehen.“ 
Nach dem Frühstück am Dienstag 
kam die Überraschung, 

nicht nur für ihn. Bec kenbaue r 
sagte: „StelT dich darauf ein, du 
spielst am Mittwoch.“ Karlheinz 
Förster, einer der Skeptis chen: 
„Nach den Trainings-Eindrücken 
waren eher andere Losungen 
denkbar.“ Das zeigt schon die 
Meinungsverschiedenheiten über 
seinen Einsatz, quer durch die 
Mannschaft Torwart Schumacher 
war einer seiner Fürsprecher, 
Trainer Horst Koppel war offen- 
sichtlich gegen ihn, Teamchef 
Beckenbauer setzte sich durch. 

Klaus Augenthaler war im Spiel 
gegen Uruguay nicht der beste, 
aber er hat sich nach Krise, Ner- 
venkrieg und Skepsis der meis ten 
Kollegen durchgesetzt. Deshalb 
ist er unser Mann des Tages. 


Widersprüche 


„Der Schiedsrichter ha die Deutschen 
glatt bevorteiü. Er ha zweierlei Maß 
angelegt und 25 Fouls der brutalen 
Deutschen nicht geahndet. Hier muß die 
FIFA etwas tun, damit die WM zu einem 
guten Ende kommt.“ 

Uruguays Train« Onar Bonns 
„Franz Beckenbauen Truppe wehrte 
sich gegen die zynischsten Fouls, die 
Mexiko bisher gesehen ha. - Das war 
die brutale Botschaft der Mannschaft 
aus Uruguay ." 

„Thn Sun“ (Großbritaraiea) 


Das Stichwort 


• DOPING: Insgesamt acht Fla- 
schen Bier, Mineralwasser und Li- 
monade trank Torschütze Klan«, 
Allofs nach dem Spiel gegen Uru- 
guay. Trotzdem brachte er nicht 
die notige Meng e Urin zustande, 
die für die Dopingkontrolle benö- 
tigt wurde. Weil alles nichts half, 
stellte sich AHofe s chließlich un- 
ter die Dusche, s uc hte anschlie- 
ßend vergebens ein Handtuch. 
Kommentar von Delegationsleiter 
Egidius Braun: „Ich wußte gar 
nicht, daß man zum Pinkeln ein 
Handtuch braucht“ Dopingkon- 
trollen werden in Mexiko erstmals 
bei einer Fußball-Weltmeister- 
schaft durchgeführt Der Deut- 
sche Fußball-Bund (DFB) weigert 
sch zwar immer noch, sie in der 
Meisterschaft einzuführen, doch 
der Weltverband FIFA hat sich 
mittlerweile der Doping-Charta 
des Internationalen Olympischen 
Komitees angeschlossen und des- 
sen Liste der verbotenen Substan- 
zen übernommen. In Mexiko wer- 
den jetzt nach jedem Spiel je zwei 
Spieler einer Mannschaft zur Kon- 
trolle gebeten. Die Nummern der 
Spieler werden schon in der Halb- 
zeitpause ausgelost und zwar un- 
ter allen 16 Spielern, die auf dem 
Spielberichtsbogen eingetragen 
sind. 


Gesagt 


„Wenn ich die 40 Meter bis zum Schüt- 
zen gelaufen wäre, hatte mir für zwei 
Minuten Luft gefehlt. So streckte ich alle 
Viere von mir und dachte: Die Jungs 
kommen schon wieder zurück.“ 
Karlheinz Förster auf die Frage, 
warum er nach dem 1:1 von Klaus 
AHofe nicht miljubelte, sondern 
sich auf den Rasen fallen ließ. 


WELT-Noten 


W ährend der Zeit der Welt- 
meisterschaft benotet die 
WELT die Leistungen der deut- 
schen Spieler, wie in der Schule 
von „1" (sehr gut) bis „6“ (mangel- 
haft). Das ist die Beurteilung aus 
dem Spiel gegen Uruguay: 

• Note 2: Berthold, Förster. 

• Note 3: Schumacher, Eder, A 1- 
lofs, Magath, Völler. 

• Note 4: Augenthaler, Briegel, 
Littbarski. 

• Note 5: Brehme, Matthäus. 

Bewertet werden nur die Spie- 
ler, die mindestens 45 Minuten ge- 
spielt haben, also fehlt diesmal 
Karl-Heinz Rummenigge, der nur 
für 21 Minuten eingesetzt wurde 


Fernsehen heute 


• ARD: - 9J« Uhr: Früh- 

stücksfernsehen. - 13.15 - 13.45: 
Mexiko gestern und heute. - 17-15 
- 17.45: Mexiko-Magazin. 

• ZDF: 19.30 - 2&3fc WM-Studio 
Mexiko. Brasilien - Algerien 
(live), Ungarn- Kanada (Aufzeich- 
nung).-23J50: England -Marokko 
(live). 


• Jan solcher Kampf schweißt zusammen 
Das sagt Kapitän Karlheinz Rummenigge. Die 
deutsche Mannschaft hat in ihrem ersten 
Spiel der Weltmeisterschaft gegen Uruguay 
eine Energieleistung vollbracht. Sie steckte 
nach dem unglücklichen 0:1 (Fehlpaß von 
Lothar Matthäus) nie auf. Jetzt entdecken 
die Spieler ein neues Wir-GefühL Alle sind 
sich einig: Das war zwar noch keine große 
spielerische Leistung, aber Kraft und Moral 
stimmen. Trotz der vielen Querelen in der 
letzten Woche. 



Freudenfest in Liegen: Torschütze 
Kapitän 
narre 


Kloos Allofs, 
Rummenigge, 

nach dem 1:1. 


Karl- Heinz 
LHtbarsfd 

FOTO; AP 


• Einschaltquoten wie beim „Traumschiff" 
oder bei der „Schwarzwaidldinik": 23,52 Mil- 
lionen Menschen in der Bundesrepublik 
Deutschland sahen das Spiel im Fernsehen. 
Das sind 62 Prozent aller Femseh-Haushalte. 
In einer Blitzumfrage des ZDF sagten 69 Pro- 
zent der Zuschauer, sie seien mit der Lei- 
stung der deutschen Mannschaft zufrieden. 
31 Prozent waren unzufrieden. Aber eines 
bleibt noch immer: Nur 19 Prozentder Befrag- 
ten traut der Mannschaft den Gewinn des 
Weltmeistertitels zu. 


• Am Sonntag spielt die deutsche Monn - 
schaft gegen Schottland, das gegen Däne- 
mark 0:1 verlor (siehe nächste Seite). Schon 
jetzt beginnen die Spekulationen um die 
Aufstellung. Wird Rummenigge diesmal von 
Anfang an spielen? Muß Torschütze Klaus 
Allofs für ihn weichen? Die schlechtesten 
Karten hot zur Zeit Andreas Brehme, der In 
der Halbzeit ausgewechselt wurde. Lothar 
Matthäus wurde wegen seines Mißgeschicks 
von den Kollegen getröstet. Er sagt: „len 
wollte den Platz verlassen." 


Matthäus: 
Dank an die 




Vjfl 




Eine Leistung, die Respekt verdient. 
Im Kampf gegen den Rückstand haben 
alle ein neues Wir-Gefühl entdeckt 


So sieht es WOLFGANG MISCHNICK 


ULRICH DOST, Quere taro 
Karl-Heinz Förster hat in der Kabi- 
ne „irgendwie eine unbeschreibliche 
Erlösung gespürt“. Harald Schuma- 
cher kam mit dem Gefühl in die Kabi- 
ne, „daß die Jungs jetzt unheimlich 
Mumm haben“. Norbert Eder, noch 
nicht so lange im Elitekreis der Natio- 
nalmannschaft, hatte ein neues Erleb- 
nis: „Heute hat man gemerkt, daß 
eine Mannschaft auf dem Platz 
stand.“ Karihrim Riimmpnigg s ent- 
deckte ein neues Wir-Gefühl: „Wenn 
ein Team so ein unglückliches Tor 
kriegt, kräftemäßig aber voll durch- 
zieht, dann schweißt das schon eine 
Mannschaft zusammen. Weder auf 
der Bank noch auf dem Platz hat je- 
mand gedacht: Wir sind am Ende.“ 
Sie reden, denken und fühlen alle 
über ein gemeinsames Erlebnis. 80 
Minuten unternahm die deutsche 

sten WM-Spiel in Queretaro gegen 
Uruguay eine Aufholjagd, die mit 


dem Tor von Klaus Allofe zum 1:1 ein 
glückliches Ende nahm. „Es war eine 
Energieleistung“, sagte Trainer Horst 
Koppel, der Franz Beckenbauer spa- 
ter bei den deutschen Journalisten 
vertrat Der Teamchef war in Mexiko 
City nach dem Spiel Dänemark gegen 
Schottland noch auf gehalten worden. 
Er wird einer Meinung gewesen sein 
mit Koppel: „Die Kampfkraft und die 
LaufftaÄdtigJrait waren gut Es gibt 
nicht viele Mannschaften, die dieses 
Spiel noch umgebogen hätten. Scha- 
de, wenn wir nicht belohnt worden 
wären.“ 

Bei der Nationalmannschaft hat 
wieder Einzug gehalten, was früher 
immer gelobt wurde: „Die Moral 
stimmt“ (Koppel), „unsere Kampf- 
kraft stimmt uns wieder positiv“ (För- 
ster) und „wir können mit allen mit- 
halten“ (Rudi Völler). Die deutsche 
Brust ist wieder stolz geschwebt der 
Bundesadler scheint bereit zu großen 
Taten. Kann man es den deutschen 
Nationalspielern verübeln, daß sie 
nach diesem WM-Auftakt ihr neues 
Selbstbewußtsein offen zur Schau 
tragen? „Ich habe es immer gesagt“, 
meinte Kapitän Harald Schumacher, 
„daß wir stärker sind, als es die Öf- 
fentlichkeit glaubt“ Damit er selber 
stark bleibt absolvierte der Torwart 
□ach dem Spiel ein 90minütiges Han- 
teltraining vor dem Femsehschirm, 
auf dem die Partie Dänemark gegen 
Schottland lief. . . 


Dabei hatten sie alle doch selber 
gar nicht gewußt wo sie eigentlich 
stehen, was sie eigentlich zu leisten 
imstande sind. Die Unsicherheit nag- 
te an ihnen und schien sie aulzufres- 
sen. Jetzt haben sie sich am eigenen 
Schopfe aus dem Sumpf gezogen. Ei- 
ne Leistung, die Respekt verdient 
Drei Dinge wollte Schumacher fest- 
gehalten wissen: 

• 1. die Erkenntnis, „daß wir 90 Mi- 
nuten marschieren können“: 

• 2. die Feststellung, „daß wir eine 
Super-Moral besitzen“: 

• 3. die Tatsache, „daß wir das Thea- 
ter der letzten Tage - egal, durch wen 
verursacht -ganz gut weggesteckt ha- 
ben“. 

Der Triumph ist ihnen zu gönnen. 
Nach allem, was die deutsche Mann- 
schaft bislang in Mexiko gezeigt hat, 
wie sie aufgetreten ist und wie sie 
sich verhalten hat, war mit dieser 
starken kämpferischen Leistung ge- 
gen Uruguay nicht zu rechnen. Die 
Lage war ziemlich ernst Delegations- 
leiter Egidius Braun: „Ich habe die 
Nacht vor dem Spiel nicht geschla- 
fen, immer wieder habe ich alle Mög- 
lichkeiten durchgespielt was pas- 
siert wenn wir verlieren.“ Nach dem 
Spiel meinte Braun: „Wir wollten er- 
reichen, daß die Mannschaft die 
Deutschland vertritt vorbildlich in 
ihrem Einsatz ist Für die Uruguayer 
war unfaßbar, daß eine Mannschaft 
soviel Dampf machen kann. Ihr Star, 
Enzo Francescoli, hat mir gesagt daß 
er nach dem 1:0 gedacht habe, das 
Spiel sei für sie gelaufen.“ 

Die Deutschen haben wirklich bis 
zum Schluß nicht lockergelassen. Die 
Schlinge, die sich immer fester um 
ihren Hals zog, konnten sie im letzten 
Augenblick doch noch durchschnei- 
den. Kurz vor zwölf, und kaum noch 
Kraft im Körper. 

Das war überhaupt das Erstaun- 
lichste im deutschen T eam, daß die 
Spieler mehr Kraft zu besitzen schie- 
nen als die Südamerikaner, die die 
klimatischen Bedingungen ja besser 
kennen. Erklärungen haben sie keine 
dafür, aber die Angst vor dem Spiel 
gegen Schottland vielleicht zuviel 
Kraft vergeudet zu haben. Karlheinz 
Rummenigge: „Es hat mich gewun- 
dert, daß wir trotz aller Warnungen 
von Professoren bei diesem Klima so 
ein hohes Tempo gehen konnten. 
Hoffentlich rächt sich das nicht am 
Sonntag.“ 


Bei aller Freude aber liegen noch | 
genügend Probleme auf dem Tisch. 
Was passiert zum Beispiel mit Klaus 
AHofe? Da Kölner schoß das wichti- 
ge Tor und glaubt nun, Ansprüche 
auf einen festen Platz zu besitzen: 
„Wenn ich nach diesem Spiel aus der 
Mannschaft fliege, würde ich das 
nicht verstehen.“ Und in Richtung 
Becken bauer „Wenn er mich nicht 
aufstellt muß er schon sehr plausible 
Gründe haben. So einfach stecke ich 
das nicht weg.“ Er selbst spürte je- 
denfalls so etwas wie Vertrauen, weil 
er gegen Uruguay nicht ausgewech- 
selt wurde. Es sei zwar nicht sein 
stärkstes Länderspiel gewesen, aber 
schwach habe er sich selbst auch 
nicht gesehen. Viel ausgegangen ist 
jedenfalls nicht von ihm. Ohne das 
Tor stünde er mit leeren Händen da. 
Er kann nur hoffen, daß Beckenbauer 
Hm von Beginn an gegen die Schotten 
hinter den Angreifern Völler und 
Rummenigge, wenn er fit ist spielen 
läßt. Dieses Problem ist noch nicht 
ausgestanden. 

Was passiert mit Klaus Augentha- 
ler? Nur um dem Vorwurf vorzubeu- 
gen, drei gelernte Liberos (Jakobs, 
Herget und Augenthaler) mitgenom- 
men zu haben, aber keinen davon auf- 
steilen zu wollen, hatten sich Becken- 
bauer, Koppel und Berti Vogts dazu 
durchgerungen, doch Augenthaler 
wieder auf dieser Position zu bringen. 
Schumacher war mit dem Münchner 
zufrieden: „Wenn Franz Beckenbauer 
mit einem Ausputzer spielen wiH, 
dann ist Klaus Augenthaler der Beste. 
Das tut mir leid für Mathias Herget“ 
Schumacher gab Augenthaler den 
Rat, er solle den Ball wie im Verein 
ruhig gelassen zum Torwart zurück- 
spielen. Schumacher „Gerade das 
hasse ich bei den Bayern so sehr, 
wenn wir gegen sie spielen. Aber in 
der Nationalmannschaft muß er Hag 
spielen, was er kann.“ Der Abwehr- 
block gegen die Schotten wird sich 
wahrscheinlich nicht ändern. Horst 
Koppel: „Die Schotten müssen kom- 
men. Da brauchen wir hinten einen, 
der die Bälle wegputzt“ Der einzige, 
der wohl um seine Position bangen 
muß, ist Andreas Brehme - falls 
Rummenigge zum Einsatz kommt 

Aber so weit wollen sie alle noch 
gar nicht denken. Noch dürfen sie in 
einem Gefühl der Wonne baden. Die 
Wirklichkeit wird sie schon schnell 
genug wieder emhnlen. 


Fehlpaß 
zu Anfang 
war Pech 


Von W. MISCHNICK 

E in sehr gutes SpieL - Die deut- 
sche Mannschaft hat alles gege- 
ben. Da war der Fehlpaß zu Anfang 
natürlich Pech. Ich habe gar nicht 
verstanden, warum Matthäus nach 
hinten und nicht nach vom geschos- 
sen hat 

Unglücklich, aber so etwas kann 
immer einmal passieren. Dann fand 
ich es doch sehr beachtlich, wie hart 
die Elf gekämpft hat. Von Resigna- 
tion war da nichts zu spüren. Kondi- 
tionell war sie trotz der Hitze voU da. 
Da es eine Tumiermannschaft ist, bin 
ich überzeugt sie kann sich noch stei- 
gern und - so hoffe ich - Gruppensie- 
ger werden. 

Die kämpferische Leistung hat ei- 
nige Mängel im Verständnis ausgegli- 
chen. Solche Kleinigkeiten sind aber 
sicher noch zu beheben. Im großen 
und ganzen bot das Team eine tadel- 
lose Gesamtleistung. Keiner der Spie- 
ler ließ große Schwächen erkennen. 

Die vielen Torchancen und der 
Druck, den die Deutschen immer 
wieder gemacht haben, zeigten oft- 
mals die Stärke der Mannschaft aus 
Deutschland gegenüber der aus Uru- 
guay. Die Urus waren oftmals extrem 
hart und unfair. Vor allem das Nach- 
treten, wenn der BaH schon längst 
abgespielt ist ist schlimm für euro- 
päische Fußballer, weil sie es nicht 
gewohnt sind, so bösartig zu spielen. 
Mir ist unklar geblieben, warum 



Wolfgang MUdutlck 

KARRUCAIUR: BÖ HIE 


Schiedsrichter Christov die Verzöge- 
rungstaktik, vor allem die des Tor- 
warts, nicht geahndet hat Alvez hätte 
den Ball doch maximal vier Sekun- 
den halten dürfen. Ich habe aber teil- 
weise bis zu zehn Sekunden gezahlt 
Dabei ist zu betonen, daß die Schieds- 
richterleistung insgesamt gut war. 
Auch die beiden gelben Karten gegen 
Uruguay waren richtig. 

Alles in allem ein gutes SpieL - 
Wäre das Pech zu Beginn nicht gewe- 
sen und Augenthalers Lattenschuß 
ins Tor gegangen, wir hätten die Par- 
tie sicher nach Haus’ bringen können. 

* 

• Wolfgang Mlsdtnick ist Fraktions- 
vorsitzender der FDP im Deutschen 
Bundestag. Die WELT gibt Prominen- 
ten aus Politik, Wirtschaft, Kultur und 
Showgeschäft in unregelmäßiger Fol- 
ge Gelegenheit, ihren ganz persönli- 
chen WM-Kommentar zu schreiben. 


ULRICH DOST, Queretaro 
Ganz brav wie ein Schuljunge, der 
weiß, Hafl er jemandem eilten dum- 
men Streich gespielt hat, stand Lo- 
thar Matthäus vor der Treppe zu den 
Umkleideka hinen. Bei jedem deut- 
schen Spieler, der an ihm vorbei 
mußte, bedankte er sich. Mal ein 
Sc hiü äridopfen» mal ein Hände- 
druck, d»nn wieder eine kurze Umar- 
mung. Am festesten war der Hände- 
druck wohl bei Klaus Allofs. Hatte 
der Kölner nicht fünf Minuten vor 
dem Ende noch den Irl-Ausgleich ge- 
gen Uruguay erzielt, Lothar Matthäus 
wäre der große Verlierer des Spiels 
gewesen. Gleich in der fünften Minu- 
te schoß der Münchner einen kapita- 
len Bock, als er dem Uruguayer Anto- 
nio Alzaraendi durch einen Fehlpaß 
so wirkungsvoll freispielte, daß die- . 
ser piiwn auf Torwart Schumacher 
zulief und das 1:0 eraielte. Auch wenn 
es beim 0:1 geblieben wäre, sagte 
Trainer Horst Koppel später, „dem 
Lothar hatte niemand einen Vorwurf 
gemacht So etwas ist schon Spielern 
mit über 100 Länderspielen passiert“ 
Als ihm „dieses dumme Ding“ un- 
terlief, so Matthäus, „wäre ich am 
liebsten unter den Rasen gekrochen.“ 
Genau dieser Rasen habe sein Mißge- 
schick verursacht Matthäus: „Ich 
wollte einen flachen Paß zu Augen- 
thaler spielen- Aber irgendwie kam 
ich mit dem Fuß unter den Ball, und 
der flog genau in den Lauf des Uru- 
guayers. Der Rasen war schon kürzer 
geschnitten worden, aber leider nicht 
kurz genug. Als ich gemerkt habe, 
was ich angestellt hatte, wollte ich am 
liebsten gleich vom Plate gehen.“ 

Der WM-Auftakt war wirklich nicht 
der Tag des Lothar Matthäus. Kurz 
darauf landete der Ball nach einem 
Schuß des Münchners am Pfosten 
der Südamerika ner. Matthäus: „Als 
der Ball nicht reinging, wußte ich: 
Das ist ein blöder Tag.“ Lothar Mat- 
thäus sei ein Spieler, sagt Horst Kop- 
pel, da nach mißlungenen Aktionen 
genau in sich hineinhorcht und dann 
weiß, daß nichts mehr läuft Bis zu 
seiner Auswechslung in der 69. Minu- 
te lief der Münchner mit Schuldge- 
fühlen herum: „Ich bin der* der den 
Bock geschossen hat nun werden sie 
auf midi mit Steinen werfen." 

Klaus Augenthaler sagt er habe 
noch versucht, den Ball vor dm 
• Strafraum mil der Hand abzu wehren, 
„doch er flog zu hoch über mich 
weg.“ Torwart Harald Schumacher 
unternahm das, was er immer macht” 
Er lief auf den Torschützen zu, ura 
ihn abzudrärigen. Schumacher „Fast 
hätte es geklappt Erkennte nur noch 
im Fallen schießen. Der Ball wäre 
beinahe über das Tor gegangen.“ ln 
Panik geriet der Torwart dennoch 
nicht „So etwas kann immer passie- 
ren, wir wußten ja, daß wir noch das 
ganze Spiel vor uns hatten.“ 
Karl-Heinz Förster entdeckte im 
Fehlverhalten von Lothar Matthäus 
sogar etwas Positives: „Eigentlich 
m üssen wir uns bei dem Lothar be- 
danken. Denn danach ging es wie ein 
Ruck durch die gesamte Mannschaft: 
Nun wollten wir es allen zeigen. Es 
hat uns bestimmt geholfen, daß wir 
so früh in Rückstand gerieten.“ Und 
Egidius Braun, Delegationsleiter der 
deutschen Mannschaft, hatte eine be- 
sondere Erklärung: „Ich habe mir er- 
zählen lassen, daß es hier inder Son- 
ne manchmal zu solchen Blackouts 
kommt“ Das läßt ja dann noch eini- 
ges erwarten . . . 


5- 


Besuch 
von der 
Ehefrau 


Aufmerksame 
Zuhörerin war 
gestern nachmit- 
tag Martina Rum- 
menigge, die 

Ehefrau des 

deutschen Kapi- 
täns Karl-Heinz 
Rummenigge. 
Am Swimmingpo- 
oi des Mann- 
schaft squarties 
in Galindo bei 
Queretaro bot 
sie ihrem Mann 
Ablenkung nach 
dem ersten WM- 
Spiel. Noch ist 
nicht Idar, welche 
Spieler ihre Frau- 
en oder Freund- 
innen nachkom- 
men lassen. 

FOTO: AP 



Rummenigge: „Es hat Spaß gemacht, 
wieder einmal Fußball zu spielen“ 


ULRICH DOST, Quere taro 

Was blieb Franz Beckenbauer an- 
deres übrig; er mußte alles auf eine 
Karte setzen. In der Halbzeit zog er 
das erste As und setzte mit dem Köl- 
ner Pierre Littbarski neben Klaus Al- 
lofe und Rudi Völler den dritten Stür- 
mer ein. Die Zeit rann dahin, es ge- 
schah nichts. Beckenbauer zog das 
zweite und letzte As: Mit Karl-Heinz 
Rummenigge kam der vierte Stür- 
mer. Endlich hatte der Teamchef den 
erhofften Erfolg: Mit vereinten Kräf- 
ten und einem ungeheuren Druck bis 
zum Schluß gelang noch der Aus- 
gleich durch Klaus Allofe. „Es stimmt 
schon“, sagte Horst Koppel nach dem 
SpieL „die zwei, die reinkamen, ha- 
ben dazu beigetragen, daß es ganz gut 
lief.“ 

Pierre Littbarski und Karl-Heinz 
Rummenigge - das sind und waren 
die zwei Sorgenkinder im deutschen 
Team, die nach Verletzungen immer 
noch nicht den Anschluß gefunden 
haben. Littbarski hatte gar nicht da- 
mit gerechnet, daß er eine Halbzeit 
spielen würde, „sondern höchstens 20 
Minuten“. Für sich selber will er fest- 
gestellt haben, daß er so kurz nach 
der Operation (Bänderriß am linken 
Knöchel) Anfang März schon wieder 
sehr risikofreudig gespielt habe. Litt- 
barski: „Ich habe den Fuß voll bela- 
stet und keine Schmerzen gespürt.“ 
Dennoch: Littbarski spielte noch 
nicht so wie zu seinen besten Zeiten. 
Selten gefangen ihm seine gefürchte- 
ten Dribblings, kaum einmal schlug 
er eine Flanke in den Strafraum, seine 


Torschüsse waren Mangelware. Er 
wird wohl noch weiter ein Auswech- 
selspieler bleiben. 

Karl-Heinz Rummenigge fühlte 
sich nach seinem 21-Minuten-Auftritt 
immer noch nicht hundertprozentig 
fit Wenn heute das Spiel gegen die 
Schotten anstünde, er könnte imirwy r 
noch nicht von Beginn an dabeisein. 
„Für dieses Spiel“, so sagte es Tor- 
wart Schumacher, „war der Einsatz 
von Rummenigge gerade richtig. Wir 
konnten nicht riskieren, von Beginn 
an so offensiv zu spielen. Später muß- 
ten wir es dann tun, um den Rück- 
stand aufzuholen.“ 

Seit sechs Wochen fehlt dem Star 
von Inter Mailand die Spielpraxis, 
weU ihm ein Muskelfeserriß in der 
Kniekehle stark zusetzte. Rummenig- 
ge: „Es hat Spaß gemacht, nach sechs 
Wochen mal wieder Fußball zu spie- 
len. Ich war ja schon kurz vor der 
Verzweiflung.“ 

Angebahnt hatte sich sein Einsatz 
schon am Montag nach einem Ge- 
spräch mit Franz Beckenbauer. Rum- 
menigge: „So wie bei der WM 1982 in 
Spanien im Halbfinale gegen Frank- 
reich, als ich beim 1:3 reinkam, gleich 
den Anschlußtreffer erzielte und wir 
die Franzosen noch ausschalteten. 
Diesen Effekt wollten wir hier wieder 
endeten. Wenn wir 1:0 gegen Uruguay 
geführt hätten, wäre ich nicht auf den 
Platz gegangen.“ Er hatte mit Franz 
Beckenbauer abgesprochen, das Ri- 
siko so weit wie möglich rauszuzö- 
gem. In der Halbzeit kam dann die 


Aufforderung für ihn, sich warmzu- 
faufen, um in den letzten 20 Minuten 
eingewechselt zu werden, falls sich 
das Ergebnis nicht mehr ändern wür- 
de 


„Moralisch", sagt Rummenigge, 
„war meine Einwechselung für die 
Mannschaft ganz gut.“ Er sei schon 
etwas nervös gewesen. Gedacht habe 
er eigentlich an gar nichts. Es habe 
auch keine psychologische Barriere 
im Kopf gegeben. Nur an einen Ge- 
danken kann sich Rummenigge erin- 
nern: „Irgendwann muß der Ball 
doch einmal reingehen.“ 

In seiner RoUe als Joker fühlte er 
ach dennoch nicht wohl: „Ich hinein 
Stürmer und will von Beginn an da- 
beisein.“ Auch Koppel vertrat die An- 
sicht, daß „Rummenigge heute die 
Joker- Rolle nicht schlecht gespielt 
hat, aber wenn er hundertprozentig 
nt ist, spielt er von Anfang ah." 

Hinter Klaus Allofs und Rudi Völ- 
ler agierte Kart-Heinz Rummenigge 
vorwiegend im Mittelfeld. Eine Posi- 
tion, die ihm eigentlich gar nicht be- 
nagt: „Bei der Europameisterschaft 
in Frankreich 1984 haben wir auch so 
gespielt, und ich muß zugeben, das 
hat überhaupt nicht geklappt“ Kup- 
pel dagegen kann sich schon vorstel- 
len, daß die drei ara Sonntag gegen 
die Schotten zusammenspielen. Al* 
krdiniis müßte Allofs dann in die Mil* 
telfeldrolie schlüpfen. 

Mil Rummenigge kam die. Wende - 
auf diesem Weg muß Bockenbauer 

nun weHergeten- 
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^ dpa, Mexico City 

Der Jubel über Mexikos ersten 
WM-Siegfeannte keine Grenzen- lind 
wird d eähfllh zürn Anlaß großer Sor- 
ge. Regierung und Poliüei fragen sich 
nach den Adssdtireibnigen im Zen- 
trum der Hauptetadt in der Nacht 
zum Mittwoch mit rund 200 Verletz- 
ten Und 79- Festnahmen, wie es wei- 
tergehen 5QÜ. 

-Sehern drohten betrunkene Randa- 
lierer- „Es gibt keinen Rum, Iran 'Bie r 
und keinen Tequila mehr. Jetzt wol- 
len wir Blut!" Die Parlamentsabge- 
ordneten Gonzalez, Akocer und Valle 
warnten öfilentlich: „W enn . in Zu- 
kunft nicht durchgegriffen wird, 
kann es zu gelShrlichen Situationen 
kommen.“ 

Die meist jugendlichen Demon- 
stranten scheiden «gh tA-m das na- 

dem die Reliquien des Unabhängig- 
keitskampfes von 1810 aufbewahrt 
werden, zu entweihen. Der „Engel“, 
wie ihn die Mexikaner nennen- eine 
25 Meter hohe Säule auf der zentralen 
Avenida dela Refbnna mit einer ge- 
flügelten Frauenfigur oben drauf - ist 
seit. Begmn- der Weltmeisterschaft 
Treffpunkt der Fans und Ausgangs- 
punkt für Fiesta und Tumulte. Tau- 
sende versammelten sch dort nach 
dem mexikanischen Sieg, brüllten im 
Chor, tranken Alkohol, tobten außer 
Rand und Band durch die Innenstadt 
Die nabegelegenen Botschaften der 
USA und En glands mußten nntor 
Polizeischutz gesteht werden. 

Im Sieges- und Alkoholrausch wur- 
den Autos demoliert, Busse gekapert 
und Schnapsläden überfallen. Die 
Horden rasten in amerikanischen 
Straßenkreuzern oder gestohlenen 
Bussen durch die Stadt Bis zu 15 
Mann führen - in Privatautos ge- 
preßt, auf dem Dach oder auf der 
Kühlerhaube festgeklammert oder im 
offenen Kofferraum zusammenge- 
drängt mit 

Die Schreie «Mexico, Mexico“ 
klangen eher bedrohlich ak ausgelas- 
sen. Die Polizei» von der wenig zu 
sehen war, griff kaum in das Gesche- 
hen ein und räumte das Zentrum erst 
gegen 3.00 Uhr morgens, als die Aus- 
schreitungen überhand nahmen. 

De Zeitung „Unomasuno“ kritisier- 
te danach in einem Leitartikel, vor 
der WM sei vom RegieiungBapparat 
der me rikämsCh** N ntimfllfomng .jm. 
mitten eines enormen. Privatge- 
schäfts aufgeputscht" > worden, . Fux 
kurze Zeü woHe man die Probleme 
des Landes vergessen ma chen; ’ Das 
Blatt furchtet „Die Enttäuschung 
der großen Mässen in den S tädte n 
kann der Nährtwden für eine schwere 
Erschütterung werden.“ Mit „zerstö- 
rerischen Aktionen“ müsse dann ge- 
rechnet werden. 

Kenner der mexikanischen Szene 
werten dm in Gewalttätigkeit ausar- 
tenden Überschwang derFans als so- 
ziales Ventil in einem krisengeschüt- 
telten Land. Viele Randalierer nutz- 
ten die Gelegenheit, um ungestraft 
ihre Wut auf die Reichen und die 
Amerikaner auszufeben. Punker- 
Gruppen aus dm Vorstadtslums wa- 
ren der- harte Kenn jener Vandalen, 
die sich in der Nacht zum Mittwoch 
auch gegenseitig mit Steinen, leeren 
Flaschen und Schlagwerkzeugen an- 



Die Polizei ist anscheinend auf die- 
se Entwicklung schlecht vorbereitet 
Sie konzentriert sich hiwbmg auf den 
Ohjdrtsdbulz und die Abwehr von 
Sprengstoff^ sorgt aber 

kaum für Ruhe und Ordnung auf der 
Straße. Die Behörden kündigten je- 
doch bereits an, daß iri den nächste n 
Tagen härter durchgegriffen werde. 


Irak: „Wir 
sind tief 
verletzt" 

dpa/sid, Toluca 
Der Brasilianer Evaristo Macedo, 
Trainer der irakischen Nationalmann- 
schaft, war außer sich: „Was sich der 
Schieds richter griefetet hat hah* ir-h 


überhaupt noch nicht gesehen. Mit- 
ten in unser Tor pfeift er zur Halb- 
zeit“ 

Allah ist groß »*»* maphfi g aber 
gegen einen solchen Schiedsrichter 
kommt eben anch Allah nicht an. Die- 
se bittere Erfahrung mußte der WM- 
Neuling Irak beim 0:1 gegen Para- 
guay machen. Ahmed Radi Amaiesh, 
dem Torschützen, der kein Torschüt- 
ze sein durfte, standen die Tränen in 
den Augen. 

Trainer Evaristo Macedo, 1985 für 
fünf Monate Brawitip^ B Coach, konnte 
sich über die Willkür des Unpartei- 
ischem Sidney Picon aus Mauritius 
kaum mehr beruhigen: „So etwas ha- 
be ich noch nicht erlebt Wir sind 
verletzt" 

Picon hatte einfach zur Pause ge- 
pfiffen, als Radis Kopf ball unterwegs 
ins Tor war. Ebenso merkwürdig er- 
schien, daß die erste Hälfte in diesem 
Moment schon über 47 Minuten dau- 
erte. 

Rund 100 irakische Fans rollten 
enttäuscht die Transparente ihres 


Staatschefa Saddam Hussein »nd sei- 
nes Kabinetts ein. Ansonsten hinter- 
ließ das zweite B-Gruppenspiel in To- 
luca nur Zufriedenheit Paraguay war 
froh, gewonnen zu haben - die Grup- 
pengegner Belgien und Mwiim freu- 
ten sich mit Die Leistungen im Sta- 
dion Ja Bombonera“ bestärkten 
Jean-Marie Pfeff am Fernsehgerät 
ebenso wie Hugo Sanchez im Stadion 
in der Ansicht, daß ihre beiden Teams 
sicher dag A chtelfinale erreichen. 

Pfeff: „Ein schwaches Team müs- 
sen wir packen.“ Sanchez: ^Mich hat 
Irak zwar durch sein schnelles Spiel 
positiv überrascht Aber wir werden 
beide Teams schlagen." 

Ahmed Radi Amaiesh vom Klub El 
Rasheed aber war der traurige HekL 
Der 23jährige Sohn eines Regierungs- 
beamten, der gern für einen europäi- 
schen Profi-Verein spielen würde, 
gab dem Gegner gemeinsam mit 
Hussein Mohammed Said Rätsel auf 
Leichtfüßig, technisch beschlagen 
und ideenreich: Mit «dnon beiden 
Stare erinnerten dw Iraker eine Halb- 
zeit lang sogar ein klein wenig an die 

Rrawltangr 

Doch die Clevemeß fehlte. Die hat- 
te Paraguays Star Julia Cesar Röme- 
rn. „Romerito“, wie sie ihn daheim 
nennen - früher mit Beckenbauer ^ bei 
Cosmos New York, inzwischen bei 
Ftuminense Rio und 1985 Südameri- 
kas Spieler des Jahres - strafte zwar 
beinahe alle Lobeshymnen über ihn 
Lügen- Aber im entscheidenden Mo- 
ment war er zur Stelle und erzielte 
den Siegtreffer (36 J. 

Trainer Cayetano Re gab sich opti- 
mistisch: „Zwei der drei Punkte, die 
nach meiner Meinung für die nächste 
Runde reichen, haben wir schon. Und 
das Wichtigste heute war, zu gewin- 
nen. MR . der Leistung meiner Mann- 
schaft bin ich aber nicht zufrieden. 
Doch wir standen in diesem ersten 
Spiel unter großem Druck. Das ist 
vielleicht TMrlSwmg u 

Und Evaristo Macedo, der Trainer 
Iraks? Der hat zwar seiner Mann- 
schaft manche Tricks und auch das 
Laufen beigebracht, aber nicht das 
Torschießen. Und auch über das ein- 
zuschlagende Tempo in M exik o ist er 
sich nicht ganz sichen „Entweder 
langt mim s chnell an oder hört 
schnull auf“, tat er kund. Und: „Wir 
brauchen wohl noch einige Spiele, 
um das herauszufinden.“ 



Proben Elkfaers Siegtor- ßn Monn mit der Wucht und Kraft, durch Jede Mauer zu gehen 


FOTO: AP 


Zwei großartige Stürmer, aber ein 
Torwart mit zwei zitternden Händen 


U-SJdpa/DW. Mexico City 
Die Weltmeisterschaft kam zu den 
Armen. Nach Neza, wo Mexico City 
am elendesten ist Dänemark gegen 
Schottland. Ein kurzer Lichtstrahl, 
ein süßer Hauch im Viertel der Ver- 
gessenen und Verlorenen. Ein Sap- 
pen für 2,5 MiTlinnAp Menschen, Ein 
bißchen vom Geschmack der großen 
Fiesta. Teilhaben? Mitmachen? Das 
können sie nicht 
Drinnen in der Arena nur rot-weiße 
Dänen und eine Handvoü Schotten. 
Und eine Tribüne voll Journalisten, 
Ee m schie nten und reiche Mexikaner. 
Ein gespenstisches Bild, denn das 
Stadion für 33 000 Besucher ist halb 
leer. Das ist auch deshalb so gespen- 
stisch, weil Dänemark sehr guten 
WM-FußbaH spielt 
Bisher hat keine Mannschaft ein 
besseres Stürmer-Duo präsentiert als 
die Dänen: Preben Elkjaer und Mi- 
chael Laudrup. Elkjaer der Mann mit 
Wucht und Kraft, der mit dem Kopf 
durch jede Mauer geht und eine ganze 
Abwehr mederreißt Laudrup der 
Schnelle, Elegante, Gewandte, Unbe- 
rechenbare. Kraft und Genie, eine gu- 
te Mischung. 

Mit diesen beiden Stürmern kön- 
nen die Danen jede Mannschaft aus 
den Schuhen kippen. Nicht nur die 
Schotten. Wohl deshalb gab sich ihr 
deutscher Trainer Sepp Piontek nach 
dem 1:0 so selbstbewußt 
Aber. Keine andere M a nn s chaft hat 
einen so schwachöl Torwart wie die 
Dänen. Troels Rasmussen sei ein bra- 
ver Bursche, sagt Piontek, es fehle 
ihm an Erfahrung, aber eigentlich 
müsse er doppelt so groß sein, um alle 
die Flanken bähe zu kriegen, unter de- 
nen er herlaufe. Das ist eine sehr tref- 
fende Schilderung der Qualitäten 
Rasmussens. 

Wahrscheinlich wird es so kom- 
men: Laudrup und Elkjaer können 
gar nicht so viele Tore gchießen, wie 
Rasmussen einstecken muß, wenn er 
erst mal richtig unter Druck steht 
Denn die Schotten haben dem Dänen 
mit den unsicheren Hä nd en noch 
ni nht mal richtig Angst manhan kön- 
nen. 

Piontek strahlt nach dem 1:0 aller- 


dings Hoffnung aus wie ein Leucht- 
turm das Licht Jetzt gehe alles leich- 
ter, sagte er. Und sicherlich werde 
seine Mannschaft noch weitere Über- 
raschungen bieten. Die Nervosität sei 
weg. Immerhin habe sein Team sehr 
vorsichtig gespielt „Wir wollten zu- 
erst mal keine Fehler machen. Wir 
haben schließlich keine WM-Erfah- 
rungen." Die Kranken würden jetzt 
auch wieder gesund, sagte er. Lerby 
™m Beispiel Und damit steige die 
Kraft und die Kondition des Teams. 


Selbstvertrauen hat er den Spielern 
gegeben. Dem Mittelfeldspieler So- 
ren Lerby zum Beispiel der unmittel- 
bar nach seinem ersten Einsatz bei 
einer Weltmeisterschaft behauptete: 
„Wir können noch mehr“ Der jäh- 
rige Spielmacher war mit einem Han- 
dicap in das Spiel gegangen. Unter 
seinem rot-weißen Trikot war ein 
Verband versteckt den Lerby wegen 
einer schmerzhaften Rippenprellung 
tragen mußte. Jan Moelby, sein Kon- 
kurrent als Spiehnacher im Mittel- 




Rot-weifi bonalt, als 10h» sio 
auf dom Kriempfad. So 
erscheinen Dänemarks Fans zu 
den Spielen. Doch sio soben nur 
so wild aus, sie gehen als die 
fröhlichsten und ge lasse ödsten 
Schlachtenbummler dieser WM. 
Mit den Schotten tranken sie 
nach den Spiel Brüderschaft. 


FOTO: OPA 


„Ich bin zufrieden mit dem Sieg“, 
sagte Piontek, „aber wir können noch 
besser spielen“. 

Die Partie der deutschen Elf hatte 
er am Bildschirm verfolgt und festge- 
stellt, daß „sie nicht immer den be- 
sten Weg ging, Fußball zu spielen. Es 
war viel Kampf in diesem Spiel“ 
Aber sie würden gewiß noch Punkte 
machen. Er jedenfalls erwarte „eini- 
ges von den Deutschen.“ 

Den Schotten wünscht er Erfolg. 
Traut ihnen den auch zu. „In den 
nächsten Spielen“, verspricht er, 
„werden wir auf eurer Seite sein.“ 
Piontek redet ohne ein Zeichen inne- 
rer Spannung. Das ist leicht nach ei- 
nem Sieg. 


feld, hatte ihn im Training gerammt 
Seitdem wird er von Lerby nur noch 
„Rambo“ genannt 

Frage: Welchen Stellenwert hatte 

für Sie der Auftakt-Sieg über 

Schottland? 

Piontek: Einen ganz hohen. Durch 
das 1:0 ist von der Mannschaft eine 
große Belastung genommen worden. 
Viele haben uns hier in Mexiko schon 
als Gruppen-Favoriten eingestuft das 
hat bei den Spielern deutliche Spuren 
hinterlassen und auch an den Nerven 
gezehrt Ich habe das jedenfalls im 
Training bemerkt Jetzt hat die Mann- 
schaft hoffentlich das Selbstbewußts- 
ein, das man bei einer WM unbedingt 
benötigt 


Frage: Dann ist das Schottland- 
Spiel abgehakt Wie bereiten Sie 
Ihre Mannschaft nun auf das Uru- 
guay-Spiel vor? 

Piontek: „Gegen die Südamerikaner 
müssen wir sicherlich ganz anders 
agieren. Da brauche ich Pampas-Stie- 
re, die bis zum Umfallen kämpfen 
können. Ich halte Uruguay für sehr 
stark, das habe ich aber schon vorher 
gesagt Ich habe mir die Begegnung 
Uruguay - Deutschland im Fernsehen 
angeschaut Mir ist teilweise Angst 
und Bange geworden, denn diese 
Brutalität ist für mich und meine 
Mannschaft ungewohnt Spielerisch 
können wir sicherlich mithalten.“ 
Frage: Sie sprechen von Brutalität 
und nicht von Härte . . . 

Piontek: „Die Uruguayer treten auch 
dann noch, wenn der Ball schon 
langst weg ist, oder arbeiten mit ver- 
steckten Fouls. Das kennen meine 
Spieler nicht Sie haben große Sorgen 
um ihre Gesundheit Eine Weltmei- 
sterschaft ist für alle schnell vorbei, 
die Karriere soll aber noch länger 
dauern. Deshalb werden einige mei- 
ner Spieler ein wenig Bammel vor 
diesem Kampf haben. Ich muß und 
werde ihnen aber die Angst vor die- 
sem Vergleich nehmen.“ 

Frage; In Frankreich hat man Ihr 
Team nicht ernst genommen, jetzt 
zieht die Mannschaft die Bbcte auf 
sich. Wie verkraften die Dänen 
das? 

Piontek: „Die Erwartungen and be- 
sonders in Dänemark groß. Die Fans 
sehen uns überall als die Sieger. Wir 
haben hier in Mexiko spielerisch 
noch nicht alles gezeigt Ich glaube, 
wir können noch besser spielen. Bei 
der Europameisterschaft 1984 sind 
wir mit einer Niederlage gestartet - 
und kamen bis ins Halbfinale. Mit 
dem Sieg über Schottland haben wir 
einen großen Schritt in Richtung 
Achtelfinale getan.“ 

Frage: Sie werden noch immer auf 
die Beckenbauer-Nachfolge ange- 
sprochen. Hat sich in der Zwi- 
schenzeit etwas getan? 

Piontek: „Zu diesem Thema möchte 
ich nichts mehr sagen.“ 


Mexiko heute wieder mit drei Spielen: Noch einmal Achtungserfolge für die krassen Außenseiter aus Marokko und Kanada in den Gruppen C und F? 


Ungarn: Neuer Torwart 
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dpa,Irapnato 

György Mezey kannte kein Pardon 
„Die sechs Gegentore gegen die So- 
wjets haben sein Nervenkostüm zer- 
stört, und einen nervösen Torwart 
können wir jetzt nicht gebrauchöl“, 
sagte der Chefixanter und neigte Tor- 
wart Petger D L ztl die Rote Karte. Der 
2fphriger Scbhißmann der Ungarn 
wurde vor dem Spiel gegen Kanada 
ins zweite Glied versetzt. Anstelle von 
" Disztl wird Jeszef Szendrei (32) gegen 
den WM-Neoling in seinem driften 
Landerspieldas Tor hüten. 

„Sechs Gegentore stockt man nicht . 
einfach weg; Vielleicht ist es besser, 
wenn icheinmal Pause mache." Peter 
Disztl nahm die Versetzung auf die 
Ereatzbank nicht allzu tragisch, und 
..als SündehBöck für das Debakel ge* 
gen die UdSSR betrachtete er steh 
nicht „Derfttriose Start der Sowjets 
.-hat uns einen Schock versetzt, von 
dem wir uns: wahrend des ganTon 
Spiels nicht mehr erholt haben. Ich 
glaube, witaBewaenschlficht" Trai- 
ner Meaey mußte seilte psychcdogt- 1 
sehen Qualitäten e m 8 ***^ um die 
Moria heben. - 

Die Stimnämg unter: den Spidern Gray, 15 James-« Vrabhc, 7 Vaknü- 


zerhand durch Hajszan und Kovacs 
ersetzte. Aus Angst, der nächste auf 
der schwarzen Liste zu sein, verspre- 
chen die übrigen Akteure B e sserung. 
Jung-Star Lajos Detari, gegen die 
UdSSR ebenfalls «tu» Bntfin schling , 
bringt es auf einen Nennen „Wir wer- 
den alles dransetzen, um besser zu 
spielen.“ 

Im Quartier des Gegners in Abaolo, 
rund 100 Kilometer südwestlich von 
Leon, bat das ungarische Debakel 
Icwnwi Übermut verursacht Für 
Cheftrainer Tony Wärters war das Otf 
nur ein einmaliger Ausrutscher: Jch 
kann mir beim besten Willen nicht 
vorstellen, daß die Ungarn zweimal 
hintereinander so schwach spielen 
werden.“ Die Kanadier werden ihre 
Mannschaft auf einer Position an-, 
dem: Für Norman kommt Gray im 
Mittelfeld zum Zug. 

Ungarn: 18 Szendrei -5 Kardos-2 
Sdlai, 3 Roth, 4 Varga - 8 Nagy, 17 
Burcsa, 1® Detari, 6 Garaba -7Ki- 
prikh, 11 Estertagr.^ - Kanada: 22 Do- 
lan - 2 Lenaiduzn, 8 Bridge, 12 Samu- 




stieg aber nur langsam^ 

Weitere Konsequenzen - zog .-Uh-. 
#ar» Trainer Mezey, indem er die 
Stürmer Esterhazy und Szöidreikur- 


ne. - Schiedsriditen Al Sharif (Syri- 
en). 

• Noch keine Spiele gegeneinander 
ausgetragen. 


Brasilien: Ohne Zico 


dpa/sid, Guadalajara 

Kurzfristig schien die brasiliani- 
sche Fußball-Welt in Ordnung: Der 
Star Behfen m das T eam des dreimali- 
gen Weltmeisters Brasilien zurück- 
zukehren. Zico trotzte den Ärzten 
und erschien gegen ausdrückliche 
Weisung der Mediziner am Mittwoch 
zum Training. Doch nach nur einer 
Ballberühung in 32 Minuten brach 
der 33jährige Klassespieler seinen 
Test ab: Das schon zweimal operierte 
linke Knie schmerzte wieder stark. 
Jfeh gebe nicht auf, ich will hier in 
Mexiko noch spielen“, sagte Zico. 

Ob er im zweiten Vorrundenspiel 
der Südamerikaner in Guadalajara 
gegen Außenseiter Algerien wie beim 
l:0-Erfolg über Spanien zumindest 
auf der Ereatzbank Platz nehmen 
wird, ist fraglich. Die große Karriere 
von Zico steht auf des Messers 
Schneide. Den Einsatz bei der Welt- 
meisterschaft scheint Sir Beobachter 
immer mehr ausgeschlossen zu sein. 
Zico: „Auf der Ersatzbank sitzen und 
verlieren, ist das Schlimmste was es 
für mich gibt“ 

Mittelfeldspieler Alemao hat sich 
nanh einem Wortgefecht mit Trainer 
Tele Santana aus der Stammelf gere- 
det „Immer meckerst du an mir nun, 
nie an den anderen, obwohl die nicht 
weniger Fehler machen“, sagte er, als 


Santana ein Abspiel als „dumm“ ein- 
gestuft hatte. Ein lauter, minutenlan- 
ger Streit folgte, und später wurde 
deutlich, daß Müller wohl Alemaos 
Platz einnehmen und als dritter Stür- 
mer neben Casagrande und Careca 
e inlaufen wird. Santana: „Gegen die 
Algerier brauchen wir nicht so auf 
Sicherheit bedacht zu sein wie gegen 
die Spanier.“ Die große Zuversicht 
der Nordafrikaner hat durch die 
schwache Leistung gegen Nordirland 
einen herben Dämpfer bekommen. 
Einziger Lichtblick: Rechtsaußen 
Madjer, nach einem Zusammenpraß 
minutenlang bewußtlos, wurde wie- 
der aus dem Krankenhaus entlassen. 
Seine Gehirnerschütterung ist leich- 
ter als befürchtet Mittelfeld-As Bel- 
loumi, der gegen Brasilien von Be- 
ginn an spielen soll beharrt auf seiner 
Meinung: „Uns liegen die Brasilianer, 
das Spie! ist völlig offen.“ 

Brasilien: 1 Carlos - 2 Edson, 14 
Julio Cesar, 4 Edinho, 17 Branco - 19 
Elzo, 18 Socrates, 6 Junior - 7 Müller, 
8 Casagrande, 9 Careca. - Algerien; 1 
Drid - 5 Madjadl 4 Corichi, 2 Guen- 
douz, 16 Mansouri, 6 Kaci Said. 18 
Ben Mabrouk, 10 Belloumi, 8 Maroc- 
14 Zidane, 7 Assad. - Schiedsrichter, 
Mendez (Guatemala). 

• Die Spiele gegeneinander. 2 Siege. 
5:0 Tore. 


England: Keine Panik 


sid/dpa, Monterrey 

Der Schock sitzt tief. Die Englän- 
der spielen nach der überraschenden 
0:1-Niederlage gegen Portugal in ih- 
rer zweiten Partie der Gruppe F in 
Monterrey gegen Marokko bereits um 
Alles oder Nichts. Dem in Zugzwang 
geratenen Weltmeister von 1966 droht 
gegen die Nordafrikaner der Sturz ins 
Uferlose. Die hochgeschätzten und 
tief gefallenen Profis von der Insel 
scheinen nach Stunden der Apathie 
und Niedergeschlagenheit begriffen 
zu haben, was die Stunde geschlagen 
hat 

Eine Anßenseitemolle, die sich Ma- 
rokkos brasilianischer Trainer Jose 
Faria gewünscht hatte, wird es nicht 
mehr. „Das Schlimmste, was uns pas- 
sieren konnte, war die 0:1 -Niederlage 
Englands gegen Portugal Jetzt spie- 
len sie gegen uns mildem Rücken zur 
Wand.“ Außerdem hat Englands 
Coach Bobby Robson seine Spieler 
gewarnt „Die Marokkaner spielen 
wie Brasilien. Sie sind technisch 
erstklassig und haben in Abdelazis 
einen gefährlichen Stürmer.“ 

In vielen Einzelgesprachen ver- 
suchte der Team-Manager seine ge- 
knickten Spieler wieder aufzurichten 
und auf einen Sieg einzuschwören. 
„Wir haben ein Spiel verloren - mehr 
nicht In unserer Gruppe ist noch al- 


les offen. Wir können sogar noch als 
Erster ins Achtelfinale ziehen.“ 

Im Schatten ihrer Sonnenschirme 
verarbeiteten die geschlagenen Ak- 
teure die Lektion. Die Erkenntnis von 
Kapitän Bryan Robson lautet: „Wir 
haben keine Depressionen und sind 
nicht in Panik geraten. Wir haben un- 
sere aufgewühlten Nerven wieder im 
Griff“ Marrokos Trainer Farea sta- 
pelt tief: „Die Engländer sind für uns 
viel zu hart und stark - normalerwei- 
se.“ Erhofftauf tropische Temperatu- 
ren. 

Beide Tea m s wollen mit der selben 
Aufstellung an treten, wie im ersten 
Spiel Robson tut dies zum Zeichen 
moralischer Aufrüstung, „weil die Elf 
nicht schlecht gespielt, sondern un- 
glücklich verloren hat.“ Marokko we- 
gen einer viel beachteten Leistung 
geogen den früheren WM-Dritten. 

England: 1 Shilton- 6 Butcher-2 
Gary Michael Stevens, 14 Fenwick, 3 
Samson - 7 Robson, 4 Hoddle, 8 Wil- 
kens - 11 Waddle, 9 Hateley, 19 Line- 
ker. - Marokko: 1 Badou - 5 Bouy- 
ahiaoui - 2 Labld, 4 Biyaz, 3 Lamris - 
7 Mustapha el Hadaoui, 6 Dolmy, 10 
Hmoumi 8 Bourderbala - 9 Abdelka- 
rim Merry, 11 Mustapha Merry. - 
Schiedsrichter: Gonzales (Paraguay). 
• Noch keine Spiele gegeneinander 
ausgetragen. 


Und wieder 

Fernseh- 

Proteste 

sid dpa. Mexiko 

Anpfiff im Spiel Deutschland ge- 
gen Uruguay. Kommentator Eber- 
hard Stanjek dringt via Satellit zu den 
23.5 Millionen Fernsehzuschauern in 
Deutschland durch. Doch es dauert 
nicht lange, da ist die Leitung wieder 
unterbrochen. Stanjek muß zum Te- 
leforhörer greifen. Dann ist auch der 
Monitor schwarz, die Bildleitung de- 
fekt Stanjek wird zum Hörfunk-Re- 
porter im Fernsehen, während im Ra- 
dio teilweise nichts mehr läuft. 

Viele der 23,5 Millionen Zuschauer 
waren über die Übertragungsmisere 
verärgert Beim Südwestfunk, der die 
ARD- Berichterstattung der WM koor- 
diniert. flauten die Protestanrufe erst 
ab, als erklärt wurde, ein Gewitter 
habe die Störungen verursacht Den- 
noch hatten die Verantwortlichen mit 
weitaus mehr Kritik gerechnet „Wo- 
möglich haben sich viele bereits an 
die schlechte Bild- und Tonqualität 
gewöhnt“, vermuten sie. 

Die Telefonkommentare verteuern 
die Berichterstattung aus Mexiko um 
3100 Mark pro Spiel, wenn aus Mittel- 
amerika angerufen wird, um 560 
Mark, wenn die Heimatredaktion eine 
Leitung erwischt Dabei sind bereits 
47 Millionen Schweizer Franken für 
die Übertragunsrechte von der Euro- 
päischen Femseh-Union an die Me- 
xikaner gezahlt worden. Die ARD 
hält ihre Schadensersatzforderungen 
weiter aufrecht Von einem WM- Boy- 
kott der deutschen Sender ist jedoch 
nach wie vor nicht die Rede. „Trotz 
der katastrophalen Bedingungen ma- 
chen wir weiter", erklärte Willibald 
Hilf, SWF- Intendant und Vorsitzen- 
der der ARD. 

Die Infrastruktur Mexikos sei ei- 
nem Medien-Ereignis wie der Fuß- 
ball-Weltmeisterschaft nicht gewach- 
sen, erklärte ARD-Teamchef Rudi 
Michel vor Ort Von einem ausgefalle- 
nen Computer in einem Schaltzen- 
trum in Mexico City ist die Rede. Der 
Computer sei bereits seit März defekt 
aber bislang nicht repariert worden. 
So wären das Wirrwarr im multilate- 
ralen Leitungsnetz und die Fehlschal- 
tungen zu erklären. Trotzdem zeigte 
sich Michel zuversichtlich. „Wir ha- 
ben die Situation vergleichsweise gut 
unter Kontrolle.“ 

Skeptisch bleibt allerdings Dieter 
Pudenz, Leiter der SWF-Deutsch- 
land-Redaktion. Obwohl dem von al- 
len internationalen Rundfunk- und 
Fernsehteams anerkannten Ingenieur 
Victor Rojas die Koordination aller 
Kommunikationsnetzte übertragen 
worden ist, fürchtet Pudenz, daß Ver- 
besserungen nicht absehbar sind. Er 
arbeitet derzeit an verschiedenen Ka- 
tastrophenplänen. Es gibt einen Rü- 
den derzeitigen Fall wenn ein biß- 
chen klappt. Dann gibt es einen Rü- 
den Fäll, daß aus Mexiko gar nichts 
mehr läuft Dann bekommt der Zu- 
schauer einen Stargast- Zusam- 
menschnitt mit Joachim Fuchsberger 
zu sehen. 



Gruppe B 

Paraguay-Irak 1:0 (1:0) 

Paraguay: Femandez - Delgado - To- 
rales, Zabala, Schettma - Nunez, Ro- 
mero, Canete - Ferreira, Cabanas, 
Mendoza (86. Guasch). - Irak: Ha- 
moudi - Nadhum Shaker - Khalil AJ- 
lawi, Samir Shaker. Al-Roubai - 
Georgis (85. Kassim), Hashem, Hans 
Mohammed (71. Hamid), Hussein. - 
Schiedsrichter: Picon (Mauritius). - 
Tor 2:0 Romero (36.). - Zuschauer 
12 000. - Gelbe Karten: Schettma, Sa- 
mir Shaker. 

Die Tabelle 


1. Mexiko 
1 Paraguay 
1 Belgien 
4. Irak 


1 0 0 
l 0 0 
0 0 1 
0 0 l 


2.1 

1:0 

1:2 

0:1 


2:0 

2:0 

0:2 

0:2 


Das nächste Spiel: Morgen: Mexi- 
ko - Paraguay (20.00 Uhr). Uruguay - 
Deutschland 1:1 (1:0) 

Uruguay; Alvez - Acevedo, Diogo. 
Gutierrez, Batista - Barrios (56. Sara- 
legui), Bossin, France sc oli, Santin - 
Alzame nd i (82. Ramos), da Silva. - 
Deutschland: Schumacher - Augen - 
thaler, Berthold, Förster, Briegel - 
Matthäus (70. Rummenigge), Eder. 
Magath, Brehrne (46. Littbarski) - 
Völler, Allofs. - Schiedsrichter: Chri- 
stov (CSSR). - Tore: 0:1 Alzamendi 
(5.), 1:1 Allofs (86.). - Zuschauer: 
25 000. - Gelbe Karte: Diogo. Sarai e- 

gUL 

Gruppe E 

Schottland -Dänemark dl (0:0) 
Schottland: Leighton - Miller - 
McLeish, Malpas - Gough, Souness. 
Strachan (75. Bannon), Aitken, Nicol 
-Sturrock (60. McAvennie), Nicholas. 

- Dänemark: Rasmussen - Morten 
Olsen - Busk, Ivan Nielsen - Bertel- 
sen, Bei-ggreen, Lerby, Amesen (75. 
Srvebaek), Jesper Olsen (80. Moelby) 

- Laudrup, Elkjaer. - Schiedsrichter 
Nemeth (Ungarn). - Tor 0:1 Ellqaer 
(59.). - Zuschauer 20000. - Gelbe 
Karte: Berggreen. 

Die Tabelle 

1. Dänemark 110 0 1:0 

2 . Deutschland 10 10 1:1 
2. Uruguay 1 0 1 0 1:1 
4.SchoUland 10 0 1 0.1 
Das nächste Spiel: Sonntag: 

Schottland - Deutschland (20.00 Uhr). 


2:o 

1:1 

1:1 

0:2 
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„Ich kann es einfach nicht verstehen, 
daß Boris so wenig gekämpft hat“ 


FUßBALL / Immel | TENNIS / Der Arger des Günter Bosch nach Beckers Niederlage 


Für mehr als 1,5 
Millionen Mark 
nach Stuttgart? 

dpa, Qneretaro 

Der teuerste Torhüter-Transfer im 
deutschen Fußball ist fest perfekt: 

Für eine Ablösesumme von wahr- 
scheinlich mehr als 1,5 Milionen Mark 
wird der VfB Stuttgart Nationaltor- 
wart Eike Immel (25) aus seinem bis 
1988 laufenden Vetrag mit Borussia 
Dortmund herauskaufen. Immel, der 
bisher vier Länderspiele bestritt, er- 
klärte im WM-Quartier in Queretaro, 
allem die finanzielle Einigung zwi- 
schen den IGubs fehle noch. „Ich 
selbst bin mit dem VfB über einen 
Drei-J ahres-V ertrag einig und will 

unbedingt weg aus Dortmund. Präsi- 
dent Rauball hat mir schweren Her- 
zens die Freigabe zugesichert und 
zeigt Verständnis für meine Gründe.“ 

Noch vor einer Woche, unmittelbar 
vor dem entscheidenden dritten Spiel 
um den Verbleib in der Bandesliga, 
hatte Imme l versichert, nur im Falle 
des Abstiegs nach Stuttgart zu wech- 
seln. Seine Beweggründe für den 
trotzdem erfolgten Sinneswandel 
sind „nicht nur, aber in erster Linie 
sportlicher Natur.“ Mh Blick auf sei- 
ne Zukunft in der Nationalelf wolle er 
in einer Spitzenmannschaft spielen. 

Die Chance, am Europapokal-Wettbe- 
werb teilzunehmen sei in Stuttgart 
nun mal größer als bei den Borussen. 

Stuttgart war 1984 deutschen Mei- 
ster und erspielte sich zum Abschluß 
der vergangenen Saison wieder einen 
Platz unter den Spitzenklubs der 
Bundesliga. In der kommenden Sai- 
son wird der Verein jedoch voraus- 
sichtlich auf zwei seiner wichtigsten 
Spieler verzichten müssen. Vorstop- 
per Karlheinz Förster wechselt auf 
jeden Fall zum französischen Erstli- 
ga-Klub Olympique Marseille. Auch 
Karl Allgöwer zieht es in die französi- 
sche Liga. 

Trotzdem steht Eike Immels Ent- 
schluß fest „Ich habe in acht Bun- 
desliga-Jahren für Dortmund alles ge- 
geben, habe mich dort imm er wohl 
gefühlt, muß jetzt aber mal woanders 
hin. Ich will eine neue Herausforde- 
rung und international weiterkom- 
men.“ 

Sein Kommentar zur außerge- 
wöhnlich hohen Ablösesumme: „Da- 
zu kann ich nichts, ich sehe das auch 
nicht als Belastung. Ich glaube, ein 
guter Torwart ist für eine gute Mann- 
schaft genauso wichtig, wie ein ge- 
fährlicher Torjäger, und der kostet ja 

auch viel Geld. 14 - „ 



H.-J. POHMANN, Paris 

Diszipliniert saß der Wiznbledon- 
sleger nach seiner Niederlage vor 
rund 200 Journalisten und spulte 
brav seine Antworten herunter. „Ich 
muß damit leben, daß ich noch nicht 
alles gewinnen kann. Immerhin war 
ich diesmal in Paris schon im Viertel- 
finale, nachdem ich vor einem Jahr 
bereits in der zweiten Runde scheiter- 
te.“ 

Derart geschickt und äußerlich ge- 
lassen, präsentierte der Wimbledon- 
sieger eine ganze Palette von Artig- 
keiten, so daß darüber die Medien. Ver- 
treter vergaßen, nach den wirklichen 
Ursachen seines „Blackouts“ (so 
Coach Günter Bosch) zu fragen. 

Dabei wäre Anlaß genug gewesen, 
denn der totale Einbruch des 
18jährigen Becker in den Sätzen drei 
und vier war ein Rückschritt in 
scheinbar bereits bewältigte alte Zei- 
ten. Fast kampflos ließ sich Becker 
vor 16 500 Zuschauern im Stadion 
Roland Garros mit 6:2, 46, 26 und 0:6 
von dem Schweden Mikael Perfors 
besiegen, ohne auch nur andeutungs- 
weise den Versuch zu starten, eine 
Wende herbeizuführen. Der Wimble- 
donsieger machte sich nur selbst et- 
was vor, als er nach Spielende ent- 
schuldigend feststellte, „was soll ich 
nur machen, der Pemfors spielte ja 
wie in Trance.“ 

Das war eine Fehleinschätzung, ein 
krasser Irr tum des 18jährigen. Denn 
er alleine war es, der es dem 
22jährigen temperamentvollen Spie- 
leraus dem südschwedischen Dorf 
Holldiksnas ermöglichte, seinen 
Spielrhythmus zu finden. Nach dem 
glatten 6:2 im ersten Satz spielte Bek- 
ker auch im zweiten Durchgang 
durchaus überlegen, hatte zwischen- 
durch sogar einmal drei Breakbälle 
beim 2:2 in Reihenfolge, ehe er beim 
Stande von 4:5 urplötzlich sein Auf- 
schlagspiel verlor. 

Genau von diesem Zeitpunkt an 
war es vorbei mit der psychischen 
Stabilität des Wimbledonsiegers, der 
nun wieder anfing , unnötig an seiner 
einmal eingeschlagenen Taktik her- 
um zu experimentieren. Anstatt wei- 
terhin zu versuchen, mit seinem gu- 
ten ersten Aufschlag ans Netz zu ge- 
hen und auch mit offensiven Grund- 
schlägen den amerikanischen Colle- 
ge-Meister unter Druck zu setzen, ließ 
sich Becker auf Grundlmienduelle 
mit dem schnellen Pemfors ein. Wo- 



Der große 
Tanz von 
Paris 

Ob die beiden gera- 
de einen böhmischen 
Ländler auf deas Par- 
kett von Paris legen? 
Kennen sollten sie 
diesen Tanz eigent- 
lich: Martina Navrati- 
lova - die aus der 
CSSR stammt - und 
der Tschechaslowake 
Ivan Land!, der aller- 
dings auch in den 
USA lebt. Die beiden 
besten Tennisspieler 
der Wett machtenauf 
dem großen Tennis- 
Bali von Paris eine 
ebenso ausgezeich- 
nete Figur wie auf 
dem Centre Court des 
Stadion Raiand Gar- 
ros. FOTO: AP 


I Sieg im Halbfinale 

Madrid (sid) - Der FC Barcelona. 
’ Klub des ehemaligen deutschen Fuß- 
S ball- Nationalspielern Bernd Schuster, 
[ siegte im Hinspiel des Halbfinales um 
; den spanischen Liga-Cup bei Atletico 
j Madrid mit 1:0. 

! Schneller Engländer 
! Madrid (sid) - Der Engländer Lin- 
i fort Christie stellte in Madrid mit 
j 10,04 Sekunden über 100 meine euro- 
1 päische Jahresbestleistung auf. Seba- 
j stian Coe (England) gab in 1:45.66 Mi- 
| nuten über 800 m sein SaisondebuL 

| Schwer verletzt 

Rom (sid) - Das Halbfinalspiel im 
{ italienischen Fußball-Pokal zwischen 
> AC Corao und Sampdoria Genua 
I mußte beim Stand von 2:1 abgebro- 
! chen werden, nachdem Schiedsrich- 
j ter Redini von einem scharfkantigen 
: Gegenstand am Kopf getroffen wurde 
und eine stark blutende Verletzung 
1 erlitt Der Verband wertete daraufhin 
j das Spiel mit 2:0 für Genua. 

| Regel geändert 
| Berlin (sid) - Die Internationale 
• Eislauf-Union USU) hat auf ihrer Ge- 
j neralversammlung in Velden (Öster- 


reich) die Regel des Drei-Strecken- 
Siegs im Vierkampf abgeschafft - 

Neuer Weltmeister 

East Rotherford (sid) - Der Vene- 
zolaner Bemardo Finango wurde in 
East Rutherford (US-Bundesstaat 
New Jersey) neuer Weltmeister der 
Profi-Boxer im Bantamgewicht 
(WBA-Version). Er schlug Titelvertei- 
diger Canizales (USA) nach Punkten. 

Meisterschaft gefährdet 

Moscenicka Draga (sid) - Die Se- 
gel-Europameisterschaft in der olym- 
pischen Flying-Dutchman-Klasse vor 
Moscenicka Draga in Jugoslawien ist 
gefährdet Bis zum vierten der sechs 
Regattatage konnte wegen Haute nur 
zweimal gesegelt werden. Um jedoch 
als Europameisterschaft gewertet zu 
werden, bedarf es mindestens vier 
Wettfahrten. 

Groß schwimmt wieder 

Düsseldorf (sid) - Nach länger» 1 
T raining spause startet Schwimm- 
Olympiasieger Michael Groß am Wo- 
chenende bei den süddeutschen Mei- 
sterschaften in PfUngstadL Groß will 
in fünf Disziplinen teilnehmen. 


Tischtennis- Begeisterung 

Frankfurt (sid) - Mehr als 30000 
Kinder haben in diesem Jahr an der 
BreiJensportaktion JMSnimmter- 
schaften“ da s Deu tschen Tischten- 
nis-Bundes (DTTB) teilgmommen. 
Das ist gegenüberTMS ehre Steige- 
rung von 50 Prozent. Die dreimalige 
deutsche Meisterin. Olga Nemes 
(Saarbrücken) stellt sich beim Finale 
am 8. Juni in Schweinfort als Trai- 
ningspartnerin zur Verfügung. . 

Ein starker Stoß 

Schwerin (sid) - Ines Müller aus 
der „DDR“ stellte in Schwerin mit 
21,45 m eine neue Jahres-Wehbestiei- 
stung im Kugelstoßen auf. 

Unterschriften-Aktion 

Berlin (sid) - Mit einer Unterechrif- 
tenaktion in den Einkaufszentren 
setzt der Landessportbund (LSB) 
Berlin am Samstag seine Aktionen 
gegen den Senatsentwurf des Flä- 
chennutzungsplanes fort. Der LSB 
fordert 400 Hektar Reserve flächen, 
die Behördenplanungen sehen ledig- 
lieh 130 Hektar SpoitfUiche vor. An- 
fang Juli sollen die Unterschriftenli- 
sten übergebe» werden. 


bei er mit seiner Rückhand fast aus- 
schließlich nur unterschnitten und 
langsam in das gegnerische Feld 
spielte. 

Kein Wunder, daß bei dieser Spiel- 
weise der ungesetzte Schwede gut 
wegkam und mit seinem Spielwitz 
ständig versucht war, den Deutschen 
mit Tempowechsel zu verunsichern. 

Ein Unterfangen, das Pemfors sel- 
ten glänzend gelang und das das Be- 
treuergespann von Becker, Günter 
Bosch und Ion Tiriac, nur noch mit 
geballten Fäusten in den Hosenta- 
schen verfolgte. „Ich kann es einfach 
nicht verstehen, daß Boris am Ende 
so wenig kämpfte, wenn er sich da 
wenigstens einmal richtig geärgert 
hätte“, schimpfte nach Spielende 
Günter Bosch. 

Was bleibt ist die Feststellung, daß 
der Wimbledonsieger, entgegen frü- 
herer Prognosen, immer noch nicht 
seinen Spielrythmus auf den langsa- 
men Sandplätzen gefunden hat Und 
man wird sich wohl auch damit abfm- 
den müssen, daß Becker große Erfol- 
ge in nächster Zeit nur auf schnellen 
Böden erringen kann. 

Unabdingbare Voraussetzung für 
derartige Erfolge aber ist in erster 


Linie die Einstellung des Wimbledon- 
siegers. Noch immer ist Becker nicht 
bereit zu akzeptieren, daß er auch 
ei nmal schlecht spielen kann , Auf 
schwache Phasen reagiert er mit Un- 
geduld und verliert somit während 
des Spiels an Konzentration. 

Doch die Uhr läuft Unmittelbar 
nach dem verschlagenen Matchball 
von Parishat der Countdown für 
Wimbledon begonnen. „So schnell 
wie möglich“, will Bosch mit seinem 
Schützling nach England reisen, um 
dort auf Rasenplätzen zu trainieren. 
Natürlich wird sich Becker dort auf 
Anhieb wohlfühlen denn auf dem 
schnellen Untergrund entfallen für 
den 18jährigen die langen Ballwech- 
sel. 

Deshalb ist auch nach dem uner- 
warteten Scheitern von Becker in Pa- 
ris durchaus kein Grund zur Resigna- 
tion gegeben. Wie zum Trost gaben 
dann auch die schwedischen Journa- 
listen Boris das Beispiel von Björn 
Borg mit auf den Weg. „1976 verlor 
Borg auch im Viertelfinale von Paris 
(gegen Panatta) und aus Wut über 
diese Niederlage siegte er vier Wo- 
chen später in Wimbledon.“ Ein gutes 
Omen? 


| RUDERN / Vor den 73. Deutschen Meisterschaften in Duisburg 

| Comeback für Vierer-Olympiasieger? 


I sid, Düsseldorf 

Dem Ruhr-Vierer hat Verbands- 
trainer Rainer Kleinschmidt den Part 
des Jägers zugedacht. Das ungesteu- 
erte Weltmeister-Quartett soll bei den 
j 73. Deutschen Rudermeisterschaften 
i am Wochenende auf der Duisburger 
Wedau die nationale Elite im Vierer 
I mit Steuermann aufs Kom nehmen. 

| Für Furore dürfte auch der Auftritt 
I des viermaligen Einer-Weltmeisters 
Peter-Michael Kolbe (32) sorgen, dem 
wohl keiner seiner 19 Kontrahenten 
den Weg zum achten nationalen Titel 
verbauen kann. Weiterer Höhepunkt 
Zwei Jahre nach seinem Olympiasieg 
startet der Gold-Doppelvierer der 
Renngemeinschaft Ingelheim-Ulm 
ein Comeback. 

„Der einzige, dem ich zutraue, 
halbwegs mitzuhalten, ist Christian 
Handle. Der Junge hat noch nicht so 
oft verloren“, sagt Peter-Michael Kol- 
be. Handle, der Karlstädter, ver- 
meintlicher Hauptrivale des in Oslo 


lebenden Kolbe, belegte bei der inter- 
nationalen Essener Pfingstregatta im- 
merhin den dritten Rang. 

Allerdings betrug sein Rückstand 
auf Kolbe über fünf Sekunden. Für 
Kolbe, den Senior des Deutschen Ru- 
der-Verbandes (DRV), sind diese Mei- 
sterschaften nur Durchgangsstation 
auf dem Weg zu den Welttitelkämp- 
fen im August in Nottingham. 

Der Ruhr-Vierer dürfte neben Kol- 
be die WM-Tickets schon fest gebucht 
haben. Doch bevor die Crew um 
Schlagmann Guido Grabow in Eng- 
land zur Verteidigung ihres Titels an* 
tritt, tritt sie gegen den Ruder-Nach- 
wuchs im gesteuerten Vierer an. „Ich 
verspreche mir davon interessante 
Aufschlüsse, vielleicht gibt es die ei- 
ne oder andere Mannschaft, die die- 
ses Team angreifen kann“, hofft 
Kleinschmidt 

Olympiasieger Dürsch, dem die er- 
sten Tests mit seinem Ingelheimer 
Partner im Doppel-Zweier in dieser 


Saison bisher gründlich daneben ge- 
gangen sind, gibt sich diesmal sieges- 
gewiß: „Es läuft wieder bombig, wir 
werden gewinnen.“ 

Dürsch hat zudem ein weiteres Ei- 
sen im Feuer. Nach zweijähriger Pau- 
se steigen Dürsch/Hedderich mit den 
beiden Ulmem Raimund H&rmann 
und Dieter Wiedenznann in den Dop- 
pel-Vierer. Die Gold-Crew von 1984 
war auseinandergehrochen, nachdem 
sich Hörmaxm und Wiedenmann vom 
aktiven Wettkampfsport zurückgezo- 
gen hatten. „Wir fahren zwar mehr 
zur Gaudi, aber warum sollten wir 
nicht Meister werden“, sagte Dürsch. 

Brisanz verspricht die Entschei- 
dung im Achter. Eine neuformierte 
Mannschaft des Leistungszentmms 
Dortmund, die in Essen hinter Welt- 
meister UdSSR den zweiten Rang be- 
legt hatte, soü nach Möglichkeit an 
längst vergangene Achter-Herrlich- 
keit anknüpfen. 
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Versieht, 

Grubenhund. 

egw- Niebt alle Hunde erreichen 
ein zweites Leben^jaimehnt, aber 
eine Spezies irt bevorzugt, ihr wird 
in unserer leichtfertigen Redeweise 
sogar Unsterblichkeit nachgesagt 
dem - spo radisch W MirftmtwiKfan 
Grubenhund. ‘ ' 

-; : Soeben hat das böse Tier wieder 
einmal. die Zähn» gefletscht In der , 
sehr aufwendigund liebeyollgestal- ; 
teten Tiroler Zeitschrift „Das Fen- j 
ster“, die da« Kuifaurefterirt der Tiro- ; 
ler- Landesreperung : herausgibt, 
wird als Tiroler Autorin eine. Frau 
Dt Ingrid Paeh« vorgesfctüt, 1946 
in Innsbruck geboren, die mit dem 
Teilabdruck einer Novelle, mit dem 
verfänglichen Namen „Das Gebell“ 
tatsächlich einen Beweis für ihre 
Könnerschaft liefert, wenn auch 
nicht eiben vollkommen überzeu- 
genden. 

- Gerade 1 das war dann wohl der 
Grund, weshalb die Redaktion 
nicht bemerkte, daß sich diese Ar- 
beit unter dem gleichen Titel in In- 
ge borg Bachmanns Taschenbuch- 
ausgabe „Simultan“ . findet, was 
schon rein chronologisch darauf 
hindeutet, daß hier die wahre Auto- 
rin zu finden ist Als Wohnort für 
Ingrid Pacher wird im «Fenster“ 
Wien angegeben, und tatsächlich 
lebt dort eine Dame des Namens, 
die aber, telephonisch befragt, eher 
schüchtern feststem, sie sei erat 
zwanzigjährig uzul wisse von der 
ganzen Geschichte mchts- Nun gut, 
«»in Grub enhund 

Was die Frage aufWirft, welche 
Motive wohl diesmal dahinterge- 
steckt haben mögen. Karl Kraus 
wollte beim Ur-Grubenhund die 
Schein Wissenschaftlichkeit der Re- 
i daktion der „Neuen Freien Presse“ 
blamieren. Aber beim wohlgerate- . 
den, blitzsauberen „Fenster“ Ist 
kaum ein Grund dafür zu finden, 
daß man ihm etwas antun sollte. 
Freimütig geben alle befragten 
Sachkenner, Redakteure, Schrift- 
steifer zu, auch sie Hatten die Bach- 
mann nicht so parat, daß sie den 
Hundeduft gleich erkannt hätten. 
Vielleicht war’s nichts weiter als ein 
Studentenulk ohne tiefere Bedeu- 
tung. Er hatte sich ein besseres Ob- i 
jekt wählen können. 


Auf Suche nach dem, was den Menschen zusammenhält: Darmstadts Ausstellung über Symmetrie in Kunst, Natur und Wissen schaft 

Doch der Genius, der kennt kein Spiegelbild 


W ürden Sie, geneigter Leser, 
gern einmal den „Medusen - 
schild Kaiser Kails V.“ sehen oder 
Ferdinand Rodlers „Heilige Stunde“ 
mit den sechs komisch dreinblicken- 
den Frauen in Blau? Oder steht Ihr 
Sinn mehr, nach C. D. Friedrichs 
„Kreuz im Walde“ und Boc klins „To- 
teninspl“, und zwar in der Fassung , 
die in Leipzig hängt? V ielleic ht ha- 
ben Ste tue einen Wffliam Blake gese- 
hen, z B. „Christ in histomb“ in Lon- 
don, mit Sicherheit aber wäre ein 
übermalter Totenschädel aus Neugui- 
nea eine Neuheit für Sie. 

Im Falle Ihres Interesses für 
Randphaiiomene wäre auch Adolf 
Wölfli, der berühmte geisteskranke 
Maler, eine Reise wert Und da Sie 
sich schon für Aufregendes in der 
Kamst auf den Weg machen, wäre 
dann nicht das „Haupt der Medusa" 
von Rubens oder Böcklins „Schild 
mit fi<*m Haupt der Medusa“ sehens- 
wert? Und zwei harte Bronzehände, 
die ein Kind aus dem Bauch einer 
Gebärenden zerren, „La Naissance“, 
von Jean Ipousteguy, oder vielleicht 
doch lieber die himmlisch süßen 
Mädchen Thorvaldsens: „Drei Gra- 
zien mit Amors Pfeil“ und „Amor die 
Leier spielend“ aus Kopenhagen? 

Ach, es gibt so viele verschiedene 
Interessen, z.B. für Nazarener, für 
mittelalterliche Kunst »mH mittelal- 
terliches Kunsthandwerk, Monstran- 
zen und elfenbeinerne Reliquiare und 
banalte Handschriften und liebrei- 
zende Madonnen von unbekannten 
Mastem, strenge Ikonen, kostbare 
Kreuze und Kreuzigungsmalereien, 
nriw gar di e an«; vi ririm itig gefacnnnlS - 
voflem Dunkel erglühende Innenfas- 
sade ein» Kathedrale von Zoran Mu- 
ste. 

Einer schwärmt vielleicht für die 
vertrackten Spiele der Magritte, Del- 
vaux und Dali oder für den Kandin- 
sky der späten konkreten Malerei 
oder den lange verkannten und post- 
um lange bewunderten Wols. Und er 
würde gern Archipenkos kubistische 
Plastik „Frau, sich ihr Haar käm- 
mend“ in New York mit der stämmi- 
gen „Venus mit der Halskette“ Ari- 
stide Maillnlg konfrontieren. 

Damit rinH längst noch nicht alle 
Neigungen der Kunstfreunde er- 
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Sach* komisch drainblickeode Fraoon in Blau: Ferdinand Hodlera „Hallige Stunde" ans der Symmetrie- 
Aosstelhmg auf der Darmstädter MathfldeabShe foto; katalog 


schöpft. Manch einer läßt alles andere 

Kunst »nd ihre animistische Magü» 
oder für Tantrakunst, für in sich 
selbst versunkene Buddhas, für ein 
japanisches Hnlra-hnftthanri h iu-h 
über Kabuki-Masken, für ägyptische, 
persische und arabische Kunst und 
Teppiche ... 

Nim gut, alle diese Liebhaber oder 
jener gewiß existierende, der sich 
glatt für dies alles interessiert, sie alle 
können das alles auf der Mathilden- 
höhe in Dannstadt haben. Dies alles 
und noch vieles andere, technische 
Apparaturen für Atomphysik, techni- 
sche Spiegel Kristalle - und in einem 
Pavillon kann man selbst Computer- 
zeichnungen hersteilen und einen 
Musik-Computer in Gang setzen oder 
selbst damit komponieren. (Letzteres 
ist mir nicht gelungen.) 

Diese Zusammenführung von Phy- 
sik, Natur und Kunst aller Zeiten 
dient einem einzigen Prinzip, das der 
Kunstliebhaber in der Ausstellung 
selbst kaum bemerkt Das Prinzip, 
das „tief verankert" sein soll „in der 
psychophysischen Grunddisposition 


der menschlichen Erfahrung“, hört 
auf den Namen Symmetrie. 

Non gesteht der Berichterstatter 
freimütig, daß in ihm eine tief veran- 
kerte Abneigung sitzt gegen alles, 
was in ihm tief verankert sein soll 
Und nicht, weil nichts verankert wä- 
re, sondern weil die Schamanen aller 
Zeiten, die Priester. Theologen, Phi- 
losophen, Natur- und Geschichtsphi- 
losophen, Psychowissenschaftler jeg- 
licher Couleur usw. so viel Verschie- 
denes und Irres in ihm verankern 
wollten, daß es nicht der Mühe wert 
ist, mehr zu verankern als das Be- 
wußtsein der Sterblichkeit, das Zeit 
und Eile und Konkurrenz und Härte 
gegen andere und zugleich damit das 
melancholische Glück der Liebe 
überm Abgrund des Unglücks be- 
wirkt und die symbolische scheinba- 
re Zeitlosigkeit im Machen und Rezi- 
pieren von Kunst gewährt 

Aber sehen wir zu, was die Veran- 
stalter dazu brachte, außer der sym- 
metrischen Reihung des Ornaments 
(einer sekundären Kunstgattung, die 
zum Schmuck von Gebrauchsdingen 


wie Kleidung und Möbel und Archi- 
tektur dient) auch ganz andere Werke 
heranzuziehen. Was haben z. B. die 
Drei Grazien Thorvaldsens oder die 
Statuen der griechischen Klassik mit 
Symmetrie zu tun? Sie figurieren im 
Katalog in einer Abteilung namens 
„stabilisierendes Gleichgewichtszen- 
trum“. 

Dazu sagt der Bevorworter des Ka- 
talogs, Klaus Wolbert, in „sublimen“ 
Gestaltungen trete die Symmetrie 
halt „im ponderierten Kräftegleichge- 
wicht“ auf. Tableau! Damit ist dann 
jedwede große Kunst der „tief veran- 
kerten“ psychophysischen Grunddis- 
position, der Symmetrie, zu geschla- 
gen. 

Auf diesen großartigen Einfall muß 
einer erst einmal kommen, bevor er 
sich über das schallende Gelächter 
der Zuhörer oder Leser wundert Ja, 
er forciert das Gelächter noch, indem 
er Piet Mondnah zurechtweist, der 
geschrieben habe, jegliche Symme- 
trie ist ausgeschlossen", und dabei 
doch ein Gegeneinander mit „kon- 
stantem Gleichgewicht“ gefordert ha- 
be, und damit sei doch wohl der „um- 


fassendste Symmetrie-Gedanke“ aus- 
gesprochen. Auf diese Erleuchtung 
mußte Piet Mondrian nach seinem 
Tod noch über vierzig Jahre warten. 

Also steht da auch irgendwo der 
herrliche Jugendstilwirbel der Tänze- 
rin Loie Füller als Salome (von 
R.F. Laroche 1909) als „figuraler 
Rhythmus“, was überhaupt nichts 
aussagt Und vagessen scheint in 
Dannstadt daß die Welt von der 
eklektischen Architektur des späten 
19. Jahrhunderts just durch die 
Dannstädter asymmetrische Jugend- 
stäarchitektur befreit wurde. Was aus 
dem Jugendstil später geworden ist 
steht auf dem Blatt, auf dem man 
jedem historischen Stil den Seufeer 
nachschicken kann, was aus ihm am 
Ende geworden sei 

Als das Dannstädter Kulturamt 
mit der Versendung von hymnischen 
Symmetrie-Vorinformationen be- 
gann und auch ein mehrtägiges Sym- 
posion der technischen Hochschule 
ankündigte, war die Antwort des Kri- 
tikers schon klar: Große Kunst ent- 
springt der Asymmetrie und ihrem 
geheimen Fokus. 

Aberda kam plötzlich ein Blatt auf 
dem es hieß: „. . . anderseits läßt sich 
mit guten Gründen die Theorie ver- 
treten, daß gerade die Asymmetrie als 
gebrochene Symmetrie ein entschei- 
dendes Merkmal des Individuellen 
und Kreativen, vielleicht sogar des 
Fortschrittlichen sei“ Ein Hoch auf 
den anonymen Verfasser, der mitten 
in den fortgeschrittenen Vorbereitun- 
gen den Mut zu dieser Wahrheit auf- 
brachte, die im Katalog nicht er- 
scheint. Damit ist dann auch Musics 
extrem asymmetrisches „Atelier" ge- 
rechtfertigt, das ebenfalls in der Aus- 
stellung zu sehen ist. 

Abgesehen von der thematischen 
Verrücktheit ist die Ausstellung we- 
gen der Reichhaltigkeit großer Werke 
der Weltkunst eine Reise, auch eine 
weite Reise, wert Das von Bernd 
Krimmel zusammengetragene Mate- 
rial bezeugt eine Meisterieistung. 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 
Bis 24. August, Katalog I - Texte - 40 

Mark, II- Kunst -40 Mark, beide zusam- 
men 70 Mark, m - Spiel Natur, Wissen- 
schaft - erscheint Anfang Juli zum Preis 
von 25 Mark 


Jubiläumsfestival des „DDR-Films in K.-M. -Stadt Saarbrücker Konzerte „Musik im 20. Jahrhundert“ 25 Jahre dtv öden Die Taschenbuch-Generation 


Tag der Pappkameraden 


V ierzig Jahre ist es her, daß der 

sowjetis che Knlturo ffizfer Oherst 
Sergej Tulpanow die Lizenzurioinde 
fürejne staatliche PHnraestilscfaaft in' 
der sowjetischen^ Besagungsrone an 
den kommunistischen Schauspieler 
Hans Hering übergab.' Seitdem hat 
die DeutscbeFTm AG (Defe) mehr als 
600 Spielfilme, gedreht, von denen 
freilich eine ganze Reihe aus politi- 
schen Gründen niemals in die Kinos 
gelangten. . 

Die ersten Rbne.mit betont antifa- 
schistischer Thematik (z. B. Wolfgang 
Staudtes „Die Monier sind unter 
uns“, „Sie, im Schatten“ von Kurt 
Maetzig, „Affäre Blum“ von Erich 
EngeD fanden international noch 
ctnrfrp B eachtung; dflnn felgten die 
pattetischen Propagandawerke dar 
Stalinzeit. Die Unterdrückung, Ver- 
folgung, Vertreibung and Verhaftung 
unbe q uemer das Ver- 

bot der SED nicht genehmer Kirne 
(z. B. . „Sonnensucher“ von Konrad 
Wolf) und die radikale Orientierung 
am sowjetischen Filmschaffen präg“ 
ten die weitere Entwicklung. 

Gänz im - Zeichen des 40. Grün- 
dungsjahres der. Defe stand jetzt das 
4. Nationale Spielfilmfestival der 
„DDR" in K&rl-Marx-Stadt (Chem- 
nitz). Wie bereits in den Jahren zuvor, 
hatte auch diesmal wieder eine Aus- 
wahlkommission aus den Defa-Spiel- 
fihnen der Jahrgänge 1981 bis 1988 
zehn WeAe für den Wettbewert) no- 
miniert, darunter einige, die erat im 
Rahmen des Festivals ihre Premiere 
erlebten, , : . 

Eröffnet wurde mit der Urauffüh- 
rung von Günther Rückers und Jür- 
gen Brauers neuestem Füm „Hüde, 
das Dienstmädchen“, der auf sehr 
konventionelle Weise aus dem Leben 
eins' jungen Frau 1938 in Böhmen 
erzählt: P» Auwwpinhnimg - für „die 
gelungenste Darstellung einer Arbei- 
terpersönlicbkeit" ging an „Der Hut 
des Brigadiers“. Es- ist ein Füm über 
Bauarbeiter in Öst-Beriin und ihre 
Schwierigkeiten im System des real 
existierende! Sozialismus; wobei die 
vorsichtige Kritik an gesellschaffU- 
cfoenWÄ^roctennfedteeigeirtl^ 
eben Würzendes Übels benennt Es 


bun£ -Mai kommt Betonauf dieBau- 
steüe in 'der, Satellitenstadt Beriin- 
Marzahn, p^al kommt keiner; kommt 


er, muß geschuftet werden, kommt er 
nicht, muß „gefeiert“ werden. 

In diesen teilweise ehantisrhpw Ar- 
beitsalltag sozialistischer Planwirt- 
schaft läßt Regisseur Horst E. Brandt, 
der auch das Drehbuch schrieb, einen 
strafversetzten jungen Bauarbeiter 
platzen. Anfangs ist er kein Duck- 
mäuser, sondern ein äußerst unbe- 
quemer Typ, der offen ausspricht, 
was er denkt, und sich weigert, eine 
Sonderschicht - notwendig gewor- 
den, weü mal wieder kein Baumateri- 
al kam — mi tzumachen. Daraus erge- 
ben sich für Um Konflikte, die auch 
item gaimTiPniphen beeinträchtigen. 
Doch am Ende wird aus dem Auf- 
müpfer ein wwialfatfacher Held aus 
d» Retorte, er bekommt den Posten 
des Brigadiers und tritt auch gleich 
nnph in die SED p|n 

Die Defa-Geschichte ist bekannt- 
lich reich an sozialistischen Märchen- 
filmen, aber dieser hie knüpfte be- 
sonders radikal an die Tradition de 
staünistischen Kinematografie de 
fünfziger Jahre an. 

Den Preis für den „besten Rim als 
Gesamtwerk“ erhielt Lothar Warne- 
kes „Blonde Tango“ übe das 
Schicksal eines chilenischen Emi- 
granten in de „DDR“. Es ist eine 
Geschichte um Lebenslügen und Si- 
tuationen, die sie hervorbringen, um 
Exil und Heimweh, um Liebe und 

Mabtngmng. 

Wamekes genaue Blick für das In- 
time zwischen zwei Menschen, seine 
lakonische Präzision, sein trockene 
Humor und »m Gefühl für filmi- 
sches Timing , «fes e bereits mit sei- 
ne kürzlich in de Bundesrepublik 
erstalif geführten Arbeit „Eine son- 
debare Liebe“ bewiesen hat, können 
abe nicht von de Tatsache ablen- 
ken, daß „Blonde Tango“ ein 
schlechter, klischeehafter Füm ist 
Besonders läppisch eine Sequenz 
übe Neonazis in West-Berlin, die pe- 
. netrant mit der angeblich all umfas- 
senden „Völkerfreundschaft“ in de 
„DDR“ kontrastiert wird. 

Resümee m Kari-Manc-Stadt 
Wenn das, was hier gezeigt und preis- 
gekrönt wurde, wirklich das Beste ist, 
was die DEFA derzeit zu bieten hat, 
dann kann man mir bedauernd von 
emem schlimmen Rückfell in soz-rea- 
listische Sterilität sprechen. Pappka- 
meraden und Langeweile. 


Indianer als Entertainer 

M an sollte den Festival-Titel ru- genau wie Luigi Nono oder Sukh 
hig ernst nehmen, die Pro- Kang. 


Wettlauf gegen Goethe 


KULTURNOTIZEN 


*SMv» tind; Terpsid&fflre“ das 
Thema des" zweiten internationalen 
Tanzfreäteritefiä& das vom 10. Ju- 
ni bis 11' Juh in seehzdm aordrhein- 




Ein Matisse-Muawin soll 1988 in 
Nhza eröffbet weiäen. ■ : 

Klaos Ji&techJsuUm und Roseraa- 
rie FtecPeräiste; Vorstandsmitglied 
; derdes.Bmafesvöhandes Deutscher 
Aiämaij, .legten ihre Ämter. nieder; 
' Frau IhäetefrVfiätef gabzugleicfa den 


Austritt der Hamburger Autorenver- 
einigung aus dem Bundesverband 
bekannt. 

Die Lyrikerin Anna Jonas ist zur 
neuen Vorsitzenden des Berliner 
Landesbezirks des Verbandes deut- 
scher Schriftsteller gewählt worden. 

Einen Rheinischen Kulturpreis, 
der mit 50000 Mark dotiert werden 
soll schlägt die CDU-EVaktion in dm- 
Landschaftsversammlung Rheinland 
vor. 


M an sollte den Festival-Titel ru- 
hig ernst nehmen, die Pro- 
gramm-Verantwortlichen tun das 
schließlich auch: „Musik im 20. Jahr- 
hundert“ heißt die Konzertreihe, die 
der Saarländische Rundfunk seit 
1970 alljährlich in Saarbrücken ver- 
anstaltet Das bedeutet zum Beispiel 
nicht zwangsläufig Musik aus dem 
westlichen Kuiturkreis - beim dies- 
jährigen Festival wurde etwa auch 
religiöse Musik aus Pakistan aufge- 
führt Gideon Rosengarten, Hauptab- 
I teilungsleiter Musik beim Saarländi- 
schen Rundfunk und einer der Pro- 
grammverantwortlichen, erg änz t 
„Außerdem liegt der Schwerpunkt 
bei uns nicht so sehr auf den Novitä- 
I ten des Tages.“ 

Einige davon gab es natürlich trotz- 
dem: Urauf geführt wurde zum Bei- 
I spiel das erste Streichquartett des 
Koreaners Sukhi Kang, in dem sich 
! westliche und östliche Traditionsein- 
flüsse zu einer Stil-Melange durchaus 
eigener und reizvoller Prägung ver- 
bindet Eine weitere Uraufführung 
galt dem „Stück für zwei Klaviere“ 

| des aus Ecuador stammenden Kom- 
ponisten Mesias Maiguashca, in dem 
i das Problem der Vieiteltönigkeit auf- 
gegriffen wird: Die beiden Klaviere 
sind um einen Viertelton versetzt ge- 
stimmt 

Dieser Ansatz ist zwar keineswegs 
neu, bereits in den zwanziger Jahren 
versuchten einige Komponisten, dem 
Klavier durch Vierteltonstimmung 
neue Klangreize abzugewinnen - das 
klangliche Ergebnis von Maiguashcas 
Stück kann sich dennoch hören las- 
sen: Klangwolken, wie sie hier ent- 
standen, sind jedenfalls mit normal 
gestimmten Instrumenten kaum dar- 
stellbar. Beides also sicherlich hoch- 
akzeptable Werke - obwohl der große 
Urauffühningswurf in Saarbrücken 
ausblieb. Diesen Anspruch konnte 
nämli ch auch die dritte Uraufführug 
nicht erfüllen: Tona Scherchens 
„L’Dlegitime“ für Orchester und Ton- 
band. 

Doch wie auch immer die neuen 
Werke im einzelnen ausgefallen sein 
mögen - von zentraler Bedeutung für 
die Festivalkonzeption sind sie ohne- 
hin nicht Da die „Munk im 20. Jahr- 
hundert" sich nicht - wie etwa die 
Donaueschinger Musiktage oder die 
„Bege gnung en zeitgenössischer Mu- 
sik“ in Metz- als Uraufführungsfesti- 
val versteht, zücken andere Fragestel- 
lungen in den Vordergrund: Zum 
Beispiel die nach dem Thema, unter 
dem die aufgeführten Werke ausge- 
sucht wurden. 

Es lautete in diesem Jahr „politisch 
engagierte Musik“, was nichts mit po- 
litisch funktionaler Musik oder gar 
mit Partei- und Kampfliedern zu ver- 
wechseln ist Unter „politisch enga- 
giert“ wurde in Saarbrücken alle Mu- 
sik verstanden, mit der ein Kompo- 
nist auf seine gesellschaftliche Um- 
welt reagiert - und sei diese Reaktion 
auch noch so subtil und artifirtelL 
Und so reagiert Nicolaus A. Huber 


genau wie Luigi Nono oder Sukhi 
Kang. 

So reagiert auch, wenn auch auf 
ganz eigene Weise, der bei uns ziem- 
lich unbekannte indianische Kompo- 
nist Louis Ballard, dessen Werken ein 
ganzes Konzert gewidmet war. Bal- 
lard pflegt bewußt die indianische 
Musiktradition, er verwendet indian- 
ische Melodien, Rhythmen und In- 
strumente und formt daraus einen ei- 
genwilligen, kein bißchen nach Tou- 
ristenfolklore klingenden Komposi- 
tionsstü. Daß er auch Amerikaner ist, 
merkte man an seinen Entertainer- 
Qualitäten: Er verband seine ohnehin 
kurzweiligen Stücke durch launige 
Moderationen von höchstem Unter- 
haltungswert 

Schon BaDards Musik ging deut- 
lich über den sonst üblichen Pro- 
gramm-Rahmen bei Avantgarde-Fe- 
stivals hinaus. Die Oper „Der Kaiser 
von Atlantis“ schließlich sprengte 
diesen Rahmen vollends - auch sie 
steht übrigens beispielhaft für das 
Thema engagierte Musik. Die Oper 
entstand 1944 im Konzentrationslager 
Theresienstadt, ihre Auffuteung wur- 
de damals selbstverständlich verbo- 
ten, ihre Autoren - der Komponist 
Viktor Ullmann und der Librettist 
Peter Kien - von den Nazis ermordet 

Das Werk war keine Ur- und keine 
Erstaufführung, nicht einmal eine 
Premiere - die Inszenierung war im 
vergangenen Jahr bereits in Stuttgart 
zu sehen. Ausgräber-Lorbeeren wa- 
ren also mit dieser Oper keine mehr 
zu verdienen. Um so mehr Respekt 
vor einem Avantgarde-Festival das 
ein solches Stück trotzdem ins Pro- 
gramm nimmt - einfach, weil diese 
Oper eine größere Publizität verdient 
hat Und auch sie ist ein Teil der 
Musik des 20. Jahrhunderts. 

STEPHAN HOFFMANN 





Kfangwolkea an VierteltÖnea: 
Der Komponist Mesias 
Maiguashca FOTO, die welt 


I ch bin kein 68er. Ich gehöre nicht 
zu jenen, die sich mit Utopien 
nährten und von den heroischen Er- 
innerungen an die angeblich nicht 
wirklich gescheiterte Revolution 
noch nähren. Wenn ich mich schon 
einer Rubrik zuordnen muß. dann 
empfiehlt sich die „Taschenbuch-Ge- 
neration“. Das macht mir ein dicker 
Band bewußt der den martialischen 
Titel „Weißbuch“ trägt Dieses 
„Weißbuch“ im Taschenbuchformat 
erinnert daran, daß dtv, der Deutsche 
Taschenbuch Verlag, inzwischen 25 
Jahre alt geworden ist 
Für einen Verlag ist das eigentlich 
kein bedeutendes Datum. Was in die- 
ser Branche nicht weit über die hun- 
dert hinausreicht gilt noch als jung. 
Aber da diese 25 Jahre ein wesentli- 
ches Stück meiner Biographie beglei- 
ten, kann ich sie als gar nicht so ge- 
ring ansehen. Vor allem weil damit 
Lese-Erfahrungen verbunden sind - 
und Lesedefizite. 

Die ersten Rotations-Romane ken- 
ne ich nur als Erinnerungsstücke. 
Und auch die ganz frühen rororo’s 
oder Fiscberbücherei-Bande habe ich 
erst aus dem Antiquariat erworben. 
Immerhin begann ich mich den Ta- 
schenbüchern zu einer Zeit zuzu wen- 
den, als das monatliche Angebot noch 
überschaubar war. Und oft habe ich 
damals die 1,50, 1,80 oder 2£0 Mark 
für einen Band ausgegeben. 

In den sechziger Jahren wurde das 
dann anders. Denn im September 
1961 kamen die ersten acht dtv-Bän- 
de heraus. Mit Heinrich Bölls „Iri- 
schem Tagebuch“ und Marguerite 
Yourcenars fiktiver Hadrian-Biogra- 
phie „Ich zähmte die Wölfin“ als Nr. 1 
und 2. Ich begann allerdings erst bei 
Nr. 11, „Budjonnys Reiterar m ee“ von 
Isaak Babel mitzulesen, und dann 
bei Nr. 25, „Petersburg“ von Andrej 
Belyj. Die Abstände wurden bald 
noch größer, denn mit dtv, zu dem 
sich elf damals noch taschenbuchlose 
Verlage zusammengeschlossen hat- 
ten, kamen Stil - und Unübersicht- 
lichkeit in den Markt 
Die Zufellskaufe und Stippvisiten 
in Gebiete, die aüenfells am Rande 
meiner Interessen lagen, wurden ge- 
ringer, weil das, was unmittelbar gele- 
sen werden wollte, immer zahlreicher 
als Taschenbuch angeboten wurde 
Und dann kam der große Lesestreß, 
als dtv den Artemis-Goethe in45Ta- 
seben buch bänden herauszugeben 

begann. Der Vorsatz, den ganzen 
Goethe in den zwei Jahren entspre- 
chend der Monatsportion von zwei 
Bänden zu lesen, scheitete recht 
bald- Denn es gab ja auch noch ande- 
res, z-B. die hundert Bücher der 
Exexnpla classica, mit denen die 
Konkurrenz Fischer ein gutes J ahr 
vor dem dtv-Start begonnen hatte. 

Bei dieser Reihe zeichnete sich 
dann schon ab, was für dtv zum Mar- 
kenzeichen wurde, der weiße einheit- 
liche Umschlag. Denn während die 
anderen Taschenbuch-Reihen ihr Er- 
scheinungsbild immer wieder d en ak- 


tuellen graphischen Moden anpaßten, 
weü sie das Taschenbuch eher als 
pinw» Verbrauchsgegenstand ansa- 
hen, setzte der Deutsche Taschen- 
buch Verlag aufs Gediegene. Und tat- 
sächlich wurden die Taschenbücher 
erst mit den dtv-Bänden so richtig 
„bücherschrankfähig“. 

Mit Celestino Piatti hatte man ei- 
nen Graphiker gefunden, der bei aller 
Verschiedenartigkeit der Umschläge 
- bald kamen die Phototitel der zeit- 
geschichtlichen Ausgaben und die 
reinen Schrifttitel der wissenschaftli- 
chen Bände (die inzwischen auf das 
einheitliche Weiß verzichtet haben) 
hinzu - den Büchern dn typisches 
Gesicht gab und gibt Ähnliches ist 
erst viele Jahre später dem Klett-Cot- 
ta- Verlag mit den Buchgestaltungen 
von Heinz Edelmann gelungen. 

Aber so wie die 68er-Generation 
bald ihre Frust-Jahre erlebte, bleiben 
auch wir, die Taschenbuch-Genera- 
tion, von solchem Lust-Verlust nicht 
verschont Denn man fühlte sich nun 
wie in der Freß-Etage des Berliner 
KaDeWe, wo der Appetit allemal gro- 
ßer als der Magen ist So mußten wir 
verzichten lernen - und auswählen. 
Denn inzwischen wucherten die Rei- 
hen mit den versc h ied e nen speziellen 
Angeboten. Bei dtv entstand die 
„neue reihe“ für zeitgenössische 
deutschsprachige Literatur und die 
„sonderreihe“ mit Zeitgenö s sis che m 
aus aller Welt; da gibt es die „dtv 
Weltliteratur“, oft mit klassischen Il- 
lustrationen und in Dünndrude, oder 
gar die zwölf Bande der „bibliothek 
Kubin“. Dazu alle möglichen Varian- 
ten des Wissenschaftlichen und Juri- 
stischen, der Nachschlagewerke, 
zweisprachiger Ausgaben und mit 
„dialog und praxis“ allerhand Hand- 
reichungen für desorientierte 68er. 

Vieles davon in Kassetten gebün- 
delt, denn wenn man’s schon nicht 
lesen kann, so läßt es sich dadurch 
besser lagern. Und schließlich dürfen 
die edlen Reihen nicht vergessen wer- 
den, die fest bescheiden mit dem dtv- 
Brockhaus begannen, Kindkrs Lite- 
ratur- und später Kindlers Malerei- 
Lexikon und zuletzt sogar Grimms 
Wörterbuch mit Anstand ins Ta- 
schenbuch transponierten. 

Da der Nachwuchs der Thschen- 
buch-Generation konsequent zu ver- 
sorgen ist, wurde 1971 „dtv Junior“, 
da Kinder- und Jugendbuchableger, 
ins Leben gerufen, während man uns, 
die in die Jahre (und in Behandlung 
eines Augenarztes) gekommenöl 
Altkunden, mit den Großdruckbän- 
den tröstete. Es wird eben in Mün- 
chen, wo dm* dtv residiert, an alles 
und alle gedacht Nur von dem Trau- 
ma, wie klug wir sein könnten. hätten 
wir mehr Zeit zum Lesen - und waren 
es nur die Bände dieses einen Verla- 
ges vermag uns niemand zu be- 
freien. Es ist eben leichter für dum 
jungen Vertag, mit Anstand in die 
Jahre zu kommen, als für einen alten 
Leser, mit ihm Schritt zu halten. 

PUTER DITTMAR 
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In Berlin weht ein 
Hauch von Hollywood 

dpa, Berlin 

Wenn Bundesinnenminister 
Friedrich Zimmermann morgen 
den Deutschen Filmpreis 1986 ver- 
leiht, weht ein Hauch von Holly- 
wood im Berliner Theater des We- 
steis: Zum ersten Mal werden die 
Spitzenauszeichnungen erst in der 
Feierstunde bekanntgegeben, nach- 
dem sie erat am Tag zuvor von der 
Jury aus den acht Nominierungen 
ausgewählt werden. Für -hervorra- 
gende Einzelleistungen" erhalten 
Filmbänder in Gold u. a. Hans Jür- 
gen Syberberg für seinen Film „Die 
Nacht“, Barbara Sukowa für ihre 
Rolle als Rosa Luxemburg und Do- 
ris Dome für das Drehbuch ihres 
I^lms „Männer. Filmbänder in 
Gold für „langjähriges und hervor- 
ragendes Wirken im deutschen 
Film“ erhalten Ilse Kubaschewskl 
Lonny van Laak. Winnie Markus, 
Peter Pasetti, Emst Schröder, Her- 
bert Weißbach, Hüde Weissner und 
Ilse Werner. 

Verschollene Schrift 
wieder aufgetaucht 

JGG. Warschau 

Ein ungenannter Pole hat der 
Warschauer Nationalbibliothek ein 
Neues Testament vom Ende des IS. 
Jahrhunderts vermacht das nach 
1945 aus dem Kloster Braunsberg 
(Ostpreußen) verschwand und 1959 
in einer Dokumentation der Oxford 
Universitry als „verschollen“ regi- 
striert wurde. Das in Eichenholz 
eingebundene Buch wurde von 
Mönchen für den Aachener Kaiser- 
hof angefertigt. 

Köln kämpft für eine 
Kunsthochschule 

dpa, Köln 

Die Stadt Köln pocht auf die Um- 
wandlung ihrer Werkschulen in ei- 
ne Kunstakademie. Bisher gehören 
sie als Fachbereich Kunst und De- | 
sign zur Kölner Fachhochschule. 
Kölns Oberbürgermeister Norbert 
Burger (SPD) weist darauf hin, daß : 
in dem bisher noch weitgehend un- ! 
veröffentlichten Abschlußbericht j 
einer Expertenkommission Köln ' 
als optimaler Standort für eine - 
neben Düsseldorf - zweite Kunst- ! 
hochschule in Nordrhein -Westfalen j 
genannt worden, aus Regionalisie- 
rungsgründen dann aber Münster 
vorgeschlagen worden sei. 

| Pablo Nerudas Haus auf 
Isla Negra wird Museum 
epd, Santiago de Chile 

Der Nachlaß des 1973 gestorbe- j 
nen chilenischen Literatumobel- ' 
Preisträgers Pablo Neruda geht in 
eine Stiftung über. Das Haus des 
Dichters auf Isla Negra wird Muse- 
um, ein weiteres Haus in Valparaiso 
wird ebenso zum Kulturzentrum 
wie die Wohnung Nerudas in Santi- 
ago. Dort sollen zwei Bibliotheken 
eingerichtet werden, in denen die 
wertvollsten Stöcke aus Nerudas 
Büchereammlung und seine sämtli- 
chen Werke in allen Übersetzungen 
gesammelt werden. 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

„Ais Herr der Träume auf Schloß 
Neuschwanstein - Wirklichkeit, 
Nachruhm und Mythos des tragi- 
schen Bayernkönigs Ludwig II", 
von Walter Görlitz. 

* 

„Wir schalten ietzt ab, Comman- 
der", utopische Erzählung von 
Rainer Erler. 

* 

„Die feinen Nasen vor den Or- 
geln - Ein Ausflug nach Grosse in 
der Provence, wo man das Par- 
füm macht*, von Doris Blum. 


Schätze aus Venedig 
in Roms Quirinaispalast 
dpa, Rom 

Ein Teil des sonst für die Öffent- 
lichkeit gesperrten Quirinalspala- 
stes in Rom kann bis zum 16. Juni 
besichtigt werden. Am Amtssitz des 
italienischen Staatspräsidenten 
wird in diesen Tagen der Kirchen- 
schatz der Markuskirche in Venedig 
gezeigt. Die über 40 Meisterwerke 
byzantinischer, islamischer und eu- 
ropäisch-mittelater lieber Kunst 
sind seit einigen Monaten unter- 
wegs. Rom ist die letzte Etappe, be- 
vor der Kirchenschatz endgültig 
nach Venedig zurückkehrt. 

Jazz-Marathons in 
Montreux und Den Haag 

DW. Montrenx/Den Haag 

60 Bands veranstalten vom 3. bis 
zum 13. Juli einen Jazz-Marathon: 
Zum 20. Mal findet am Genfer See 
das „Jazz Festival Montreux“ statt. 
Unter anderem werden Eric Clap- 
ton, Müles Davis, Herbie Hancock 
und Al Jarreau zu hören sein. Rund 
600 Künstler, darunter Lionel 
Hampton, Billy Eckstine, George 
Sheaiing und Carmen MacRae kün- 
digen die Veranstalter des „North- 
sea Jas-Festival" in Den Haag an, 
das die Jazzfans vom 11. bis 13. Juli 
in das Kongreß-Zentrum der nie- 
derländischen Metropole lockt. 
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Die Nachfrage nach 
Kleingärten ist groß 


13 Millionen Hobbygärtner / Obstbäume wieder im Kommen 


RENATE FRANK, Bonn 

In der Bundesrepublik fehlen nach 
Meinung des Bundesverbandes Deut- 
scher Gartenfreunde allein in Bayern 
mindestens 100 000 Kleingärten. 
„Vor allem junge Leute mit kleinen 
Kindern wünschen sich ein wenig ei- 
genes Grün“, meinte Staatssekretär 
Georg Gallus aus dem Landwirt- 
schaftsministerium gestern auf einer 
Veranstaltung des Bundesverbands 
Deutscher Gartenfreunde in Bonn. 

In den letzten Jahre hätten Städte 
und Gemeinden einer, starken Trend 
zum Kleingarten gemeldet Mehr als 
500 000 organisierte Gartenfreunde 
bearbeiteten in ihrer Freizeit inzwi- 
schen durchschnittlich 400 Quadrat- 
meter Grund in Kleingartenanlagen. 
Nach Schätzungen des Verbandes 
dürfte es etwa 13 Millionen Garten 
geben. 

„Grünzonen sind für eine gesunde 
und grünere Umwelt und für eine 
sinnvoll gestaltete Freizeit wichtig**, 
sagte Georg Gallus. Als Teil des „öf- 
fentlichen Grüns 11 stellten die Klein- 
gartenanlagen, wie auch die privaten 
Hausgärten, heute eine Art „Sekun- 
därbiotop“ in den Städten dar. Diese 
„Belüftungsbahnen“ seien wirkungs- 
voller als „sterile Stadtgrünformen“ 
und darüber hinaus auch billiger als 
die Pflege öffentlicher Grünflächen, 
die mit 1,50 Mark pro Quadratdieter 
zu veranschlagen sei In Kleingärten 
schrumpfe der Betrag dagegen auf 
nur 20 Pfennig. 

Der „Tag des Gartens“ wird am 15. 
Juni unter der Schirmherrschaft von 

fiiinri p_q1flnHu rirterhaft. cmini«rt*>r lg. 

naz Kiechle zum dritten Mal bundes- 
weit gefeiert Die 500 000 organisier- 
ten Gartenfreunde und Hobbygärtner 
treffen sich an diesem Tag in ihren 
3978 Vereinen, die 7312 Kleingarten- 
anlagen verwalten, zu Spiel und Un- 


terhaltung, Information und Bera- 
tung. Im Zentrum des Geschehens 
soll 1986 die offizielle Einweihung der 
Kleingärten „Am Sendelbach“ in 
Bamberg durch Georg Gallus stehen. 


Der Öffentlichkeit soll an diesem 
Tag gezeigt werden, daß sich das Bild 
der Kleingärten gewandelt hat „Die 
uniformen Anlagen mit sauber ge- 
mähten Rasenflächen und Einheits- 
hutten gibt es nicht mehr“, sagte der 
Präsident des Bundesverbandes 
deutscher Gartenfreunde, Hans 
Büchler. Auch die früher so beliebten 
Betonplatten würden kaum noch ver- 
legt Statt dessen mehrten sich Stau- 
den mit Wildcharakter und Blumen- 
wiesen. Auch Obstbauzne und -strau- 
cher fänden wieder mehr Anklang. 


Fast 90 Prozent der Kleingärtner 
suchen in ihrer Grünanlage Erholung 
vom Arbeitsstreß und von beengten 
Mfetw ohn Verhältnissen. Auch die 
Freude am selbst gezogenen, gesun- 
den Gemüse ist für viele ein Grund, in 
ihrer Freizeit im Garten zu arbeiten. 
Dabei wird in den letzten Jahren we- 
gen des gestiegenen Umwelt be- 
wußtsein vor allem auf ökologisch ge- 
sunde Anbauweise geachtet 


Auf dem Gebiet des Umweltschut- 
zes sehen sich die am Aktionskreis 
„Tag des Gartens 1986“ beteiligten 
Verbände und Or ganisat ionen als 
Pioniere. Wie man nach dem Unfall 
von Tschernobyl gesehen habe, müs- 
se man gerade bodenschützende Pro- 
gramme ausarbeiten, ohne darüber 
die für ein ökologisches Gleichge- 
wicht wichtige Vielfalt und den Ar- 
tenreichtum von Pflanzen und Tieren 
zu vergessen, gab Hans Büchler zu 
bedenken. Darum will man beson- 
ders auf das Spritzen von Pflanzen- 
schutzmittel in Zukunft nach Mög- 
lichkeit verzichten. 


WETTER: Wechselhaft, sehr kühl 


Lage: Ein ausgedehntes Tiefdruck- 
gebiet mit Kem über der Deutschen 
Bucht bestimmt mit kühler und 
wolkenreicher Meeresluft das Wetter 
in ganz Deutschland. 


Vorhersage für Freitag: Im nord- 
deutschen Flachland meist bedeckt 
und zum Teil länger andauernder 
Regen oder Sprühregen. In den an- 
deren Gebieten Wechsel zwischen 
lockerer und überwiegend starker 
Bewölkung mit einzelnen Schauern 


oder Gewittern. Temperaturen 12 bis 
15 Grad, nachts um 6 Grad. Mäßiger 
Wind aus westlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: In der Nord- 
hälfte wei te rhin regnerisch. Im Sü- 
den we chselhaft mit S chau em. Für 
die Jahreszeit weiter hin sehr kühl. 


S firmenant’piwg um Samstag ; 5.08 
Uhr*, Untergang: 2L34 Uhr; Mond- 
anfgang: 4_31 Uhr, Untergang: 22.08 
Uhr (* in MESZ, Tpntraler Ort Kas- 
sel). 
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Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr (MBSZk 
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Mit einem dreitägigen Fest feiert Fürst von Thurn und Taxis seinen 60. Geburtstag 

Auf der Gästeliste acht königliche Hoheiten 


PETER SCHMALZ, Regensbiurg 

„Ich könnte mir vorstellen“, sin- 
nierte seine Durchlaucht vor gerau- 
mer Zeit, „daß ein Wurstfabrikant, 
der aufs Blech haut, heutzutage mehr 
auffaüt als ein Fürst, der seine Pflicht 
tut.“ Dank der i»Sww»hranining im 
zweiten Satzteil mag Fürst Johannes 
Thurn und Taxis durchaus ün Recht 
sein, doch die Frage sei gestattet, wel- 
ches Blech wohl selbst der knackig- 
ste Wurstkönig srhiag on müßte, um 
ein ähnliches Aufsehen zu erregen 
wie der Fürst just in diesen Tagen 
anläßlich seines 60. Geburtstages. Ist 
doch jeder Leberkäs-Produzent 
schon im Nachteil, da dieser 

Berufsstand gewöhnlich nicht über 
ein HofmarschaUamt verfügt, das ei- 
ne Gästeliste mit nicht weniger als 
acht KnniglYi-hon Hohei ten verbrei- 
ten könnte. 


Der runde Geburtstag des Fürsten, 
der als enwr der reichsten Männer 
Deutschlands güt und von der Öffent- 
lichkeit weitgehend unbeachtet ein 
erfolgreiches Wirtschaftsimperium 
leitet, wird mit einem dreitägigen 
Fest gefeiert, das an Pracht und Spek- 
takel noch jenes Ereignis vom 31. Mai 
1980 übertrifft, als der Hausherr im 
350-Zimmer-Schloß zu Regensburg 
der damals 2Qjährigen Gräfin Marias 
Gloria von Schönburg-Glauchau das 
Jawort gab. 

Zum Auftakt wurden am Mittwoch 
abend 60 nahe Verwandte und enge 
Freunde zu einem Galadiner in den 
von schweren Kristallüstern erleuch- 
teten Ballsaal des Schlosses gebeten. 
Bayerns Minigtpr p rasidpn t. Franz Jo- 
sef Strauß war dabei, auch das Für- 
stenpaar aus T.iarbtongtAin und die 
Beginn, als livrierte Diener Köstlich- 
keiten aus der Hofküche auftischten. 

Beachtlich umfangreicher war die 
Gästeschar gestern, dem eigentlichen 
Geburtstag. Regensbuigs Bischof 
Manfred Müller hielt in der Basilika 
St Emmeram einen feierlichen Got- 
tesdienst und die Regensburger 
Domspatzen sangen Mozarts Krö- 
nungsmesse. 

Anschließend die Gratulationscour 
im großen Empfengssalon: Auf der 
Gästeliste standen neben Hoheiten 
wie der Maharadscha von Jaipur und 
Prinzessin Soraya vor allem Promi- 
nente aus Politik und Wirtschaft; 
US-Botschafter Richard Buit, Alt- 


Trinkwasser 
in Oberitalien 
aus Tankwagen 


KLAUS RÜHLE, Rom 

In Oberitalien herrscht akute Was- 
sernd Grund dafür ist eine hochgra- 
dige Verseuchung des Wassers durch 
UnkrautbekämpfimgsmitteL In der 
Provinz Bergamo and inzwischen 
schon 32 Gemeinden mit mehr als 
150 000 Menschen betroffen: Dort 
kann kein Leitungs wasser mehr be- 
nutzt werdet Dasselbe güt für viele 
Orte in der Provinz Pavia, darunter 
Mortara mit seinen 15000 Bewoh- 
nern. Tankwagen mit Trinkwasser 
pendeln pausenlos zwischen den Ver- 
sorgungstentren und den betroffenen 
Regionen hin und her. Das „saubere“ 
Wasser wird in Plastikbeuteln ver- 
teilt, was jedoch mit erbebüche 
Schwierigkeiten verbunden ist 

Schuld an der Verseuchung des 
Grundwassers ist ein von den Land- 
wirten der Po-Ebene seit 15 Jahren 
für den Maisanbau reichlich verwen- 
dete Unkrautvemichtungg 
Namen „Airazin“, das die Bauern im 
Schnitt viermal so hoch dosierten wie 
vorgeschrieben. Das Mittel, das jah- 
relang biologisch aktiv bleibt, galt 
bislang als g esamdheitiieh unb edenk- 
lich. 

Es hat sich aber herausgesfcellt, daß 
dieses Präparat für den Menschen 
doch mittelbar schädlich ist Bd ei- 


ner 


keitsfüüe ergab sich, daß in den be- 
treffenden Regionen Tumore zehn- 
mal so häufig Vorkommen wie in an- 
deren Gegenden Italiens, selbst den 
Industiieregionen. 

Die Bevölkerung wurde jetzt sogar 
davor gewarnt, das verseuchte Was- 
ser zur Körperreinigung oder mm 
Geschirrspülen zu verwenden. Die 
Gewerkschaften in den betroffenen 
Regionen fordern ein sofortiges Ver- 
bot des Unkrautbekampfungänittels, 
was jedoch auf den Widerstand der 
Landwirte und Bauern stößt 



Fürst von Thum und Taxis gestern morgen mit seiner Frau Fürstin Marie 
den Kindern Albert und Maria Theresia Tm Regensburger Dom. 


Bundespräsident Walter Scheel, die 
aktiven B unriasmrnicu»r Schneider 
und Schwarz-Schilling neben den 
ehemaligen Ministern Höcherl und 
fitl, noch einmal Franz Josef Strauß 
mit einigen Herren aus seinem Kabi- 
nett, Bauempräsident Constantin 
Freiherr Heereman sowie Vorsitzen- 
de von Vorständen und Aufsichtsrä- 
ten im Dutzend. 


Dabei waren aber auch Generalin- 
tendant August Everding, der Präsi- 
dent der Universität von Tel Aviv, 
Professor Mosche Many, ADAC-Prä- 
sident Franz Stadler, der Milliardär 
Adnan Kashoggi und Ex-Playboy 
Gunter Sachs. Aus Maibella war Shir- 


ley Bassey angeflogen und aus New 
York Bianca Jagger. 

Sie alle und einige hundert mehr 
erwiesen einem Mann ihre Reverenz, 
der seit dem Tod seines Vaters im 
Jahr 1982 dem Haus Thurn und Taxis 
vorsteht, das erstmals 1146 in der 
Lombard» urkundlich erwähnt und 
das im 17. Jahrhundert mit dem kai- 
serlichen Postmonopol betraut wur- 
de. 

Das Geschäft florierte so gut, daß 
die einnahme begierige Obrigkeit der 
Fämilie 1867 den einträglichen Post- 
dienst entzog, was Fürst Johannes 
heute mit der bitteren Bemerkung 
kommentiert: „Uns haben sie die 
Post genommen, und seitdem ging es 
damit bergab.“ Dafür blühte der wirt- 


schaftliche Glanz seine» 
Hauses weiter, denn die 
Entschädigung für den 
Vertust der Postkut- 
schen wurden wertbe- 
ständig angelegt. 

So fällt es dem Jubi- 
lar nicht schwer, zu sei- 
nem Geburtstag spen- 
dabel zu sein und dem 
örtlichen Krankenhaus 
der Barmherzigen Brü- 
der 100 000 Mark für ein 

Gerät zu spendieren, 
der Regensburgs 1 Uni- 
versität ein BHndenle- 
segerät zu schenken 
und ihrer juristischen 
Fakultät für das dies- 
jährige Sommerseine» 
ster die Reise- und Auf- 
enthaltskosten eines 
Gastprofessors zu fi- 
nanzieren. 

Nach dem Hände- 
schütteln wurden die 
Gäste gestern von Liv- 
rierten am Büfett be- 
dient, wahrend in dem 
geschmückten Schloß- 
hof 2500 Trachtler, Mu- 
siker und Schützen ent- 
zogen, die Sternpolka 
sowie den Kronentanz 
aufführten und zum 
Abschluß den „Fürst 
Thum und Taxis 
Marsch“ spielten. 

Heute vormittag 
fährt eine illustre Gä- 
steschar mit dem Mo- 
torschiff „Ludwig der Kelheim“ zum 
Kloster Weltenburg und abends dann 
steigt der große Kostümball unter 
dem von Fürstin Gloria gewählten 
Motto: Eine Zeitreise in die Vergan- 
genheit. Mozarts „Don Giovanni“ 
steht auf dem Programm, für zeitge- 
rechte Kostüme sollen betuchte Gä- 
ste bis zu 50 000 Mark bezahlt haben. 


Gloria und 

FOTO: DPA 


Die Fürstin selbst, in jüngerer Ver- 
gangenheit wegen extravaganter 
Haartrachten schlagzeilenträchtig, 
will sich dem Vernehmen nach unter 
einer Perücke verstecken, die so 
pompös und schwer ist, daß sie von 
zwei Lakaien mit Stangen gestützt 
werden muß. 


Anfangs-Euphorie wich der Skepsis 

Vor 25 Jahren ging der erste deutsche Reaktor in Kahl am Untermam ans Netz 


KLAUS BACHMANN, Hamburg 
Mitte August I960 legte das ameri- 
kanische Frachts chiff „Beaver Stale“ 
in Nordenham an derUnterweseran. 
Der Liegeplatz war von Kriminalbe- 
amten, Polizisten und der Wasser- 
schutspolizei abgeriegelt. An Bord 
des Frachters: 6,5 Tonnen Uran- 
brennstoff für das Versuchsatom- 
kraftwerkKahl am Untermain. Auf 13 
Spezialwaggons der Bundesbahn rei- 
sten die 50 Kisten in die unterfränki- 
sche Gemeinde, 30 Kilometer östlich 
von Frankfurt. Am 13. November 

1960 wurde der Reaktor das erste Mal 
kritisch - die Kettenreaktion erhielt 
Sich von alleine au frecht- A™ 17. Juni 

1961 speiste das Versuchsatomkraft- 
werk erstmals in der Bundesrepublik 
aus Kernenergie gewonnenen Strom 
in das Verbundnetz ein 


Am Jahrestag der ersten Stromlie- 

ferung werden in Kahl allerdings kei- 
ne Urankeme mehr gespalten und 
aus der entstehenden Warme elektri- 
sche Energie gewonnen: Am 25. No- 
vember 1985 - fast genau 25 Jahre 
nach der ersten Kettenreaktion - füh- 
ren die Techniker die Steuerstäbe ein 
und schalteten den Reaktor ab. Das 
Jubiläum der ersten Atoznstrompro- 
duktion im Versuchskraftwerk l&hl, 
dem Ausgangspunkt für den Ausbau 
der Kernenergie in der Bundesrepu- 
blik, feilt in eine Zeit, in der erneut 
über die Risiken dieser Methode der 
Energiegewinmmg gestritten wird. 
Die Reaktorkatastrophe in Tscherno- 
byl hat das Bewußtsein für die Risi- 
ken da Kernenergie geschärft, die 
1985 rund 31 Prozent des bundesdeut- 
schen Strombedarfs deckte. 


hatten, versuchte man, Anschluß an 
das Ausland zu finden. So vergingen 
von da Antragstellung für den Reak- 
tor am Untennain bis zur ersten Lie- 
ferung in das Verbundnetz etwa drei 
Jahre. Die Genehmigungsbehörden 
hatten sich kaum mit Einsprüchen 
besorgter Bürger auseinanderzuset- 
zen. 

Bei dem Kernkraftwerk Grafen- 
rheinfeld am Main, das 1973 beantragt 
wurde, dauerte es immerhin schon 
neun Jahre bis zur Inbetriebnahme. 
Mit Beginn der Kernenergie-Kontro- 
verse zu Beginn der 70er Jahre äußer- 
ten immer mehr Bürger Bedenken 
gegen geplante Kraftwerke. Den Hö- 
hepunkt erreichte der Widerstand bd 
dem Atommeiler in Wyhl am Kaiser- 
stuhl, gegen den 90 000 Einsprüche 
erhoben wurden. 

Das Versuchsatomkxaftwerk in 
Kahl, mit einer Leistung von 16 Mega- 
watt ein Winzling im Vergleich zu den 


neueren Kraftwerksblöcken mit 1300 
Meg awa tt, blieb in dem Vierteljahr- 
hundert von größeren Demonstratio- 
nen verschont Obwohl die Menschen 
in der Umgebung zu n ä c hst Beden- 
ken gegen das Kraftwerk hegten, 
sprachen sie spater „sehr positiv“ von 
der Anlage, erinnerte sich 1981 der 
damalige Bürgermeister von Kahl, 
Oswald WüL Die Häuser seien bis auf 
wenige hundert Mete' an die Anlage 
herangebaut worden. 


, "S 


Beim Bau des Kraftwerks Kahl 
herrschte noch eine geradezu eupho- 
rische Anfh nirhgtnnninng unter Poli- 
tikern, Wisseaschaftlem und Energie- 
versorgungsuntemehmen. Nachdem 
die Alliierten den Deutschen 1955 
Forschung in der Kernphysik ertaubt 



Kure vor de» Start am 17. Jaul 1961 
badcWgto Ato mmlnirt wc Steg- 
fried Baue dm Raaktor In KaM 

FOTO: DPA 


Beim Bau des Seniors unter den 
deutschen Kern k ra ftw er k en hatte 
sich die Versuchsatomkraftwwk 
Kahl GmbH (VAK), an der die Rhei- 
nisch-Westfälischen Elektrizitäts- 
werke (RWE) mit 80 und die Bayem- 
werke mit 20 Prozent beteiligt sind, 
an amerikanischen Vorbildern orien- 
tiert Den Auftrag für das 35-MDlio- 
nen-Mark-Projekt erhielt das US-Un- 
temehmen General Electric. Die kon- 
ventiondien Anlagen für die Um- 
wandlung da - Warme in elektrischen 
Strom lieferte die AEG. Mit einer 
wirtschaftlichen Stromproduktion 
rechneten die Betreiber rinmnfa gar 
nicht Die Anlage wurde erachtet, um 
Erfahrungen für den Bau und Beirieb 
größerer Anlagen zu sammeln. 

Während des Betriebs der Anlage 
zahl t e der Bund Naturschutz insge- 
samt 90 Defekte und StorfeBe. Von 
Dezember 1972 bis Mai 1973 wurde 
der Reaktor süllgelegt und von 
Grund auf überholt An dem stillge- 
legten Atommeiler wollen die Betrei- 
ber zeigen, daß er wie jede andere 
Industrieanlage vollständig beseitigt 
werden kann. Mitte der 90er Jahre 
soll das Gelände wieder eine grüne 
Wiese sein. Kahl ist neben dem er- 
sten, 1966 in Betrieb gpnnwwtmo^ 
Kernenergie-Großkraftwerk in 
Grundremmingen, den Meilern in 
Niederaichbach und Ungen das vier- 
te Atomkraftwerk der Bundesrepu- 
blik, daseingemottet wird. (dpa) 




Sind Tiere 
doch die besseren 
Meteorologen? 


- : AP. Berlin 

Wenn Mistkäfer in der Abenddäm- 
merung in großer Zahl laut brura- 
mend durch dt» Wald fliegen, scheint 
am nächsten Tag «il jeden Fall die 
Sonne: Diese hn -Experiment nachge- 
wiesene Schiußfotrerung traf ein Ost- 
berliner Forstexperte, der in «wem 
Beitrag für das n pDR“-Bhdt „Neue 
Zeit” den meteorologischen Prophe- 
tea im Tierreich riachspürte. 

Here seien weitaus wetterfühliger als 
der Mensch, konstatiert er. 

Wenn Hunde einen intensiven Ge- 
ruch' ansströnrtea oder Katzen die 
Nahrung verweigerten, sei ein Gewit- 
ter im Anzug: Gingen Hühner spat 
schlafen, müsse mit schlechtem Wet- 
ter gerechnet werden. Wenn Hühner 
trotz Regens unbeirrt Nahrung such- 
ten. handele es sich um einen Dauer- 
regen. Schwalben würden durch das 
Flugverhalten ihrer Beutetiere, der 
Mücken, gezwungen, hei anhaltend 
schönem Wetter hoch und bei einer 
drohenden Verschlechterung sehr 
tief zu fliegen, ■schreibt der Forstex- 
perte. 


v 
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Mieter renovieren zuviel 


rtr, Köln 

Rund eine Milliarde Mark geben 
Mieter nach Schätzungen des Deut- 
schen Mieterbundes jährlich zuviel 
für Renovierungsarbeiten aus, zu de- 
nen sie rechtlich nicht verpflichtet 
sind. Die Abwälzung der Instandhsi- 
tungs- und Renovierungsarbeiten in 
Formular-Mietverträgen sei dann un- 
wirksam, wenn der Vermieter die 
Wohnung unrenoviert übergeben hat 
Eine entsprechende Grundsatzent- 
Scheidung des Stuttgarter Landge- 
richts (Az.: 8 Re Miet 4/84) sei flu* alle 
Landgerichte bindend. 


Autoradios hoch im Kurs 

dpa, Bonn 

Der Diebstahl von Autoradios ist in 
den vergangenen Jahren sprun^uft 
gestiegen. 1985 wurden nach ein» 
Untersuchung des Verbandes der Au- 
toversicherer etwa 26Q 000 Radios aus 
Autos gestohlen, das sind 3) 000 oder 
30 Prozent mehr als im Jahr davor. 
Der Schadensüiiwand der Kaskover- 
sicherer stieg dadurch um 42 Prozent 
auf 270 Millionen Marie, teilte der 
HUK- Verband gestern mit 


Unglaubliches Glück 

dpa, Innsbruck 
Eine 78jährige deutsche Urlaube- 
rin aus Berlin überstand einen 200 
Meter-Sturz im Tiroler Pitztal mit nur 
einigen Prellungen. Die Frau war am . 
Dienstag vom Weg abgekommen und 
in s teDern , bewaldetem Gelände ab-» 
gestürzt Mehr als 70 Bergrett ungs- 
und Feuerwehrleute betätigten sich 
an der Suche nach der Frau. Sie Ihn- 
den sie am Mittwoch fest unverletzt 


Bußgeld auf Kreditkarte 

AP.SIssach/ZftrUi 
Im Schweizer Halbhaaton Basel- 
Land können Autofahrer künftig 
Bußgelder mit ihrer Kreditkarte!»- 
gleichen. Die Autobahnpoliziei Ste- 
sach akzeptiert nicht nur Euroche-, 
ques, sondern auch Kreditkarten von 
drei Unternehmen, mit denen sie ent- 
sprechende Verträge abgeschlossen 
hat Andere Schweizer Aulobahnpoti- 
zeien reagieren eher skeptisch auf 
den bargeldlose' Bußgeld verkehr.. . 


Immer noch Klnderefaeä ' 

dpa. Neu Delhi 
Trotz Verbots sind Kinderbeiratei 
in Indien nach wie vor behebt Allein 
im zentratindischen Wüstenstaat Ra- 
jasthan wurden im April mehr als 
10000 Kinderehen gescWobsaLJAn 
vielen Schulen sind etwa 30 Prozent 
der männlichen Schüler verhörstet 
Ihre kleinen Ehefrauen werden vom 
Unterricht ausgeschlossen. Das Ver- 
bot de* Kinderheirat wurde bereits 
1929 von der britischen Kokariai- 
macht »lassen. 


Einem Teil unserer boaif|»u A«ap»be 
In Prospekt der FnuxkUn Stint 


.Hext ein P rospekt 
GmbH, Ottobnmn. bei. 


ZUGUTERLETZT * 


_ »Stadtgespräch - Live-Diskussio n 
über eia aktuelles Berliner Thema; . 
Schles wig- Holstein bei der Arbeit". 

(Aus Hözzu Nr 23) 


s 


ffS. PjXgyy 1 ? 1 IgaslBg-partners erspait Ihnen unnötige Kosten. Und seine Solidität Ärger. 




enro- 


die LocaLease unter des aber 708 deutschen Gesellschaften zu 
« »tinae. Was hhs einen Stemm renommierter Kunden aus Industrie, Handel 

Hnd ^entlkher >brwahÄ&gg^. LtedÄnCn eia scheues 


JEÖnlgsaSee 52-54,4ö60D5sS4ddörf;Tri.(02Ü) 329355. 


LocaLease a 


O Ich möchte mehr Informationen über die LocaLease. 


O Ich mSchte nnTerbindlicfa und direkt einige Fragen zu einem 
Leasing- Projekt beantwortet haben. 


Mein Muk; . 


Firn*:. 


StraBe:, 


TeU, 


i PLZ:. 


.Ort:, 
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Sommer ’86: 
Urlaub im 
eigenen Land 
ist jetzt 
mehr gefragt 

Seite V 
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AUTOREISE DURCH JUGOSLAWIEN 

Vom Felsenstrand 
zu den Berggipfeln 


*»»«. w, a .. . 

r I cv 


Wl* «**,,*„£ 

ct 

***!*• ^,4 1,1 


oradh, 


hlK'h 


r pieti. n 


WT: 

dtfhrr. r 

nz» i :y. 
rJudt-n-.. 
vr ; .1 


•ijr.'jr. £ 

■* { V?sai 
•• - 

=- J s - 'Kt. 
• • .Z £■ 

'ir*;, 


19 V.i . 

Wr-^: !.-:ur,rj“ 

Sttuhiidtcs (ünd 
* 7&.i.-. :j 

&Si::; ,;■. ] .- I« • rü 
1, 1-V-Ii.: v \\'s. 

H-. vw:. .»V. .. 


tl AV : .1 .‘u£, 

pu»-“« • '■< k tfO . 

fi^rhs- l, A-.-rj: 

• mr*. 

!eW auf krctÖs 

.•\pssdj 

KvT.r. • 

V V ! fo® 

r* • -V vlohSpC- 

tö»pt’v i -...■« ** 

v.\— « 

tetvN • •.■. .vr 

* _ S*j 

(rtf...:"-*» - 


F ür dreißig Mark springe ich“, 
sagt der junge Mann, der beilei- 
be kein Lausbub mehr ist Für 
dreißig Mark zwanzig Meter tief von 
der alten Türken-Brücke hinab in die 
Neretva, deren Name sät den Tagen 
von Titos. Partisanen den Beiklang 
von Heldentum hat Kostenlos gibt es 
das Schauspiel jedes Jahr Ende Juli, 
wenn zum Nationalfeiertag reihen- 
weise beherzte Männer den Sprung 
wagen. Ob es nun Geiz ist, mangelnde 
S ensationsg ier oder wnfarh dip Über- 
raschung, wir lehnen das Angebot ab. 
Vom Uinarett 'emer dm- Moscheen 

Epffr de r Mngpzin -rrrj-n Wa chmiffaigs g». 

bet. Die Straßen unter ihm füllen sich 

immer mphr mif Mgngphpn , jp w»ifw 

sich die Sonne, zum Horizont neigt 
Schöne, lebhafte Gesichter begegnen 
uns, Gesichter, wie man sie immer 
wieder vor. altem dort antrifit, wo 
fremde Volker und Kulturen aufein- 
anderstießen. Mostar ist so ein Ort 
Me Hauptstadt der Herzegowina, auf- 
geblüht im 16 Jahrhundert unter der 
Herrschaft der Türken, gehört zu je- 
nen Mosaiksteinen abseits da touri- 
stischen Hauptschlagadern, die das 
Süd Jugoslawiens so bunt und ab- 
wechslungsreich machen. Hiw mi- 
schen sieh die Spuren der osxnani- 
schen Vergangenheit und des moder- 
nen Europa, des truirigen Balkans 
und des lei chten m editerranen Le- 
bensgefühls. 

Wären da nicht immer wieder in 
Geschäften die Fotos des verehrten 
verstorbenen feiy lmn man würde 
Icswrm ( janntf fcnmnifjn, im. Lande Tt- 
tos zu sem. In; der Stadt &8en einige 
Baume auf, An sie sind Todesanzei- 
gen gebeftet, . Äe mmtei mit den 
chrisfiichoi Kreuz veraehen, andere 
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mit dem fimfeachigen roten Stern der 
Kam munigteD. ln den Straßen hier 
irrwj da ein junger Schuhputzer und 
ältere Männer, die für ein Almosen 
ihre Zimmerwaage zur Verfügung 
sfcpnpn, Hamit der Passant feststellen 
kann, ob er auch küomäßig in Form 
ist 

Wer in Jugoslawien nicht nur Son- 
ne, Meer und - meist felsigen - Strand 
sucht, sondern dem Land etwas nä- 
her begegnen will der wird mit dem 
Auto, dem eigenen oder gemieteten, 
am besten fahr en- Der wird auf der 
Fährt von Mostar ans Meer entlang 
der Neretva den Obstbauern begeg- 
nen, die an der Straße ihre Kirschen 
feilbieten, die sie kunstvoll zu einem 
fest halben Meter langen Zopf ge- 
flochten haben. Der wird auch einen 
Abstecher in die Künstlerkolonie von 
Podtelj, einem allen romanischen 
Städtchen, machen, wo naive Male- 
rei, Emaille- Arbeiten »nH Bildhauerei 
gepflegt werden. 

An Dubrovnik, dem Juwel unter 
den Städten des Landes, der mittelal- 
terlichen Bastion am Meer, führt oh- 
nehin kaum ein Weg vorbei Ebenso 
gehört die Hotel-Insel Sveti Siefen, 
die vor drei Jahrzehnten aus einem 
alter Fischerdorf entstand, zu den 
F WrniuHratürkpn der adriatischen 
KOste »od 7um Thrkfanv aten, was Ju- 
goslawien seinen Gästen zu bieten 
hat - sogar mit künstlich angelegtem 
groben Sandstrand. 

Auf diesem malerischen Hotel-Fel- 
sen kann es pinem freilich passieren, 
Haft man auf der nach einem 

Ap partement einige Zeit in den ver- 
winkelten Gaßchen zubringt, weil 
das System der Numerierung einige 
Semester des Studiums voraussetzt. 

Kaum dreißig Kilo- 
meter von hier die 
tief ins TanH ein- 
schneidende Bucht 
von Kotor. An ihrem 
Ausgang ins Meer 
setzt uns eine Fähre 
über. Während wir 
auf sie warten, 
kommt ein kleiner 
eifriger Junge, 

wischt ungefragt die 

Windschutzscheibe 
und verlangt mit 
knallharter Miene 
500 Dinar, gut drei 
Mark für dreißig 
Sekunden Arbeit 
Unser schallendes 
Gelacht» scheint er 


U chon früh im 
Mai ernten die 
Obstbauern an 
der Neretva die 
ersten Kirschen. 

Sie werden kunstvoll 

wie ein Zopf um 
einen dünnen Zweig 
^ geflochten und 
an der Straße 
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»wartet zu haben, bedankt sich auch 
für 100 Dinar und zieht zum nächsten 
Kunden. 

Nach der Überfahrt geht es zwan- 
zig, dreißig Kilometer lang rund um 
den Fjord, der nach immer wieder 
neuen Windungen immer wieder ein 
neues Gesicht zogt Links die karsti- 
gen grau-grünen Berge, die sich dicht 
an der Uferstraße bis zu tausend Me- 
ter in die Höhe recken, rechts das 
blau-grün flimmernde Wasser. Im äu- 
ßersten Zipfel dann jene Stadt, die 
der Bucht ihren Namen gab: Kotor. 
Wer den alten Stadtkern betritt, 
glaubt zunächst an eine Kulissen- 
stadt, in der irgendein Film gedreht 
werden soll: von vielen Häusern nur 
Fassaden, Bauschutt überall, hier 
und da Betonmischer - eine Geister- 
stadt wird neu belebt. Die Erklärung 
ist ebenso simpel wie traurig: Kotor 
wurde bei dem großen Erdbeben von 
1979 innerhalb seiner alten Stadtmau- 
ern erheblich zerstört Und nun soll 
es sein altes Gesicht mit neuem Glanz 
erhalten. 

Hinter Kotor geht es hinauf in die 
Schwarzen Berge Montenegros. Zu- 
erst ist da noch Mischwald, doch je 
höher wir uns in Serpentinen auf der 
engen Asphaltstraße bis auf -fest 1300 
Meter hinaufschrauben, desto mehr 
wird die Landschaft zur Stein wüste. 
Und immer wieder wandelt sich das 
BSd der Bucht unter uns. Ab und zu 
Schlan gen, auf der Straße, den mei- 
sten wurde der lockende warme As- 
phalt schon zum Verhängnis. Ab und 
zu schrecken wir auch Eidechsen auf, 
die sich hastig ins nächste Grün ret- 


ten. Dann wieder 600 Meter hinunter 
durch fest unbesiedelte nackte Berge, 
die eine Ahnung aufkommen lassen 
von der Härte des Lebens hier, in die 
alte Hauptstadt des ehemaligen Kö- 
nigreichs Montenegro: Cetinje. Ein 
Provinznest würde man sagen, kaum 
15 000 Einwohner. Fast alles lebt Wo- 
von der Geschichte. Noch heute sind 
die Botschaftsgebäude zu sehen, die 
die Großmächte vor dem Ersten Welt- 
krieg hier unterhielten. 

Der Stolz der Montenegriner auf 
ihre eigene staatliche Vergangenheit 
spiegelt sich wider im Fürstenschloß 
und im Königspalast die beide Mu- 
seen beherbergen. Hochverehrt ist 
der Fürst Bischof und Dichter Nje- 
gos, dem auf dem Gipfel des Jezerski 
hoch über der Stadt ein Mausoleum 
errichtet wurde. Und wer die wüde, 
zerklüftete montenegrinische Berg- 
welt zu seinen Füßen sehen möchte, 
der kann sich neben dem alten Für- 
stenschloß eine riesige Relief-Karte 
betrachten, die österreichische Offi- 
ziere anfertigten. 

Auf dem Weg nach Süden zum 
Skutari-See, den sich Jugoslawien 
mit Albanien teilt kommen wir nach 
Stari Bar, wo freitags Markt gehalten 
wird. Frauen in weiten, gebundenen 
Hosenrocken mit langen weißen 
Kopftüchern bieten auf steinernen Ti- 
schen Gemüse, Eier und Obst an, ei- 
nige auch ein Zicklein. 

Minarette und Zypressen feilen im- 
mer wieder ins Auge, als wir unsere 
Fahrt durch eine fruchtbare Hoch- 
ebene fortsetzen. Hier und da neh- 
men Maulesel die enge Straße für sich 


S veti Stefan -eines der 
Schmuckstücke der jugoslawischen 
Adria. Im 15. Jahrhundert 
bauten slawische Fürsten die 
kleine Insel vorder montenegrischcn 
Küste zur Fluchtburg aus. 

Damals gab es den Damm 
noch nicht , überden jetzt die 
Fußgänger eine der exklusivsten 
Hotelanlagen Jugoslawiens ■ 
erreichen. 


in Anspruch, dann begegnen uns Zie- 
gen und eine Schafherde. Autos sind 
hier seltene Erscheinungen, die von 
den Schulkindern auf ihren langen 
Fußmärschen mit entsprechender 
Aufmerksamkeit bedacht werden. 

Kilometer um Kilometer schrau- 
ben wir uns dann die Bergstraße hin- 
auf, schroff tut sich rechts der steiner- 
ne Abgrund auf. Anders als über der 
Bucht von Kotor sichern hier nur sel- 
ten Leitplanken die kurvenreiche 
Strecke, auf der gelegentlich kleinere 
Felsstücke liegen. Auf der Paßhöhe 
sind wir nur wenige hundert Meter 
von der albanischen Grenze entfernt, 
einsam steht der Wachtposten über 
der kargen Landschaft Auf einen Fel- 
sen auf der Höhe hat eine patriotische 
Hand in großen Lettern den magi- 
schen Namen Tito gemalt rechts und 
links flankiert vom roten Stern der 
Partisanen. 

Ein paar Meter weiter feilt der 
Blick hinunter auf den Skutari-See, 


den größten See der BalkanhalbinseL 
Er liegt da wie ein Meer der Ruhe, 
irgendwo durch eine imaginäre Gren- 
ze unterteilt Seine Ufer sind zu ei- 
nem Paradies für die Vogelwelt ge- 
worden, die hier Schutz findet. 

Hier endet eine Autofahrt abseits 
der großen Touristen-Routen. Jugo- 
slawien mit dem Auto, Jugoslawien 
alternativ. Ein Mosaikstein fügt sich 
zum anderen, und zusammen erge- 
ben sie ein buntes Bild landschaftli- 
cher Schönheit und lebendiger Ver- 
gangenheit 

Immer wieder sind auf dieser Fahrt 
am Straßenrand die Schilder privater 
Zinunervemtieter aufgetaucht Oben- 
an das serbokroatische Wort für Zim- 
mer Stöbe. Fast immer folgt an zwei- 
ter Stelle das deutsche Wort erst 
dann das englische und italienische. 
Ein kleiner Wink, daß die Deutschen 
hier eine touristische Großmacht ge- 
worden sind. Sie stellen mit 2.6 Mil- 
lionen (1985) inzwischen fast ein Drit- 
tel aller Besucher, wovon zwei von 
drei deutschen Touristen mit dem ei- 
genen Auto reisen und ihren Urlaub 
individuell organisieren. 

Von 1984 auf 1985 machte die Zahl 
der deutschen Urlauber in Jugosla- 
wien einen Sprung um beinahe ein 
Viertel Und auch in diesem Jahr 
rechnet sich die Branche eine weite- 
re, wenngleich bescheidenere Steige- 
rung aus. Ein Lockmittel dürfte der 
Dinar sein. Er ist inzwischen so 
schwach geworden, daß man mit eini- 
gen Tausend Mark hier Millionär wer- 
den kann — Dinar-Millionär. 

MANFRED ROWOLD 


INFORMATIONEN 
FÜR DIE REISE 

Die großen Verkehrsodern Jugoslc- ' 
wiens sind zwar gut ousgebou:. . 
gelten aber bei Regen teilweise als 
Rutschbahnen. In den Bergen muß 
vereinzelt mil Steinen auf den cn- ! 
sonsten meist gut befahrbaren, 
aber oft engen Straßen gerechnet , 
werden. Tankstellen haben Selten- 
heitswert außerhalb der Stcdte. 
doch im ganzen Land kann inzwi- 
schen immerhin an 60 Zapfsäulen 
bleifrei getankt weiden. Wer Pro- 
bleme hat und zu den knapp drei ■ 
Millionen Autofahrern mit ADAC- 
Schutzbrief gehört, wird über die 
vier Stützpunkte des Clubs in Bel- 
grad, Split, Pula und Zagreb Hilfe 
erwarten können. 1985 riefen in et- , 
wa 18000 Fällen Jugoslawien-Ur- 
lauber Schutzbrief-Leistungen ab. i 
In einem Drittel der Rille ging es um . 
Pannen- und Abschlepphilfe, die ' 
zusammen mit der Besorgung von 
Ersatzteilen den größten Leistungs- 
kompiex ausmochen. Abgedec. 1 .! ) 
sind auch die durch Krankheit oder . 
Unfall erzwungene Heimreise per 
Bahn oder Mietwagen, der Rück- | 
transport des Fahrzeugs, die Be- 
reitstellung eines Fahrers oder der | 
Heimflug von Erkrankten. 
Informationen: ADAC-Reisen Am 
Westpark 8, 8000 München 70 

Auskunft: Jugoslawisches Frem- 
denverkehrsarm, Goethepiatz 7. 
6000 Frankfurt. 



Wir nehmen zuversichtlich :in. dut> Sie 
spätestens in 2 oder 5 Minuten auf diese Fraise 
antworten werden: JPer Iberia Flit g". 

Dann haben Sie nämlich gelesen, dat’ Hierin 
das dichteste St recken net: in Spanten hat. 

DaM nur Iberia von Frankfurt 1 x tan- 
lieh (mittags und abends) nonstop nach 
Madrid fliegt, datl nur Iheria t on Hamburg 
nonstop nach Barcelona und direkt weiter 
nach Madrid fliegt. dat> Iheria auch die Bayern 
und Rheinländer nicht vergibt: Täglich gcht’s 
von München nonstop nach Barcelona 
und direkt weiter nach Madrid sowie täglich 
t un Düsseldorf nonstop nach Madrid. 

Natürlich ist unser umfangreicher Flug- 
plan nicht das einzige, was Geschäftsreisende 
- aber nicht nur diese - von den Vorzügen 
der Iheria überzeugen sollie. Wir möchten 
Sie auch auf unsere Preference dass 
aufmerksam machen: Vorzugs- 
Service zum Normaltarif. Separate 
Kabine Sitzplatzreser vierung in der Räucher- 


nder NidHräudicrenne. lu-parato. 
schnelles Rinchecken. 30 kg Freig e päck. 
Khegattentanf: Pie Reisebegleilerin -mIi'i r.rsr 
50% des normalen Flugpreises. \ II - 
l.uungC'S in I rankfurp. liu»ulJorf . i;jri<'Ln.i 
und. Madrid. 

Als l rluuhiT sollten Sie nach dm lhcri;:- 
flie g & spar-Tarifen ntit ihren hoch inter- 
essanten Ermäßigungen fragen - direkt W\ 
uns oder Ihrem lATA- Reisebüro. 

* vjiVfinlK Jiii \inimj:um'.---iwii T.UrK-.Tii 

Einitr up « rer \ iflt-n Ilticc in dm Sudra ab jü. Mar? 
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. . . darum rechtzeitig 
an die Spätsommerbuchuni 
denken! 


Die gepflegten 
WIKING- Appartements 

noch bis zum 
30. 6. 1986 
zum Vorsaisonpreis 
ab DM 55,-/Tag. 

Beste Lagen (am Meer 
und Kurmittelhaus). 
Angenehme 
Atmosphäre. 

Fordern Sfe unseren Farbpro- 
spekt an, wir beraten Sie gern 
telefonisch. Der freundliche 
WIKING-Service ist immer 
erreichbar: 

— ■- Tel. 0 4« 51/ 70 01 

WIKING- 

f /{ff I Apporte raeut- 

i’ VvtV r I Vemietuag 
YjflJCÖ?/ Steinmannslraße 7 
2280 Westertand/Sytt 


Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig erstklassige Hauser und 
Appartements, gepflegte Ausstat- 
'ung. zum Teil mit Meeresblick, 
Schwimmbad. DM 3S.- bis 350,- pro 
Tag. 

Prospekt aniordem bei: 


Reinhold mel Immobilien 

Andreas-Dirks-Siraße 6 
2280 Westerland 0 46 5 1 / 2 28 74 



Ferieinfolmungeii 

Westerland Keitum 

(auch strandnah) (auch mt 

Schwwnmbatfl 

Tinnum 

I -4 Zr.. Fa/ö-TV. Tal. je nach 
Janreszan u Pecs -Zant u Aus- 
stattung 40.- DM B«5 230.- DM 
Alle Preise mkl Wäsche- und 
Eiwpwhosun 



Westerland/Sylt 

Das persönlich geführte Haus mit allem 
Komfort Erkundigen Sie sich bitte nach 
uns und unserem günstigen Woche rv 
Päuschalangebol inkL reichhaltigem 
Frühstück. 

3 Gehminuten vom Strand. Wellenbad + 
Kürzentrum 

Bomhotfstr. 3. 2280 Werte riand 


JUaus „filme' garni 

KEITUM 

Das Appartementhaus mit dem individuel- 
len Hotelservice (tägl Reinigung l). im Idylli- 
schen Keitum. mit gr. Garten. Worin- u 
Schlafs.. DUiWC, FarO-TV, TeL-Direktwahl. 
2280 ICafturo, Tel. 0 4« 51 / 3 21 83 



KAM PK N /SYLT 
Stilvolle Appartements and 
Feriennmihnimgea Gö 2—6 Per- 
sonen. 

Sie wohnen mit allem Kom- 
fort mitten In Kämpen. 

Vor- und Nachsaison SO % 
ermäßigt. 

Hehleweg - 2285 Kampcn/Syft 
TeL (04651) 4747 od. 4802 




Das Nordsee-Paradies 


hat mehr Sonne 


Durchschnittlich 


1791 Stunden im Jahr 




sunde Klima 


- zu Jeder Jahreszeit 

f' 832 *— H OTEL S TADT H AMBURG 

vereint ideal unter einem Dach liebevoll aingerietitaie 
Zimmer, eine vieigerühmie Küche sowie passende Räum- 
lichkeiten tür I östliche Anlässe 
Relais & Chateau» - ganzjährig geöffnet. 

2280 Westerland, Strandstr. 2. Tel. 04651 '858-0 


Strandhotel Miramar 

Seit 1903 im Familienbesiiz 

Einzigartige Lage a. Meer. App. u Zim. alle mir Bad/WC. Tel.. Farö-TV. Gepflegtes 
Restaurant, reichhaltiges Frühstücksbüfett. Hotelbar. Sauna. Solarium, beheiztes 
Schwimmbad, Massage- u. Fitneßraum Überdachte Sonnen lerrcsse. Uegewrese 
mit Strandkorben, Parkplatz. 

Auch 2 tu*. Ferienwohnungen mil Schwimmbad in Wenningstedt f 2-4 Perv 
2280 WESTERLAND • Telefon Q 46 51 / B 55-1) 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
t- 2280 Westerland - Telefon 04651/5025 


I il Kämpen 
Wenning- A 

7 ?\k r 


Bradsrup 


Munk- 

marsch 


Keitum 


enefi-^z/i/een, -t 

lilSELAJFDeRifiSEL 


2280 Keim m/Sylt ■ ganzj. 


04651 '31035 Tx. 221 252 


| Tinnunv* 


gr» 


Archsum 


Morsum. 


ü*iIcr!>of 


Der Wetterdienst 
Ost -(0 46 52) 10 98 
- sagt Ihnen, wie 
gut das Sylter 
Wetter ist!. 


Hörnum 



Dir beste l\fe nach Sylt 


Romantisches Hotel - erlesene Weine - exzellente Küche 
2280 KEITUM • Telefon (0 46 51) 310 64-65 ganzjährig 

HOTEL ATIANTIC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna - Solarium 
Ruhige Lage ■ Seeblick ■ Strandnähe 

Abendrestaurant „Kogge“ im Hause 
Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 

HOTEL RUNGHOLT 

KÄMPEN 

Unaar Haus liegt an einem der schönsten Punkte inmitt des Naturschutzgebietes. 

Großzügige AufentfiaJtsräume - Bar - Sauna - Solanum 
Komfortable Appartements soww Einzel- und Doppelzimmer tritt Bad/Dusche.'WC. 
228S Kämpen ■ Telefon 046 51 / 410 4i 


HOTEL ROTH am Strande 

im Kurzem rum ifcn-M am Wadenbed. Zun m Bari Du WC. Tel, Farb-TV. Fterirc. 
Mmtoar. Logge. Seeausssd*. Tiefgar . Massagen und Sauna im Haus 
Tagungen und Sanitäre Oc 26 Personen. 

Wodtenpsuschale ab DM 427.- * HP DM 126.-. UbemachnmcTmtuSück ab DM71- 
pro Pen - HP DM 18.- 

2280 Westerland 1 - Telefon (0 46 51) 50 81 - Telex 2 21 238 


IHR ZUHAUSE AUF SYLT • GANZJÄHRIG GEÖFFNET 

J&6 hotel WESTEND 

Hallenschwimmbad 28° ■ Sauna - Appartments 
Stark ermäßigte Preise bis 30.6. und ab T5. 

2283 WENNINGSTEDT • Telefon (04651) 4 2001 


& 


Uber Dänemark mit unserer komfor- 
tablen Auto- und Personen Lahre 
Zollfreier Einkauf und Gastronomie an 
Bord Platzreservierung erforderlich 
üsr Telefon 04653 475 
Romd Telefon 00454,' 75 5303 

Remo-Sytt Linie 


»<»^1 „~^Jier (zßaheeszeiten ”w«tertand 

cflr. ob Strand, sehr ruhige Loge, 2 Min. zum Wellenbad u. Kurmittel- 
einrichtungen. Ruh., gr. Zim. mTBad/WC, Tel., teilw. Balkon u. Farb-TV. 

Für Ekichung mit Halbpension - auch für Kurz- u. Wochenendurlaub - 
fragen Sie bitte nach unseren günstigen Pauschalen. 
Johonn-Möller-Str. 40, 2280 Westertand/Sylt, TeL 0 46 51 / 2 30 28 


„Haus Antje“ in Kämpen 

bietet Ihnen schöne Urlaubstage in komt. 
und gemütlichen Ferienwohnungen für 
2-4 Personen. Zentral, strandnah und 
ruhig gelegen! 

TeL 046 51/4 10 58 


Das Reetdach haus mit 
Hotel-KfL am Wattenmeer. 
Rächhaltiges Frühstück 
oder Halbpension. 

Auf Ihren Besuch freut 
sieh Familie Gundtach. 
Hausprospekt 
2285 Kämpen, Postfach 78 


IMfesseu 

Westerland, 1 -3 -Zimmer- 
Fenenwhgn. 150 mz. Strand. 
Keitum, 2 + 3-Ztmmer 
sehr ruhige Lage 

t* ^^Wenningstedt, 

2 ■+■ 3- Zimmer, 200 m zum Strand 
Komf?n- Einrichtung, TV. Telefon, 
m der Saison noch Termine frei. 

TeL 046 51/ 70 25 

Appartement- Vermietung 
PaulstT. 10. 22S Westerland 


Bärenhof 


Tel 04451/4 2247 


Gönnen Sie sich ein paar schone Tage - 
bei uns können Sa richtig abschallenl 
Bitte Hausproipelet anfordern. 


Rantum/Sylt 

.Haus Exelsior“; exkl. 1-2 u. 3-Zi- 
App. in hüb. Reetdachhs.. nur 2QO 
m bis Nordsee-Strand u. Watten- 
meer. Schwimmbad/Sauna usw. 
(Mitbenutzung in anderem Hs.) Kl. ■ 
Hausprospekt. Anfragen an: Sylter 
Hahn, Robbenweg 3, 2280 Wester- 
land. Tel. 0 46 51 / 75 65+73 74 


Westerland 

2-Zi.-Ferienwhg„ mit allem Kom- 
fort, gr. Balkon, unmittelbare 
Strandlage mit Blick zum Meer. 

TeL 0 40 / 5 36 52 45 


Die nächste Sylt-Werbung 
erscheint am 20 . + 22 . 6. 86 
und 1 . + 3 . 8. 86 


Kur-Ferienhaus 

»MALEPARTUS« 

1-, 2- u. 3-Zi.-App„ z_ T. m. Kamm, 
kompL elnger.. Farb-TV, GS. Schwimm- 
bad. Sauna, Solanum. Badekuren Im 
Hs. Mass/Bäderpraxia. 2S0 mbe Nord- 
seestrand. Pauschal« ngeb. Hai>spro- 
epekL Vor- u. Nachsaison bis -40%. 
2280 WevtartandlSytt, Robbemrag 1 - 
*04651-21152 


KURHAUS HOTEL Seeschlößchen 


?* ' Exklusive Atmosphäre. Seewasser-Hallen- 

‘ - ' — TT . i .. bad (29°). Seewasser-Freibad, therap. AbL 

fc • (alle Kassen), Sauna, Sonnenbank. Fttneficenter. 

U ± H^bpension ab 110,- DU 

\S3SKX32a «*> pro Pen. im DZ mM Bad/WC 

; r? H ™ . - Täglich nachm. Tanztoe u. abends 

4a Kr. » t-— -w pay* . ab 2D30 Uhr Tanz i. d. Hotelbar. 

-'^^^i.^WJJJJISJllScHinabends Nrght-Club .Kajüte“ geöffnet 

-J ' " ■ Farie nap p a ftetnants ab 125,- DU 

hn neu «öffneten Nataifiafl-ZSatninu Köhntectmere Exklusfv-Bio-ZßlHtur, THX- 
Thymuskuran und Raganasttonskuren. Außerdem Behänd lungefi durch Akupunk- 
tur, Ozon-Therapie und NeuraUherapie. 


2408 Timmendorfer Strand, TeL 045 03/6011 


)ie Hotei/ der |f Sehoglichheit 


intermar Hobel ITlalente , 

» Dleksee gelegen, In | Malenter Sommer l 

wandern, Fahrrtdfahr«, 

ind Seen. Alle Zimmer mit Crhu/imnien- b 0 ,HP P ro ^ en " I 
WC. Loggia. Radio. TV, scn n7 Rjhrnenpro6'a rnm - 
Schwimmbad und Sauna W" DZ un0 

Gültig vom r)ia 580,- 

3te Gastronomie 1.5.-30.9.1986 ^ ** V 


direkt am Dleksee gelegen, ln 
ruhiger Lage, m traumhafter 
Landschaft zwischen Wäldern, 
Hügeln und Seen. Alle Zimmer mH 
Bad/Du.. WC, Loggia, Radio. TV, 
Minibar. Schwimmbad und Sauna 
im Haus. 

■Gepflegte Gastronomie 
■Günstige Arrangements 
• Ferienwohnungen 
•Therap. Abteilung 
(alle Kassen) 


wir n-euen uns auf Ihren Besuch) 
Intermar-Hotel Malente. HindenburgaMee. 
2427 Malente. Telefon 04523/404 526 


r a» HOrEL 4 l 

/VleeT Urlaub als anderswo! 

Erholung 
und Ostsee 

7 Übemuchiungcn im 
Doppelzimmer und Rayul- 
Fröhstuck. vom BufleL pro Pers. 

DM 618,- 

Schwimmbad und Sauna ini 
Haus. Sie wohnen exklusiv 
direkt an der Sirundpromenade 
und Kurpark. 
Kurpromenade 2 
2408 Timmendorfer Strand 
Tel. 04503/50 01 
Zentrale Reservierung 
040/32 74 57-58 , ^ 


Kurtiotei «Schöne Aussicht" 

MH Grimib, einzigartig an der Ost- 
see, Hotel- u. H er g lift, KÄ.-ZL, Seesei- 
te, VF ab DM 70.-, HP. Ü/F mogL Haiis- 
prospelcL 
TeL • 45 (K / 7* 81 



Herrliche Nordseelage 

"allenbad (30 : |. Sauna. Kurmittel. Restaurant 

für Ferien und Kur 

Acuanlis AparTrnenthctels 
und Ferienwchnunqjt’ 
"9^1 Insa! Langeco g 
'£■0 49 72-60 70 
2943 3airid ße/U«rsi»J 
SO 49 71 15 55 


Biete Kinderterien auf 

Ponyhof 

Holst OstseeküsiB. 

Frauke Plagmann 
2316 Prasdorf, TeL 0 43 44 / 15 88 



COUPON Ith rr.ochw mehr über Bjd Snssendorf wissen 
&:::e ser.rier. Sie mrlnrcn farbigen Prospekt. 


Kiirvi-'-wiillMiiG 
\lor-r und äah-ni-iLbdd 
iTTS Bad Sara-ndorf 
T.-l ilZ9S1/S>Ml W 



alte Postbiilterei 



ringhotel S&maOcntiewIrit'kirit 

.. HOTEL 

STORMANN 

...SEIT 1769 

das ideale Familienhatel. 

L MITTEN IM SCHM ALL£N8£R GER 
" SAUERLAND 

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 
SAUNA SIND IM HAUSPARK 
INTEGRIERT 


534 £ SC“ V ALLENBERG fHochsauerlanc*) 


Tel i(T2972l 4S5- 456 



lanbgastijof ^ubertuä 

S948 nachaab«g (HadnauMtand), TeL (p 29 72) M M + SO 77 
Sn gelegener, komfoit Landgasthof im Rothaargebirge. Abseits von 
Siraflenveriiehr. Ale Zknnw mit Bad/Du, WC und BaOcon - Litt - Soenov 
tefrasse. eiq. ForeBenbadi. Temas, kteales Wandern. 



Familiär geführtes Haus der 
Spitzenklasse <m Kurzentrum direkt am 
Wald. Behagliche Zimmer mit Balkon. 
Terrasse und allem Komfort Gemütliche 
Airtenthaltsräume. ütt. Pnvatparkplatz. 
Gudiürgertiche Küche u. alle Dutten. 
Medizinische BaaeatteUung - olle 
Kassen. Hallenbad 29 Grad. Sauna. 
Solanum u. Fteießraum.' Ttschtenne. 
Billard. GroObild-TV. 


Pension 


<%T ,'yryf 

Zur Amtsliatde 4, 3118 Bad Bevensen 

Telefon (0 58 21) 10 85 - 89 j 




Meidefiotei Mudemüfder 

3 Ertebnistaga ab 1fi5,Wpem. Begrüflungtttrunk, Habparnlan mit 
Hokljer- Frii hatüCkstHifetl _ 

Verlängerung möql.. ZL mit Dusche, WC. Tel.. TV. Schwimmbad, 
Sauna. Solanum, Fltnefi, Gnltplatz, tarn. Atmosphäre. 

Viele Freizenmögl. Wandern. Radeln. Kutschfahrton. Freizeitparte. 

3035 Hodenhagen ■ 3 05164/501 


Reitferien f. Kinder/Jugendiiche 
in fröhfidier Reiterfamilie 

Auch Anfänger Ausritte, 
Halle. Abnahme Paß/Abz. 
Prospekt TeL 05807/402 



Wohin? S 05323/6229 

•mod. Hotel mil viel Komfort • Hallenbad ■ ÜF ab 30,-i ; Du'WC ab 39,- • Hausprospekt 


GEWICHTSABNAHME 

SCHROTHKUREN 


KOMFORT-HOTEL 

7 bis 21 Tage DM 750.- bis DM 1950.-. 
Hausprospekt bitte anfordem. 


Kneipp- und Sehroth-Kurholel 
.Wiesenbeker Teich" 1 
3422 B«d Lauterberg im Harz 
Tel. 0 S5 24 . 29 34 und 29 95 


RHEUMA? 

^*rwm 


Au»kunft durch Kurvtnoetturig 
3362 Oed Grund • TeL (05J27) 0 2021 


Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


FiTNES 5 ? 


■k/ J9 J A 


Das schaffen Sie bei uns Im H andumd rehen! 

Fitneß und Spon. Schönheit und Gesundheit - wer an dos mit luxunoien 
Zimmern und exklusiver Küche verbinden mücliic. Öw nl im Hold «Allgäu 
Sonne» in Oberstjufen bestens aufgehoben 

Neben dem Fitneß- und Wanderprogramm finden Sie bei uns ein Hallenbad 
mit Whirl-Pool, Sonnenstudio. zwei Kegelbahnen. KcsmetiUtudro. Fnseur 
sowie Sportshop. Betreut werden Sie von unseren eigenen Gymnastik- und 
Sportlehrern. Am besten. Sie verlangen gleich unseren HotclproM^^* 

hotel allgäu sonne 

Nicht daheim und doch tu Hause 

Am Stießben? 1. S974 Oberstnden Tel. (0838b) ?Ü20 - Telex 54370 alhr» d 


FamiHn-Feriem hn Ktolnw«l«aftal ^ 

müd. Alpenklima. 1100 an hoch, beheizt. Schwtmnüjad g Jbm l W 2 -ZH p- 
Kontfort-Apptnv. Bad/Du. WC. Balkon. Wainküef». Fbtfo. IV Tef. Bett wärtrie n - 
Hamltüch. mkl. Tägl. Raunäennce' Haflenbao l Hau». SKma. Swaraim. Liegewwoa 
Bd 2». 8. — griffet. Fam W a a Aagab oc 

ea uxi i_-_r ._n--._i _ ■ FürSPan. ab W4l3.-Woc.3P«» mt 

DM 84. -Wo.. 4 P**. nur DM 70, -Wo 
VWffriPWvM Klndar ho 5 Janren Tre. 

r f>* rr .| r .. n Schwendostr. 9 B, T«k U83 29 /SG 51 

Klv/rivt il D-8984 Ri«ztam (Klefnwatenrtnt) 


J/Otha Hotel-Pension Bavaria 

8100 Garmisch-PBrt«nklroh*n 

Das neu renexnerte. gomuli Maus mit J0 Zr in zenü u 
ruh Lage iSmienstr i tuet« ihn*n sonnig# komf Z> mH 
UhuIrTSDi Bhck auf dm 80190. Balkon od Terrasse gemu» Spw* 
szBi. Halle mH Kamin. Tiroler Stüberi. Fefnsetnaum. pr Garten m Sannanten. Parkpiaj 
so. Nähe Kurpark u Wellenbad. Wanderwege u. Bergbahnen ie.cn r »rreichb» HP 
(FruhstücksbuM« u Abendessen) 1. QZro. Ou'Bad. WC DM60.- bis 69.- p Per». Tag EZ 
m. Du WC DM 70.- bis 76." p Tag Bitte Prospekt anfordem 

Femilla v.Thom. Telefon 0M 21 MBS 


Ihr Urlaub im Kurhotel in Bad Bevensen 

Familiär geführtes Haus Oer yp g-j 114,- DM, I 

Spitzenklasse <m Kurzentrum direkt am ’ u — I 

WaM. Behagliche Zimmer mit Balkon. U* - u * nr mo 9*' 1 


Rlpenhotd 

Üocbfaltec 

Urlaub beim Weltmeister 

Hans Brandner 
mit Animationsprogramm. 

Das Hotel verfugt über Zimmer 
u. Appartements aller Kategorien 
mit jedem Komfort. 
Hallenschwimmbad (16 x 8 m), 
Kosmetische Behänd. Massagen. 
Sauna, Solarium, Liegewiese. 

Stuben. Restaurant, Bar. 

ÜF DM 31 - 75. HP DM 46 - 90. 

8243 Ra m sau 2 

Berchtesgadener Land 
Tel. 0 86 57/12 01 


Gästehaus in Gartnisch 

Absohlt ruh. be vo rz ug te TUlealase, 
mod. Zu m. DU/WC. Or F DM 35.- p. Pcrs. 

Anai Streite!. Zoeppritzstr. 4 
8100 Garmisch-Pa , TeL 0 88 21 / 35 S1 




D er Oonintr 

FerienspaR in 


Garmiscli-Partenkirchen 



r--. 


Am kjuj M rtet Aafofl 

PUfir itfd 0» lemwuKBiM wo SiawntpaUr 
teqvt awig HiiuiMMUBentod Wtwloonnied 
DztnpnM. Sahw. nw Kegrkutvm LtWef 
RcsWHnl naru» ZmuKuibe- chca 
Kznmitw wPkwswtscnermilM irtüJirag«. 
Brr Kmdri (äMen summJfmm.rjjp JerKÄwni ' 
OMnuchtwcrFiähstach pro Pwsaa 

ftaOBpprtzhnwrih 65r 


Dcnlnt sph'iootw 

Mntcnwjtdcr Str S'l 8105 C.'inuscn 
Pjileok-.rLhcn ■£* 0 SB t’l • 70 ü3 




rZS. mm a — irjmprrupcn unu . 

Ktignocei Huinoerg 

GLEISSBÜHLSTRASSE 15 • K5UU NÜRNBERG 1 


Ein modernes Hold zentral gelegen, 
80 Zimmer mit Ducbc and WC, 
Garagen. Das gepflegte Haus 
für Geschäfts- und Ferienreisetade. 


Nürnberg -mach 1986; Fahnen in hisiunwiKn 
Dampf rupen und da™ iütz •w-hcitsucitr Siäiti 


UJ91L'3>V251 DhÄM7 



Sie ein Hoief£ 
0130-2282 ** 


Ortstarif 


Ortstarif 



Merken Sie sich diese Nr.! Ab 15. Juni 86 können Sie 
zum Ortstarif von überall bei uns an rufen. Reservieren 
Sie Ihr Hotelzimmer und buchen Sie Ihren Urlaub in 
Deutschland für nur 23 Pf. Wir haben immer und 
überall das Passende für Sie, bald auch im Ausland. 
Sie können genauso Hausprospekte ordern. Hotei- 
betriebe können sich ab sofort bei uns über 
Tel. 01 30 - 22 82 informieren. 

Gesellschaft für Hotelreservlerung 01 30 mbH 
5000 Köln 80, Hotweklerstr. 31 



;* Zwei Meere und ein Land vdl 


Für alle 

die sich auf ihre Urlaubsreise (reuen oder 
Fc neue rinn cruuccn auffriseben wollen, 
sind die „Reise-Wclr in der WELT und 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


□ RMertsrien □ Angeln J Radeln u Wandern G Kuren □ Fönen ohne Eltern 
•J □♦Qndennlo □ KinderaidertJucti G Wassersport. t 

GawünscWe® Orte ar*reueen und emsenoen3n ' 

1 FremdenverkehrevertsafKi Schleswng-Hoteiem e V. Abt 402. N*reann*nwq 31 f 
2300 K»el. Teteton (043H 561061 BTO *23456* free AnsäviftMtP recht vergesson 1 > 


' PLZ/On _____ 

j Buchungon in Reisebüros oder direkt ln den Orten 


Alle Zimmer mit 
Bd./Du.ftVC/Tat./Minibar/TV. 
Hallenbad. Sauna. Solanum, 
Fltneßraum, Sonnenterasse. 
Bergklauso 

mit Bundeskegdbahnen. 
Besonders geeignet 
für ARilvuflaub- 

Elne gule Adresse für Seminare, 
moderne Tagungstechnik 
vorhanden 

Qu Ir fordern Sie PfrepcMmdicviai und 
Pauschuljngnbotc jn' 

PORTA 

SSO BERGHOTEL 




49S2 Porta WntfaUca 
•UrtL enart. Koeipofairart 
Hauptair 1. Poul 11/S 
k ToL 05 71. '72001 i 

l\ Tnio\9r»rt. II 




Trier erleben. 

Vom l. Jul» bis 31. August, 
vom 15. Nov;bis2l April. 

Die Zeugen römischer Cröae 
erkundea 

Deutschlands älteste Sladt- 
gründung kennenlernen 
2 Übernachtungen ind. 2 x 

Mövenptek'FrfH&KicksWftet 
und 2 x Halbpension als 
3-Gang-Menü; 

180.- pro Person Än ~ 
Doppelzimmer. 

Trier 

EUROPA FÄRKHOTEL 

uw KoMWvai ^«Mnan 

5500 Trier MÖVENPiCK ; 
Küiserslr. ?9.Tel. 0651' 71950 

RL-sotWrtingi'n öbrr d« Hatul 
üdwübtt thrKnspbüro _ 
























Oorint' 

*«***«***.$ t-t' 
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„Tante Ju“in Köln/Bonn 

Ein fliegerisches Ereignis beson- 
derer Art bietet Köln/Bonn vom 12. 
bis IS. Juni: Mit seinen drei „JU 52“ 
wird der „Verein der Freunde des 
M us eums der schweizerischen Flie- 
gertruppen“ aus Dübendarf am 15. 
Juni mit Flü ggsten im Fonna- 
tionsflug über der Köln-Bonner Re- 
gion kreisen. Die rinfinndigpn 
Rundflüge, die am 13. Juni mit ei- 
ner und am 14. Juni mit zwei Ma- 
schinen durchgefuhrt wenden, ko- 
sten 250 Mark und können gebucht 
weiden unter 02203 / 40 30 20. 

Camping-Preise 

Id Frankreich sind 1086 die 
Campingplatz^Jebübren um gut 
zehn Prozent gegenübe- dem Vor- 
jahr gestiegen, in Jugoslawien wird 
das Campen um durchschnittlich 15 
Prozent billiger. Nach den Tfr-ho- 
bungen des ADAC-Camping-Fuh- 
rers *86 sind die Preise in Deutsch- 
land für Dnr phsnhnitt ^pigfaip stabil 
geblieben. Trotz der Steigerung in 
Frankreich kassiert Italien die 
höchsten Campinggebühren Eu- 
ropas. Der teuerste Platz: pro Nacht 
58 Mark für drei Personen. 

Club inte rnational 

In seinen 17 internationalen Ur- 
laubsdörfern kann der Club Mßdi- 
terxanäe 70 Prozent Mehrbuchun- 
gen für diesen Sommer vorweisen. 
Dieser stolze Zuwachs wird von der 
deutschen Vertriebszentrale in Düs- 
seldorf als Antwort der Cluburiau- 
ber auf die neu eingeschlagene 
Richtung des Reiseveranstalters ge- 
■ wertet. Rund 500 neue Gästebe- 
treuer (G. O.'s) und die Firrfnlmmg 
der Dreisprachigkeit in den 17 
Chibdörfem märiwi den französi- 
schen Ve ranstalter für deutsche Ur- 
lauber jetzt noch attraktiver. 

Billiger nach Malaysia 

r Generelle JPreis- undSteuersen- 
kungen, erhebliche Kursverluste 
des malaysischen Dollar gegenüber 
der Mark sowie verbilligte Rugtari- 
fe ah IVii tfiebl”™! Tnaehpn Malaysia 

zu einem preisgünstigen Femreise- 
zieL Im Durchschnitt ist ein Malay- 
sia-Urlaub um rund 30 Prozent billi- 
ger als im Jahr zuvor. Hinzu kom- 
men erhebliche Ermäßigungen bei 
den Übernachtungspreisen auf- 
grund eines Überangebots an Ho tel- 
2immenL Auch die Flugpreise nach 
Malaysia sind um 300 Mark billiger 
geworden. So kostet ein Flugschein 


von Frankfurt nach Kuala Laimpur 
- mit da malaysischen Fluglinie 
MAS zum Holiday-Tarif jetzt nur 
noch 2099 statt 2399 Marie. 

Österreich: Gas weg 

Autouriauber in Österreich soll- 
ten den Fuß vom Gaspedal neh- 
men: Mit Beginn der Reisezeit ver- 
stärkt die Polizei da Alpenrepublik 
ihre Radarkahtrollen. Die Gendar- 
merie wird vor allem auf der Bren- 
nerbundesstraße, der Fempaß-Rou- 
fe Reutte-Imst sowie auf da Strec- 
ke Imst-Landeck «nfl im Adberg- 
Tunn el tätig. Wer das Tempolimit 
etwa um 15 km/h überschreitet, 
zahlt sofort Ms zu 300 Schilling. 

Mehr Stammkunden 

Schon jeder vierte Auslandsrei- 
sende fahrt an ein Reiseziel, an dem 
er schon fünfmal oder öfter war. 
Vor allem Österreich ist mit 
ft tammfcuTwTpn reichlich gesegnet: 
Rund eine Mühan Bundesbürger - 
^3a 3^2 Prozent da deutschen 

Österreich-Urlauber - waren schon 
fü nfma l oder öfter in da Alpen- 
republik. Auch die Schweiz (34J> 
Prozent sind schon f ünfmal oder 
öfter zu den Eidgenossen gefahren). 
Italien (31^5 Prozent) und Sp anten 
(25,6 Prozent) profitieren von da 
Zielgebietstreue da Bundesbürger, 
während Großbritannien/Iriand, 
Frankreich oder Gri echenland 
von den sog enannten „Zugvögeln“ 
besucht werden. 

Skandinavien senkt Preise 

Mit drastischen Preisreduzierun- 
gen haben Reiseveranstalter und 
Hhtefc in Skandinavien auf den 
starken Rückgang von Buchungen 
aus dm USA für die Sommersaison 
reagiert Wie die Kop enhag en^ Zei- 
tung nBeriinjgske Tidende“ berich- 
tet, haben eine Reihe von großen 
Hotels ihre Preise für die Zeit zwi- 
schen Juni und Mitte August um 
die Hälfte gesenkt Ähnliche Billig- 
angebote haben auch mehrere Ree- 
dereien für Kreuzfahrten gemacht 
In Schweden und Dänemark wird 
mit einem Rückgang da Besucher- 
zahlen bis 25 Prozent gerechnet (er- 
warteter Verlust: 218 Millionen 
Mark). Neben der in den vergange- 
nen Monaten stark zugenommenen 
Furcht vor terroristischen Anschlä- 
gen in Europa wird vor allem das 
Reaktonmgiück in Tschernobyl als 
Ursache für die stark rückläufige 
Entwicklung des US-Torismus in 
Skandinavien angesehen. 


REISE® WELT 





Mit der „Passau “ auf der Donau nach Linz 


FOTO: O. KRAMER 


Die neueste Attraktion im östlichen Bayern ist 80 
Meter lang, heißt „Passau“ und ist das größte 
Ausflugsschiff auf der Donau. Mit der „Passau“ hat 
die DonauschrffahrtsgeseDschaft Wurm und Köck 
der geradezu sprunghaften Aufwärtsentwicklung 
in Ostbayem Rechnung getragen. Die Zahl der 
Fahrgäste auf ihren sechs Ausflugsschiffen ist von 
219 900 hn Jahr 1975 auf 515 000 im vergangenen 
Jahr gestiegen. Das neue Flaggschiff ist für den 
Einsatz zwischen da Drei-Hösse-Stadt und dem 


österreichischen Unz vorgesehen. Auf der 180 Kilo- 
meter langen Strecke werden den 1250 Fahrgästen 
nicht nur die landschaftlichen Schönheiten des Do- 
nautafe geboten. Auf zwei geschlossenen Decks 
befinden sich zwei Köchen und zwei Restaurants, 
deren Angebote sich allenfalls durch niedrigere 
Preise von denen da landgebundenen Konkurrenz 
unterscheiden. Auf dem von Aufbauten völlig 
freien Oberdeck können 500 Fahrgäste die Aus- 
sicht und die Sonne genießen Für viele der Passa- 


giere ist die Fahrt auf der Donau eine zusätzliche 
Attraktion während des Urlaubs in Ostbayem. Daß 
die Tour bereits in Unz endet, hat seinen Grund: 
Die Weiterfahrt in Richtung Wien ist durch zahl- 
reiche neue Schleusen für einen Tagesausflug zu 
zeitaufwendig geworden. Diese Erfahrung hat 
auch die österreichische Donauschiffohrt gemacht 
und den Ausflugsverkehr streckenweise einge- 
stellt. Der Fahrpreis von Passau nach Unz und zu- 
rück beträgt 22 Mark. WERNER DALCHOW 


BOTSCHAFTEN UND KONSULATE 

Erste Hilfe im Ausland 


BERGSTEIGEN 


Sicherheit kann man lernen 


tdt Frankfurt 

Der Staat läßt seine Bürger auch 
im Auslan d nicht im Stich; freilich 
sollten die Touristen schon vor der 
Abreise ein paar Tips beachten, um 
bei Problemen im Ausland schneller 
erste Hilfe zu bekommen. Beispiels- 
weise spart es Zeit und Ärger, wenn 
man bei einem verlorenen Paß schon 
zu Hause eine Fotokopie des Doku- 
ments gemacht hat und zwei Paßbil- 
der mitführt In solchen Fällen be- 
kommt der Urlauber auch am Ende 
der Welt rasch Ersatz. Wird dem Ur- 
lauber Gepäck oder Geld gestohlen, 
braucht er nicht am Hungertuch zu 
nagen, denn wenn die Notlage nicht 
auf andere Weise behoben werden 
kann, springt das Konsulat ein - ohne 
allerdings die Funktion einer Spar- 


kasse zu erfüllen: Vorgelegte Geldbe- 
träge müssen stets zurückbezahlt 
werden. 

Freilich gibt es nicht in jedem Fall 
Bargeld. Der Konsularbeamte be- 
gleicht beispielsweise Telefon- oder 
Telegrammkosten, um Geld aus 
Deutschland anzufordem - oder zahlt 
ein kurzfristiges Überbrückungsgeld. 
Ebenso spendabel sind die Auslands- 
vertretungen bei Krankenhaus-, Me- 
dikamenten- oder Arztkosten - aber 
nur dann, wenn zwischen dem Gast- 
land und der Bundesrepublik kein 
Sozialversicherungsabkommen be- 
steht, das die kostenlose Behandlung 
garantiert Fällige Hotelrechnungen 
sind stets Privatsache des Urlaubers, 
während Krankentransporte zumin- 
dest' teilweise vorgestreckt werden. 


rb. Kaprun 

Mehr als sechs Millionen Bundes- 
bürger fahren regelmäßig in die Ber- 
ge - an Wochenenden, Feiertagen und 
im Urlaub. Leider sind die meisten 
ungenügend trainiert schlecht ausge- 
rüstet und mit den Gefahren der Ber- 
ge nur wenig vertraut Ergebnis: All- 
jährlich werden viele Bergfreunde 
Opfer von Unfällen; allein in Öster- 
reich waren in einem einzigen Jahr 80 
jugendliche Bergtote zu beklagen. 

„Sicherheit am Berg kann man ler- 
nen“. proklamierte schließlich der 
österreichische Bergprofessor Fritz 
Moravec und lud zu alpinen Grund- 
kursen, Kursen im Eisgehen sowie 
Klettern in die Hochgebirgsschule 
Glockner-Kaprun ein. Tbusende jun- 
ger und alter Bergfreunde kamen, oft 


ganze Familien, seit einigen Jahren 
zunehmend Kinder. Moravec hatte 
nämlich mit seiner Idee der „Kinder- 
seilschaft“ großen Erfolg: Aus vielen 
Ländern Europas strömen seither 
Zehn- bis Dreizehnjährige auf den 
2000 Meter hoch gelegenen Mooser- 
boden oberhalb Österreichs berühm- 
testen Hochgebirgsstauseen, um rich- 
tiges Verhalten im Gebirge zu lernen. 

Unter dem Motto „Begegnung am 
Berg“ wird eine Festwoche vom 23. 
bis 30. August Höhepunkt der Fest- 
lichkeiten anläßlich des 25jährigen 
Bestehens der Schule sein. Ihr geben 
ab Ende Juni alpine Grundkurse und 
Kurse für Kinderseilschaften voraus. 
(Auskunft: Hochgebirgsschule 

Glockner-Kaprun, A 5710 Kaprun- 
Salzbuig) 


RAIL + FLY 


Der Zug zum 
Ferienflieger 

RW. Bonn 

Wer seinen Auslandsuriaub nicht 
unbedingt am nächstgelegenen Flug- 
hafen beginnt, kann viel Geld sparen. 
Nur muß er dazu vorher die Bundes- 
bahn benutzen: Wie schon im vergan- 
genen Jahr - seit Einführung des An- 
gebots im Juli 1985 haben rund 
300 000 Reisende dieses Sonderpru- 
gramm gekauft - erschließt .Rail * 
Fly" Perspektiven, die das Ferien- 
budget deutlich entiasten. Die Offene 
des Bundesunternehmens - Urlauber 
aus dem Bundesgebiet können mit 
einem gültigen Flugschein von ihrem 
Heimatort für 70 Mark zu einem deut- 
schen Flughafen ihrer Wahl hin und 
zurück fahren - hat es tatsächlich in 
sich: Wer zum Beispiel von Bremen 
mit der Bahn nach München fahrt 
und dort das Charterflugzeug nach 
Kairo besteigt spart 330 Mark. Flie- 
gen zwei Personen, in diesem Fall 
verlangt die Bahn 110 Mark, sind die 
Sparmöglichkeiten noch größer Wer 
etwa statt von Hamburg ab München 
nach Izmir fliegt hat gut 1000 Mark 
gespart. Fazit: Wem es bei der An- 
und Abreise auf ein paar Stunden 
mehr nicht ankommt, fliegt mit der 
Bahn am günstigsten in die Ferien, 
wie die Preisbeispiele (während der 
Charter-Hochsaison) zeigen: 




i iiwn 



Kuren und Erholung mit Niveau 

Wb:. Kurverwaltung, 7847 BadenweBer/SOdficher Schwarzwald, Tel 07632/72110 




Hotel Viktoria 


Hotel Ritter s£ 


^ Om 

Hotel Anna Htfk 


Romantik Hotel. 100 Jahre im FamiKer besitz, ruhig und zentral, alle Zimmer mit Bad 
odar Dusch Bl WC. Gepflegte Küche, gemütliche Weinstube. Neue Ferienwohnungen 
mH allem Komfort, auch mit Hotelservice und für Getrenntschiafvr. Reduzierte Preise 
vom 21.6. bis 16-8.1986. Tetefon 07632/5053. 


BadstraSe 5. Einmalig schöne, ruhige Aussichlslage. 3 Minuten zum KurparK und 
■ m zu den BAdem. Neu eingerichtet alle Zimmer mit Du/WC. Telefon, Thermalhailen- 
ICS badbenutzung. Balkon. Bne gepflegte Atmosphäre und gute Küche erwarten Sie. 

' Tetefon 07632/5037. ZwtschcnsaisonprMe im JufL 


ThennaBiaAenbad29 o -30’', Sauna. Sonnenstudio. Massagen, Restaurant, Cafeterrasse. Ca», 
Hdkteppartement rrtnNohrWSchtatnmmer. litt im Appartementhaus. Neu erbeute Apparte- 
ments m. altem Komfort Eigener Park. Liegewiese. Garagen. Gortzj. geöffnet Familienbetrieb. 
Tel 07632/5074. Telex 774105 hont ZwtectMfintaoiipfetM im Juli auf Anfrage. 


- Dm C n w ihr für gute Erholung- Das ruhig gelegene Famihenhotei In aussichtsreicher 
Lage. Haib-Pensionaprete ab DM 86.-. in Vor-, Zwischen- und Nachsaison ab OM 68, 
HaBenachwimmbad 30°C, Fttne6-Raum. Solarium. Schonkost-Menu es. Frühste cfesbuHet 
Wir machen Hirten gerne ein ausführliches Angebot mit Prospekt. Telefon 07632/5031. 


Hotel Eckerlin 


Hotel Post 

. mit Gästehaus 


Appartementhaus 

Messner 








üüüli 


ideal, ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Thermalbadem, 67 Betten. 2 ei- 
gene HaHenschwfmmbflder, Solanum. Sauna. Lift Garagen, Zimmer mit grOBtem 
Wohnkomfort, separates Gästehaus mit Appartements, Ferienwohnung, Vor-, 
Zwischen- und Nachsaisonpreise. Familienbetrieb. Telefon 07632/5051. 


ruhige, erholsame und unabhängige Ferientage verbringen S*8 im: 
APPARTEMENTHAUS MESSNER mit Hallenbad. Sauna. Solarium. Bitte Hauspro- 
spekt anfordern: Badstr. 28. Tel. 0 7632/335. Ermäßigte Preise Juli und abl5.il) 


Hebeiweg. Tel. 07632/5568. Neu: Komfortable Ferien Wohnungen, 2 Zimmer. 


Hotel Schwarzmatt 

. Neuerbautes 80-Betten-Komfort-Hotel 

Hallenschwimmbad 30°C • Massagen • Solarium • Cafe * Wein- 
stube • Restaurant * erstklassige Köche ■ Terrasse • Boutique • 
Tiefgarage • Sonderpreise för die Zwischensaison 15.6. -9.8. 
Bitte fordern Sie unseren Hausprospekt mit Programm an: 
7847 Badenweiler/Südschwarzwald. Telefon 07632/6042. 



Kurhaus 


— . Ist unverändert für Sie da. 

_ v " ; : Mit unnachahmlich hohem 

. • Letetüngsstandard. Bitte fordern Sie 
-S*? ^ . unseren Hausprospekt an. 

REIAK - ' " " . 

C HATEAl IX IKortwi» Schloß BÜWeritöh«. Postanschrift: 7580 Bühl 13 
v. -Telefon iiÖ7228) 50. Telex: 781247 3/85 BK 
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„„ Eft KWS zu» wowtwen! HP* ».- DU W *> 
Unser FstVRapett tntaiwat Sto. T* 07< arm 2Z 
7TIB Hi fa—inhnlRußsnstaitt 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerke 


W) derUdaub am schönsten ist 

' Vielfältige Anregungen und Informationen 
. . i * über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
: : Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
^ - ./'-vi,: • WELT am SONNTAG. 



„Alte Liebe" neu entdecken 

Küometertonge weiße Sondsfrönde, 
grüne Deiche, Badevergnügen im Meer 
und Meervrasserbrandungsbad, im 
beheizten Meerwasserfreibad, Hallen- 
bad, Wsldfrabad, in Bojen bädem und 
am FKK-Strand. Sich vom Seewind mol 
richtig durchpusten lassen und den gro- 
ßen Pötten nochschauen. VVbttwanaem, 
Segeln, Windsurfen, Reiten, Tennis. Golf, 
Kuren im größten Nordseebod Deutsch- 
lands. 




HAUS STRANDNIXE 

Hotel gami mit 26 herrschen Ferienwohnungen, 
einmalig in Ausstattung und Aussicht 
Eine gute Adresse für verwöhnte Ansprüche: 3*Zi.-Kom1ort-Fenenwoh- 
nungen. Küche. Bad, Tel.. FarP-TV in Jeder Wohnung, Balkon. H3usbar 
mit Bier vom Faß, Tanz. Billard, Solanum. Sauna, Tischtennis. Kinder- 
spielzimmer. Dialyse im Haus. Direkte BAB- Verbindung. 

Zum Kennenlemen: Wochenend-Angebot 
Genießen Sie die gesunde Nordseeluft und erholen Sie sich in unserem 
freundlichen Haus. 

2190 Cuxhaven-Döse, Vogetsand 167, TeL 0 47 21 < 4 70 86 


I : fj AV / 1 j» 11 Jve' 

tF J »T 




■j'A SoetMick-KornferthoteL 100 Botten, direkt am 
-'S schönsten Strand. KinderfreundUch. Wein- u. 
* Bierstube. SpazwiitetenJtesteurant Tagung* 
räume Kegelbahn Sauna. Solarium. Friseur 
Med Saoubfig. (die Kassen). Rewtai-Kuren. 


ALLES UNTER EINEM DACH 



157 BEAUTY-CENTER 


m 

2190 CUXHAVEN-DÖSE TEL. 04721/47091 HALLENBAD fl 


• Kumrtaub 

• Kur- und FiineOurtauO 

• Clu^Arrangements 


Diese 

Gemeinschaftswerbu ng 
erscheint monatlich. 
Nächster Termin 
4J6. Juli 


Schottland 



Erlebnisreiche 

Busrundreisen 

nrt Flmjuuee* Unser Ree»- 
lener zs»gt Uns« SdtwUand 
wie es nur wagt kernen. 

ys 2549.- 


England 


Bootsurlaub auf den 
englischen Kanälen * 

fcpton auf eigenem Boo> 
in urwüd&BP l^nCsdafi 
nt LinErtiug 1 VVrche öfi 
fcieging m a Pers 

£% 767.- 


Budwig und Beratung r a»en Rweoüos. 
Wat« Angebote m wiaiog 
“Irland-England- Schottland *86" 


PpJtpck*.e vor.: 


WOLTERS 
REISEN t t 

MÜS119014; aasim' Teii-jiMr.-nn-W 


ypßotef d)ee£uht 

CutfunnbuhMB, Cuxhavener StraBe 6SW7, Tetefon (9 47 21) 4 70 65-67 
Das iwuB ateaante Komtort-Hotel aiM dar persbnBchan Note. 

Hotel, Restern* und CaM gwübrtg geOTmft 
Haüenbaa Sauna. Solanum, Knmppartbgs. Massage, Golfarrengements 
Frühst ücksbüfett anerkannt gute Küche (HP. VP oder & ta cana) 

DIE HERAUSRAGENDE ADRESSE IM NORDSEEHEfLBAD DUHNEN! 


Genießen Sie Komfort, Ruhe und Behaglichkeit im renommierten 

Hotet Astrid - gami - 

Kft, Zimmer m. DuTWC. Telefon. Kühlschrank, TV-Ar Schluß, z. T. m. 
Wohnte» u. Farb-TV, Sauna, Solarium, 
in der Hauptsaison mich Zimmer frei 
Ab 1. 10. 1986 - 14 Tage buchen - 10 Tage bezahlen 

2190 Cuxhaveo-Döse, Tel. 0 47 21 / 4 89 03 


Residenz »Naturdüne« K™.?Du h h“„ v '„" 

Oynenwtg - 3 , Tel. 0 -57 -1 < 77 0 £ u i S 9 36 . Besitz u. Llg. c sm Dieter Weeml 


BAD-APftARmKNTS ERSTER KLASSE 

individuell u. ruh*j, einmalig schöne Lage ettrekt ao der See u. Dünner Hakte. Jedes 
der 1 1 Appartements in altd. Einrichtung m. Südloggia, Farb-TV. z. T. SeesiChl u. 
Kamin. Hallenbad 28*. Jetstream. Sauna. Solanum. FaltrsluN. Num. Parkplatz. 


Schwimmbadhotel Wemerwald 
Cuxhaven-Sahlenburg 

dir. an Wald u. Nordsee. Konferenz räume. Ferienhauser. Appartements 
mit Loggia zur See - Telefon 0 47 21 / 2 91 41. ganzjährig geöffnet 


Nordsee - 1. Klasse 
Am Naturpark Wattenmeer 

NoiacU. 

J Appartements 

strandnah. kknderfreundl., sep. 
Ki.-Zi., Farb-TV, Tel.. Sauna, 
Solarium 

Cuxhaven-Döse 

Pastoratswag 17 - (04751)4243 


FrischzeUtherapie 

im Nordseeftellbad 
Cuxhaven und in Stade 

MedziniscJvbiotogischQ 
' / Regeneration 

_ Wiedemannloir ■ Thymustair ■ 
/-W U. B. 

/ x Therapeuten lOj. Zellthafa- 
peeifahning. 

Revhal GmbH 

, 2160 Stade, TeL 0 41 41/4 54 56 

219BCuxftavefi,Te).0 47 21M 53 00 
im Delchgraf-Kurhotei 


ht&hbiitö 


Komfort-Ferienwohnungen, 
Sauna, Solarium, Grillplatz 
etc.. 150 m zum Strand und 
Wald. 

Preisermäßigung in der 
Vor- und Nachsaison, 

ganzjährig geöffnet 

2190 CinriL-Sahtenbura 
04721/28585 


<frtatscttpm$5 

2190 CuxlL-Sahlenburg 
04721/29082 

Zimmer m. allem Komfort, 
ruhige Lage a. Wald, 300 m z. 
Strand, gepflegtes Restau- 
rant Schwimmbad 28°, Sau- 
na, Solarium. 
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Am für inn. Krankhaften 
un Haus« Han und Kreta- 
laut. Laber. Rheuma. Diabetes. 
Genairw. H«ritast«n Daten 
UfL Alle Zi m Bad OOOr 
Du WC Amtsleiet Beihiifefahig 



3280 Bad Pyrmont - Schloßstraße 9 


Hallenschwimmbad 
Sauna. KJmwftes Labor. 
Zodtherapi*. Eipometrfii 
Chat* in Ermittlung von 
Risi Kofaktoren. MMMinscke 
Bader. Moor COr Tf ocwm- 
gssbad. Massagen. Kneipp 

• © 0 52 81/40 81 


Qalle. Laber, Magen Darm. Zuckerkrankheit. Entfettung. Alters« rscMelB. blalog. 
Theranie - NahirheUverfahran. 
cytoplasmatische Therapie. 

o_-_— •» Tel. (0 79 31) 60 81 60 83 


Edelfinger Straße 26-25 


6990 Bad Mergentheim 

Ein modernes, bestens geführtes Heus mit ansprechender Atmosphäre. 60 Betten 
vergeh. Preisklassen, ruhige Lage in S ac kgasse 

Sotmentmrasse. pro Bor Hausgarten. ärztlich gelaunt, sämtlichs Oiätformen. beflulfe- 
fätugcpamäB § 30 der Gew.O. Natur-Fango. Sauna. Fltneß/aum. Sote-ThermaPHallen- 

- Bttte Prospekt antordem - 


DIEREGENÄ-KUR: 


Tanken Sie Gesundheit, 
Widerstandskraft und neue Lebens- 
energie. Wir verwöhnen Sie dabei 


• Klinische Abteilung mit 
allen internistischen 
Untersuchungen 

• Therapie-, Kurmittel- 
und Fitness-Centren mit 
fachkundiger Anleitung 

• Gesundheit s- und 
Emährungsberatung, Diät 
und Gewichtskontrolle, 
Abnahme-und Fastenkuren. 

• Fordern Sie Informatio- 
nen über unsere kassen-und 
beihilfefähigen 

Kuren an. ~~ 


Wir haben über 10 Jahre 
Erfahrung in den Natur- 
heil-Verfahren: 

• Origjnal-Wiedemann- 
Serum-Therapie 

• Zell-Therapie nach 
Prof. Niehans 

• Thymus-I mmun-Thera 
pie(THX) 

• Ozon- und Sauerstojf- 
M ehrschritt-Therapie 


Wir n-öchtcn Sie 
gen; informieren: 


HÜTE- SANATORIUM™ 

RegenA 


~V.v Bmi Reili Ar 
'tf/m: uv: -US' 


Streß+Schadstoff 

Intensivkurses 


Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee 

m Hotel Lederer am See. Postfach 3530. 8182 Bad Wiessee. Tal. 08022/82802 




einschf. Injektionen von Thymus fBries) 
und von Knochenmarfczeffen zur 
Aktivierung der Blutbildung 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bemsdiafe - 
die optimalen Spendertiere original nach Prof. Niehans 
Ein natürliches ßehanc/Zungsverfahren u.a. bei: 
•Herz- und Kreislaufstörungen 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gefenfcen und Wirbelsäule 

9 Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-Sysfem 

• ftrfenzsforüngen 

Deutsches Zentrum für Frischzeilentherapie 

Sanatorium Block " 


Braunccfcstr.53', SJ72 Lenggries 
Telefon 08042/2017, FS 5-2623! 
Btx* 25522? 


der alpine (uMuorr Obwbaram 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 



M 


tßarf - Sanatorium 
St. Gteorg 



FachkDnik für Innere Medizin und NatiirheJh/erfahren 
Revftali&ierungszentnini - Nachsorge 


i FachS rztJiche Diagnostik und Vorsorge 

■ internistischer „Check Up“ 

i THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg 
i SMT Sauerstoff-Uehrschrftt-Therapie orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

i Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 
i Ozon-Therapie ■ Neu ra FThera pie 

■ Homöotherapie ■ Nonnaf- und Vollwertkost 

■ Heilkuren für Rheuma und Diabetes 

■ Schlankheits- und Entgiftungskuren 

i Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 30°C 
> Gertraud Grober Kosmetik 
Moderne Badsabteilung für alle Kuranwendungen 
i Pauschal- und beihftfefähige Sanatoriums- und 
Badekuren 


Fähige Sanatoriums- und 
Eleganter Hotelkomfort 


Wohnen im Haus nicht Bedingung 


Information durch: 
Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden/Salnu, TeL 0 60 56/732-0 


1 

I 


Bandscheibenprolapsbehandlungen ermöglidW^ 

unsere seit vielen Jahren bewährte Causaltherapie in dafür - noch - 
geeigneten Fällen. Info : „Institut fflr moderne Therapie" 
Undenweg 6 4930 Drtmold-Hiddaurfi 9(05231) 88004 


Frischzellen 


inkl. I In ums 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 




i tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• ärztliche Leitung mit 10-tahrtger 
Fnschzeitenertahiung 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
bei vielen 0 rgansch 2 den und 
VerschleiBerschemungen 
• Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an 


FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 8183 Rottath-Egem/Obb. 

Kißlingerstraße 24-26 (Hotel Bathmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33 


ATOnUMUULAND Pnv -Kurtilinlk 3289 BAD PYBMO 

Unter der Hfl»«tourg 1, Tel. 0 52 81 / 30 45-46, Neues Haus in schönster 
Hanglage, mod. Hoteikomfort. Lift, Garagen, Bäderabteilung u. Moorbäder 
i. Hs. Frauenkrankheiten, EhesterHität, hormonale u. Stoffwechselstörungen. 
Rücken- u. Wirbelsäulenerkrankungen. Rehabilitation nach Operation und 
Streß; Sportmedizin. Jede Diät, Gevnchtsredukdon. Beihilfefähig. Haus- 
>■- prosp. Hallenschwimmbad 28-30”. ' 


Ruhe ' Erholung ■ Urlaub - Entspannung - Regeneration im 

„Sonnenhol Bad Iburg" • Kiin. Kur-Kneippsanatorium GmbH 

Arzt io Hasse - Lift große Kurmiftefabflg. • alle Oiätlonnen ■ Abnahmekost - Gymnastik • Sauna 
Hallenbad 3!T Ssr.aenliegen u. -himmel • Hausprospekt ■ VP 60.- '113-, Tag günstige Zimmer 
in der Dependance - Krankenkasse nirii § 184 a WO Beihilfe nach § 6 BW von DM 8Q.-'Tag 
4505 Bad Iburg. Teutoburger Wald, Pf. 1240, Tel. 05403/403-0 


I 


( 


Arthrosen ■ 

Schulter-. Hüft-, Knie-, Wirtwlsäulenbeschwerden. 
Klinikaufenthait 4-7 Tage, fachärztliche Leitung. 

Orthopädische Privatklinik 

,-vnr*. rvrti an Notzinger Str. 90, 7312 Kirchheim 
0 70 21/ 64 96 (Prospekt) mh 


Aktivierung Ihrer körpereigenen 
Selbstheilkräfte 

durch eine Zelibehandlung mit 

Thymus (THX) 

alles inkL schon ab DM 1.170- 
informationen kostenlos und unverbindlich von 

Kuridinik Landskrone 
Ravensberger Strafie 3/79, 5483 Bad Neuenahr 
Telefon (02641) 8910 


) 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von Aeroinl-MiBlHOUth • Empörung von Cortison- Präparaten 

• allergoiogisdte Diagnostik m Infonsiv-Ihorapw und Einteilung der RehahüiMtion 

Pfospekt anf ordern. 6350 Bod Huuheim. Tel.: 06032/81716 


Gute Dienste 


bei der Gestaltung von Urlaub, Freizeit und Wochenende leisten die 
Reiseteile von WELT und WELT am SONNTAG mit ihren vielfältigen 
Araeigen. 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie-Hypnosen 


Seenache, vegetative und körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder 
PauschaJbehandlung (Kassen), 25 Patienten 




FrischzeHcn 
Thymuskigreii 

Sauerrtoffmehrwyirm'Tiwop« 

Ozon Therapie. Akupunktur, 
auch ambulante Behandlungen 
ÄrztHeti gefettet Td. 04154-6911 
Seit 20 Jahren 2077 Großensee 

KurtiehnGrotensee 


Prostata-Leiden? 

Kombinierte Behandiungsrmthode 
ohne Operation. Ärztliche Leitung. 

Karintel CH -9410 Heide» 

KRmafcurort über dam Sodsnsee 
(Schwatz) 

Telefon 00 41 71 / 91 11 15 
Seit 25 Jahren Spezialklinik 



Frischzellen 

Regenerationskuren 
THX- Kuren 
Chelat-Therapie 

Ausführliches 
Informationsmaterial 
auf Anfrage. 

Gali- Klinik 

Klos-erstr. 179 
6732 Edenkobsn 
i sl.: 06323-3061 


Chelat-Kur 
Frischzellen-Kur 
Wi ede m ann-Ku r 
Sauerstoff-ZOzon-Kur 
As 1 an -Pro cain -Kux 
Thymus-THX-Kur 
X HCG -Diät-Kur 

% Kurzen trum unter 
ärztlicher Leitung 


w sssm 


Ballindamm 38. 2000 Ham' 
TeLQ40/33 80 55. Telex 2165 


JgF LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 

«Sf. GEISTESARBEITER 

% haben weniger Therapiemöglichkeiten 

- nur Sozialfürsorge nt populär - 

wem als Folge von Strefl [persönlich oder berufnen) psychische und/oder körperliche 
Beschwerden, oft verbunden mit AMi&nglg ketten (Medikamente u. a.) auttretan __ 

Die Zeit ist knapp. Das Thoraplonivoau muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und 
dakret sein. Dazu bedarf w einer speziellen Binnehtung. Wir schufen rar ift Jahren d« 
Psychosomatische Fachklinik In 8ad Salzuflen zur schnellen, qualifizierten und diskreten 
Behandlung dleeor Beschwerden bei tfwem Perwnenkrets. Mit Erfolg! 

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik, Parfcstr. 25,4302 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22 / 18 01 11 - 2, 
Telex 9 312 212 v 



r CH-1B54 LEYSIN VD 

S TEL 00dl -25/342581 

Bn KünBca ur a n ti iaH : In son ni ge r I 
HAhe. 


- PSORIASIS StPf fWe c ft se- 
tberapfei 


- andere eftronfseba HAUTLEIDEN 

Ufld ALLERGIEN 

Verfangen Sie unsere Dokumentation. 
Begleitpersonen sind vernommen. 



FR1SCHZELLEN-TH IRAPIE 

• Einschi. Injektionen von Thymusgewebc 
• Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 

CHELAT-THERAPIE 

Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 


SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberwes; 12, D-S183 Ratuch-Egem, Tel. OSü 22-267 SO und 24041 


Testen Sie für DM 500 - Ihre Gesundheit! 

Herz - Kreislauf - Magen - Darm - laber - B eacfttpelr.W d rii ii - Zecker 
3 Tage Halbpension mit Fnihstücksbuftet und kaloiiiuanheri 
Feirtschmedker-Meriu 

Zimmer mit Bad. WC, Farbfernseher und Loggte oder Balkon 

Schwimmbad (2B - ), Sauna. 1 Vonmassage od. Naturfangopachung 

Sämtlich« intemisUsctw Untersuchungen 
(Labor, EKG und SchteBtrericM) 

Auf Wunsch erhalten Sie ebentette InfonnaSonan Ober; 

7 Tage Jlegcnöraborrskur’’ mit Frischzeflen 
14 Tage J5chlank schleiranen" (Goumwt-Otet mit Spataaptah) 

21 Tage .Die Klassisch« rt 

wawniMMitur HgiEL 9 VICTORIA 

Familie Geif.nl 

6B98 Bm) Rtergenthabn - TeL 07831/5030 - Tetax 7-4224 
an der JRamanttsdben Stnfls' (zwriscficn Würzhurg und Rotbenäuni e. d. T.) 



LESEN SIE MICH, und bewahren Sie mich auf 
„BRAVl TEDESCHr - der Wert Ihrer DM erlaubt Ihnen, unvergefiBche Ferien 
zu Ausnahmepreisen m. einem GARANTIERT erst kl. Service zu verbringen. 

bn Hotel PBda Hort”” fl. Kat) ran Rlmirt-Tm Pedrera 

Direkte Uriteng. 2 richtige Schwimmbäder, gr. Prfva tplnd enwald, der einzige 
in der Zone Rimini, Tennis, Bocda-Bahn, renovierte moderne ventilierte 
Zimmer m. Balk, MeerbL, ausgez. Küche m. Menü ä kr carte u. gr. Vorsper- 
serv-Büfett, Frühsiücksbüfen, ausgedehnter überdacht. Partei., 15 000 m 3 
Garten-Park. Piano-Bar, Wochenfeste am Schwimmbad. SAUBERES MEER. VP 
ab Ur. 39 185 (ca. DM 57) bis Ur. 57 715 (ca DM B4). Interpellieren Sie uns. Skt 
werden begeistert sein. Versuchen Sie es bei uns, auch nur für einen Tag, Sie 
bezahlen nur die Übernachtung. 

Merken Sie: Hotel Prato Nord - RJndnl-Toira PO d r oi q (adriaTTsche Küste) 
Italien - Via TolemaJde 4, TeL 00 39 / 5 41 / 72 02 27, Telex 5 50 137, Autobahn- 
Ausfahrt Rimini-Nord 


nie ltpiic Ml E UATCI F48016 MILANO MAHITTlMA 1. 5. Traverse, Bin 
UAd HEUE uULr HU I EL anspruchsvolles kl. Hotel m. d. Komfort d. ganz 

S n u. d. Behaglichkalt u. Exklusivität dar Meinen. Bezaub. ruh. Lage a. Maar, 
roler MitartMiiennnen. pri». Strand, niveauvolle Unterhaltung, sichere. abgeschL 
Parkpl., intern. Küche, v. deutschem Besitzer geführt, VPIHP v. DM 57.- bis 92.-. 

TeL R. Scheti, 00 39 / 5 44 99 20 N 


Genießen Sie die heitere Atmosphäre des ehemaligen Klosters (1030 
— 1785) Im grünen Pustertal. 

Seit mehr als 800 Jahren wird hier Gastlichkeit als Tradition ge- 


seit mehr als 800 Jahren wird hier Gastlichkeit als Tradition ge- 
pflegt Heute steht Ihnen in unserem bezaubernden Haus jeglicher 
Komfort zur Verfügung, u. a. großes Hallenbad. Sauna und Fitneß- 
ranm; ZL u. App„ alle mit Bad o. DU/WC und Telefon. Reichhaltiges 


irfügung, u. a. großes Hallenbad. Sauna und Fitneß- 
3^ alle mit Bad o. DU/WC und Telefon. Reichhaltiges 
Frühstücksbüfett und Menüauswahl 


Halbpension ab DM 61 r 

Machen Sie Ihr Urlaubsmärchen wahr, und rufen Sie uns an! 

Hotel Schloß Sonnenburg, 1-39030 SL Lorenzen b. Brunecfc 
TeL 00 39 / 4 74 / 4 40 99 0.4 41 32; Telex 043-4 01 476 Soburg I 





Montegrotto 

Tome 

(VENET1EN- ITALIEN) 

DEB FANGO DOHiOT 



Hotel AUGUSTUS Tenne**** 

Tel. 003949/793200. Telex 430407 
(n eindrucksv. Panoramalage 


Hotel CAESAR Terme **** 
Hotel DES HAINS Tenne **** 
Hotel SOUL1EVO Tenne *** 
Hotel MONTECARLO Tenne *** 

Unsere Vermittlungsbüros: 


8000 München 2 - Isartorplatz 6 
Tel. 089/2608829 

4000 Düsseldorf 1 - Königsallee 92 a 
Tel. 0211/326613 




TeL 003949/793444, Telex 430033 




Hotel CONTWB4TAL Terme — 


Hotel APOLLO Terme 


Hotel ANTONIANO Terme 

TeL 003940/704177 

Hodnod. Katefb, gr. Katen - il RaHIwmil- 
steRnteiattesAteapateBocmhFreiiLKd- 
kmtäs Gr. Parin PadkpL Bmge.Dir.u. Bes. Fan. 
8anan& Fbnl Sie Warn, an Tete «Ö8W Conti-) 




Ho tel T erme MONACO 

Tel- 00394e/e69B7a<e9S15. 2 sehr sche- 
lle inmnenderflberB- Schwimme. Heilen 
u Freie, ln ruh. Lage, gr. Park, Gerten. 




KURHOTEL RIO D'ORO 

• A S936t9/7B3Sn. Amt. Otttch nts, disL Votr Ita- 
«Si Tjwt.Mii v. Lw-Slr 1B-7BOOK«ifmM4L 
T|L StTüCnim «Mult 


Ihr Wanderparadies 
7 ' f i in den Dolomiten 
f {‘k. '■ Südtirol - Italien 



• Südtiroler Gastlichkeit und hoher 
Komfort in attraktiven Hotels. 
Pensionen, Gasthofen, Gäste- 
zimmern und Fenenwohnungen. 

• 2.500 Gastebe.'ten in jeder Kategorie. 

• Wandern. Bergsteigen, 

• Beheiztes Freibad, Tennisplätze: 

• aktiv sein, sich erholen! 

• Sonderangebot 'Beratrühlmg im 
Pustertal •: 17.5.-2376. 19S6 

• Farbprospekte antordern - gratis! 

Fremdenverkehrsverband Olang 

I-3903C Olang/ValdaorafBZi 

Tel. 00 39/4 74-4 62 77 

A;ca de men! -Hotel 1-39030 c.'oeci 

PIRCHER 

-lo rr t Tvl.:fur., S.'.ikor». L ?*. H„ V:ii,\u. 


Berghotel ZIRM 

1-39030 0!3ng>Go,'seiberq 
C€ 39 4 7 ~ : ö SO W (ERD; 

C::i9!:ii!*{f>-Piino'*mi! a;i-.‘. 13S3 ,-n 0. i. V in 
,ir,'.ii ! iji'jr n.hc. Vor^Lg'ielie Ku«n*. Frur,«.inck 
und Sjil'ii-Bi-'fBl, Mfrvw.i:-!. i- < C'C' ksclil 
i.MlS?.!. ml ol : *n moü. E nr-.c-.t-jnHcn 

«w Sfllkcn. Silrir-gm. £finrftp-Ten.-iss<). 


Das sonnige 

Wandervergnügen l 

Aleransen 


Gitschberg 

1200-2700 m w 
Auf einem herrlichen Sonne npLilcau 
liegt ihnen SOdiiiul zu Fußen. Ein 
preiswertes Wanderpjradies für Natur- 
freunde und Fvmiben. Idealer Aus- 
gangspunkt für Entdeckungsfahrten 
(Dolomiten. Gardasee. Venedig). 

Nur 12 km von Ausfahrt Brennerjuto- 
bjhn Bnxen/Pusienal. 

( Zur Einstimmung senden wir Ihnen I 
I gerne Wanderfiihrer und -karte. 


Vert ehrsverein 

1-39037 Meransen/Seilbahnplatz 
Tel. 00 39/472/50 1 97 oder SO 1 25 





SÜDTIROL 


»Bhreo Mort Ute a t Ud d a / l W —) 
Hotel RkteM 

Ml. uet BMnüHnwdinPlneMM. UgdttrUM 



1 Kind incl. Vor- und Nachsaison 


Wb lurwos Urnnett noch m Ordnung «. abi Wwb i li carti - Hoesgelk One Saan « MdMM 
Meer + Pate S ratettW Ohne Ite wn ♦ ThrareinPVn» SwndtioiiW 
HimzTieate4te^fWwnien»i>- l ltei rt h l 0 w1 M N 1tete«5wB«MlWI^ 
ca.Vflaft»4teor«&ljdi^«rvi<und r s >e ete\te<sqnd N e . l«eteiw h i » gi iiet lBbVP-PBMAiaM^g* 


ca.WtaBoi4teBre&LidaCwite P»ra« te te >Bnd te lwe tewhW afieeatfbVP-PBMAiaM^g* 
. EarlAn. JjrtsUiOUaSk- Mratwiu Gmwpiwjte* Nu 

■h Ferien- Hntelrapräwimttt O. Grb*. Eto a btth tfra Ba 79 
Wohnungen 4000 DOtiekfotf, w.: ( 0211)382279 * 363879 L»«. 



Fußball - Mexico - live + Urlaub zum WM-Tarif 

Juni-Sonderangebot HP DM 64.-. Hotel Paradies** *. 1-30020 M arllag b. 
Meran/SüdtiroL Vorzügliches Haus in ruhiger Sonaenlage. Kam&ntnm- 
mer mit Fbrb-TV ■ WM live. 

Hallenbad (29° CX Sauna, Solarium. Uft. ’nerBmMcte, HP mit tnu. 
Frübstäck + Mittag- o. Abendesaea mit HuÄwahl « Glace), alle« Im 
Preis Inklusive. 

Ideal auch zum Wandern und Faulenzen. Verschiedene V cran st a llunjten 
im Ort. Tcnnlscamp mit Frdplatzcn in onmütcDarcr Nähe. 
Buchen Sie Ihren , WM- Urlaub“ in SOdtiruL dort wo die Sonnt- Stammgast 

ist! 

TeL 00 39 /4 73 / 4 530S - Ihr Gastgeber Fun. Gritefekter 


147038 fficdooa (Adria), Hotel Knt, TbL 0S3S/54I/43188 

Dir. am Meer, ohne Zwiscbcmtr, schone Zi. bl Do. WC. Balk. ra. HrrTF Blick a d, 
Meer. TeL, Lift GesdiL ParftpL. MentiauswahL VP a, intwgr: 50» und ab W. 
SepL DM 3S M, 1.-14. 6. DM 44.-. 15.-28. 8- und 24. 8.-15. 9. DM 47.-. 20. 8.-28. 7. DM 
56.-. 27. 7.-23. 8. DU 85.-. 10% Rabatt für Halbpension. Crm. für ZuisUbrtt 
Kinder bis 3 Jahre 50% Erm.. bis 12 Jahre 30%. 


Glückticbseio Ist auch ein Urtaob Im HOTEL TORREMMJRA 

XV« Traveraa - 48016 M&ANO MARITTIMA - Tel 0030-544. W»37-Evi wundw- 
sshdnes Howl dimkt am nwrttchwi Sondoirand. Em ahing greflar Balkon rur A<ka 
Eine »raumhttte Atmosphäre. Em« uuBsmulthnlicha B sh inm ua» Em «MmtdigB? 
Pren: VP mm. OM 54. msx DM 82. tesk. m D-. Toi 06 21 < te 79 63 - 7« 9» Oh 


ö - ABANO - MONTEGROTTO. Therme-Fango 

ansgasucteHoteMsigsMRisMirKiihAgmaiMwTta'iiuiiuaMvimdFiwte 
9LD dam nvt vW«n Sond«. a Extnimtiaigin hn Preis tqd. • ^wgnsf weh foHgr-, 

IkUwö * NAhsEugaWscfis BSiGt VB^SGus * G’fcsscBpM HtSsmpri- 

niwiiv— » nmu 0 Qnss, EWsMnh m 4000 MsaaMo* Tatston |Q2ltt3B2?n 


F e B e Ml ▼ •••■»»*«. VlUA CARUnrTA Via Michele di Land» 
LUKENALTCL 00S9 / 55 / 22D530 - Tele* CARLOT- 1 573485. 

Haus m. beitem Komfort L ruh. Lage im ei«. Oarten L 
Villenviertel (Porta Romana), Florenz- Antobahnauit .Certosa“, elf, PmfcpL 
Man ^triebt Deu t sc h . 


WELT.. SOXVTAG 


informiert: 


In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


«% HOTEL / 

a^OUsls 

/Vlecr Urlaub als anderswo! 

Kurpromenade 2 ■ 2408 Timmendorfer Strand • Tel.: 104503) 5001 


Parkhotel am See 
Seestraße 25 
7750 Konstanz 
Tel.:(07531)51077 


VöV 

IHRKHOTEL 
AM SEE 


DOM i 


TK , , c PRIVAT HOTEL IN BONN 

TnomavMann-Str. 24 ?6 5300 Bonn 1 Telefon: (0228) 72 90 90 


SPaPFTHQTEL. 




Sardinien 

Ba]a Sardioia/Costa Ssaerolda 

Top-Urlaub in komfortabler Umge- 
bung. 

Wlndsurüng - Wasserski - Tauchen 
Motorboot verleih - Tennis - Golf 
Hotels typ. sard. v. Besitzer geführt 

Prospekte übet-. 0 40/44 55 46 






























Freitag 6. Juni Ifl86 - Nr. 129 - DIE WELT 



~ ‘•"“'“tf 

» 0.«v E; !nsca ^ : 

ÜÜLSfpS« 

■» wi- ■■••.■ 

•» «.•« -.r'Ä 


^Urlauboiii 

rvt 1 »*,:,,. 

' ^JMcria. 

mit M« n 

#v f - \ r - \i ,V-- 
a'.r- .. .: . •\_-.f 

ttiJtü .:• i .'Ht-.r 

1 ha l.röfafe. 


REISE $ WELT 


V 


® ~ Ihr® g 


*«MW • 

5T 

SÄT“ 

•Mftji.-,... 

t.- 

• ’ !} ii . 



Nach Indien per Frachter 

-Erna* der wenigen deutschen 
Frachtdampfer, die noch Passagiere 
mitnehmen, ist das Containerschiff 
.Marcon“, das Europa mit Indien 
und Sri Lanka verbindet Der 16 500 
BRT große Frachter braucht für die 
Bundreise 75 Tage. Ahe Kabinen 
haben Dusche, WC tmd KftmMmi». 
ge. Die Tour kostet zwischen 7780 
und 12200 Mark. (Auskunft: Euro 
Lloyd, Neumarkt 35, 5000 Köln 1} 

Pauschal nach Florida 

Neu auf den deutschen Reise- 
markt tritt jetzt eine Tochterfirma 

des amerikanischen Reiseveranstal- 
ters Holidair aut Sie bietet vor al- 
lem Pa uschalre isen nach Florida 
an. Geflogen wird mit Linienma- 
schinen von Frankfurt, Hamburg 
und Stuttgart (von Boiin, München 
und Nürnberg aus sind die Reisen 
hundert Mark teurer). Hauptstütze 
des Angebotes ist das Hotel Diplo- 
mat in Hollywood. Es liegt zwi- 
schen Atlantik undlntracoastalWa- 
terway. Eigener Strandabschnitt, 
zwei Golf- und 19 Teimisplatze so- 
wie eine 'eigene Marina zahlen zu 
seinen Merkmalen Eine Woche im 
Doppelzimmer kostet 2333 Mark. 
Darin sind Flug, Unterkunft und 
ein Mietwagen sowie die Nutzung 
aller Sportmöglichkeiten enge- 
schlossen. (Auskunft Paul Günther 
Tours GmbH, Cremon 3, 2000 Ham , 
bürg II). 

People Express 

Ein Flugticket für die Strecke 
London-New York ist in rffesem 
Sommer schon für 225 Marie zu ha- 
ben. Die Fluggesellschaft People 
Express hat bei der britischen Auf- 
sichtsbehörde den Antrag gestellt, 
diesen Preis für die AÜantikstrecke 
zuzulassen. People Express wiüden 
jeweils ersten 30 Passagieren diesen 
billigen Tarif einräumen. Wer nicht 
unter den osten 30 ist, muß statt 
285 riarm 838 Mark I wnhl m UiftSftT 
Preis gDt für 70 Tickets, danach ko- 
stet der Flug dann 452 Mhrk. 


DÄNEMARK 

Wie in Jütland 
Ferienhäuser 
versteckt werden 

N imm eine Taschenlampe mit", 
sagte die Dänemark-erfahrene 
Freundin, afcwfrdfeAbsfcht kundta- 
ten, in ein Ferienhaus nach Jütland 
zu. riehen. „Ein Ferienhaus in Däne- 
mark zu finden, ist der Härtetest vor 
dem totalen Abenteuerurlaub. u 

Wir wollten sie nicht kränken und 
schwiegen, aber wir hielten die Spru- 
che vom Abenteuenuianb im benach- 
barten Königreich doch für reichlich 
übertrieben. Schließlich ist Däne- 
mark das klassische Ferienhausland 
(mehr als zehn Millionen Übernach- 
tungen deutscher Gäste pro Jahr). 

Allerdings fanden wir es nur so 
lange übertrieben, bis wir wegen ei- 
nes Staus erst im Dunkeln in Jütland 
ankamen, unser Ziel an der schlecht 
ausgeschilderten und mäßig beleuch- 
teten Westküste suchten, auch fanden 
und dann dort heruznirrten. 

Da nämlich, wo das hilfreiche 
Kreuz der Vermietungsagentur - wir 
hatten eigens deshalb das Büro an der 
Grenze bei Flensburg angefahren - 
den Weg zum Domizil auf Zeit ver- 
hieß, war nichts zu finden. Nicht ein- 
mal den kleinen Ort Klegod konnten 
wir ausmachen. Erst, als wir am Ende 
der Halbinsel das ganze noch mal 
rückwärts versuchten, fanden wir 
Klegod: In dieser Richtung gab es 
nämlich ein Ortsemgangschild. Der 
Kaufmann lag zum Glück noch nicht 
in den Federn, so daß er uns weiter- 
helfen konnte. Nach den versproche- 
nen „500 Meter links“ war wirklich 
ein Weg und hundert Meter einwärts 
auch das Straßenschild, das wir von 
der Landstraße so aussichtslos ge- 
sucht hatten. 

Erleichtert peüten wir Haus 238 f 
an. Dabei hätten wir beinahe, als die 
Wagenspur vorbei an den Holzhäu- 
sern abrupt in Sanddünen endete, 
fastgesessen: Wer ahnt schließlich, 
daß f nicht auf e folgt, sondern gegen- 
über von a liegt? Die Taschenlampe 
hart«» also do ch ihtan tfrfe re" Rfan 



Am anderen Morgen inspizierten 
wir ausgeschlafen und nun friedli- 
chen Gemütes unser sonnenbeschie- 
nenes, windumtostes Heim am Dü- 
nenrand. Ein großes, freundliches 
Holzhaus mit vier Doppelschlafzim- 
mem, Duschbad und Sauna, kom- 
plett ringerichteter Küche (in der die 
Spülmaschine ebensowenig fehlte 
wie im Bad der Waschautomat), eine 
große Eßecke, eine behagliche Sitz- 
gruppe mit Kaminofen und eine ge- 
räumige Veranda. Alles mit skandina- 
visch-stilsicherem Geschmack einge- 
richtet und für eine Großfamilie pas- 
send - und dann auch preiswert 

Spaziergänge am weiten Sand- 
strand, dänisch deftig essen im alten 
Kro in Nymindegab, Ausflüge nach 
Hvide Sande und Ringköbing, bei de- 
nen Einkäufe im Fischgeschäft der 
Höhepunkt des Tages waren, ein Be- 
such beim Leuchttunn Lynvig Füer 
auf Holmsland Klit und im kleinen 
Museum daneben, waren in der Vor- 
saison beinah die ganze Abwechs- 
lung. Fasziniert standen wir im Muse- 
um vor der versteinerten Welle, ei- 
nem Stück Sandstein, in das sich die 
rhythmische Bewegung des Meeres 


ZEICHNUNG: BOHLE 

verewigt hat Sie stammt möglicher- 
weise aus präkambrischer Zeit, dann 
wäre sie unvorstellbare fünf Millio- 
nen Jahre alt . . . 

Am Kaminfeuer trockneten die Ho- 
sen, die uns eine allzu stürmische 
Welle beim morgendlichen Strand- 
spaziergang durchweicht hatte. Drau- 
ßen tobte das Wetter, das es an der 
Küste angeblich nicht gibt (bloß fal- 
sche Kleidung), und wir fühlten uns 
drinnen so angenehm behaust Aben- 
teuer hin oder her, die typisch dä- 
nische Behaglichkeit das, was man 
hier „hygge“ nennt hatte uns schließ- 
lich doch eingeholt B. C. 


Angebot: Das beschriebene Ferien- 
haus und ähnliche Objekte sind im Ka- 
talog von »Sol og Strand“ (Dk-8492 
Blokhus, D anmark) zu finden. Die 
komfortablen und geräumigen Ferien- 
domizüe für maximal acht Personen 
kosten 1395 Mark pro Woche in der 
Hauptsaison. Allerdings hat der Fe- 
rienhaus-SpeziaMst in der zweiten Au- 
gusthälfte wieder Zwischensaison-Ta- 
rife (15 Prozent niedrigere Preise) und 
das ist noch die Zeit der Schulferien ln 
Nordrbein-Westfalen. 


Auskunft: Dänisches Fremdenver- 
kehrsamt. Immermannatraße 50, 4000 
Düsseldorf 1. 


SOMMER *86; Viele bleiben jetzt im eigenen Land 

Neuer Optimismus von der 
Nordsee bis nach Bayern 


CHRISTIAN GEYER, Bonn 

Deutsche Urlauber folgen dem 
Trend der US-Bürger und machen 
verstärkt Ferien im eigenen Lande. 
Nachdem 60 Prozent der amerikani- 
schen Feriengaste ihren Trip nach 
Europa und Nordafrika abgesagt ha- 
ben und die Berge Montanas, die 
Strände von Florida und Kalifornien 
sowie die Schluchten des Grand Ca- 
nyons wiederentdecken, planen un- 
abhängig von dieser Entwicklung 
nun auch viele Deutsche kurzfristig 
um: Schwarzwald statt Schwarzes 
Meer, Norderney statt Monastir. 

Glaubt man den optimistischen Er- 
wartungen der meisten Fremdenver- 
kehrsverbände, dann wird es zur 
Hauptsaison in deutschen Landen 
eng wie nie zuvor. „Allein in den letz- 
ten vier Monaten haben sich etwa 
50 000 Ferienhungrige nach Urlaubs- 
möglichkeiten bei uns erkundigt. Das 
sind mehr als im ganzen letzten Jahr 
zusammen“, berichtet Gisela Bächle 
vom Fremdenverkehrsverband 
Schwarzwald. 

Noch vor einem Jahr hätte man 
diese Entwicklung nicht für möglich 
gehalten. Während der Diskussion 
um das Waldsterben hatte beispiels- 
weise das Ferien-Image des Schwarz- 
waldes stark gelitten. Etliche Urlau- 
ber befürchteten, die besten Wochen 
des Jahres zwischen lichten Fichten 
verbringen zu müssen. Erst die 
„Schwarzwaldklinik“ hat alten Glanz 
aufpoliert. 

Auch ohne TV-Unterstützung ist 
Bayern zuversichtlich, in diesem 
Sommer wieder das „Ferienland 
Nummer eins“ zu werden. Zwar trifft 
den Freistaat die „Europa-Angst“ der 
Amerikaner ganz besonders empfind- 
lich. Doch mit einer Reihe von touri- 
stisch wirksamen Jubiläen will der 
bayerische Fremdenverkehrsverband 
nach Angaben von Geschäftsführer 
Olaf Seifert den Verlust aus Übersee 
wieder ausgleichen. So erweisen sich 
die Veranstaltungen der König-Lud- 


wig-Jubiläen schon jetzt als Touris- 
mus-Renner. 

Zugkräftige Jubiläen kann das 
Sauerland im Sommer zwar nicht bie- 
ten. Dennoch rechnet man auch hier 
mit einem blühenden Urlaubsge- 
schäft, vor allem durch Gäste aus 
dem Ruhrgebiet. Bruno Löftier von 
der Touristikzentrale Sauerland er- 
wartet in den Monaten Juli und Au- 
gust wieder besonders viele kinder- 
reiche Fämilien. Gefragt seien vor al- 
lem Unterkünfte in Bauernhöfen und 
Ferienwohnungen sowie jede Form 
von Aktiv-Urlaub. Radfahren ohne 
Gepäck. Bootsfahrten, Familien wan- 
dern - das sind Pauschalangebote, 
die auch in der Eifel, am Bodensee 
und in der Lüneburger Heide ihre 
Abnehmer finden 

Für die erfreuliche Buchungssitua- 
tion hat der Fremdenverkehrsver- 
band Nordsee neben der Anzie- 
hungskraft von Wasser, Sand und 
Sonne eine überraschende Erklä- 
rung. Geschäftsführer Dirk Barlage 
setzt auf ein Konzept von „Ulk- Ver- 
anstaltungen“, das sich als äußerst 
werbewirksam erweist So lädt Au- 
rich zur ^Überschreitung des Ost- 
fiiesIand-Aquators mit anschließen- 
der Äquatortaufe“ ein. Das Erho- 
lungsgebiet Barßel veranstaltet für 
Gruppen ein „Klabautermann-Wo- 
chenende“, bei dem der Urlauber in 
die Seefahrt ein geführt wird und 
nach bestandener Prüfling das 
„Klabautermann-Patent“ erhält 

Wer lieber faulenzt der fährt ans 
Meer. „Wir sind für che Monate Juli 
und August so gut wie ausgebucht“, 
sagt Thomas Wahlmann von der Kur- 
verwaltung Norderney. Ähnlich sieht 
es auch in den anderen Urlaubsorten 
an Nord- und Ostsee aus. Gerade auf 
Norderney ist man darüber beson- 
ders glücklich, denn hier war die Ver- 
unsicherung nach der Tschernobyl- 
Katastrophe besonders groß. Wahl- 
mann: „Da gab es natürlich in der 
ersten Panik einige Stornierungen, 
die jetzt wettgemacht wurden“. 


Fußangeln 
im Vertrag 

D as große Urlaubsglück Hegt oft 
im kleinen Ferienhaus. Beson- 
ders Familien mit Kindern fühlen . 
sich in einem schmucken Häuschen 
ohne Hotelordnung oder Essenszei- 
ten wohL Jeder kann tun, was ihm : 
gefallt. Völlig ohne Fußangeln sind 
allerdings auch solche Ferien nicht, 
wenn nicht sorgfältig das Kleinge- 
druckte der Verträge gelesen wird. • 

Einige Beispiele, wie Hinweise zu 
werten sind: „Haus Meeresblick - ' 
fünf Minuten vom Strand entfernt*'. 
Gemeint sind nicht selten fünf Au- 
tominuten auf freier Strecke, die 
sich zur Stoßzeit auch verdreifa- 
chen können. Ohne Auto steht vor 
dem Sprung ins Wasser oft ein halb- • 
ständiger Fußmarsch. Der Hinweis 
2 uf das „blitzblanke Schlafzimmer • 
enthalt noch keinen Rechtsan- 
spruch auf Sauberkeit. Nur die amt- . 
lieh auf Hygiene geprüften Ferien- | 
Wohnungen halten im allgemeinen, 
was sie versprechen, ln Spanien er- : 
kennt man sie am großen A auf . 
rostrotem Grund. 

Wer seinen Vierbeiner mit in den • 
Urlaub nehmen will, sollte vorher ; 
prüfen, ob der Vermieter auch Tier- 
freund ist Sonst Kann es ihm vor ' 
Ort passieren, das Haustier dem Ön- ] 
liehen Tierheim in Pflege geben zu i 
müssen, sofern er den Urlaub fort- 
setzen möchte. 

„Nebenkosten“ schließlich kön- 
nen dem Mieter sein Ferienhaus 
verleiden, sobald er es wieder ver- 
lassen hat. Denn geschäftstüchtige ' 
Vermieter verstehen darunter nicht ! 
nur die Endreinigung und die Ko- ; 
sten für Strom, Bettwäsche und Ga- ' 
rage. Sie bitten ihren Gast auch 
noch für Wasserverbrauch und 
Müllabfuhr zur Kasse, obwohl sol- . 
che Aufgelder verboten sind. Umso 
mehr lohnt sich vor der Anmietung , 
der wache Blick in den Vertrags- ; 
text. Denn manchmal steckt das 1 
große Geld in kleinged ruckten Zei- ; 
len. GÜNTER RATHGEB 
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INDIEN KANN MAN SICH LEISTEN 





Wann Ste auf dte Britische Insel wollen, 
nflton «te Sbm CaW» fahren, denn nur an 
33 KBometer breüer Meeresarm trennt diese 
H^enaadt von England. Dadurch legt Calais 
natörßehunter den Hflfan des Kontinente bei der 
Überquerung des Ärmeltenate an erster Stäle 
(über 8 Millionen Passagiere fm Jahre 1985). 

ModetnareTr a n sB a tori Chtungan btetendOT Reisendanefn 
Höchstmaß' an Komfort in einem angenehmen und gepflegten 
RgfrmearBuchungsschater derf ShrgeseKsch^ten, ein 
WertselMrij, mehrere Boutiquen, eine Bar, ein Restaurant, ein 
Selbstbecfienur^srestaurant und vieles mehr. 

16 Hektar Pädtfifiche, gt^e Veirbindungestraßöt sowie Ladebrücken 
mit 2‘Ebenen garantiawi Ihnen, daß Se bequem und sehnen 

Die nwMan^Mfahrten s Calais bietet täglich bis zu 104 
Übtffahrfan. Däsflestaöetlhnen.' mit modernsten Autofahren 

■ schnaBnadi England zu gefangoii, Bneangen^vne 
« von 75 Mfouten reicht aus zur Überquerung das 
und mit dw Luftkesenfähre dauert es gar nur 30 
Minuten bis Xtover 



DteAbfahrtst e m il neund Preise erfragen Sie bitte m Ihrem 
Reisebüro oder cfeekl ba den Gesellschaften Townsend Thoresa , 
oder Sealrnk (zuständig für Autofährschiffe) und Hoverspeed 
(zuständig für Luftkissenfähren). 

Gute Reise also - vfa Calais 1 

Calais 

DER FÜHRENDE EUROPÄISCHE HAFEN 
FÜR DEN VERKEHR MIT ENGLAND 









Die höchsten Berge der Welt 
zu niedrigsten Preisen. 


Kashmir und der schneebedeckte 
Himalaja. Noch nie waren sie näher 
an Ihrem Ferienhotel -Balkon ! 

Wenn Sie eine Reise durch Indien 
machen, kann das auch Badeurlaub 
einschließen - in den Monaten April, 
Mai, Juni und September kommen 
Sie in den Genuß erstaunlicher 
Preissenkungen für Gruppen und 
Einzelreisende: 

-25% auf Hotelbuchungen 

- 20% auf Beförderungen zu Lande 

- 20% auf bestimmten Routen mit 
Indian Airlines für Gruppen. 

Das ermäßigt die Kosten für eine 
Indienreise so sehr, daß sie beinahe so 
niedrig sind wie für Ferien im 
Mittehneeiraum. 

Und man bekommt natürlich nicht 


nur das Kashmir und den Himalaja 
geboten. Indien bat unzählige andere 
Erlebnisse zu bieten, die man 
nirgendwo sonst findet. Und jetzt zu 
einem Preis, den man woanders auch 
anlegen muß. Ganz zu schweigen von 
preiswerten Einkaufsmöglichkeiten. 
Näheres erfahren Sie bei Ihrem 
Reisebüro. Schneiden Sie den 
Coupon aus. Wir reduzieren die 
Preise für Sie! 


india 


[”] Bitte schicken Sie mir mehr über *] 
1 “Indien kann man sich leisten’': 


Name: 


Adresse: 


Bitte senden Sie den Coupon an ; 
Staatliches Indisches Verkehrsbüro , 
Kaiserstraße 77. 6 Frankfurt 
Tel.: (069)235423 








KARIBIK-MEXIKO 

KREUZFAHRT mit MS »ODESSA« 

21.12.1986 - 13.01.1987 

m * Möchten Sie sich nicht auch einmal 

fBEs W!3B MHF — "-r- die Sonne zu Weihnachten sehen- 

§||^||ZpjSNL — kan und in südlichen Gewässern die 

- ' l'jr .- -^f Feie rt agsund den Jahreswechsel 

“ """V ■ . — - Erleben Sie die Insel des ewigen 

FgrlCfiy • - 1 —' Frühlings - Madeira, die weißen 

■ » — ‘~z Sandstrände der Karibikirtsef Gua- 

i deloupe. die lebend rge Stadt Cara- 

| cas in Venezuela, Cartagena in Ko- 

] I um bien, die beeindruckende Pas- 

I. t . , ~ i.h-n.inmw^rm . sage durch den Panama-Kanal, die 

Lassende sich aml-J« des rwuenJahres vom Charme ^deutenden Kulturstätten in Costa 
der Karibikinsel Guadeloupe verzaubern. Rca und Guatemala und Acapuka 

m Mexiko. Bei dieser erlebnisreichen Kreuzfahrt reisen Sie von Höhepunkt zu Höhepunkt mit einem 
komfortablen schwimmenden Hotel - mit der beliebten «ODESSA«. Die Tage an Bord sind angefüllt 
mit Erholung. Sonnenbaden und viel, viel Unterhaltung. Die Weihnachtsfefertage und den Jahres- 
wechsel erleben Sie im Kreis einer fröhlichen Kreuzfahrtfamiiie. Langeweile kommt garantiert nicht 
auf. auch wenn Sie allein reisen. Die freundliche Besatzung sowie unsere deutsche Reiseleitung sor- 
gen dafür, daß Sie sich rundum wohlfühlen werden. 

Unsere Reiseroute: Genua - Madeira - Guadeloupe - La Gualra/ Caracas - Cartagena - Christo- 
bal - Passage Panama-Kanal - Balboa - San Jose/Costa Rica - Pu ntarenasy Guatemala - Aca- 
pulco Mexiko - Rückflug nach Frankfurt. 

Für alle. die etwas mehr Zeit haben, bieten wir im Anschluß an die Kreuzfahrt ein dreitägiges Mexiko- 
Programm an. 

Schon ab DM 4.990,- (inkl. Flugi erhalten Sie gute Außenkabinen mit Dusche/WC und Vollpension. 
Unseren Prospekt erhalten Sie in jedem guten Reisebüro oder direkt bei uns. Die Verfügbarkeit der 
Kabinenkategorien teilen wir Ihnen aul Wunsch gern mit 

Übrigens: MS «ODESSA« fährt in Vollcharter von TRANSOCEAN-TOURS - also ganz unter deut- 
scher Regie. — 

7* *7"* GUTSCHEIN ™\ 

L,zajisocean-K~cuzs (T V) 

2800 Bremer. T. Bredenstraße ff Telefon 0421/328001 nAw' _ Bitte einsenden! 

Er kommt kostenlos und 

dk seeReisen-Spezialisten aus Bremen L ™****- 


■ einfach natürlich und menschlich | 




Urlaub 
»First-Class« 
in den 

LllLiUlVUll 

Hotels 


JCapitSn auf eigenem Boot 1 - in Irland kein Traum 
sondern Urfaubswirfdichkeit Ohne Bootsführarschein... 


Zum Beispiel: 

1 Woche 4-Bett-Kabinen- 
kreuzer auf dem Shannon 
und seinen Seea Inkl. 
Überfahrt mit dem eigenen 
Wagen auf der Direktfahre 
der Irish Continental Line 
Le Harve - Rosslare 
1 Woche fififi 
pro Person DM DQQ~ 


Lachs- und Hechtan o eln 
im grünen County Mayo 
mit seinen Seen, Bächen 
und Flüssen. Die besten 
Fischgrunde erkunden, 
Wohnen im Ferienhaus. 
Aer Lingus-Ltmenflug ab 
Düsseldorf und Mietwa- 
gen 1 Woche. QQfi 
pro Person DM 5J5 jD™ 


.. . noch viel nt.hr IriaftU-UrisubungatoOta und Buchung 

in Ihrem Reisebüro. 

Altes Ober Irtend sagt Ihnen dl. 

Irische FremdenverkehrsEentrate 

I Urlaubs-Info ® ( 069 ) 236492 


Eine wichtige Nachricht 
für alle Norwegen-Freunde: 



Bei Hurtigruten sind 
noch Kabinen frei! 

Innenkabinen mit DU/WC und 
Innen-/Au8enkabinen mit fi. Wasser 

Gönnen Sie sich das einmalige Erlebnis einer 

Rundreise Bergen - Kirkenes - Bergen — 

an Bord der romantisch-____- — r-gjT{jfi5r 
aemütlichen Post- r oJinn 3» 


gemütlichen Post- T SdH» 11 au pirsOü \ 

schiffe entlang der \ ^ 

grandiosen nor- \ 
wegischen Küste! 

C Senio renerrnaCT 

Beratung und Buchung In Ihrem Retsabüro oder beim General -Agenten: 

NSA Norwegische Schiffahrts-Agentur GmbH 
Kl JahannfcstraßalO Abt. HA 2000 Hamburg 11 Tel 040/37 69 30 • Telex 213 907 


Mexico 

5x wöchentlich 
ab Amsterdam 

DM 1625,- 

A.-Relsea TeL 0 69 / 23 01 63 
PL 11 01 22, 6000 Frankfurt 1 



Günstige Flüge 



Irland 


Erlebnisreiche 
Busrundreisen 
mit Fluganreise 


z.B. 14 Tage ab DM 3622 ,- 

Weitere Angebote aus dem Katalog 
Irland ■ England • Schottland *86 
In Ihrem Reisebüro oder direkt von: 


WOLTERS \\ 
REISEN r 

Das sichere Urlaublgctvhl 
r»«rf.100U7' 3tOOIr»»v*«I 



ab ftariAat Dünatiorf 


Maxfln 

1839.- 

Kabv 

«L- 

BuomAlraa 21H,- 

JotaMMtaure 1M0,- 

Tuma 

589,- 

■— J>«lr 

1H9.- 

Agacfir 

7M.- 

MaBoreatb 

354- 




unti 

Zmlono Bll Artnqo 



Jahrestickets — Superpreise 

Washington/New York DM 1.125 - 

L.A..'San Fianc:SCO 0M 1.535.- 

Orlando DM 1 3<5,- / Kansas C. DM I 475.- 
TOUR- PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K on rad- Ade Dauer- Plau 15 0228; 40 1663 



ä MNNjFTspTzm 



«mdparfie nach 
O Güfc hen-enarf 

--JäSsapr/Ä 

«hrtfitefB. JTKEJ! «“S*r 

^ <W5#b8h • R-ÄÄ?' 

oinw580rp.p + pr W . Bafi , 

ffäBftta. 


FAHRTENRINC 


Studien- und Wanderreisen 




Peru durch die Jahrtausende 

1.-1 7.8., ab/bis Frankf.,Flug/Bus,ÜF 5.740,- 

Norwegische Fjorde 

20.7.-2.8., 3.-1 6.8. 

ab/bis Hamburg, Bus, HP 2.980,- 

Wandern in Island 

6.-20.7., 20.7.-3.8., 3.-1 7.8. 

ab/bis Frankfurt, Flug/Bus, VP 4.290,- 

Radwandern zu den Schlössern der Loire 

13.-24.7., 17.-28.8. 

ab/bis Basel, Bus/Rad, HP 2.170,- 

3 ! Nachlaß auf den Katalogpreis bei Buchung 

/° bis 3o.Juni 86! Kennwort: Sommer-Aktion 

Bitte fordern Sie unser ausführliches Programm an! 

INSTITUTFÜR WISSENSCHAFTLICHES REISEN 

Unterer Seeweg 19 8130 Starnberg • Tel. 08151-30 57 


MIT »APOLLO« 

Mu 

Seh amlgen Wodm habaa wir 2 Bothmgitoaqniar, R. von 
tBe Srekl «ff da» Zeotniredmar 6er UfffTB) Aktnes b 


ELOAH-WELTWEIT TOURISTIK 
Telefon 02 21 23 40 04 
5000 Köln 1 • WaurifiusMeinweg 35 


Für alle 

die sich Auf ihre Urlaubsreise freuen oder 
Fenenerinnemngen auffrischen wollen, 
sind die «Reise-Welt“ in der WELT und 
„Modernes Reisen" in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


ISLAND 

FLUG ZUR SONNENWENDE 22./23. JUNI 86 
Mn EAGLE AIR - VON HAMBURG NACH 
NORD-ISLAND FÜR DM 698,- 

Einmaliger Rundflug über die Insein mit ihren Gletschern und vulkanischen 
Landschaften bis zum Polarkreis. Besuch des Myvatn-Natinschutzgebietes und 
der Sulfat-Terrassen bä Namaskard. Mittsommer-Dinner 
ISLAND TOURS ■ Raboisen 5 ■ 2000 Hamburg 1 - Telefon: 040/33 66 57 


Reiten in der Puszta/Ungam 

Pferdegestüt mit 220 Pferden, Reilkoppel, Ausritten, Reitlehrern. Reiterschau, 
ong. Bauemküche. DM 680,- 2 Wochen, Halbpension. DoZi/Dusche. 

Angeln in Ungarn im schönsten Angelrevier 

Zn fischreichen Gewässern im Naturschutzgebiet des Donaunebenstroms. Un- 
terbringung im Schloß Rackeve direkt am Donaustrand, zwischen Budapest und 
der Puszta. 

Neben Angeln: Tennis, Ko c hen. Yoga, Reiten. Malen. Csardas-Tanz, Budapest 
etc. DM 990,- 2 Wochen. Halbpe n s i o n . DoZi/Bad. 

2- 3 Wochcn-Termine: Juni, Juli. August. September 88 
SKR— Studien- Kfintakt -Reisen. Kurftirctenallee 5. 5300 Bonn 2. TeL: 02 28/35 70 13 



flanft reduwi wir Gr St dte fewdb gmaflgste a flugwefa feaarbeft 
H ordaner & as <m, 5k mrdea shawan. Audi na Europa axh Nordamerika 
haben enr Ja g mO g M Uriaubtreisea tnd aatürikh garer Uesett- 
aa g ebot am ki uririfart aa Ubfna g en. 


to Mkdma* Triltanße 28-30, 6000 froatiurf 7?, TeL 069/6703-214-215 
hMOadsen: Wanerltorger Laodstr. J 84, SOOOlKathaa 21, TeL 089/4301006 


PARIS im Sommer in einem guten Hotel 
zu günstigen Preisen 

HOTEL TERMINUS NORD*** gegenüber dem Nordbahnhof 
12, bid de Denain - 75010 PARIS 
Tel. (0033) (1) 4JL80.20.00, Telex 6 60 615 
220 Zimmer, Bar, „Brasserie“. ■ Bitte fordern Sie Prospekte an. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


FCRNvST Q 

Kreuzfahrt 02.02. - 0e.03.19s7 

Australien • Ostasien mit China - Indonesien 

Lange war der .Feme Osten“ wirtteti fern, voller 
Geheimnisse und Rätsel. Jetzt haben Sie die 
Möghchkeit, eiruge dieser Geheimnisse für sich 
zu entdecken und das wohl auf ifie bequemste 
Art: an Bord eines Kreuzfahrtschiffes. 

Entdecken Sie den 5. Komment - Australen mit 
seiner einzigartigen Tier- und Pflanzenwelt. Neu- 
bntanmen an Bismarck-Archipel. Neu-Gumea. 
das UrwaUparadies mit seinen farbenprächtig 
gekleideten Papuas, die Schönheiten Manilas 
auf den Philippmen. das geheimnisvolle und kul- 
turreiche China. Hongkong, das Einkaufspara- 
dies Asiens. Zamboanga mit seinen exotischen 
Märkten, die weißen Tiaumstrände der Insel Bali 

_ . — — und Java, den „Garten des Ostens“. 

Anmut und Grazie verzaubern Sie. Bei dieser einzigartigen Kreuzfahrt reisen Sie 

von Höhepunkt zu Höhepunkt mit einem komfortablen schwimmenden Hotel - mit der beliebten «ODESSA«. 
Das Bordleben mit Erholung. Sonnenbaden und viel, viel Unterhaltung ist ein abwechslungsreiches Kontrastpro- 
gramrnzudenSehaffswtirtfgkeitenanLand. Langeweile kommt garantiert nicht auf. auch wenn Sie aUem reisen. 
Die aufmerksame und freundliche Besatzung sowie unsere deutsche RetseMtung sorgen dafür, daß Sie steh 
rundum wohifühlen werden. 

Ihre Entdeckungsroute: Flug Frankfurt- Sydney - Brisbane/ Australien - Rabeul/Neubriiannien - Madang/ 
Papua/Neu-Gu'nea - Mwiila/Pftilippmen - Whampoa/Kantnn/China - Hongkong - Zamboanga/Rjikppinen - 
Padang Bay/BaA - Jakarta»' Java - Rückflug nach Frankfun. 

Für alle, tfe etwas mehr Zad haben, baten wir vor der Kreuzfahrt ein Australien -Prag ramm oder einige Tage Ho- 
telaufenttialt in Sydney an und nach der Kreuzfahrt einen Badeaufemhalt auf Bau an. 

Schon ab DM 8.290.- (inkl. Rüge) erhalten Sie gute Außenkabinen mit Dusche/WC und Vollpension. Unseren 
Prospekt erhalten Sie in jedem guten Reisebüro oder rirekt bei uns. Die Verfügbarkeit der Kabinenkategonen 
teilen wir Ihnen auf Wunsch gern mit. 

Ubngens: MS «ODESSA- fahrt ln Vollcharter von TRANSOCEAN-TOURS - also ganz unter deutscher Regie. 


GUTSCHEIN 

für den 

Weltreise-Prospekt. 
Bitte emsendenl. 

Er kommt kostenlos und 
unverbindlich. (1538) 



2800 Bremen 1. Bredenstraße 11 Telefon 0421/32 8001 

Me Sceftefeea-Spetiafisten au Bnmn 


Südamerika Total: 
29 Tage 
ohnegleichen/ 

•'•Op Start: 22. 7. 1986 
IM Uf 14. iT 1 1986 


m 


fCT 

A-RecenGrtiH 
6000 Frartdurt I 
Am Hajptefnhaf 10 


SHANGRILA 

REISEN INTERNATIONAL 


AuSargawöhnllcne Erlabnlsrsisen 
In kleinen Gruppen mit 
qualifizierter Relaeleitune. 
Malaysia: Naturwandem r Entdecker 
1.8 -21.B.86 

Nepal: FestaundkanurerieHche- 

aunide im Geöunsland 

Buddhas 30. 6 -20.9.86 
Zanokar: Durchauerung d au König- 
reichs 30 7. -29 8.66 
Pakistan: Kulturtrekking am Kara- 
korum und Hindukusch 
3. 8.-30 8 86 

TOriial: Gr Kultur u. Vtandetreise in 
4natolien 16 8.-7 5.86 
Blita fordern Sie koatenlooe 
Ratseunteriagen bei uns anl 


8000 München 2; Neuh»userStr_1 /6 k 
Telefon: 0S9/2GCP500 


Südamerika 


FU0« ab BRU/AMS 

HUl H+R Mn H+R 

Bog* 1030 1600 tounetin 1650 2!>0 

OBOBB 860 1430 Bl Alm 1270 1890 

toRS 2530 MDdHta. 1370 2110 

uma 1130 1683 HO dB J. 1150 T860 

MDda 1680 teLCltB 1550 2160 

am 1060 1600 SfloPoutO 1180 1910 

SHdogo 1300 2100 aacii ab SOdanwfla 


noch schöner 
als der letzte 
Urlaub 
9 


Die Vorfreude auf 
den nächsten! 

Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig auskosten 
können - dazu 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT am 
SONNTAG dienen. 
Zum Planen, Prüfen, 
Veraleichen - und 
zum Entscheiden: für 
den schönsten 
Urlaub, den Sie je 
hatten. 
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STUdNonCCR 


KURHAUS HOTEL 

Luxus- Hotel direkt am Strand mit Wellenbad und Casino. 




Schifkra Wbdwamd K 2 Nichte ab Hfl. 240,— p.P 

3 Nächte nur ab Freitag, ab Hfl. 315.- p P 
Von Sonntag bla Rnltag: 5 Nächte ob Hfl. 48750 pP 
(vom 15.6 bis zum 298) 

Eins Woche 7 Nachte ab Hfl. 68250 pP. 

(vom 16.6 bis zum 31.S) 

Afle Preise sind pro Person im Doppelzimmer. 

Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt, Auskunft und Reservierung 
durch das Hotel. Geven Deynootpletn 30, NL-2586 CK Den Haag. 
Telefon 0031-70-520052 oder SRSSfrtgenberger Rescn-attnn Service, 
Telefon 069-295247 

Bitte erfra g en Ste t unt kurzfristig«» Angebot« I 


Flora Beadi Hotel*** jj 

Gevms Deynootweg 63, Scheveningen 
Ein erstklassiges Hotel, nur 3 Minuten von allen 
Sehenswürdigkeiten in Scheveningen entfernt 
Geräumige Zimmer und Appartements. 

30 bte 50X niedrige Pretae . das ganze Jahr hindurch! 
Günstige Wochen- und Wochenende Arrangements. 

Für weitere Auskünfte; Telefon: 0031-70-543300. 


SRSUÜB& 

rä Wochenende (2 Nächte mit Frühst ück) ab Hfl. 16S.00 pP. 
ein Woche f7 Nächte mir Frühstück) ab Hfl. 460 00 pP 

ff!® Verfangen Sk unseren Arrangement-Prospekt 
' § W Carlton Beacfa Hotel, Geven Devnoonwg 201 
J 2386 HZ Schevenrngen. 

Jf Tel. 0031-70-5414.14. 


(K) 



„a Ich bestelle hiermit Dir gratis Infam» oönipälter und 

^ vTi^tr^ li ri r ^ ssprc>QraTr ‘ m w Scheuenln^mrDen Haa» 
Kijkduin 19St> 1^4 


Name: 

Anschrift: 


Wohnort: 


An: WV Den Haaa-Scheveningen/Kßkduin - 
Groot Hcrtoginnelaan 41. 2517 EC Den Haag. Holland 
Für obengenannte Angebote, wenden Sie »ich bitte 
direkt an das Hotel ihrer Wahl. ' 


L.fl.F. e.V. 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 04 21 23 92 45 


HUIS TER DUIN 


STRAND, MEER. DÜNEN, COMFORT, und RUHE... 
Sommer-Pauschal- Arrangements für Hotelzimmer 
und Appartements (Zweizimmer Wohnungen) 

Seit 99 Jahren ein Begriff in Gastlichkeit. 

Rufen Sie an : 0031 - 1719 - 19220 Telex 39101 
Koningin Astrid Boulevard 5. 2202 BK Noordwijk aan Zee. Holland 
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Das 4-Stem-Hotd 
i^Hürfstern-Kboifc^ 
Gross 2 %ig renoviert 
und enuett gtl . 

Hallenbad Whirlpool, Sauna.. . 
Sptet Und Rtaessäurne. 
KinderspWiAks«. 
.Vferider-, Tarnte« und Fftnesfr 
Ufochen. 

^«^sgünsäge Wochenpausehokn 
und Kürmriaubairangements. 

■ Scblankhefts- 
- und ScbSnheltsknren» 
Sommerwfcorc 

. Hotel Meierhof 

Fam. Mriec CH-7260 Davos- Dorf 

M004183/612B5-T*. 74363 ■ 


Chur 

InformMfonan: 

Vertehrebüro CH -7000 CHUR 
TeL 0041/81/221818 oder 
Btx *35353411* 


ChfefaStteuwiroBer— j^dMM ■ 


Entdecke GraubümJen, starre In Chur 
mit dem Bündner Ferien pass. 


P 1» ü : 
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lMOte 

mmeren mw wundarveBen Bergwelf 
hir vortonufie Sommer- und Herbst- 


tinnnJiTujrs kVsnJWi^tMn 

&?n?ouiefi Snsei'.h Tbirmji Umr.ii 
Halcniwl Iififi l*Jtl->'n!r»wnivnmib,k1 
Tennis M-rn-oN Snnifiu*»'n 

'JckcN'Sbur.') CH 1*137 Vjls 
M KMl» 51742 


ClKWwßai 

Schän w nt tsrga rantle 

Varkehrsbüro, CH- 7075 Churuttldan 
Telefon 0041/81/35 M 35 


LnzaMM Ms 

*~*CT 

«fioi/ring 

Familie S undJ. Z*gg 
Telefon 0041/81/3« 14 73 


■b Fr. 270- bis Fr. 395.- Pauschal an 
gebot rm Hol es für 7 Übernachtungen 
Halbpension (Garn! Fr. 178.- bis 
Fr. 3B4.-J. An Regentagen erhallen Sie 
SO% Reben aul die Kosen ameile von 
Übernachtung und Frühstück. 

Nfcn 3-er Sesseüwhn Alp Stotz 
Wa rtdem-Ten rus-Sctrwt m merv- 
Entspannen 


Des gemütliche MtoelHasstete! mit 
der persönlichen No», wo sich jung 
und aft wohl fühlt. 

Günsuge PauschaJarrangementa ab 
Fr. 385 - für 7 Tage HP (bis 11.7. und 
abZUU 

K nwKrti kB he n ita der Vb Mwi tl U irii« 


Mr pretswene, 
aktive Sommartthai: 

Auskünfte +■ Sotnmerprogramm: 
Warkehrsvereir, CH-7134 Obersaxen 
Telefon 00406/313 56 


Hotel (Betten] 
Panorama (200) 
Val Grenda (164) 
Central (60) 
Meierhof ( 26 ) 
Agana 1131 
Pension 

Steinhäuser ( 16 ) 


Tai. 004186/ 
314 34 

312 58 
3 1323 
31124 
312TO 
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Goii & Sporthotol**« « 

Hof Meran 

Direktion, E. Traber-Oiecon 
Tel 0041/81/31 01 B5- Tcliu 7C329 


Fenirlicnhotei an anagartiget. 
sonnigster Lage direkt am Golfpalu 
»9 h.Pto|-5 Tanntsptare-Trainer. 
Tcr/assen-Reslauram. 

Sis Mitte Juli und nacn . Mine August 
stark reduzierte Preise 


CENTRAL SPORTHOTEL 

CH- 7270 DnaAm, Dir R Agg, 

T«L 004185-2 TI 81-T*. 


^ — ' w -On. **** 

Creata £g} Hotels 

Ihr Gastgeber. L Smmermann fa» 
CH-7270 Davos “ 

Tel. 0041/83/5 5« 19. Telex 74305 


Das gasdreundlvhe und schone 
Davoser- Hotel für hrrrhaie Wender-. 
Spor;- und Emoitfigsfenon 
Bunencrsubli. PanoCur. Hallonoed 
HP ■VVo c henarrangemen tt DZ- Ban 
Fr. 420.-. HS Fr 540 - 

Hen&ch wiflkommeni 


• HERZLICH WILLKOMMEN 


in den beliebten Hotels mit 

• allem Komfort 

• Hallenbad, Sauna SonnemanaHe 

• ? Tage Halbpension Fi 370 -bn 
4» - Senioren! Wien ab Fr. 340.- 

Sr* kommen als Gast und gehen 
als Freund 


(äitAWs 


Hotel Sonnenhalde 

Fam. E. Schneider. 

Tel. 0041/81.-72 11 35 


Für ln-e Fenr-n immer beliebtei 
Gcpllegivs F Jmilicnhold an sonniger, 
ruhiger Lage Gule Küche Lirgewicso 
TV. Parkplatz Tagt-spautchairmMSe 
Halbpension Ft 3& -bis Fi 55 - 


l/j /, FarwlieniwieV k,nn1r*i*.3S 

/2Wr/M““ «lässig Gemuliirh,- Ai .h-v* 

Sporthotel** * * ‘ 

Dticklion HG. * R. Pomprl W.inderwecitcn ab f ■ 532.- 

Teleton 0031.-82/683 71. TpIcj, 744 « Senioren- Ar rangemwit*. 


'fatbei** a 

" OrfSi f\i'niuil-:Kr Fi*nJidi»T- 

Hotel Engadinorhof *** £JET- 

Fam. H einrich - TeL 0041- ‘B? li b 2 1 ? dit jvbn'li' 




Vefkcnist-muin CH-/551 FT AN 
Tel. 004 1. TM -9 05 &7 


Du- Spnnpnli-r,K-.- 
VV.in.1rr imrt Phi-i e- 
Nat.anaipaik. ScjJOT. 

Eih.-tumj - Enlipiin-v,n 

- Reiten - Tvnm*. - r, 
r-uiikl «Irr Fi^n-;. h.wv;t. 


Eundfwfhou-. ii.it Ii.idirujni.-i.-: j 

Hotel WoiSSOS Krouz ■Bmgunei Berg und ftatinwiKhcn» ! j 
Fam D ♦ A Alleweil- Ren,« p, 444 .. (HP) } 1 

CH-7482 PriQun Tel. 004101 ’ltia c? Juni Srpi Iki Km- f: PM > 1 > 




HOTEL ALPINA. CH 7250 Klusu-i 
Tri 004183'4 41 21 - Tx 74 547 


£» «I hk Frage der Phantasie, die 
schämten Ziele zu finden Drsi>.. i 
»i«iien smi’.M' Qi: •-•■rh-i .-uii ..»• 
JuvterKrwuhri.L-h.'n Mirv'irlt 1 n- 
ilrntki AI 211 U i «y.'i-p. .-:i a..- s,-aij|./h 
lepi-ir Allein, itiii-.-u su.. ■-:i-r>^-M<ihn 

liehen AUtaisi!s t « l i<n 


Die Sonnenseite der Schweiz 

. Jtüoiafl Se in Ihr» SamrarferiBn bei uas estieckeo. Zenuti 

: . -Uttec^HnbsdaRM 

feete BeqM in Rbsb des Sböertenis- abseits fwAatoSnn 
- öui AiHigriiektat. wt einer KelziM wb Ausflup- und Muogs- 
V BSafiAkBtea. 

Drei Erstkiasshotete möchten Sie mit mehr als einem 
Hauch von Luxus verwöhnen: elegante und wohnlich ein- 
gerichtete Zimmer und Suiten, gemütliche Aufenthalts- 
fSüme, das Beste aus Küche und Keller und ein perfekter 
Service. Verschiedene Restaurants mit mdividueUen An- 
geboten, Bars, Dancing, Hallenbäder, Liegewiese, Sauna, 
Massage, Solarium, Tennisplätze, Kindergarten. 

KKr^ senden ihnen gerne Prospekte 
ffireiimn sonnigen Zerratter-Sannner. 

Hotei Mont Cervin***** 

TeL 0041/28 6611 21, Telex 4721 29 

Hotel Monte Rosa**** 

TeL 0041/2B 66 1131, Telex 4721 28 

Hotel Schweizerhof**** 

Tel. 0041/286611 55. Telex 47 2101 

Seiler Hoteb 
Zermatt 

/ 

CH-3920 Zermatt / . 
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Das gemütliche Luxushotel für jung und alt. 

Fitnesswochen und 
alpine Bewegungstrain ings-Seminare 
mit Günter Trau b. 

Sommersaison: 21. Juni bis 6. Oktober 1986 
Tel. 004182-211 41 -Tx. 74454 


The Leading Hotels 
of Switzerland 



HOTEL 

OUVELLfl 

AU LAC 


Restaurant «La Voile d'Or« und «Oliva- 
Bar al La^o - Hotel-Bar - Pianist - 
Fieiluhbad Lido direkt am See- Hallen- 
bad - Sauna - Massage - Waswrski - 
Boote - WindsuriinR - Kindergarten mit 
Beheuung - Kongress-, Tagung*- und 
Banketträume 


Für vertiere Auskuntte um! Rffsmaiiumm 
Hold (MK-ella. CH-H42J Mrwt«4e. 
Lago di Luganu 

Tel. 004191/69 10 01. Tx 79 535 
Dir. Jacques und Eliane Bettex 


la matäzh (Wallis) 

im Zentrum des OberwaOb. aul einem 
Plateau mit mildem Klima und herrlicher 
RundsichL Sieb in aber Ruhe erholen, 
oder wandern. Bereits in unnritielbarer 
Nfihe bieten sich uruSnbge lohnende 
Möglich keilen. 

In lOeinhotei (Familienbetrieb) mit währ- 
schefiar Köche und vorteilhaften 
Preisen: Haupt- Ne b en reh . 
Zhnmei/Frühst. 34.-08.- 34.- 

Kalbpension 48.-V52.- 46.- 

AAe Zimmer mH Dusche/WC. Liegebai- 
kon. Radio + TeL - Große Son- 
nentorrasse - Eigener Parkplatz - Urcht- 
ge Walliser Stube - Rustikaler Speise- 
saaL 

Peter Zenb&usern. Kiicbeschef 
7BI iVjei Pi sein ns unteebäch 

*«UfalUserhof 

CH 3941 UmnUcfa -Td. 00 41 28 44 28 28 


“‘HÄ. - L 


j/ Bergwandem. V 
Wo es am schönsten ist 
Interalpen-Hotel Tyrol , 
***** 

InmiUcn der bezaubernden Tiro- 
ler BergwcIL auf dem Seefelder 
Hochplateau, liegt dieses Hotel der 
internationalen Spitzenklasse. 

Stilvoll eingerichtete Restau- 
rants. Ban. Cafes und Salons bilden 
den exclusiven Rahmen. 

Grobzügige Appartements mit 
Kachelofen. Balkon. Schrankraum 
und allem Komfort. 

Umfangreiche Sport-und Freizcil- 
einrichtungen für jede JahreszeiL 
ein Hallenbad mit 50 m-Beckcn. 
Saunen. Tennlshalle und Freiplätze 
sowie der nahegelegene lB-Loch- 
Golfplatz warten auf sportlich ambi- 
tionierte Gäste. 

Wann dürfen wir Sie begrüben? 

Interalpen-Bergwandem 

vom 03.08.86-I0.0a86 
24. 0a 86 -31.08. 86 

07.09.86- 14.09.86 

12.10.86- 19.10.86 

DdsTraumangcboi rürBergwanderfreunde. 

! Bille Fordern Sic unser spezielles Angrboi 
an. Wh 


MARIA ALM mit Hintermoos und Hinterthal 

800-2800 m / Salzburger Land 

Uriaubsfreuden in sonniger Bergweh: Erholung - Spon - Gesel- 
ligkeit - familienfreundlich. Großartiger Naturpark. 80 km Wan- 
derwege, geführte Bergwanderungen, Tennis - Reiten - Minigolf. 
Urlaub für Fischer - eigenes Fischwasser. Sessellift; schöner 
Moorbadesee. nur 5 km entfernt. Informieren Sie sich über unser 
reichhaltiges, preiswertes Urlaubsangebot. 

Auskünfte u. Prospekts: Verkehrsverein A-5761 Marie Alm 65, 
Telefon 0043/6584/316 . 


Hotel Giitenbnum 


A-2500 Baden bei Wien. Pelzgasse 22 
Tel.: 0043/22 52/48 171 




Ehemaliges Schloß mit Hotclneubau 
in reizvoller Parkanlage im Zentrum 
s rfiprito üer Biedermeiers tadt. Direkter Ver- 
bindungsgang zum Kurmittclhaus. 
Erfolgreiche Rheumakor und Frischzellen- 
tberapie (nach Prof Aslan) verbunden 
mit dem kulturellen Angebot der nahen 
\ Stadt Wien und des Badener Opcrctten- 

sommers! 

Kurpauschale: z. B. 21 Tage HP DM 2.190.- 
f Ausführliches Prospekt material 

-* senden wir gerne auf Anfrage. 


MM# 

' ^ 




INTLRALPtVHOTTL TT KOL 

4-6410 Trlls-Bu« hr» Pc-I 1 »r*<t€. 
lfl.0043 576Z «13 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



JteenMru Sk M Oma RsbsHro oder ifirekt boi Ihrem 
- Gsstgrfwr.« FsblU. Befatc CH-7Z70 Daves Pfalz. 
Triefen 0041/83/21241, Telex 74392 

Wrifare SUNSTAfl-Brfriebe »; 

GrmdefwakL Wengea Laozertaide. Füms und Vktara 


Wmdern - Klettern - Bergsteigen 

mit geprüften Berg- und Wfanderführem- Alpinschule, Berg bah- 
nen, Tennishalle, Surfen, Reiten ... Tennisafrangement: 7 Tage 
UF in Komfortdmmem und 5 Stunden Tennisplatz ab DM 139,-. 
Kinderaktivprogramm Gästekindergarten 

Information; Verkehrsamt, A-€543NaudereamReechefipass 4 
Tetefon0043/5473/220,Tk05B7173 


t ; i v ',4, 


^petjenber 





38 Bann 

mit altern Komfort. Sauna. Hoi-WhW- 
pooi (Vollmassagebad). HP mit Manü- 
wohl, Salat- u. FrOhstüdabunet von 
0*4 55.- bis 88 .— p. PeraTTag. Zum 
Kaimootomm bte 19. 7. u. Ob ». 8 . M 
DM 46.- bis 55,-. Wanderungen mit 
dem Hausherrn! 


A-ö543ittaKAdta 

am Resdienpafi, 

TeL 0043/5473/349 


rp.i r^zdi 3 ' 
c:<1' der S'Kr.,--r.~eiT.e 
der Alr-'..c?l.:b-:r. 5C-? it 
:<r.r. csr. icre:-:~r:.r zbzsies i'5* 

; ccc -, 5.: r-j2j Cr-:~:c :cd zge I 

und d.-rzr elzprcbl ■: rA-'.'Jür.-t-.ge Ar.celczd 
ir. der Vc:'~ urd '.dedecb: rr.. Sie uns: 

zze-l 2er$hcj, Büro B 2 B: 

rS€B - is chbe r c d Ö d e i- Tel. Gl2-'l/C4?C6 

CJ43/ 4?Zi/2B5C B.Frdelich 


Ferienspafi im Sommer am Längsee in Kärnten 

Komi Pens, ln heiri. Sowenig, {eig. Strnndbd.) bietet cänst FeritnptmsciiaJe t 
1 Woche tm Juris HP pro Per*. DH 308.- Ms INI 348.-. Im Preis inkl. : 4 SUt 
Tennis. Sauna . Solarium, Fahrräder. Grill- u. Kärntnerabend. er-weiL. Frühstück 
sowie MeshwahL Kinderspielplatz. Kinderermäßigung. Ancfhigcfiihrtgn ge- 
führte Wanderungen. Aach Ferienwohnungen buchbar. 

Fkm. FkaeUng, A-B313 St. Georgen a. TeL M 43 / 43 13 / 31 28 


Versuchen Sie einmal einen 
neuen Weg. um Ihre Vitalkräftc 
wieder zu gewinnen. Eine Kur. in 
der Fasten leicht gemacht wird. 
Ihr Körper wird auf natürliche 
Weise entgiftet und Sie gewin- 
nen Spannkraft. Gesundheit und 
Schönheit zurück. 

Milch-Diät. Müde Auf baudiat. 
Ganzheit smedekt Massage. 
Dampfbad. Kneip panwendungen 
Fango. Bowegungskuttur. 
Schwimmen. Wandern. Go ff. 
Tennis. Reifen. Ski. langlauf. 
Unser Partnerhaus ist das 
bekannte Gesundheitszentrum 
„Gotthotel am Wörthersee“. 

Prospekt anfordern : _ # 

Gesundheitszentrum 

LANSERHOF 


Einen henrl. Urlaub verleben Sie 
im Hotel Oberforsthof oder Sonnhof 

Wir bieten Omen vom einfachen Zimmer. DM 1 ?,- bis zam Luxushotel- Apparte- 
ment, DM 36,-. Preis inkl FriihsiQrkshuffpt mit Saflcnbadbenutzung. Auf 
Wunsch HP oder VP, auch Kficbenbenatzung mBglich Kmdererm&di{*un£. 
Unsere rustikal erbauten Häuser l i e gen Inmitten einer berrL Bcrgwclt m 
ruhiger und sonniger Lage. Große Sonncntereassc, hauselg. Hallenbad (12 x G m) 
zur gr. Liegewiese hin geöffnet. Sauna, SoL, Tennisplätze sowie TT direkt beim 
Haus. Gr. Kinderspielplatz. Minigolfplatz, viele WandermönBchkeilen. Wir ga- 
rantieren für Gemüihchkctt und gute Küche. 

Fordere Sie tt na cr en Hansprespekt uu Fkzn. HSllwatt. Hotel Obcrfonthof, 
Alpendorf 11. A-56M SL Johann, TeL 08 43 / 64 12 / 61 71 oder 72 71 



t ttt * 


Steiermark 

Lernen Sie dieser schönen Teil Öster 
re Leits mit seinen vielen Sehenswür 
digkeiten kennen. 

Gasthor Schwa i xt wuer mit Schwimm- 
bad, gern. £am. At m o s p h äre, schöne ru- 
hige XL m. Duywc, VPDM34,-, Kinder- 
ermäßigung. 

A-8124 Obelbacb. TCL 0M3/31 25/2383 



Urlaub in Kärnten 

GEtspensioB SknrünzhoL 
A-9141 H>eTndarf/H3opeinerjee-Gebiet 
Vollpension Juli/Aug. DM 36.- inkl., 
2L ca. Du. WC DM «H.- inkL, Juni/ 
Sept. ab DU 32.- inkL. Strandbenut- 
zung, ruh. Lage, Kinderermäß.! Für 
Pferdefreonde: Seitpferde n. Reit- 
lehrer im Haus. 

TteL 89 43 / 42 36 / 23 S« 


Prewg. FamAIrtaub In Ntodomdorf am Kai- 
sergebiroe/TlroL Z 1 . 1 n.rL Kalt- u. Warmw.. 
inkl. Frühst ab DM 14.50, 2. m. DU WC 
inkl. Frühst ab DM 20,50. Emaicfibar über. 
Autobahn MÜnchen-Roronheim-fnntalau- 
lobahn - AbWm OhoraudorLDayem. Be- 
heiztes Fros ch wlrnmbad m. rnatwsren 
Becken im On. mehrere umtiegd. Bergseen 
m. guten Bademögi, ein Geheimtip für 
W ander- u. Naturfreunde. Ausk. u. Anfr.: 
Vertcehnbflrs. A-6342 Wedemdorf/Tlrol. 

TeLOO 43 / 53 73 / 25 57. 


MiSKttirr Scr 
kann Hwrrmh 

Eiamsüg in Österreich: 
Temisatinp direki am See 

m kfairunvh bcfun-jifim LjmJre .in; Mill- 
■Jjurr 5er iJ lü ic tin aJ i. Hm 11 » der 
TaBerrual.-tutui. alle /.immer mil Bjd udn 
Duwke ttC. SWSiajh.icki^i Kjdi,>. Iljllm- 
5 hL Strorahm’ K.irakrrOjdc . 1 ' jni l&Mnrf- 
wd ScErkcWr heim Hi'iel roanmomp mn 
f< Firipbuen und l HallenpLai reu t« jrrolr. 
Schiebedjjh uhrr ird.-m Uj|Ienrl>i.- 
M LS-ProTirninrt 

(.i-iPen) Kur%i mt «ss . 

PjiMiulr TTjjt HPinil Buid'iataii.k and 
abend» Vk ahlmcnü 


W Sejaembe« 
Juli. Aopuu 


DM >.-il br. DM «.«;. 
DM ”11 bt rr.l *iin . 


IndoarnuDon vwi -web.Ucn I 

Tekfan 018 JT/.; M ’ |J. Tde\ a«l” 


rlaub in Dänemari 




RETIH, 

Natur undFto.^-^^- 
Tur anTür pg] 

Information. Fremdenverkriusweiband 
A-6103 Rerii bei S«ded 
lei 0043/5212/31M 





SONDER- 
ANGEBOT 
3 WOCHEN 
URLAUB ZUfc* 
WOCHEN -PR EIS 

2 WOCHEN 
URLAUB ZUM 
10 TAGE-PRE1S 


Dänische Fwiwahon* 

Nordsee 

oark_^ 

450 FsrtennsTWnngn. m« dm Fjand^*>^ 
Komtort Bhw PrMpekt anfentem. HusoyKla 
Nordw Fwtetend . PosÖ»» 262 Landhaus- 

DK-7400 HamteD .TeL 0045 7 14 94 44 

Tete* 82?« Nomae DK HoHnsiana 

Feuc/ihmel Bogense Kysi' 


Fa wnho l e» Grenliei Strand 


rat 

:SäL 





Li. *' - 




SSz&x. 

isfe 



SAVOY HOTEL, 
CH 7050 AROSA 


1 vH ! ? 1 Lu‘i 

iu|3iT 


fondero, Sport und Ertiolung^ - 
dnä Hatriöwaudi an^radöwKe 
VtocbeefflÄ... 

imtPanow«tiafanbad.SBuW^^ 
SotoimFitwctaiim.-’fai^^ 
Tatnet HndeujjfeWiuiia und alese 
Vfcngt AutooHnateirtumGol^Wz. 

- \bfa«tt5iewerSpaiabopbor 
Slr>F%np8portwda. 

, KotmtiottLOi-TSOOä. Moritz 
■felefon D0G822 11 5LTefa 7447Z 

. inedemAanfi lä'JuM 


; . £ - «?.-r .'. T '.T'i-v - 

.. ■v -5 ,4'^ 



ALPEN 

SPORT 




GiBfiäid — ** 

dub wwiflUc 


Joehbeig 

Plft Qsflf issoq 

VuDaMOuadauerTBcalisJwlüMrgisiMlk- 
Jato.'Scaaer mü Hertfit Utes üet», xtso stob 
sttm urccn. itechbarc bl «n fertaurt. an 
treiKlaiLlmZaiitnzadarEllzbOMerAJpgBDiR 
G 0 &d bkadareefes. gtlüluwo FaoBwgwo 
flgimgan. Hmnmamindft p Uam Scüwuim- 
bod. sradwasseNFlsctaa. 3 JtaOs Sandpteiu. 
Ukete LiggiarfoflganslBgt 

Wohnen Unnen Sie ID bsoftnUbieii BouOa. 
gamflü GuUriusem. Psnilonen. Pnmani- 
merc u. rm a w o floen^o - oder □ rlaub am 
Bmeclrot Slmmr^TrQUaQek QM 15.-, BK < 3- 
HißipCMto! DM XL-m 60.- 
Judioarg - rtn guitf fo Hlr nirw Orteab 
tot PreadeirerkehrsTertani! fi431 1 3 Jocn- 
berj h EuzblL^el Tel 00^3 5355'3Z29. 


Uebe Leser 

Schreiben Sie bitte dm Chitfra-Nr. mög- 
lichst dsudach. wenn Ste aul eine Chilire- 
Anzeige antworten Sie ersparen slcn 
damit Zeh und unnfitigs Rückfragen. 


FEMERiÜUSSER a. d. NOROSEEKOSTE - DÄNEMARK 

'Auch in der Hauptsaison noch Hauser frei. Günstige Fräse ab 
OM 500.-/WO. 25 % Raban bis 28.6 und ab 23 8 Teilen Sie uns 
Ihre Uriaubszeh-mit und fordern Sie unseren FenenhauskaiaJog an 
TURISTBÜRO I G Kroger 

DK -6990 Ulfixyg | 2 HH $ 4 . Kronsaalsweg 63A 

Tel 00457-49 12 77 I Tel. 040/54 28 1 7 


GARANTIERT HAUSER FREI AM STRAND 

Persdnenuhf - Termin evtl Gebiet anpeben und wir ubersenden innen 
»kfo on; Heien Haut*». soezieK h» Sie ausgewati Gr Auswahl volle 
Beschreibung m B<>d - Preis. Kostenlos Hauser überall in Dänemark 
Täglich Neuemgange Persönliche Beratung aul deutsch _ . 

Dänische Sommerhaus Vermittlung 

hongensgaae >23. DK-6700 Esbierg Durchwahl 0045512 2855 


Dänische Westküste 

Gtokhus. herrL ge leg. Ferienhs.. T4 
m s . zu verm. 

TtL 08 45 / 8-38 38 30 


DK Fünen 

Komf.-Fewa dir. s. Strand, für 6 Ptn. ab 
12. 7. frei. DM BQO/Wöche. 

T«. 004519 36 tB 51 
oder 911 33 33. App. 3122 


Golfspieler 

Privates Ferienhaus direkt an einem 
der schönsten Golfplätze Dänemarks 
ist fnri im Jull/August/Seplcmbcr. 
Liegt in Aaerbo/Noedaeeland. S Minu 
ten vom wunderbaren Strand. 50 Mi 
nuten von Kopenhagen Das Haus ist 
sehr gepflegt und modern mit Platz für 
max. 5-6 Fers. Vermietung mlnd. 2 
Wochen. 

Fntob lernen 
TeL abends: 88 49 / 3 / SS K 89 


WV' ^ S ‘rn%? 

-lei Grosse m J 'tn 
- auch' »wroshAL«*! 
mi! .7-5 Sr.ar.rt c.-id l-.ir Z r«?rs w «r 
Tlordsc-c. 4 -js( üiiichcr »asieni Kr.t«i.og. 
laenaueK-jrilniGse von den F^r./ncobicier. 
und e.niclncn Hassern . .j^shriib gern 
tc'elorricec- Scretunq. 


DK - Jasraeitatht - Huflsee 

ln wstktoSB. Lage 2 sehr schöne neue 
FerienMuser. 6-8 Pars., ab sgf. zu vemt. 
- auch weitere Häuser an Nord-ZOatsee. 
Tö. 0 40 / B 81 38 50 auBar Sonnt 



Ferienhans in Dänemark 

am Meer proisgünst. zu verm. 
TeL 05 21 /SS 01 99 


Ferieahchisof )a Dä na mark 

Insi Bamholm 

Schüna Komfort -Ferienhauser 

aul Bomholm. frei in Hauptsai- 
son. Günstige Preise im Juni und 
Sept. Farbkatalog in Deutsch (92 
Seilern kostenlos. 
BORNHOLMS 

SOfllME&HAFS- VERMITTLUNG 
DK-3T70 Allinge. Sverigesvej 2 
Telefon 0 M 53 /9S 65 79 


Senderbo Fano 

Sehr komfortabW« Reetdachlcricn- 
haus. 13) m : Wohnfl.. 3 Schlafet. 8 Bel 
Um. Kamin. 800.- bi; 1Ö&0,- DMWo . 
direkt v. Binvntumer in HK 
TeL: 8 40 / 88 36 41. ab Montag 


3000 m 2 ungeniertes 
Naturgrundstück 

mit idyllischem Sommerhaus I. B 
Fers., 1500 m zum schonen Sand- 
strand. Off. Kamin. Waschmasch.. 
Kühlsehr.. Terrasse. Balkon, privat 
zu verm. DM/700,- Woche + EL 
ToL DOnsmaik 0045/8/16 08 04 


/'Dänemark (auch Bomholm^ 

] Ferienhausurlaub im Juni! 

1 2 Wo. buchen - 1 Wo. zahlen \ 

1 Prospekt und Buchung bei | 
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Nordsee 



An d8r HonSseeksste 

St. Peter-Ording. schöne roh. Fe Wo., 
m. Flaib-TV, Sommer noch frei, mnoer- 
fretmdl-, gr. Garten. 
Tel. fl 48 A3 / 80 35 

Borkum 

Fewos, Meerblick, b. 26. 7, ab 22. 8. 
za vermieten. 

TeL 0 2S 01/7 09 20 +02508/ 10 S5. 

Braderup/Sytt 

ExkL Ferienwohnung Im Reetdachftaus. 
m. Swimmingpool, frei ». 12. 7. bis 28. 7. 
TW. 04 81/ 7 17 88 


Büsum 

Ferienwohnung, 2 SchlafzL, 1 Wohn- 
zL, ioVS u. HS freL 

Telefon 0 43 92 / 82 36 


Büsum 

Apparthaus _HoJÜDder eI". Sdiweioe- 
defch 25, 2242 Büsum, T. 0 48 34 / 36 25, 
24 App. L 2-4 Pers. (neu). Prospekt ant 

Cuxhaven-Dobnen, Appartement 
Seeseite, Schwimmhalle, Sauna, 
Sonnenbank . TeL o 47 21 / 4 64 36 

Fttlra asl Sifl 

iffr PrlesenhSuser + Wohnungen in 
Kämpen, Keitum, Weste r land, in roh. 
Lage, ab sof. frei. 

TeL 048 51/ 3 14 78 

Kämpen. Kintrausstr. 

2-ZL-App. frei 28. 6. bis 28. 7. und 
ab 9. & 86. 040 / 81 72 6Q 


Kämpen 

FeWo frei. 29. 6.-19V7. n. 10. 8.-30. 8-, 
2-4 Pers. 

TW. 0 4f OS 738 »u. 040 / 7 40 82 42 


Kampen/Sylt 

ExkL Ferieirwhg_ in der Kurhausrtr, 
m_ BHck über beide Meere, komfL Aus- 
stattung Ober 2 Ebenen, geeignet für 4 
Pers, sofort frei 

SL Peter-Ording 

achflnes App., ffir 2 Fen, im Heetdacb- 
haus, nahe dem Seedeich, sehr gute 
Ausstattung, sofort frei. 
Telefon • 48 27 / 12 M and 3 M 
sowie 04871/ 055 87 II 


Kampen/Sylt 

2-ZL-App. frei. 
Telefon 041 01/ 4 47 71 


Kampen/Sylt 

erstU. gutgeleg. FeWo. bis 6 Pers, bis 
10. 7. zu venu. 

TeL 040 / 8893545 od. 04651/42529. 
ab 14 Uhr 


Norderney 

Ko ml -FeWo» 2-6 Pers., Straa dnäh e. 
Fahrräder. Färb- TV. Gspm, ab 9. 1 
noch Termine oeL 
TeL 02 51 77947 76, ab 18 Uhr 

NORDERNEY. An NETTE LEUTE 

möchten wir unsere urgemütHche, 
mit altem Pipapo ausgestartete, 
ca. 45 m 1 große Ferienwohnung im 
Dachgeschoß einer renov. 3u- 
gendstilvilia Nähe Nordstrand, 
vermieten. Noch frei: Juni + Sep- 
tember. InkL- Preis für 2-3 Pers. 
100-120 DM/Tag + Endrefg. TeL 
0 23 73 / 1 00 87 oder 40 90 


Reetdachbauemhaus 

1 5 Pers, gemütL, komf, idyJL Aflemla- 
ge, am Jadebusen, b. 5. 7. u. ab 10. 8. xl 
fr, Juli/Aug. 100.- DM, So. 80,- DM/Tg. 
+■ Strom. TeL 8 44 <2 7 8 16 36 

St. Peter-Ording 

4 Pers, App, MeeresbHrk. Baue . Ten- 
nis, Farb-TV, v. Priv, Mg-Fr. 9-18 Uhr. 
TeL 646 7 5 5658 14 

St. Peter-Ording 

KomL-Ferienwohmmgen. 2 ZL, bis 
4 Pers, ab sofort und SHtmtf frei 
Bufe 65235781 12, »big Ohr 

SL PeteriMiag/Rad 

FeWo. m. Scbwimmb, Sauna, Sola- 
rium, ab 87,- DM v. !& 6.-80. 6. 
10% Hab. 

Twfa ti Claofi 

TeL 6 46 / 7 24 66 66 

Sylt/Westerfand 

Kotnt-App-, alle Extras, Südbalk, 
strandnah, frei ab 22. 6. 1986. 
TeL046 51/411» 

Sylt, Wattlage 

3 exkL FeWo. im 2- F arn -Hs . 
Garten, Juni + Juli frei 
TeL 021 05 / 83 23 


Sylt - Kämpen 

Komf. App. ffir 2-4 Personen, im Juni 
Telefon «46 51 7 4 13 86 


Syft/Munkmarsch 

3 ZL, 4 Pers, ruh, Watthhck, Sauna, 
DM 150,-. 

Telefon 04« 7 4 91 27 59 


Syh/Iist 

Süderheidetal, am Watt, Fe- 
rienwhg. in Beetdachhaus, 3 ZL, 
Kochecke, gr. Sonnenterr, 3 
Fers, DM 180.- pro Tag. Frei: 14. 

Bv-1L 7. u. ab 23. 8. 1986. 

TeL 0 40 7 2 20 15 66 (ab Montag) 



SYLT 

exkL Landha, beste Lage u. Aus». v. 
27. 7. - 15. 8- u. vorher noch frei, ab 80,- 
DM tflgL TeL 0 45 32 / 83 63 

Kampen/Sylt 

Lux.- App, 4 Fers, am Watt, frei 
bis 28. 6. u. ab 17. 8. 


Kampen/Sylt 

Komf. FeWo noch frei. 
TeL 0 21 29 / 66 26 

Kämpen / Sylt 

ExkL Maisonette-Wohnung, 3% ZL, 2 
BSder. TeL, TV, beste Lage. 
Telefon 040 / 81 74 36 

Kanpen/Westerfanä 

ExkL FeWo. noch Termine frei 
TeL 0 25 21/ 45 81 


Kevtum/Sytt 

Kft Reetdachhaus L IdylL Dorflage z. 
Alleinbewohnen ffir 2-5 Pers, pro Tag 
DM 200,- bis 250,-. TeL 0 66 91 / 27 07 

Kattun /Sylt 

Maisonettenwfag. im Beetdachhs. zu 
vermieten. 

Telefon CS 41 758 66 68, «o.-Fr. 

Keitum/Sylt 

am Watt, I mcnsw o hnung mit Kamin, 
Wobnraum 60 rf, 2 SchlafzL, 16. 6. bis 
5. 7. frei 230,-TTag. 

Telefon 6 46 5 1-31363 

Syfi/W eraiiigsteü 

2-2L-App. m. Bück aufs Meer L max 4 
Pers, noch frei ab «t-fox. 27. fco. ab 6. 

fl, Preis p. Tg. DM 150 r- (HS). 
TteL «46747 4626. 

S w# | ^ Ferienwohnunger 

Y L I und Ferienhäuser 
CTV, GS. Tat, Parttpl, Strandnähe. Proap. ant 
APPvVBtaDETUNG BALS, tfoUundwog27d 
2280 Westerfand/Sy«. Telefon {0 46 5t J 2 42 66 


Nieblum/Fohr 

Alt-Friesenhaus (4-6 Pers.), Termine 
freL TeL 0 62 35 7 34 30 


Nordseeheilbad 1 

Wyk auf Fohr 

Fewp a. FferwnaL, mb. L OG, u. a. TeL, 
Wische, Fahrräder etc, 266 m v. Sfld- : 
stnnd. Nahe Wellenbad, frei b. IX 7. u. : 
ab L8. 

Telefon 6 46 7 48 82 82 


Sylt — Ferienhai» 

in Kwtiim -M iinimm-a- ii, für gehobene 
Ansprüche. 

Telefon 6 41 62 7 6 21 39 

Nieblum / Fohr 

Reizv. Friesenhs. unter Beet- 
dach, in der Zeit v. 24. 8.-12. 9. 
1986 ul OkL 2. verm. 

TeL 04 51/ 20 01 41 


Sylt/Hörnum 

komf, run. 2-ZL-App, dir. am 
i Strand, bis 28. 6. u. ab 27. 9. frei 

TeL 0 40/ 81 21 09 


Sylt - Keitum - Iftakmarscfe 

Freistehender Bungalow. 2-4 Fers, 
TeL, FSarb-TV. Gartentenr, frei bis 
12. 7. und ab 31.8. 

TeL 0 46 51-3 25 39 


Wangerooge, beste Lase. sv,-zl- 
Fericnwohnung. L Hälfte Juli und ab 6. 
Sept. freL 
TeL: «2 11 7 4« 45 94 


Sylt + Tennis 

Morsum, komf. 2-2,-Appts, 3 Tennis- 
plätze, Terrasse, Balkon, Swimming- 
pool. Liegewiese. Sap p 3 . Q/»Tap4«m 
Farb-TV, TeL, Wäsche, Geschirr etc. 
TeL 6 40 7 44 17 9T od. 0 46 54 7 6 18 


SYLT 


Kond.-WIu. Qr 2-6 Pta. fab 
TV, Tal. Scfrwtmmtoa, souna 
reaaton 041 06744 57 


&IMtelftöm/list 

Knmf. FeWo im Reetdachhs, 4 
Pers, Strandnähe, bis 19. 7. u. ab 
16. 8. frei 

TeL 0 40 / 82 92 87 

Sylt 

Komfort-Wohnungen in 2- Familie n- 
Hans 2-6 Pers, absolut ruh, TeL, TV, 
Sauna o.a.m. 

TeLO 40/8 6043 86 U.9 41 B3/7 97 00 



Q4651-70C4 


Wangerooge 

kn mf, Ferienwohnung bis r rra * r 
4 Personen. 1 Min. znm Strand. 
TeL 8 25 72/ 28 56 

Wangerooge - 
Meerblick! 

Sehr schöne FeWo verschiedener 
Größen zu vermieten 
TeL 02 02 7 30 03 33 oder ab 
Montag 02 02 7 30 66 31 


Westerland/Sylt 

gemütliche Apartments für 2 
5 Personen frei 
TeL 64651-6856 (nach 19.06) 


Westerland/Sylt 

Komf. Fewo, SonnenpL m. Strandkorb, 
ab 80,- DM. 

TeL8*6 5X/.7S-«..PdA» 

FShr, Süderende 

Frteaenbaus t 8 Pers, m. Fahrrädern. 

n L Juni + SepL freL 
TeL 64 11 7 24 35 98 


INSEL SYLT 

Apporte «ent- V en n fo tfl. BUfy Hanka , 
Ferien-Whgn auf der gesamt Insel' 
2280 Westerland. Wübefanstraße 6. 
Telefon (0 45 51) 2 25 74 


Westerland - Sylt. Kft-App. in kJ 
Friesenhs. m. Gärten fr, geelgn- t 2 
Fers, die Ruhe suchen. VS DM SO,-/ 
Tag. HS DM 100,-TTag + KK. 
TeLO 4651 7 2 6253 

Wenniagstedt/Syit 

Sccapp, 48 nr. Er. Balte m. ScebUck, 
dir. am Strand (ToplageL Farb-TV. 2-3 
Pers, nur noch 12 7.-2 S. (228,-), 16. -3t 

8. (115,-L ab 13. 9. |75.->. I 

6 46 7 51 21 21 (So. ab 1660) 


Westerland/Sylt 

Landhaus, hochwertig und liebevoll 
ausgestattet, noch zu Vorsaisonpreis 
im Juni frei 
Telefon 0 46 51-57 57 


Wenningstedt / Sylt 

l-3-ZL-Appts. frei. TeL 0 53 64 / 
8 77, MO.-FT. 3-12 Uhr 


Ostsee 



ganzjährig Inselurlaub mit Sonne, Sand und Meer 



[FERIENDORF WIMC ST 

E/.*» 3 urt 2177 Wmgs:. Schvnmrr.badjliee 3 . Tei 047 78 -70 46 


Niobium/ Föhr 

knmf Reetdachferienhaus, nochfrei 
ab 2L.fi. bis 3. 7. und ab 29. 8,1. max. 6 
Fers., 3 SchlafzL, 10 Min. z. Strand. 
Preis pro Tag DM 170.- (HS). 
Telefon 049 7 47 46 28 


Norderney 

Fewo f. 4-8 Fers, in Strandnähe mit 
Schwimmt). + Sauna, noch Termine 
freL 

TeL 6 25 08 / 2 71 od. 87 38 


wwm 


gegenüb. Sylt, komf. Tandh, 6 P, 
n. frei v. 14- 6.-25. 7. 86, 85,-TTg, 

TeL 04863/470 


Nordseeküste 

großes Ferienhaus (Bauernhaus), 
kinderfreundlich, zu vermieten. 
TeL 02 41/177 «3 



Nordseeinsel Amrum 

Fewo. Seeblick, gr. Baik, Farb-TV. 
Telefon 0 26 54 / 76 08 oder 
«46 / 525 1913 


Kurzentrum, 2-ZL-Fewo, 4 Pers, 
FTV. 

Telefon 0 48 44 / 7 38 


Nordsee aisel Amrera 

in Nebel Ferienwohnung freigewor- 
den für 4 bis 5 Pers. mit 2 sep. 
SchlafzL. v. 15. 6. bis 5- 7. 88. 

Handwerfcstaös + TOpfern 
Telefon 046 82 7 22 ZI 


Westerkind/Sylt 

L-KomL-Fenenwo, Kurzem. 
freL TeL 04 61 7 2 21 6E 



Anzeigen-Bestellsdieiii für 



nm^manssnmm. 


Mindestgröße 
lOmm/isp. - DM UL72 


15 mm/isp. = DM 167^8 


20 mm/Isp. = DM 22344 


25 mm/lsp. = DM 27930 


30ram/lsp. = DM 335J6 


15 mm/2sp. = DM 335J6 



Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen'' kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 nun zweispaltig DM 11,17 inki. MwSl pro Millimeter, ohne Wiede rfaolungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Rustika los Blockhaus Mindestgröße 10 mm/lspaitig. 

im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
ffir 4-6 Personen noch CreL Standardgestaltung 


DIE® WELT 


WELT, SO \X TAG 


An DIE WELT / 

WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung, 
Postfach 100864, 

4300 Essen 1 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen 1 ' in der Höhe von 
Millimetern spaltig zum Preis von DM. 


Bitte verBflenllidien Sie das Inserat am Freitag, dem. 
darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


in der WELT sowie am 


.Telefon 


Sylt / Strandnahe 

. Reeidachhaus in Kämpen, sowie 
exkL Frieseneinzeihaus ab sof. frei. 
Tel 09 11/540ZD3.O.046 51/25311 


Sytt/Westerbeidc 

Knmf Reetdachhaus, b. 4 Pers.. 
u. FeWo, Westerland. Strands. 

TeL 0 46 52 / 71 73 


11 

n 


Traumhafte Ferienwhg. mit Mee- 
resb t.ck. chreki am Strand v Wenn- 
ingstedUSyit. mn allem Komton. 
lur Pers . su vermieten 
T 0 21 5V2 94 98+0 21 5618 02 57 


Westerland 

2-ZL-App., Juni, DM 45.-, Juli 
DM 75,-. 

TeL 0 40 / 22 54 17 


Westerland - Sylt 

ExkL Ferienwhg. mit Terr, ruhig gele- 
gen. für 3-1 Per, frei bis OkL 
Telefon 046 51 72 39 26 


Wollten Sie nicht mal Uriarii 
machen an der Honisee 

auf einer Insel ohne Autoverkehr? Sie wer- 
den mit dem Pferdewagen abgohott Mod. 
Zim. Suchen Sie Ihren eigenen Bernstein 
beim Spazierengehen im Watt. Wmdem 
Sie zur weftbekanmen Vogelirael Schar- 
hftm. 

Pension Cteus Fock 
2191 Insel Neuwert 
«(04721)29044 


WykTFSta^-SIMrtraad. großzüg. FeWo, 
in neuem reetgededdem Friesenhs., in 
exkL Axastg. + Lage, dir. am Heer, m. 
Blick auf die Halligen, v. 14. 6.-4. 7. u. 
abl0.8.(nTeL049 / 829132 


Wyk auf Föhr 

sehr schöne 3-ZL-Whg, 2 Min. z. Süd- 
strand, aDer Kft, xrnch za verm. ab L 6. 
bis ZL k o. ab 23. 6, Sept, OkL 
TeL 6 40 / 6 <2 21 44 


EckemfSrdor Budrt- Undbbft. Fe- 

rienhs.. ca. 65 m* f. 5-6 Pers.. DM 
100,-TTag, zu veriiL, ab 26. 7. noch 
freL TeL 640 / 7 01 51 97 


HeOigeofaafeiiftstsee 

4-Pers.-App, InkL Wellenbad. 
TeL 02 69 / 39 47 62 

Insel Fehmara/Dstsee 

Hs. am Strand, 6 Pers. 
TeL < 40 / 48 76 31 

Nostalgie mit Komfort 

Beetgod. Ferienappartemenl a. d_ 
Schlei. Prospekt 
Telefon 6 46 22 7 13 45 


SchÖidberger Strand 

(Brasilien). Fe Wo., 2 ZL, Kü, D, voU 
einger, dir. a. Strand, langj. geg Ab- 
stand zu vermieten. TeL 04 31 / 68 26 50 
od.043 44 / 32 8L 


Scharbeutz/Haffkrug 

Strandallee, 2-ZL-KfL-App, Dis 
4 Pers, Terr, Garage. 

TeL 940 7 6 3608 95 


TIanMdarfBr Strand 

KompL einger. gemütL Fe Wo, 
4-5 Pers, unmittelb. Strandnähe. 




Timmendorfer Strand 

.Zufall", indiv. Hans dir. a. Wasser. 
Kamin. 2 Bäder, v. li 6. - 23. 7, DM 145/ 
Tag. Noch frei 
TeL «40 / 256 1922 


Timmendorfer Strand 

2%-ZL-PeWo, KDB.2 Baik., Garag e n ^ .. 
Haüenb, Sauna, Farb-TV u. v. Extras, 
unmittelb. a. Strand, auch m. Hund. 
TeL «2 11 7 4 98 20 54 


U mm e ndart /Iieattorf 

3-ZL-KfL-Whg. frei ab DM 80,-. 
Telefon94551 /47 75 _ 


ExkL KfL-Wobgen. im Maritim freL 
TCL 0 45 03 7 23 90 


TimeBdorfer Strand 

ExkL Kömt.-Whg, Standnähe bis 4 Pera» 
frei Us 19. 7. u. ab 3.9. 86. 

TeLO 23 04 7 7 24 77 


Benov. Sommert», Terrasse, Garten, 
ruh. Lage, Zentrumsn&be, 30 m* 
Wohnr, 3 Schlafr, 4-6 Betten. Kamin. 
TeL, Farb-TV, Geschirrsp., Waschm, 
Hs. 900.- wö. Phwchl . Strom + Heizg, 
TeL 04331/409101 tagsüb, 043217 
241 40 abends u. Wo chenen de. 


Timefldoffer Stand / Biw i do i f 

Komf. " j-Zi.-App.-Whg, * 
SchlafpL, Scbwimmb.. Sauna, F.trfr- 
TV. UX) m zum Strand, frri vom 8. 6. 
bis 28. 6, u. ab 1. 9. 

TeL 0 40 / 34 28 41 ab Mo- 

TravemOnde 

2-ZL-App., 55 vor, 4 Pore, noch Ter- 
mine frei 
TeL 053 31 73 1647 

1 

Hotstehüscbfl Schweiz/OstsM 

gr »«n 4 -ZL-Fcrienapp. ta romanli- i 

jeher Wasscrtnühk-, ReitgelegeAett. ! 

■frtitfttflMa.MJI 

Timmendorfer Strand ! 

Strand a lltc. exkL Komf.-Whng. \ 
für 2 Pers.. DM 120.- /Tg. 21. 6. bis ■ 
1 1. 7.bes . TeL 0 43 03 7 38 85 I 

•• _ - i 

Heiligenhafen (Ostsee) 

Kit-Wohnung im Fenenpart. Saebwcfc. 
Q.rt* Ausstattung. Watts nbad kestsmoa. 

Tel. 041 02 - 821 39 

Ostsee beilbsd Dump 2000 

k*t Pnv -Fcnenwohnungen * Hauser 
verm pro« wert G Wagner 
2335 Damp 2. Tel 04352 r 5t 68 o. 5300 

OSTSEEHBLBAD DAMP 2000 

Komfortable Fenenwohnungen/Hauser 
vermietet Spittler, Postfach 100. 

2335 Damo 2. Telefon 04352 • 52 11 , 


Schlesw.-Holstein 


Schleswig-Holstein 

Villa am Wasser, komf. FeWo. 
1 2 (c\*tL 3) Pers, ganzjährig. 
TeL 0 43 51 7 54 48 


IdyflisclMfrFfliWa 

am sum**wnt>b. 2 IVt*i DM 50,-: 
TeL 6 49 36 787 13 

In Obarstoufen/AHgäu 

komf. FtWu. 4-6 Pen, a verm 

TeL 6711 7 4(46 56 


niDOWffham.lgasit Ai h» 6 M »<wrear nuS 
tontaOMfoMea Hu- 

wg» Ht- 

Bkun foOMMmr .IftotäWH \ 

toTatmlTMwm *«,-] 


Schwarzwald 

Feldbefg/Sc hwa ncwold 

1 FeWo, 4-5 Rn, Südhanglügo mit 
Terrasse. Sommer frei 


1- bis 2-ZL-Koml-Appait, Helten-. 1 

Freibad. Tennis, Go tt 
Prospekt anfordom. Do ri« Oberst. 
AUT DEN S EUG MATTEN. TeL 
07221 / 23381 


komf. App.. TV. Haltenb, Sauna, 1 
Tenaia. Venn. 07 21/47 2156. i 


Fevfcnh-, 4-8 Pers, ab DM 30,-TTg 
verm. 

TeL 681 51 7 1« 78 76 gew. 


Bayern 


Ab sofort frefl 

Herr! gr. Spcssart-FeWo. 2 u. 3 
ZL. Hallenbad. Sauna. Fahrräder, 
Kajaks, Tennis, ab 58,- DM/Whg. 
HAUS DELPHIN. 8751 Kleis- 




Bayerischer Wald (870 m] 

6 Fewo in neuem Landtag, sehr kft, 
herrL Lage. gr. Garten. kindcrfreundL 

Telefon 0 40 7 6 72 0891 


Berchtesgaden 

ExkL 2-ZL-App, 2-4 Fcre, Südbalkon. 
Watzmannblick. TV. Garage. Hallen- 
bad. TeL 6897588871 a. 086 S2 7 13 33 


Kleinwalsertal 

Meht^ZiRiiiMir-FscieawolniaagaD 

für 2-5 Personen, gemütL iro bäuer- 
lichen Stil eingerichtet, bes. 
preisgünstig. Hallenbad, Sauna. Kil- 
neßraum im Hotel nebenan frei. So- 
larium. TcnmspEilze. 
Telefon 8 83 29 7 56 84 


Lindau- Bad Schachen 

20. 6. bis 8. 7. komf Ferienwohnung 
frei, ruhige Aussichtslage, 200 m 
zum See. 65 nr, Farb-TV, TeL, DM 
90,- tägL 

TeL «83 82 / 35 81 


Berchtesgaden 

Lux. Landhaus L ruh., sonniger 
Wakirandlage L max. 6 Pers. 
TeL 085 28 / 21 01 


Garmlsch-Part, Neu erb. Komi. 
Ferien Wohn un gen, ruh. Ia, 2-5 
Pers. J. Ostler, Gästeh. Soarle- 
bof, Brauhausstraße 9. 

TeL 088 21/506 02 


Vs 


oge-luLföide- 


Dar. herrhuh peUnie*». indiindut.'Ue. 
m Semem bct*awvt«‘n SW ■ L miruJ<ur 
und lulvende HLaua m 

HINTERZARTEN 

mit T LYntmkOhnu'vum mi 
L jmfo-ivnilil «»ul <m-ftfpn.il iVhhU- 
^illullsi.iuftiefl 

Gi-Farb tmm- V 07653/30401 1737 
FamSa WUfo, 782« HMauartun 


Versch. Inland 


t-ZL-Komf .-ApoerMn ,3 "scftkfplTSud- 
brtk, Hafamb , Sauna. TV. 

TU. 071 62 <4 7t 42. ab 14 Ute 


Konrfort-Apparte ra enti 

SchwimmbadTSauns. Braunlagc/Hnrz 
Telefon A4 U /M 78 - 2 TS 



NEU: FteniHenaerechte Frrim-A<re. 
ln DnDESHEXMTWElNRTKASSE. 
voU möbL^etoger., für 1-4 Personen 
Anfr. MACK Verw.-Ges., ExliTsfr 
6739 KcuUndt 
TeL 6 63 21/ 8 30 H 


RarioihaiJSCT^ ■ Rriawdmur»?! 


TAUSCHE 

schönes Chalet in Schon ried/Gstaad 
gegen eine Wohnung in Travemün- 
de. in der Zeit vom 2. 3.-16. 8. 88. Die 
Zart im Chalet können Sie selbst 
bestimmen. 

Zuschr. E. Qrogg, Staffeleggweg II 

5033 Buchs.’Sehweir 
Tel. 00 41 64 22 02 50 



Schweden 



Schweden 

Ferienhäuser, Blockhäuser, Bauernhöfe 

Katalog arrfordem!!! 


Box 117, 5-28900 Knislinge, 
T. 004644/60655 


Italien 


AHiarella. Somenhisel Adria 

Ferienhauser am Wasser, 4-6 Pers, 
Vermietung u. Verkauf. 
Manfred Weber, Rheinstr. 28 
6109 MiihltaL TeL 061 51 7 14 78 70 


Ezktarim Briad dreU au fogaw Sn 

Trmtunvllla. 290 m 3 . 6-8 Pers. 
Klefoes Haus. 75 nr. 4-5 Pers, mit 
Schwi mmbad . Sauna. Bootsgar., herrL 
Garten u. sonst. Komfort, oder 1-, 2- +j 
3-ZL-KomL- App. 3-6 Peik, ab sof. freL 
Telefon 0731 7 7 67 14 


Ferienbam Lage Maggiore/ 
Italien für 4 Personen frei. 21. 6.-5. 7. 
und September, ab DU 385, -/Woche. 
TeL M 41 / 93 7 33 45 27 


FerienhSoser 

A lbano/ Bom (22 km), Fcrleobaus in 
1800 nr rdm. Garten. 50-nA-Sdiwtaim- 
bod. 20 km Z. Meer, fc uixfr . 2 Pers, tägL 
DM 75.-. od. langfr. zu verm. 

Anfr. TeL 12 U 744 44 42, n. 19 tfhr 



Logo Maggiore 

KL Whg., Seebiick, Terr, zu vermieten. 
TeL 6 28 21 / 90 76 ad. 6 89 7 68 18 34 


Hauptsaison noch Termine Irrt. 
ADRIAKOSTE B1BIONE bis RIM7N T 

Info. TeL 0 21 57 7 66 06 ab 13 Uhr. 
oder Postkarte an V1LLAMAR, 
Jahnstraße 22, 4054 Nettetal 2. 


SCPITAL IEN u nd LAGO MAG- 
GIORE SCHWEIZ, je ein nostalg. 
Komfort-Ferienhaus zu verm. 
TeL 02 28 7 46 86 92. 



TOSCANA, Weingut- App's b. 
Florenz. Sw.-Pool, Tennis. Tel. 
0 89 7 91 20 15. 9-13 Uhr 


Toscoob Hr fadMdeoBstan grolle 
Wohnung auf Bauernhof zwischen Flo- 
renz und Siena zu vermieten. 
Schwimmbad. Tennis. Reiten. Auslc. G. 
Hämmerte. Sauerbruchstr. 13. 708 Aa- 
len. TeL 0 73 61 / 84 84 


FeWo und Ferienhauser zu verm. 
TeL 021 01/273079 + 2730 70 


Gargano (Apulien) 

Fe-Hs. frei Juni, Juli, SepL, Okt 
Strandnähe. TeL 02 01/47 03 54 


Durch Z ufal l wieder frei vom 16, bis 31. August 1968 

Lago Maggiore/Italien 

Luxus-MalsoneUe-Whg. ISO ar. Wohnhaile, Empore. 3 SchlafzL, 2 Bäder Küche 
exklusiv eingerichtet, gr. Balkon z. See. gr. Dachterrasse, TV. Radio, fflr 6 
rRwmen ra verm. Gelegen ln 55000 mT großen Blumenpark. dtea. See 
TennicpL, Swi mmin gp.. Bootstiegeplatz, Boccia bahnen, (Qr nur UgL 120 - DM. 

Telefon 0 41 53 / 7 22 71 ab 18 Uhr 


Wohnwogen 

an der Adna/Itaüen. direkt am Meer, 
zu vermieten. 

Tel. 8 89 / 8 50 38 86 (abends) 


Ferienhauser und -Wohnungen am Meer 
und aut dem Land ln der TOSCANA und tn 
UMBRIEN fra. 030-7852299/7852891 


Lago MaggtorafttaL 4 Pers, neue Ausstatt., 
herrL Seeblick, vom 7. 6.-28 S. u. ab 16. B. 
88 frei TeL 070 «17 79 79 


TOSKANA ■ SARDINIEN REITTOUREN 
'"Prtlmfofoe 

IUI H S (TAUEN TOURS. 10 40j 2»2068 

teil* Pt 7621 13. D-rOQO Hatnbum rs 


I illrti. Himzaltncs* . tpfiart. 
in hntivn mul Sjnmirn 
zu ViTtttifU-ii 

(0711) 5/ 56. >7 


Spanien 


Costa del Sol 

Golf v. Almcrlii. KfL-BungaL. 2-0 
Pers, dir. am Meer, sofort frei, Flug 
mnglich. 

TeL 8 41 88 / 72 06 Od. • 48 / 45 06 38 


Costa Bianca / Javoa 

Komf.-Bune. (m. u. o. Pool), 
verm. TeL 0 21 01 7 6 50 68 


Ferieataos auf Teneriffa 

a. Heer. m. gr Gatt.. L ruh. Lage. f. 
nax ' 


FerionhcHis. Costa del Sol 

!7. 7. - 8. 8. a. freL ScptJOkl. freu 
ubcrwiniem s. billig. 

Telefon 6 41 63 7 7« 56 


c , Gja** Canaria 

S AgusUn. Buhe u. App, du. am Meer. 

V- Priv., Sonderpreis Juni- 
Sept. TeL 040/8004386 n. 661937 
T 97 


frW- 


Somw^panlvn 
_ Com Blenca 
FenMieu« u Mmgm 
1 **i w u ere wn 

3wm Fftiiu. imh» 
<RnwnuUui)jj. 

telW'IHMd 


Traumortaub Costa Bfaraca 

Ferienhaus ln exklusiver Lage 
am Meer. 3 Doppolschlata, 3 Ba- 
der, Wohnzimmer und Terrassen 
in verschiedenen Ebenen, eine 
ner Pool frei vom 31. 8. bis 20. 1 
TeL 0 46 52 7 72 IQ 


Costa dal Sol 

Reihenhäuser ha 4 Pnrsoncfi.'fOflPiniit. 
Nahe Estepona, Strand SOOm. ab sofoii 
preisaunstiB ZU vuureoten. 02157/3440 
Oder 030/401 09 34 


Ibiza 

Sta. EuiaUa^ kamf 80 m'-Tecr.-Whiig 
14 Pers.i, Meortribbck. dir. u. Strand 
Tel. 6 Bl XG , 02 83 


Ibiza 

FoWo. t. 3-4 Pers . n. frei v 29L 8 -57. H ; 
NJhc San Carlo, dir. ü. M. 

TeL • 62 01 7 1 32 7 J 


Ibiza 

StTand-BertLigc. Buncalüwv* 
aients |». Wo^MoJSutyon, 5-1 
Uhr 

Wtlko liL-tiacabft g. TeL ata* 7i mbb 



Schlafet, .itt Kamin, PercuU, ca. uo 
™ ■ Tennlitplutn', IfooL H t> DM HO.*< 
Wo., vpnaloirt TrL-6 80793 - 


Reihe nhaus um Kami Diwltuin- 
leger. 4 Peru., ftvi ubSll, H. 06. ■JVi 
042 98 J 30 51 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 
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Die jetzigen Leistunges und Resul- 
tate vom Weltmeister Kasparow erin- 
nern lebendig an dfe Jugeudjahre 
und anfängliche große Erfolge des 
Exwdtmeistero Tal. Zwar ist er ihm 
in der Spieltechnik eindeutig überie- 
^n, aber genauso wie in den Jahren 
1B58 bis 1961 Tal (nach der Niederlage 
im Revanche-Wettkampf gegen Bot- 
winnik war es bald vorbei!) riskiert 
Kasparow gelegentlich sehr viel - 
und gewinnt oft auch objektiv recht 
ungünstig stehende Partei. 

Im Schaukampf gegen Mfles siegte 
nun Kasparowih Basel auf den ersten 
Blick spielend leichtr 5 %:Vi. Gleich 
nach dgh drei eisten Runden stand es 
3:0, aber gerade in diesen Partien hat- 
te- Mües bessere Chancen. In der 5. 
Runde vernichte es Mflps mH-, der Va- 
riante des leider im Alter von 23 Jah- 
ren Ende April 1945 gefallenen hoch- 
talentierten deutschen Meisters 
Klaus Junge: 

EL-Junge- Variante. 

Mäes -Kasparow 

Ld4 d5 2J5ß SIE 3x4 c6 4.Se3 e6 
5Xg5 defc 6x4 b5 7x5 faß 8JA4 g5 
9.Sg5: hg5: lOXgS: Sbd7 lleffc (In 
der Zeit des Krieges pflegte man mit 
11.DÜ3 fortzusetzen und da feierte 
Junge große Erfolge Z.B. mit dem 
AbspM Lbf l2LLe2 Db6 13UB: c5!) 
Da5!? (Es scheint, daß der Brite diese 
Variante nicht in allen Einzelheiten 
kennt Lb7 ist die wohl richtige Fort- 


Scharade 

Es stand im Mittelalter 

der erste vor der Stadt 

Jeder von- Wort zwei 

ein paar Flügel hat 

Das ganze ist ein »Wer Tarmp, 

lugt und betrügt und lebt auf Pump. 

Augenpulver 



Die Figur erhebt keinen Anspruch 
daraut ein modernes Kunstwerk zu 
sein. AD die vielen Drei- und Vierecke 
sind entstanden, als einige wenige 


Setzung!) 12*3! M HSe4 La6 I4JM3 
(Bier wird für Weiß vor allem l4Xe2 
empfohlen, den Textzug kann 
Schwarz vielleicht am besten mit Dd5 
beantworten.) 8-84H? I5Jb3! (Sehr 
stark, da nun der schwarze König 
exponiert stehen wird. l5....Sb6? 
wäre ganz schlecht wegen 16.Sc5!) 
cb3: l&LafcfDaS: 17JÄ3: Db5 18.Td 
Sb6 (Und das ist ganz bestimmt nicht 
der beste Plan! Besser wäre Kb7 
nebst Dd5!) ISXeS a5 28-Dc2 Kb7 
ZlDdSl DdS (Seine realen Chancen 
hatte Schwan im Endspiel, aber nun 
blmbt ihm die Sorge um die offene 
RocbadesteDung!) 22J3 Sd7 (Es droh- 
te 23.Sc5+ Lc5; 24.Tc5: nebst Ta5:) 
23L0-0 IM (Nach Df5 - ein Versuch, 
den BfS zu erobern - ginge es schon 
elegant mit 24.Tcß: Kc6: 25 Da 5+ 
nebst Tcl+ usw.!) 34.TS KbG (Es 
drohte wiederum 25.Sc5+) 25x3! 
Tb8? (Veriiert noch einen zweiten 
Bauern - bei einer völlig demolierten 
Stellung, aber 25 — ba? ging gar 
nicht wegen 2(LSc3 nebst 27.d5+, und 

25 Le3: 26De3: Tb8 27_ab ab 

28.Tbl Kc7 29.Tfb2 Dß ist mit 30.g4 
Dg6 3LDf4+ zu widerlegen.) 26xb4: 
abfc 27 JA6: Thfi: 28JM2 aufgegeben. 

Und auch in der letzten Partie wur- 
de Müles taktisch überspielt Weiß 
(Müles): KgIJ>dl,TaLeUxlx43a2, 
faSAgSJM. 

Schwan; (Kasparow): KfB4>d8,Tc4. 
h8JJ8^e53a6,d3^6^7^7Ji6. Es 


DENKSPIELE 


rieh überlagernde Dreiecke gezeich- 
net wurden. Wiewenige waren es? 

Kriminelles Dal-Dal 

„Gehen wir in den Datdal dal-Dal“, 
sagte der Kommissar, „dort drüben 
können wir die Tat rekonstruieren!“ 

Tipp-Reihe 

QAY WSX EDO RFV . . . Diese 
B uchstabenfolg en sind kein Funker- 
Chinesisch, vielmehr hohen sie sehr 
viele Leute täglich vor Augen. Wie 
heißen die nächste beiden Buchsta- 
benfolgen? 

Kurz und schmerzlos 

Aus allen Ziffern in der Reihenfolge 
987654321 sollen Sie nur fünf 
Zahlen bilden. Durch Verwendung 
von drei Plus- und eines Minuszei- 
chens sollen die fünf Zahlen die Sum- 
me 100 ergeben. 


folgte: 20. . . . Tel:! 2LTck d2 22.1*1 
Ddt! 23.Tc2 De4; ZLTdZ. Lc5 25.Tel 
(Oder 25.Td8 Td8: 26Dd8:+ Kg6 
27.Tdl Sg4) Dhl- 26JDc2 (26.Td8 Sg4) 
Lb4 27.Te5: Ld2: 2&g3 Dd4 29.Te4 
DdS aufgegeben. 

Auflösung vom 30, Mai 

(KglDc6,TdlRa2.b2.c2,f2iB^h2; 
Kh8J)e7,Td8Da7,b6 t c7,e6/7^h6): 
LDa8! aufgegeben, da nach Ta8: 
2.fe7: die Drohung Td8 nicht abzu- 
wehren, ist 

Vorsicht bei dm* Losung unserer 
heutigen Studie: Nach einem Figu- 
renopfer im 1. Zug ist der nachfolgen- 
de Zug entscheidend! 


G. Steitzka (1967) 


Das große KreüzM'ortFßfsM 






Weiß am Zug macht remis 
(Kh4,Th3,Le7,Sh6; Kd4 r Lb8,Bg2, 
g3,g6) 


Auflösungen vom 30. Mal 

Spleglein, Spieglein 
Dieser Spiegel schickt die von der 
Netzhaut des Auges ausgehenden 
Lichtstrahlen auf diese zurück. So- 
fern die Netzhaut nicht besonders be- 
leuchtet wird, sieht man also nur 
schwarz, oder höchstens eine nicht 
näher definierbare Struktur. 


Rätselhafte Dreiecke 




Wenn ein Dreieck wie angegeben 
zerschnitten wird, bilden die fünf 
Dreiecke ein Quadrat 

DatDal-Homöonym 
„Weder will ich widerwillig eine 
Ausstellung eröffnen!“ 
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Ihre Rechte kennen alle Urlauber, auch die Pflichten? 


B ei derDiskusäon umdasReise- 
Recht and, häufig die Pflichte 
des Urlaubers aus dem Blickfeld ge- 
raten. Vom Reisenden werden Mit- 
wirkungspflichten verfangt die sich 
beispielsweise auf das rechtzeitige 
Und pünktliche Erscheinen am Ab- 
flugtag. auf die Beachtung der Hin- 
weise und Informationen des Reise- 
veranstalters aber auch , auf die Be- 
schaffung von Visa oder Impfbe- 
scheinigungm erstrecken, sofern die- 
se nicht der Reiseveranstalter im Efe. 
zel&n nach entsprechender Ab- 
sprache besorgt Auch während der 
Reise ist der Urfauber gehalten, alles 
zu unterlasservwas andere Reisende, 
den Reiseablauf oder die Tätigkeit 
des Reiseleiters grundlos erschwert 
Besonders nachteilig sind nächtliche 
Ruhestörungen durch Privatfeste in 
Hotelzimmern -oder in Bungalows, 
die auf die Nachbarquartiere aus- 
strahlen. Auch die unzumutbare Be- 
lästigung weiblicher Reisegäste in 


Diskotheken, Hotelbars oder am 
Swimmingpool ist unzulässig. Was 

kann man mm machen, wenn Belästi- 
gungen auftreten? Störungen der 
Nachtruhe durch andere Gäste bei- 
spielsweise fahren bei Pauschalreise- 
verträgen zu Reisemängeln, die An- 
sprüche auf Rückzahlung eines Teils 
des Reisepreises 
sowie in extre- 
men Fällen auch 
Schadener- 



zu 

satzansprüchen 
wegen nutzlos 
vertaner Ur- 
laubstage nach sich ziehen. Voraus- 
setzung ist jedoch hier eine Mangel- 
anzeige, wenn der Reiseleiter erreich- 
bar ist zumindest aber eine Meldung 
beim Hotelier (Ruhestörung durch 
Ffeiem, Gesang oder auch Geschrei) 
oder der Fluggesellschaft (unzulässig 
in Flugzeugen: Pfeife oder Zigarre). 
Wird eine erhebliche Störung bei ei- 
nem Pauschalreisevertrag nicht be- 


hoben, so kann der Reisende den Ur- 
laub abbrechen - allerdings nur nach 
einer Mangelanzeige und einer letz- 
te Chance für den Reiseleiter inner- 
halb einer angemessenen Frist Wich- 
tig ist natürlich gerade hier die Be- 
weissicherung (Zeugenanschriften, 
schriftliche Bestätigungen). Stört 
man als Reisen- 
der selbst so 
wird man vom 
Reiseleiter, der 
heute auf solche 
Situationen gut 
vorbereitet ist 
abgemahnt werden und kann gege- 
benenfalls bei schwerwiegenden Stö- 
rungen von der Reise ausgeschlossen 
werden. Ist dem Reiseveranstalter ein 
Schaden durch den „ausgeflippten“ 
oder betrunkenen Reisenden entstan- 
den - weil beispielsweise andere Rei- 
sende gekündigt haben so kommen 
auf den Störer Schadenersatz- 
ansprüche zu. Wie dem auch sei und 


RECHT 

auf Reisen 


auf welcher Seite man steht: Folgen- 
los bleibt ein erhebliches Fehlverhal- 
ten zwar oft weil niemand etwas un- 
ternimmt indessen kann rieh das 
auch anders gestalten: Oberlandesge- 
richt Frankfurt Neue Juristische Wo- 
chenschrift 1983, 235: Störung ande- 
rer Reisender durch streitende Mitrei- 
sende; Bundesgerichtshof, Neue Juri- 
stische Wochenschrift 1983, 448: Ver- 
weisung durch den Piloten nach Aus- 
einandersetzungen; Oberlandesge- 
richt Frankfurt, Urteil vom 
21. 9. 1983, Akt enze ichen: 17 U 
155/81: Zurückweisung des Reisen- 
den wegen Nichtbeachtung der erfor- 
derlichen Gelbfiebervorschriften. 
Fehlv erhalten des Reisenden kostet 
also Geld. Übrigens: Der Anblick 
auch schwer behinderter Menschen 
stellt keine Beeinträchtigung dar. 
Wem das Aussehen eines anderen 
Menschen mißfallt wird hier vor Ge- 
richt keine Hilfe erhalte - mit Recht 

HARALD BARTL 
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Sie haben als West mit „1 Coeur“ 
eröffhet Nord bot in Gefahr „2 Coeur 
(zeigt eigene Eröffnung und einen 
Zweifarber mit mindestens 10 Karten 
in Pik und Treff). Spaterhaben Sie „6 
Coeur erreicht Nord greift Treff-Kö- 
nig an. Wie ist Ihr Spielplan? 

Lösung Nr. 11/86 

Beste Verteidigung schlägt den 
Kontrakt: West greift klein-Treff an, 
Ost nimmt und spielt die Farbe nach, 
West macht den Stich und setzt Treff 
fort. Wenn der Tisch jetzt mit Coeur- 
König schnappt muß Ost mit einem 
Trumpf-Bild unterstechen (!), weil er 
andernfalls mit seinem letzte Atout 
später zu Stich gebracht würde mit 


der peinlichen Verpflichtung, den 
Tisch zum Leben erwecken zu müs- 
sen (nach Abzug von Karo-As durch 
Süd). - Falls der Tisch zum dritten 
Stich Pik abwirft, trennt sich Ost von 
Karo. West spielt nun eine vierte 
Treffrunde? Ost gibt wiederum Karo. 
Der Tisch wirft Pik. Süd sticht, zieht 
Karo- und Pik-As, trumpft Pik, spielt 
Coeur- und Karo-König fdie Hand 
wirft Pik), kommt jetzt aber fataler- 
weise im zehnten Stich nicht mehr 
ohne Verlust eines Atout-Stichs vom 
Tisch weg. U. A. 
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AUFLÖSUNG DES 
LETZTEN RÄTSELS 

WAAGERECHT: 2. REIHE Influonza - 
Apofcalypso 5. REIHE Nowdo - Nis 4. 
REIHE Passiva -Aural- eh 5. REIHE SOS 

- Waeno - Gogra 6. REIHE Kyros- Sirup 
7. REIHE Pongoo - linolsaooro 8. REIHE 
Are - Sfllia - Ncn 9. SEIHE Datei - Hanna 

10. REIHE NaEwr-Breou- Paar 11. REIHE 
Kibla - Irgös 12. REIHE Scharf - UdSSR - 
Kf 13. REIHE Äset - Frieda - Indre 14. 
REIHE Casus - Doma 15. REIHE Borg hoff 

- Knorr - Exe 14. REIHE Uollo - Midder 
17. REIHE FPyor Radix 18. REIHE Sepey - 
Knaus - Stau 19. EEIHE Orbis - Diother 
20. REIHE Stokoto - Boas - Pula - Lu 21. 
REIHE Elektron - Coram - Guam 

SENKRECHT: Ankusor - Aouee - Lo- 
ste 5. SPALTE Sonno - Court - AL 4. 
SPALTE Pless - Ducht - Fache 5. SPALTE 
Kator-Chaly 6. SPALTE Envoy -Kr-Ott 
7. SPALTE Nea - Scbiffsfiibror S. SPALTE 
z. U. - weboi - Ruf or - 9. SPALTE Manius 

- Blob Mm 4*10. SPALTE Libra - Klinse 

11. SPALTE Arnim - liefere - u.c 12. 
SPALTE Opium - Hodda - Run» 15. 
SPALTE Cour - So rau - Oryas 14. SPALTE 
Anilin - Iskcr - DPA 15. SPALTE Dahl - 
Narr - Milium 1& SPALTE Synkope - 
Pirna -Stag 16. SPALTE Unkas -Edith 19. 
SPALTE Esser - Riva - Kraxa - Aala 20. 
SPALTE Hasen - Rufe - Erzurwm = 
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* ..zum Economy-Preis. 

Mit OLAÜ BRUANN1A und OLAU HOUANDIA, 

den zweimaligen jumbcHSchwesterschiffen von 
Olau, der einzigen deutschen Linie im Kanal. 
Zweimalig gut. Zweimalig günstig. Abfahrten 
jeden Mittag, jeden Abend, jeden Tag. Von Vlis- 
singen In Hollancfnach Sheemess bei London. 



CLASS NACH ENGLAND 




Olau-günstig - vergleichen Sie! 

Viele London-Angebote, England-Rundreisen, über 600 
Ferienhäuser und Fährfahrten mit Sparvorteil wie 
zum Beispiel 5-Tage-Min‘rtarif für 
Pkw inklusive 1-5 Personen bei 
Tagesfahrten hin & zurück 

ab DM 




'Olau 

-Prospekte in jedem Reisebüro, Automobile! ub oder direkt bei Okw-Line, Abt. T 2, Immermannstr. 54, 4 Düsseldorf 1 oder MctJenhviefe S. 2 Homburg IV 
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Sfehweiz 


LENZERHEIDE- : 

WBfflEP«B$Bll 
BÖÄFÄ tolNG UND HEBBR 

lodiv. ' ; ^mf--Ferierr»bgcnJ 
traumh. Aussichtslage, IM ZQ 

• -M Ferä, ab Fr.Mi-/TägK 

X«1.M42«-H4S15 - 

(ad: 34 a m - 


Anzöre - Wallis 

iBnldg gelegenes, sxxL Chalet, 2 EZ.I 
1 DZ, Terrasse, Kamin, zu vermieten, 
5fr.490.-p. W. 

TeL: <5484/5 71 SS 


Locaino/Moflti 

exkL Terr.-WhA, 2 ZL. L 2-4 Per*, m. 
Scbwüntdbw u. .Tiefgarage, v. L A-3L 7^ 
- 17. 8.-S0- 8. o. ab 4. 10.. m veim 

. TbLSCI «2/553 S7 


. Lugaaer See 

a-ZL-KfL-Appu, 3 Peru. Farb- 
TV, Südbaöc, Seepanorama, ab 
Juh fr M DM 60,-/Tag. TeL 04*/ 
*186730.804 94 79 


MOrrea - Schweiz 

Zu vermieten Z~ il 4-Bett-Fenenwoh- 
□ungen in schöner Berglandschafl. 
Tel M 41/ 35/55 15 «2 


SpUgwdCH 

Kamt. FeWo zu vertu. 
TeL 9 21 01 / 27 30 79 + 27 M 79 


Vlltaa 

t 4-10 Pera, + Appartements, jew. mit 
Pool, direkt am See Oder in schönster 
Südharglage ln Seenähe, Luxusaus- 
stattung, noch einige Sommer- und 
Herbsttermine frei. Im Herbst bes. 
Werbepreisc eum Kennenlexnen: z. B. 
App. £ 4 Pera/S Wochen ab DM 540,-- 
VUVACL CH-680S bvuo S 
CP 65/918. TeL »39/ 3 44/ 7 93 5Ö 
Villen + 61C56 App. 


TMsfaVCH 

Chalets und FeWo an verm. 
TeL021 01/27 29 79 + 27M70 


Zermatt 

Gemini DG-Whg. (4-5 P.L Sommer u. 
Winter nodi Termine frei 
TeL 05 21 / 3 18 51 


jdrrrsa »RotftlHItfllick 

Die Top-Appartements ab sfr 490,-j 
pro Woche. Gratisbenutzung von 
Tenmshallen und Außenplätzen. 
Squash-Hallen, Hallenbad, Sauna 
etc., Grairs- Kindergarten mit Betreu- 
ung. 

TeL (00 41 SU 31 02 11 


Zermatt 

schönstes Wandergebiet u. Som- 
mersküauf, Super- Whg^ Galerie, 
gr. SQdbalk-, 4-5 Betten, TeL u. 
TV, Matterbornblick, ab 70,- sfr. 
TeL 0 40 / 2 79 30 73 / 2 20 6688 


Österreich 


Bau HdOBfas. Baas Ttaa 

Ferienwohnungen u. ZL/DuTWC ln 
verschied. Größen zu vermieten, 
ruh., herrL Lage. 

A-0653 Bach/LeehtaL Hrol 
TeL 00 43 / 56 34- 63 60 


Bad Hofgastein 

IgemutL KfL-Fewo v. 28. 6. - 12. 8.| 
iimstäadeh. üret PnimehltB, 

TeL 040 / 6 05 «47 


Velden/Wörthersee 

ExkL FeWo m. eig. Seebad, v. 19. 
6.-3. 7. 86 umstäsdeh. frei ge- 
woni, zu erfr. TeL 0043 / 4274/ 
2ZM 


Velden/Woithersea 

3-ZL-Komt-App,, Südhanglage, 
Schwimmbad. Loggia hl Kamin. 

Garage, ab sofort z. verm. 

TeL 0 40 / 77 26 42 od. 0 41 08 / 3 39. 


Fesches Alpenhaas 

| ro. Sauna, 1GOO m. Kumgslciiun, Wan- 
dern. Wassersp.. Tennis, fre l 
T eL 0 91 93/IS 56 


Frankreich 


Bwt ni ngw , gr. komf. Haus f. 8 Pers. 
Wald-/Wein-Ku!Lgeb_ Luftkur- 
ort, frei: Juni u. nach 2. 8.. Haust 
willk., Ruhe garam. 

T. 00 31 / 1 97 98 31 02 


Ermäfl. Rücktritte 

Süd-Südwesl- Küste u. Korsika. 
TeL 07 11 / 25 10 19 


BRETAGNE - ES IG N OG AN PLAGE. 

schüre VIUj £. d S Per*, nll’-r Komf., 
Garten, Sinmnung-piwj. >00 ßi v. 

Strttjd Sept, 35W FF'W.x-he. 

51. TULAS D. TeL 0933 . 1 . -17 20 66 S4 
Knc! » abendä 


EM provenc. Vi.”a 

dir»?ln am Mi.-t.-r, lux. einßer., ruhie, pr*v. 
ViUwngcbiL't. Halbinsel Giun^Li* Lav- 
andou, bir. » Prr^ zu i-crmirlwn von 
Privat. 31. 5.- 14. fi. u. Iti. e.-3u. und o«i 
Rnl W 21 ; ET 23 97 


FKK-Urfaab Sudfrankreick 

am Mwr. C:ip CA dgc. App. bis 4 
Pers. v EiRemufiu:r zu nm. frei bic 
11 . 7. 30 u. v. " G - IC. fi. 

Tel, 0 40 / 7 42 52 21 
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Anreise: A 5 Frankfurt-Basel bis 
Abfahrt Appenweier, weiter B 28 
über Freudenstadt und B 462 
nach Baiersbronn, den Schildern 
nach Mitteltal folgen. Von der A 8 
Karlsruhe-Stuttgart, Ausfahrt 
Pforzheim über die B 294 und B 
462 nach Baiersbronn. 
Öffnungszeiten: Zwischen 12 und 
14 und ab 19 Uhr, montags und 
dienstags geschlossen, (Be- 
triebsferien bis 13. Juni). 
Anschrift: Restaurant Bareiss im 
Kurhotel Mitteltai, Gärtenbühl- 
weg 14, 7292 Baiersbronn- Mittel- 
tal. 


Restaurant Bareiss 


S ein treuester Fandub besteht 
aus jenen Hausgästen, die wäh- 
rend eines Kochseminars hinter die 
Kulissen schauen konnten: Kü- 
chenchef Manfred Schwarz gibt 
nämlich keine akribischen Rezep- 
turen .Man nehme 12 Gramm von 
diesem . . sondern sucht stufen- 
weise das Fingerspitzengefühl - für 
ein Fischgericht etwa - zu fördern. 
Einblick in die Kochtöpfe macht 
Appetit, und die Erkenntnisse, die 
ein solcher Küchenbesuch den Gä- 
sten des Kurhotel Mitteltal vermit- 
telt, sind dem Genießen der feinen 
Küche nur förderlich. 

Auch die Tester vom Guide Mi- 
chelin und Schlemmer Atlas haben 
gekostet und zweier Sterne und 
fünf Kochmützen wert befunden, 
was der kreative junge Küchenchef 
im eleganten Restaurant Bareiss auf 
das erlesene Porzellan der Staatli- 
chen Manufaktur Berlin zaubert 
Vor dreieinhalb Jahren wurde das 
französische 28 Plätze-Restaurant 
im Kurhotel Mitteltal erößhet Für 
die regionalen Spezialitäten emp- 
fiehlt sich die „Kaminstube“. 

Im Restaurant Bareiss wird täg- 
lich ein neues Menü gastronomique 
mit fünf Gängen für 98 Mar k ange- 
boteru zum Beispiel Terrine von 
Seezunge und Wildlachs, Nudelgra- 
tin mit Spitzmorcheln und Gänsele- 
ber, Hummerrahmsüppchen, Ka- 
ninchenkeule in Balsamico-Sauce, 
Mandelcreme mit Baby-Ananas 
und Erdbeeren. Als Menu Degu- 
stion (ab zwei Personen) werden 
zum Preis von 125 Mark sieben 
Gänge offeriert 

Wir probierten nach einem amuse 
gueule - Kalbsbriesmus mit Streif- 
chen von mariniertem Rinderfilet - 
einen originellen Guglhupf vom Ba- 
liklachs mit Kaviar - gesehmack- 
lich überzeugend und von schmei- 
chelnder Konsistenz. Danach eine 
saftige Hummerschere und St Pe- 
tersfisch mit grünem und weißen 
Spargel in einer apart kontrastie- 
renden Orangensauce. Ein sahniges 
Steinpilzgratin bildete im nächsten 
Gang das Bett für ein Medaillon von 
Kaninchenrücken im Nudelteig. 
Perfektion und Originalität gerade 
in den Details der einzelnen Ge- 
richte sind beachtlich. Eine klare 
Linsenconsommö mit Gemüseju- 
lienne und Spinatstrudelscheib- 
chen folgte vor dem Hauptgericht 
Der Sisteron rammriipkpn mit 


Thymian, eben rosa gebraten, war 
von kleinen Gemüsen und dem ob- 
ligaten Kartofifelgratin begleitet 
Bei der Auswahl vom Käsewagen 
konnte der Service seine Kompe- 
tenz beweisen: Die Belehrungen ei- 
nes jungen Kellners, daß etwa der 
Ziegenkäse deshalb in Pottasche 
gewickelt werde, um die Feuchtig- 
keit herauszuziehen, wurden eben- 
so eifrig wie liebenswürdig vorge- 
bracht Zum Dessert mundete eine 
warm-kalte Kreation aus Topfen- 
gratin mit frischen Früchten und 
Krokanteis, die hausgemachten 
Pralines und Petit Fours zum Moc- 
ca sind Kaloriensünden wert 


Umsichtig betreut werden die 
Gäste von Frau Schwarz und Chef 
de restaurarrt Alfred Staiter. Er be- 
rät sorgfältig bei der Getränkeaus- 
wahl aus der 400 Flaschenweine 



Küchenchef Manfred S ch w a rz, 

^ — n_ _ m JB IM -» fa — 

i mm ji uJ i wi oy Alfred atQitor 


umfassenden Karte, die auch eine 
erfreulich große Auswahl halber 
Flaschen aufweist Bei den deut- 
schen Weinen dominieren badische 
und württembergische Kreszenzen, 
französische Weine werden aus al- 
len Provenienzen angeboten. Ein 
81er Kerner Venenberger Kabinett 
trocken aus der Schloßkellerei 
Fürst zu Hohenlohe-Oehringen ko- 
stet beispielsweise 30 Mark, ein 83er 
Schiller Kleinbottwarer Brüssele 
Qualitätswein trocken vom Wein- 
gut Graf Adelmann 32 Mark, ein 
80er Chateau Margaux Premier 
Grand Cru Classä 195 Mark oderein 
edler 1952er Chateau Petrus, Pome- 
rol 1350 Mark. Und zum Auslüften 
am anderen Tag empfiehlt sich eine 
ausgedehnte Wanderung: Mitteltal 
liegt schließlich mitten im schönen 
Schwarzwald BIRGIT CREMERS 



Täglich ein neues Menü im Restaurant Bareiss 

FOTOS: HB1A WOLFF-SEYBOID 
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bucher 


Aach nach der Modernisierung hat das Luxushotel (das Foto links zeigt den traditlonsreiclien Altbau) seinen Charme bewahrt 

FOTOS: SÜDDEUTSCHES VERLAG/RAINER DEGLMANN -SCHWARZ/AWTHONY 


Das Oriental: Luxushotel mit Seele 


B ei der amerikanischen Bank- und 
Börsenzeitschrift „Institutional 
Investor“ rangiert das Oriental anläß- 
lich jährlicher Umfragen unter 100 
Top-Bankem regelmäßig als Num- 
mer eins unter den besten Hotels der 
Welt Das Journal „Executive Travel- 
ler“ setzte es ebenfalls an die erste 
Stelle. 


Der Ruf, den sich das Luxushotel 
in Bangkok erwarb, baut nicht zuletzt 
auf Tradition: Nachdem die Englän- 
der bereits in Macao, Shanghai und 
Singapur Hotels gebaut hatten, öffne- 
te das Oriental im Jahr 1866 seine 
Pforten. Ein Jahr später folgten das 
„Eastem“ in Penang und das 
„Strand“ in Rangoon. Die Verwal- 
tung der Kolonien und der Handel 
mit diesen Ländern brachten Reisen- 
de nach Asien, und es waren eng- 
lische Kaufleute, Diplomaten, die 
Kapitäne der großen Clipper, die in 
jenen Hotels, den „Grand Old La- 
dies“, logierten. Vermögen wurden 
gemacht Grundsteine für Handels- 
häuser gelegt 


ein 1976 eröfmeter Hoteltrakt gegen- 
über - modern, zweckmäßig, viel 
Glas, Teak, italienischer Marmor. Be- 
sonderes Glanzstück: die geheiligten 
Hallen der Lobby. Zu den stilver- 
pflichtenden Klängen eines Streich- 
quintetts servieren hier Thaimädchen 
den Five-o’clock-tea, ständiges Kom- 
men und Gehen von Geschäftsleuten 
oder Weltreisenden. 


In den 400 Zimmern dominieren 
Seide und Satin, täglich kommen fri- 
sche Orchideen auf den Tisch, Nach- 
richten werden via Satellit aus den 
USA auf den Bildschirm geliefert 
Der Roombov spricht Deutsch, zwei 
Jahre Goethe-Institut Bangkok. Für 
eine Suite im 16. Stock bezahlt man 
zwischen 1000 und 2500 Mark, das 
entspricht dem fünf- bis sechsfachen 
Monatslohn eines Arbeiters. Dafür 
steht auf Knopfdruck ein Butler (mit 
Visitenkarte) bereit der die Koffer 
auspackt, den Drink mixt das Bad 
bereitet oder sich um die Dinner-Re- 
servierung kümmert 


Kurt Wachtveitl der General Mana- 
ger des Oriental kommt aus dem All- 
gäu: ein Bayer in B angkok. Seit 20 
Jahren leitet Wachtveitl die Geschik- 
ke des Hauses, in der Hotelbranche 
ein runder Geburtstag. Das Oriental 
begann seine Karriere allerdings un- 
ter dänischem Management Damals 
bot das Hotel seinen Gästen zwölf 
Zimmer und zwei Baderäume, deren 
schlichtes Inventar aus mehreren, mit 
Regenwasser gefüllten Holzkrügen 
bestand - das „asiatische Bad“. Um 
die Jahrhundertwende hatte man es 
dann geschafft Aus der Herberge war 
ein elegantes Etablissement gewor- 
den. Unterhaltung mit Konzerten und 
Thai-Böxkampfen, der Sultan von 
Kedah gab für hundert Prinzen und 
Fürsten ein Festbankett, es gab Din- 
ner-Dances und Galapartys - wer in 
Bangkok Rang und Namen hatte, 
verkehrte im OrientaL Daran hat sich 
wenig geändert, im Mai begrüßte 
Wachtveitl beispielsweise die Köni- 
gin von Thailand mit der Frau des 
amerikanischen Präsidenten, Bilder 
von der Pressekonferenz im Oriental 
gingen um die Welt 


Was will man schon mehr? Der 
Gast weiß jedenfalls, woran er ist 
Thaiseide an der Wand, Himmelbett 
und Morgenrock, Dom Perignon tief- 
gekühlt „compliments of the mana- 
gement“. Wachtveitl wül seiner 
Klientel „die Traumvorstellung eines 


Hotels“ geben. Ein großes Ziel, aber 
keine leeren Worte. Im Oriental fühlt 
man sich vom ersten Tag an wohl, das 
Haus hat Stil Atmosphäre, das Orien- 
tal hat eine Seele. Attribute, die ein 
Hotel nicht über Nacht erwirbt. 

Der Service ist auf den asiatischen 
Begriff des Dienens ausgerichtet 
Voraussetzung dafür ist laut Wacht- 
veitl „daß man immer wieder Mo- 
mente ergreift wo man die Leute mo- 
tivieren kann - und sich selbst auch. 
Aber man sollte auch wissen, daß die- 
se Leute ihren Arbeitsplatz als eine 
Art Aushängeschild für ihr Land be- 
trachten und sich daher entspre- 
chend engagieren.“ 

Ein Heer von 1000 Angestellten 
hält das Haus in Schwung, wirft alle 
europäischen Maßstäbe über den 
Haufen. Dazu wiederum Mr. Kurt 
wie Wachtveitl kurz und bündig im 
Hotel genannt wird: „Personalman- 
gel ist natürlich in einem Land wie 
Thailand unbekannt die Bewerbun- 
gen sind kaum zu überschauen. Im 
übrigen bezahlen wir Löhne, die weit 
über dem Durchschnittsniveau lie- 
gen, so kommt etwa ein Zimmermäd- 
chen nach fünf, sechs Jahren auf 
rund 1200 Mark im Monat das ent- 
spricht etwa dem doppelten Gehalt 
eines Universitätsprofessors. Ver- 
ständlich, daß unter diesen Umstän- 


den siebzig Prozent unserer Ange- 
stellten mehr als zehn Jahre im Haus 
sind.“ 


Das Hotel liegt in schönster Lage 
unmittelbar am Ufer des Chao Phya. 
Auf der gegenüberliegenden Flußsei- 
te eröffhete das Haus vor drei Jahren 
ein Terrassenrestaurant mit Thai-Kü- 
che, in einem an ge gliederten Pavillon 
gibt es zur Dinner-Show Tempeltän- 
ze. Ein Sportcenter mit Tennis, 
Squash, Sauna und Fitneß ist eben- 
falls neu hinzugekommen. Wachtveitl 
gibt keine Ruhe, feilt ständig am Ima- 
ge des Hotels. Mit hoteleigenen Schif- 
fen bringt er seine Gäste zur ehemali- 
gen Königsstadt Ayudhaya, ein Ta- 
gesausflug, der vielfältige Bilder vom 
Leben draußen auf dem Land, in den 
Reisfeldern vermittelt. Mit der regel- 
mäßig überfluteten Anfahrtsstraße 
zum Hotel machte er kurzen Prozeß, 
ließ sie über Nacht aufstocken, „denn 
wir wollen vermeiden, daß unsere 
Gäste glauben, sie wären zum Gritti- 
Palace-Hotel in Venedig unterwegs“. 


D‘ 


tas Atrium 
mit den 
Palmen und 
weißen 
Balustraden, 
heute umrahmt 
von einer Galerie 
mit Boutiquen, 
war einst 
Arbeitsplatz 
berühmter 
Autoren wie 
Somerset 
Maugham, 
Joseph Conrad, 
Noel Coward 
oder James 
Michener. Sie 
sorgten dafür, 
daß das Oriental 


Dem traditionsreichen Altbau steht 


immer im 
Gespräch blieb. 



Wachtveitl ist im Hotelbusinessem 
alter Fuchs. Das Handwerkszeug hol- 
te er sich an der Universität Madrid, 
in Rom und an der Hotelfachschule in 
Lausanne. 1965 kam er vom Hilton in 
London nach Bangkok, ein Jahr spä- 
ter übernahm er das Oriental Mr. 
Kurt begrüßte Rockefeiler, Ford, 
Rothschild, von Bohlen und Haibach, 
McNamara, Dayan, Kissinger, Prin- 
zen und Premierminister, Duke El- 
lington, Sophia Loren, Roger Moore 
und James Michener. Er klopfte ein 
paar Sätze mit Björn Borg und schlug 
mit Jack Nicklaus den Golfball über 
das Green. Zehn Jahre will er noch 
dranhängen, dann wird er sich mit 
seiner Familie „irgendwo zwischen 
Bayern und Bangkok“ zurückziehen. 


Sonnenuntergang am Chao Phya. 
Auf der Hotelterrasse serviert der 
Kellner den eisgekühlten Drink, 
Lastkähne ziehen den Fluß hinauf, 
eine leichte Brise bringt Kühlung. 
Die letzten Sonnenstrahlen verglü- 
hen an der Fassade, die tropische 
Nacht senkt sich über das OrientaL 
Vielleicht der schönste Augenblick 
an jenem Abend in FemosL 


RAINER DEGLMANN-SCHWARZ 


Einen Überblick über „Die Alpen 
■frischen Allgäu und Gardasee“ 
(Droemereche Verfegsanstalt Mün- 
chen 1986, 355 Seiten, 36 Mark) gibt 
Ernst Höhne im Knaurs Lexikon 
für BergfVetmde. Das Buch infor- 
miert mit mehr als 3090 Stic hw or- 
ten und zahlreichen Abbildungen 
über die wkhtigsterKJeöiigen. Gip- 
fel Hütten. Pässe. Täler und Orte. 
Der Autor erläutert, wie Bergwan- 
derer ausgerüstet sein und sich am 
Berg verhalten sollen. Interessante 
Angaben zur Geschichte und 
Volkskunde und zu Persönlichkei- 
ten aus der Bergwelt runden das 
Lexikon ab und machen es zu ei- 
nem Standardwerk für alle, die ihre 
Erholung in den Bergen suchen. 

„Die Burgruinen der Vogesen" 
(Mörstadt Verlag Kehl 320 Seiten. 
19,80 Mark) erkundet Ferdinand 
Mehle. Er durchwandert die Voge- 
sen von der pfälzischen Grenze bis 
Beifort und laßt auf dem Wege kei- 
ne Burgruine unbeachtet Vom 
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Fleckenstein im Norden, über die 
Burgen um den OdiBenberg. die 
Hochkönigsburg und die Rappolts- 
weiter Burgen bis hin zum Wilden- 
stein und zur Engelsburg bei i 
Thann. Neben Ausflügen in die Ge | 
schichte des Landes werden auch : 
nützliche Angaben über Küche, | 
Übernachtungen und Zahlungsort- j 
tel gemacht 28 Abbildungen und 20 
Karten veranschaulichen die Be- | 
Schreibung der Wanderwege. Mit ; 

den Hinweisen auf die Höhenunter- ; 
schiede und zurTourenlange ist das i 

Buch ein idealer Wanderführer, der ; 
die kulturellen Reichtümer der Vo- j 
gesen nicht übersieht. i 

* j 

Der Skandinavist Heinz Baruske j 
stellt in seinem Reiseführer »Nor- 
wegen“ (Verlag Kohlhammer Mün ; 
eben, 403 Seiten, 64 Mark) die R «&* 
dieses Landes vor Seine zum Tfeü 
noch unberührten Gebirgsland- 
schaften und Wälder, seine Seen 
und stillen Fjorde, die langgestreck- 
ten Küsten und zahlreichen Inseln. 

Der Weg nach Norden folgt der Hur- 
tig-Route von Bergen im Süden bis 
Kirkenes nahe der sowjetischen 
Grenze. Das Landesinnere ist in Re- 
gionen eingeteilt deren Landschaf, j 
ten und kulturelle Sehenswürdtg- j 
ketten ausführlich geschildert wer- i 
den. Der breit angelegte allgemeine ! 
Teil gibt historische und lande*- j 
kundliche Informationen. Eine Fül- j~ 
le von praktischen Tips hilft vor i 
allem dem Einzelreisenden. j 

' * ; 

In Frankreichs Sonnenland „Die • 
Provence“ (DuMont Vertag Köln, ! 

392 Seiten, 36 Mark) führt der kurv j 
dige Reiseführer von Thorsten Dro- ! 
ste. Nach eins* Einleitung zur Ge- ! W 
schichte und Landeskunde beglei- i 
tet er den Urlauber bereits während { 
der Anfehrt im Tal der Rhone zu ! 
sehenswerten Stätten. Die weiten j 
Ebenen der Crau und der vogdrei- i 
eben Camargue wechseln mit den j 
Anhöhen der Alpilles, des Vaudu* { 
se-Hochlandes und der Alpen der ; 
Haute-Provence ab. Dabei wird der 
Blick nicht nur auf die kunstge- 
schichtlichen Sehenswürdigkeiten 
gelenkt; Exkurse zur Literatur {Mi- 
stral Daudet, Pagnol) und zu lan- 
destypischen Besonderheiten (wie 
den eisernen Glockenkäfigen) run- 
den das Bild der Ferien-Region ab. 

* 

Frida Bonion lädt zu nicht alltäg- 
lichen Streifzügen durch den Alltag 
von Venedig (Rowohh-Veriag, 
Reinbek, 14,80 Mark) ein. Ihr Reise- 
führer stellt Kunst und Geschichte, 
Lagune und Hinterland der idylli- 
schen Stadt im Wasser vor. Die Au. 
torin schildert Sehenswert« zwi- 
schen Rialto und San Marco, be- 
schreibt die Kunstschätze in Santa 
Croce und Dorsoduro und berichtet 
von einer Gondelfahrt auf dem Ca- 
nal Grande. Der Service-Teil bietet 
Tips vom Shopping bis zum TefofiK | 
nieren. 



Frankreich 


Cannes 

2-ZL- Ferien- Whg. in zentraler 
Lage. Im Sommer frei 
TeL: • 46 51 / 48 02 


Cannes 

2-ZL-App.. Nähe Croisette. herri. 
MeeresbL, frei bis S. 7. 

Xfii 4 « 73 ^ 688 «. 


Gap cPAgde Zs RtK-fidriet 

Völlig eiliger. Studios f. 4 Per*- wö- 
cheotL zu venn. 

TsL M 33 67 26 44 23 


Cöte d'Azur 

Komi. Villa lo Vence. äußerst ruhig 
gelegen. 3 Schlafet. 2 Bäder, mod. Kü- 
che. gr. Wohnraum. gr. Terrassen, für 
Juli zu vermieten. 

TeL M71/4B332U.45132 


Cöte d'Azv - Luxusvilla 

12 km v. St- Trapez, ruh. Lage. 4 Schläf- 
st, 8 Betten. 2 Bader, Pool 8 * 12 m. 
Tel. 40 33/ 139 18 94 51 (dt.) abends 


UrfeMh k SadVmskreicfe 

Cöte d’Azur. Wir vermieten voll 
eingerichtete Wohnwagen im 
GoÖ von St. Tropez in Fort Gri- 
maud. Direkt am Bffeer. Beachten 
Sie die günstigen Vor- und Nach- 
saisonpreise. Auch Appartement 
für 4 Fers. 

G. Hecker - M. Strehler 
Finkenweg 14, 4030 Ratingen 6 
TeL021 02 / 692 32 


CÖTE D*AZUB - AntMor, Villa a. 
Heer, LEG RAND, l, Rue de Paris, 
F-95680 MONTLEGNON, TeL 0033 / 
1/34 16 29 90, ab 19.00 Uhr + Sa_/So. 


FRANKREICHS URK3EBAUSWHÄUSSI 
auf dem Lande, ohne Massentouris* 
rius, bet suDergflnsbgen Preisen. 
LOtSIRS ACCUEIL 0360 Fried borg 
Kalserstr. 145 • Telefon 06031/93244 


SHaüauUk 

Wo hnu nge n . Bungalows, Villen frei Lagran g e. 
Sönanowtzstr. 29, 7140 Lcdwigstarg TeL071- 
41/5 9071. 


»( otedWzur« 

Exclusive Ferien-Häuser 


Port Grimaud / QoH v. St- Trapez 
Fsrien-Hfluser und Wohnungen. 

P lr ufc t um fa sse» mit eigenem 
Boot s H e g eplel 


Be ib o ot Senn rnltgemfetei weiden bei: 
BAVARIA GmbH - ismaringer Ste HK 
6 MOncnen BO ■ Telefon (089)960533 
Tx. 523615 setnid 
Die gute Adresse zum 


MIETEN 


em 


mit gr. Soimpntf nasse in dtsch. Haus, 

Schwimmbad. absoL ruh. Fanoramala- 

ge in Pt n i enhntn fl. Nizza, ab 300 .- DSU 

Wo. Tel. M 33 / 93 9S 38 75 


Roscoff - Bretagne 

Schöne Privatvilla m. 2 Whg 
sehr ruh. Lage. gr. GarL, 30 m v. 
Sandstrand. Noch frei b. 12. 7 u. 
nach 9. & 86. TeL 00 33 / 98 30 50 95 
tdeutschspr.) 


Cöte d'Azur • Cöte d'Azur 


[ ^^IQgzolTtSChlOSSOn«,FWenwqhnwwwV^Hotetew. Carras. St Tagee. I 
HCaprf^gdeu.Karailca. Ata Jahrssz-aodiSomRerlertoR. Kurzfristige BuÖMraaueft ■ 
■unmaBSar wRetsemMmeattcF^Parijkai an .: COTE D'AZUR R^ÖeNCESOMSH ■ 


Frankreich — Bretagne 

Ihre Ferien in St. Cast le Guiklo, 
[ der Halbinsel mit den 7 Stränden. 
Auskünfte: 

Office de Tonrlstne 
22380 St. Cast ie Guildo - France 
Xel-0O33/96 418V52 


France -1 

|v*en- fauch hmaMsem Poon.Acoari 
luaeö an alen Kusnen anschfeeOcti Korska -I 


AgenceFran^atsef 


ilsirafie 25 ! ■ 

tuflgant / / 

1 1/25 10 to / ;• 

25 10 19 f ■ - 


I Fi UaS i uf Mtafle 25 
7000 Stutlgan 

Toi err 


Pieisgünet. VHS + ZS - 
Termine v. 21. 6. bis 12. 7.86 



PORTUGAL Ferienhäuser 

Prospeki anlordetn Td.: 08S63/1S30 
POLAR-HEISEN GMBH D-834S Birnbacti 


Algarve/Portugal 

ln Obhu de Lago - dir. am Golfplals 


In CtafiRa de Lago - dir. am Golfplatz, 

Privat vtlla der gehobenen Klasse Lm 
maurischen SUL m. allem Komfort, für 
den anspruchsvollen Geschmack. 4 
Sch la t zi iü . für 8 Personen, groBer Pri- 
\-atpool, HausmAdchcn. 
Anfragen unter N 2002 an WELT- Ver- 
lag: Postfach 10 0864. 4300 Essen 


Nefdwijk/HoUand 

Ferien in gemuLL Atmosphäre. Som- 
merhäuser. App„ ZL m. FT. und Wohn- 
wagen. TeL 022 « 6/ 8 05 99 


Algarve 

IMee 


lux Haus mit Seerblick bei Car- 

voeinj, Hausmädchen, 4 Sc hlaf» 

3 Bäder, Pool, Grill und viele 
Sportmögl Ab DU 1500, -/Wo. 
Ftei 2L 6. bis 5. 7. und 30. 8.-19. 9. 

sowie ab 1. 11. TeL 04 23 / 44 51 01 


Zfcumeraeimittlang am Plattensee 

Meldung bei Frau R£ka. H-8644 
Fonjod. Pf. 2. TcL 0036/84 / 61/8 35 
(H) oder 095 21 / 38 88 IBRD) 


Sonderangebote Juni 

MaHa, Kreta. Rbooos. Ibiza, Teneriffa. 
Gran Canaria. 

Telefon (0 236» 2 28 67 


PetlB Tthause r und -Wohnungen L o. TÜRKEI 
und ZYPERN m den Sommgrteflen, an 
Herbst u auch zu Weihnachten noch frei 

030-7852299 und 7852891 


Noch FerienbSuser 
in Finnland frei! 

Ausgesucht schöne Häuser direkt 
am Sec. Fcrienhaus-Urlaub kom- 

plett mit KINN JET- Reise schon ab 
DM 522.- p. Pers. und Woche. Pro- 
spekt mit ausführlicher Beschrei- 
bung sofort besorgen! Bei Oirvm 
Reisebüro. Oder bei Finn Service 
Luise nstraße 43. 8000 München 2! 
oder bei Finntours, SandstraOc 14 
2400 Lübeck. 


Südirland 

Großes Landhaus in sehr schöner Um- 
gebung. 3 SctdafzL. 2 Bäder. 2 Wohnzl., 
Küche, EQzi . Am HolcL Reiten. Tennis, 
Sw.-Poot Frei -Golf (18- Loch). An fr : 
Kirsten. JnttaUr. 16. 1666 Berlin 37 
TeL tarne 0 36/88143 52. abends; 
813 80 64 


Coodotnt nlm n ln Florida, dir. a. Strand hu. 

■ Ausa %i»*i2 , 5s is *?- mI1 - 211 wrmWBn Tai. 09 11 / 
691BB6. absnds u a Wochaosndan. 


Rorida. in Sara30ta'Bradonlon (Golf 
von Mexiko), geptl. und lux. Wohn- 
haus. Strandnähe, viel Komf.. Klima- 
anlage. Schwimmbad. 3 Schlafr., 
Ws zu 6 Pers.. zu verm. Frei im Juni 
und ab Mine Sept. Tel. 07 81 ! 3 63 86 
(Mo - Fr. 9 - 12 und 14 - 18 Uhr). 


*55*- u KatwISh 

rCTlUluÜUSOr, nOtlfL. Aptm. u. BUDnÜuVit #u Upnntetati Tterat «Um 
FVuh^tück od. Hr in PriyAl ud. Hold ln De? 

■K 


’P FftviU ud. Kote) fn.’. AÜt' In Kmnpilit iwflti 
in Aquodello mit viekm Attrakttonmouf der tow?SrtSwMV-o; 
FeiteBbuswrttlrtnuV. Km, vom. a~u» firhrrf guhsh 1 


Ferienhaus in Rorida 

l herri Wald Lind sch., m. er. Gert.. < 
ruh. Lage (N. Golf von Mexiko) für nn. 
6 P„ ab 15. 6. 86 pretsg. zu veoa. 

TvWoa 0 61 65 / 31 40 


^ftaniOTteMHBBaaWtrirato, 

Sorenseu. Dorfatr. 36 A. 3012 Ub. 
8. TcL 05 II / 74 1« 11 


Griednabad: Kyktatateri mori 


Der besondere Urlaub! Fe Wo.' App., 2-7 
PCrs.. noch frei. Toi 02 06 /IM *9 


KORFU + KRETA 

FerieiäiäBcr/HMeU, JP-Reisca. 2 Hnv- 

burg 13. JohasiUeC 8, Tel 0 40 > 44 3Q 34 


ü 


FERIENWOHNUNGEN 

«oswiBw Jon«. Schubarmeg 2 
4052 Kovschonbnach 2 
W 021 61-6776 40 auch SUSo 



Horida 

TnunAramlow xm Ootfm* Hub*. 

3 D^-SchlafxL. 2 ftadeat^ » 

POPlxo v«mW«k 



rnJtoinS** yMfb wtC K We teü» m* 

Idritirf IMbIh dri(A|BiA» 

WRQMBH * 
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Internationale Luftfahrt-Ausstellung 
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Ein Markt 
not Zukunft 
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V afle zwei Jahre, auf Hanno 
vers flu^xafengeJSnde veranstal- 
tete Jfaw* noch Luftfehrtaus- 
steÜung. 1978 wurde riedurch das 
Präfix international“ aufgewer- 
tet KA heißt seitdem das engin- 
gigw K ürzel und ste ht mmmAr als 

Synonym für eine der wichtigsten 
Leistungsschauen für die Neuent- 
wicklungen aller wichtigen Her- 
steller in einem weltweit von ho- 
hen Wachstumszahlen gekenn- 
zeichneten Markt 
Für die deutsche Luft- und 
Raumfahitmdustrie ist die ELA 
seit 1958 traditionell ein unver- 
zichtbares Schaufenster zur De- 
monstration ihrer Leistungsfä- 
higkeit Die Firmen dieser Bra- 
chen. beschäftigen in der Bundes- 
republik immerhin rund 72000 
Mitarbeiter. Der Gesamtumsatz 
(1985: 14 Milliarden Mark), der 
sich seit zehn Jahren verdreifacht 
hat, katapultierte die deutsche 

Laftr Und Ranmfahr tiuri\\qfrrie im- 
merhin andie vierte Stelle in der 
westlichen Welt 
1982 hatte skh die ILA. erstmals 
von der sonst gleichzeitig stattfin- 
denden Hannover-Messe zeitlich 
abgenabelt Das bekam ihr gut, 
denn zumindest flächenmäßig 
konnten die Luftfehrer in neue Di- 
mensionen Mhemwachsen, »nnal 
das traditionsreiche Mese-Aus- 
stelhmgsgeKnde praktisch aus- 
verkauft war. 

Als «Markt“ jedoch steht diese 
luft&hrtschan. bislang noch im- 
mer im Schatten der beiden ande- 
ren großen europäischen Luft- 
fahitmessen, dem Aero-Sakm in 
Paris-Le Bourget und da- Fambo- 
rough-Airshow. Insider drucken 

riipSP p Awriiiing 'glgipVi mnfhpma- 

tisch aus: HA = % Famborough 
oder % Le Bourget 
Die in diesem Jahr wieder stark 
angsieigende Zahl von flngzeug- 
besteDungen bleutet a uch fü r 
die Hers telle r aT?w Zuliefererfir- 
men neue Absatzmärkte: Snw 
wird man auch in Hannover kon- 
statieren können: Mehr und mehr 
schließen sich Interessengruppen 
ZU mtemartiqnafcgi KonBnrtim m- 
ammm, um gemeinsam die au- 
ßerordentlich großen technolgi- 
schen und kommeraeDenProble- 
me zu losen, die heizte imi der 
Entwicklung und j Vermarktung 
fortschrittlicher Triebwerke ver- 
bunden sini - 

Tr anaaTtTan tische Partnerschaf- 
ten, inklusive japamscher Beteili- 
gung, sind da keine Seltenheit 
Die vielfältigen Erfahrungen der 
täglichen Pnudsbedingungen im 
Jlngbetrieb führen zu ständigst 
Modifikationen an Slugzeug, 
Triebwerken, und Systemen. 

Und schon sind einem intuiti- 
ven Erfindergeist Tür und Tor ge- 
öfihet Dodi der Erädg ist letzt- 
lich an eine Prämisse geknüpft: 
Nur derjenige wird seine Position 
im Märät behaupten und _ aus- 
bauen konnen^der sich dem inter- 
nationalen Wettbeweb stellt und 
mit Qualität überzeugt. 

. . . ' .DIETER THIERBACH 





Staonerte Zukunft: De» Vorderteil löst skh von einer europäischem Weltraumrakete 


ILA 86’: Aussteller aus 18 Ländern 
präsentieren modernste Technologie 


Von DIETER THIERBACH 

T atort Flughafen TTam n n v pr -T fliw 

genhagen. Tatzeit Freitag, 6- Juni 
bis Sonntag. 15. Juni 198& Motiv: Der 
intematipnalm Fachweit ein Hoch- 
technologie-Angebot aus der Luft- 
lmH Raumfahrt zu präsentieren. Was 
so kriminalistisch anmutet, ist — in 
jeweils zweijährigem Abstand -mitt- 
lerweile zur guten aßen Tradition ge- 
worden: Der Termin da* Interuatio- 
na 1 wu Tji#ftihrt. A^Hdpniing , kurz 
ILA, fiDt in diesem Jahr erstmals seit 
ihrem Bestehen auf einen Juniter- 
min. 

Die Veranstalter, der Bundesver- 
band der Deutschen Luftfahrt, Ramn- 

&hrt unrf ^ngiirfmip nwliK tri^ knrz 

BDLT, nnrf die Deutsche Messe- und 
. Anssfceßnngs AG erwarten in der die- 
ser Woche rund 400 Aussteller aus 18 
Ländern. Bei der letzten ILA im Jahr 
1984 gaben sich 375 Aasteller aus 16 
Nationen in Hannover ihr SteDdich- 
em. Die HaBenflä cben wurden mitt- 
lerweile auf rund 31000 m* brutto 
erweitert, während im ft eige l ände 
für die Präsentation von mehr als 100 
Flugzeugen ein Areal von 180000 m 1 
zur Verfügung siebt 
Aus aßen Bereichen werden auf 
der HA Spitzenprodukte vorgeführt, 
vom Busines&Jet und dem Regio- 
naLVerkehisflngzeug über zivile und 
militariscfae Hubschrauber bis zu den 
modernsten Grofiraum-Airiinem und 
Kampöugzeugen. 

Vor genau 50 Jahren wurden 
gleichzeitig in Deutschland und 
Großbritannien die Entwicklungsar- 


beiten für die ersten experimentellen 
Stjahlturbinen-lriebwerke begon- 
nen, die den Beginn der Jet-Ära ein- 
leiteten. Diesen historischen Anlaß 
nimmt da - Luftfahrt-Presse-Club 
(LPG) zum Anlaß, um auf der QA 
Am» Sooderschau über die Entwick- 
lung des Jet-Antriebes in den letzten 
fünf Jahrzehnten zu präsentieren. 

Neben einigen .Urahnen“ des Dü- 
senzeitalters werden eine Reihe wei- 
terer Mwloiwiwni» der letzten 30 Jah- 
re zu sehen sein: Vom Rolls-Royce 
Avon, der als Antrieb der deHavißand 
Comet, des eisten Düsen-Airliners 
der Welt diente, über das General 
Electric J79 des Starfighter und der 
F-4 Phantom bis zum Turbo-Union 
RB 199 des Tornado und dem riesigen 
Pratt & Whitney JT9, dem Triebwerk 
moderner Großnuim- Verkehrsflug- 
zeuge. 

ln da - Tat hat kn tim pme andere 
Innovation hat die Luftfahrt in den 
letzten Jahrzehnten so radikal verän- 
dert wie die Technologie des Turbi- 
nenantriebes. Sowohl die Müitärflie- 
gerei, aber au c h die Allgemeine Luft- 
fahrt wären ohne leis t ungsfähig e 
Strahltriebwerke und Propellerturbi- 
nen nicht mehr denkbar. Der anhal- 
tende Zwang zur Reduzierung des 
TreibstoQVerbrauches und der Lär- 
mratwicklung verstärkte die An- 
strengungen, neuartige Antriebssy- 
steme für die Luftfahrt zu entwickleö. 
So liegt es in der Natur der Sache , 
wenn alle großen Triebwerksherstel- 
ler der westlichen Welt auf der ILA 
ihre Problemlösungen präsentieren 


und in Hannover alle wichtigen 
Trends dieser neuen Technologien zu 

omwri aentrate n niüInigrinnsthpTn» 
für die Fachwelt werden. 

De- anhaltende Zwang zur Redu- 
zierung des Treibstoffverbrauches 
und der Lärmentwicklung ist aber 
auch für viele Laboratorien der An- 
laß, nach neuartigen Antriebssyste- 
men für die Luftfahrt zu suchen. Mit 
neuen Werkstoffen, optimierten Ver- 
brezmungsvorgangen und raffinier- 
ten Kühlmethoden war es möglich, 
den Verbruch der heutigen Motoren 
um 20 bis 30 Prozent zu senken. Die 
in den letzten Jahren vieldiskutieite 
Renaissance des Propellers konnte in 
de 1 zivilen Luftfahrt zu wetteren Ver- 
besserungen führen. 

• Die wichtigsten Trends dieser 
neuen Technolgien werden auf der 
d ies jährig en TfA ZU bestaunen sein: 
Mit den sog. Propfans, einer moder- 
nen Kreuzung zwischen der her- 
kömmlichen Propellerturbine und 
dem heutigen Düsen-Triebwerk, ver- 
sprechen sich die Maschinenbauer ei- 
ne weitere Senkung des Kerosin- Ver- 
brauches um 30 bis 40 Prozent. Es ist 
damit zu rechnen, daß Verkehrsflug- 
zeuge mit Propfen-Triebwerken be- 
reits in den 90er Jahren in die Pro- 
duktion gehen können. 

Aber auch neue technische Kozep- 
te für hocheffiziente Luftschrauben 
tragen dazu bei, daß die Motorlei- 
stung bei möglichst geringem Lärm 
optimal in Antriebsleitung umgesetzt 
werden kann. Auf diesem bisher ganz 
von US-Firmen beherrschten M a rkt 


werden in Zukunft auch verstärkt eu- 
ropäische Hersteller ihre Visitenkar- 
ten abgeben. 

In den beiden klassischen Berei- 
chen »Zelle“ und „Triebwerk“ bat 
geh die Bordelektronik zu einem do- 
minierenden Flaktor im Flugzeugbau 
gemausert Diese Entwicklung spie- 
gelt sich auch in der Tatsache wider, 
daß der größte TeO der ILA-Austeller 
aus dem Bereich der Zuliefer- und 
Ausrüstungsmdustrie kommt Der 
n/ ptfnmgpannpn rip Luftverkehr wäre 
ohne den immer stärker vordringen- 
den Einsatz modernster Elektronik- 
systeme sowohl an Bord der Maschi- 
nen, als auch bei den Einrichtungen 
oder Flugsicherungen völlig undenk- 
bar. 

Da Sicherheit bekanntlich oberstes 
Gebot im zivilen Luftverkehr ist, 
müssen schon am Boden alle Voraus- 
setzungen dafür geschaffen werden, 
einen unfallfreien, zuverlässigen und 
pünktlichen Betrieb zu gewährlei- 
sten. 

Daß dies mit Vehemenz betrieben 
wird, zeigt ein Beispiel aus jüngster 
Zeit: So hat die Braunschweiger Bun- 
desanstalt für Rugricherung (BFS) in 
den letzten fünf Jahren nahezu 400 
Milli onen Mark in fiugsicberungtech- 
nische Anlagen investiert Dazu gehö- 
ren Funknavigations- und Radarei n- 
richtuagen, aber auch komplette 
Femmeldenetze, Sprechfunk- und 
elektronische Datenverarbeitungsan- 
lagen. Ein Radar-Simulator - das 
weltweit modernste System - wird 
• Fortsetzung Sott« II 


Die Hersteller setzen 
auf den Militärbereich 


FOTO CHE war 


W ährend auf der letzten ILA im 
Jahr 1984 die Hersteller von 
Hubschraubern noch ihre Umsatz- 
hoffmmgen ganz auf den zivilen Sek- 
tor setzten, für den militärischen Sek- 
tor sich hingegen stagnierender Ab- 
satz abzeichnete, sieht es in jüngster 
Zeit eher danach aus, als ob die ent- 
scheidenden Impulse für diese Bran- 
che in den nächsten Jahren aus dem 
militärischen Bereich kommen wer- 
den, sowohl in Bezug auf die tech- 
nische Entwicklung als auch auf die 
Beschäftigungslage. 

Auch in diesem Jahr wird das In- 
ternationale Hubschrauberfomm 
Bückeburg wieder im Rahmen der 
Luftfahrtausstellung stattfinden. 1982 
hatte man sich zu (fieser Zusammen- 
führung entschlossen, die sich seither 
glänzend bewährt hat Das Pro- 
gramm, das rieh über zwei Tage er- 
streckt, rieht am ersten Tag (11. Juni) 
in Bückeburg Vorträge von Experten 
zum Thema „Neuentwicklungen mili- 
tärischer und ziviler Hubschrauber in 
den USA und Europa“ vor. Ergänzen- 
de Vorträge werden rieh mit Neuent- 
wicklungen auf dem Gebiet der mo- 
dernen Bordsysteme befassen. 

Der zweite Tag umfaßt die The- 
menbereiche Triebwerksentwick- 
iung, neue Techniken für dynamische 
Komponenten, Simulation, Schulung 
und Logistik. Diese Veranstaltungen 
weiden in Hannover stattfinden. 

Als größten Vorteü der Zusammen- 
legung des Hubschrauberforums mit 
der Luitfahrtausstellung erwiesen 
sich die Möglichkeiten zur Kontakt- 
aufhahme zwischen Forschung und 
Industrie. Aber auch die Gespräche 
zwischen Herstellern und Nutzern 
konnten erheblich intensiviert wer- 
den. Alle namhaften Hubschrauber- 
hersteller aus den USA, Großbritan- 
nien, Frankreich, Italien und der 
Bundesrepublik Deutschland werden 
in Hannover ihre Modelle vorstellen. 
Ein eigener Landeplatz in der Nähe 
der Aussteller-Chalets bietet die Mög- 
lichkeit für begrenzte Vorführflüge: 
Diesen Vorteil bietet keine andere 
Tjif Vfahr ta ngstennng . 

Aufträge sind bis zum 
Jahr 2000 gesichert 

Im Bereich der militärischen Hub- 
schrauber wurden in jüngster Zeit ei- 
nige Großprojekte in Gang gesetzt, 
deren Auswirkungen auf die Auf- 
tragslage der Unternehmen bis über 
das Jahr 2000 hinaus reichen werden. 
So besteht etwa zwischen dem italie- 
nischen Unternehmen Agusta und 
der britischen Finna Westland ein 
Kooperationsabkommen zur Ent- 
wicklung eines Kampfhubschraubers 
mit der Bezeichnung A.109 MkH und 
eines schweren 12-Tonnen-Hub- 
schraubers EH-10I, der für Marine- 
Einsätze, aber auch als ziviler 
Transporter angeboten werden soll 
Messerschmitt-Bölkow-Blohm 
(MBB) und Aerospatiale haben kürz- 
lich die deutsch-französische Ge- 
rn einschaftsfirma Eurocopter gegrün- 
det Sie soll die Entwicklung des 


PAH-2 steuern, eines nachtkampffä- 
higen 5-Tonnen*Panzerabwehr-Hub- 
schra übers der 2. Generation, der ab 
1993 in den Streitkräften beider Lan- 
der eingeführt werden soll 

Der deutsche Anteil für die Ent- 
wicklung und Beschaffung vors 200 
Maschinen wird sich auf etwa 4,7 Mil- 
liarden DM belaufen. Mitte der 90er 
Jahre ist dann vorgesehen, einen 
mittleren Hubschrauber mit 9 Ton- 
nen Gewicht einzuführen. Dazu ha- 
ben sich bereits die Firmen Aerospa- 
tiale, MBB, Agusta, Westland und 
Fokker zusammengeschlossen. 

Auf dem zivilen Sektor hat sich 
zwar das Wachstum des Marktes et- 
was verlangsamt, dennoch zeigt auch 
hier der Trend weiter nach oben. 
Weltweit sind heute 16 000 Zivühub- 
schrauber im Einsatz, gegenüber 
11 000 vor fünf Jahren. 

In Europa fliegen derzeit 230t) Ma- 
schinen. 400 davon sind in der Bun- 
desrepublik zugelassen. Der Haupt- 
markt in diesem Bereich befindet 
sich immer noch in Kanada und in 
den USA. 

Auch in diesem Jahr wird der 
Deutsche Hubschrauberverband 

(DHV) wieder zusammen mit der Eu- 
ropean Helicopter Association (EHA) 
ein Fachsymposium durchführen, in 
dessen Mittelpunkt technische und 
betriebliche Themen vor allem des 
zivilen Einsatzes von Hubschraubern 
stehen sollen. 


Helikopter-Cockpits 
wie im Verkehrsflugzeug 

Durch den Einsatz neuer Technolo- 
gie sind die Maschinen immer lei- 
stungsfähiger, wirtschaftlicher und 
sicherer geworden. Fast 60 Prozent 
werden von Turbinenmotoren ange- 
trieben. Bei den neuen Typen beste- 
hen die Rotorblätter durchweg aus 
extrem widerstandsfähigen und lang- 
lebigen Glasfaser- Verbundwerkstof- 
fen. Die Cockpits sind mit den glei- 
chen modernen Instrumenten ausge- 
rüstet, wie sie auch bei Verkehrsflug- 
zeugen heute üblich sind. 

Die Einsatzmöglichkeiten für den 
Drehflügler sind in den letzten Jah- 
ren erheblich erweitert worden. Dies 
hat diesem Fluggerät international 
zum Durchbruch verholfen. Viele Fir- 
men haben entdeckt, daß sich ein 
Hubschrauber sehr vielseitig und fle- 
xibel nutzen läßt; er ist zu einer at- 
traktiven Alternative zum Geschäfts- 
flugzeug geworden. 

In vielen Staaten, besonders auch 
in der Bundesrepublik wurde inzwi- 
schen auch das Flugrettungssystem 
ausgebaut das sich überwiegend auf 
Hubschrauber stützt Die Versorgung 
von OffShore-Plattformen wäre heu- 
te ohne den Helokopter nicht mehr 
denkbar- 

Hinzu kommen die vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten als „fliegender 
Kran“, zum Beispiel im Hochgebirge- 
Schlie Blich bedienen sich auch Poli- 
zei, Grenzschutz und Feuerwehr 
mehr und mehr dieser leistungsfähi- 
gen Maschinen. LUDWIG KURTEN 


Von der Luftfahrt zur Raumfahrt 

Seit dem Airbus A300, A310 und A3 20, 
den Satelliten TV-Sat, Eutelsat, 
den Flugkoerpem Hot Milan, Roland usw... 
stehen unsere Erfolge in Verbindung mit unserer 
Zusammenarbeit mit MBB - und dies in Zukunft um 
so mehr durch den A330 und den A340, Hermes usw... 
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400 Aussteller aus 18 Ländern 
präsentieren modernste Technologie 


t Fortsgtzong von Sofia I 

voraussichtlich im Herbst nächsten 
Jahres in der BFS-Flugsicherungs- 
schule seinen Betrieb aufnehmen. Er 
ertaubt die Ausbildung 

von 32 Fluglotsen und löst ein seit 
1972 in Betrieb befindliches System 
ab. 

Eng verknöpft mit der Elektronik 
sind die Navigationsanlagen, die dem 
Piloten bei jedem Wetter den richti- 
gen Weg zeigen- Ohne diese „Wegwei- 
ser der Luft“ wäre ein regelmäßiger, 
wetterunabhängiger Luftverkehr 
nicht möglich- Die Besatzung muß 
sich auf diese elektronischen Lande- 
hilfen „blind“ verlassen können. 


Digitalcomputer lösen 
die Analogsysteme ab 

Neue, große Investitionsprogram- 
rae stehen hier bevor, wenn auf den 
europäischen Flughäfen die ersten 
Mikm weUen-Lande-Svsteme instal- 
liert werden, die in Zukunft die her- 
kömmlichen Instrumenten-Lande- 
Systeme (ILS) ablösen sollen. 

ln den Cockpits einiger Flugzeuge 
hat die technolgische Revolution be- 
reits begonnen; Leistungsfähige Digi- 
tal Computer lösen die konventionel- 
len Analogsysteme ab. Bildschirm- 
Anzeigegeräte verringern nicht nur 
die Arbeitsbelastung der Piloten, son- 
dern erhöhen auch Zuverlässigkeit 
und Sicherheit, weil nur noch die 
Meßwerte angezeigt werden, die 
wirklich benötigt werden. Selbst 
Flugfühmng, Navigation und Sy- 
stemüberwachung konnten bereits 
weitgehend automatisiert werden. 

Auf der ILA wird man auch die 
Bekanntschaft mit einem ganz neuar- 
tigen Bordsystem schließen können, 
das mit Unterstützung von Spezial- 
Satelliten eine bisher nicht gekannte 
Präzision in der Flugnavigation ga- 
rantiert Einige Airlines haben bereits 
den Probebetrieb mit diesem „Global 
Positioning System " (GPS) angekün- 
digt das in den 90er Jahren weltweit 
eingeführt werden soll 

Auch die Bereiche „Instandhal- 
tungstechnik“ und „Wartung“ gehö- 
ren z um traditionellen ILA-Ausstel- 
lungsprogramm. In diesem J ahr soll 
die Wartung in der Luftfahrt zu einem 
neuen Schwerpunkt werden, um den 
die ILA ihren Angebotsbereich erwei- 
tert Denn dieser Bereich ist für die 


Sicherheit Zuverlässigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit von Fluggeräten zu ei- 
nerhochqualifizierten Dienstleistung 
geworden, die mehr und mehr auch 
wnon nicht zu Iinter wha ta>n^ und 
bedeutenden Wixtschafts&ktor dar- 
stellt 

Rund 1.5 Milliarden Mark werden 
allein in der Bundesrepublik jährlich 
im Bereich der zivilen Wartung und 
Überholung von Flugzeugen, Hub- 
schraubern und Triebwerken ausge- 
geben. Hinzu kommt daß der Anteil 
der ausländischen Kunden, die ihr 
Fluggerät in der Bundesrepublik 
Deutschland reparieren und überho- 
len lassen, weit«' anstiegt 

Zur diesjährigen ILA wird es aller 
Voraussicht nach auch zu einer Pre- 
miere kommen: Man erwartet die er- 
sten Bestellungen für die beiden 
neuen Airbus-Projekte A 330 und 340. 
Mit diesen Modellen, deren Entwick- 
lung Ende Januar dieses Jahres ge- 
startet wurde, wül das Airbus-Kon- 
sortium wnp ’ Famiiignplannpg ** für 

die 90er Jahre fortsetzen. Als Reprä- 
sentant dieser Flugzeuggeneration 
wird auf der ILA der A 310 gezeigt 
der mit seiner modernen Technologie 
unbestritten zu den wirtschaftlichs- 
ten, komfortabelsten und umwelt- 
freundlichsten Passagierflugzeugen 
der Welt gehört 


Große Verkaufserfolge 
in den USA erzielt 


Neben den „ganz Großen“ konnten 
auch die Hersteller von Geschäftsrei- 
seflugzeugen nach der Rezession der 
letzten Jahre in den vergangenen Mo- 
naten erstmals eine spürbare Bele- 
bung der Nachfrage verzeichnen. 
Neue Technologien kundigen sich 
auch hier an, wie beispielsweise die 
Anwendung von Verbun d fasp r- 
Kunststoffen anstelle von Mietall, so- 
wie ungewöhnliche aerodynamische 
Konstruktionen und Antriebskonzep- 
te 

Damit soll bei den Geschäftsflug- 
zeugen der 90er Jahre bei erheblich 
höheren Leistungen eine deutlich 
verbesserte Witschaftlichkeit ermög- 
licht werden. Gerade die US-Indu- 
strie wül mit dieser neuen Strategie 
ihre dominierende Rolle auf dem 
Weltmarkt wieder verstärken. 

Den europäischen Herstellern war 
es in den letzten -Tahrpn g elungen, mit 


einer Reihe von leistungsfähigen 
Flugzeugtypen dies« Klasse unge- 
wöhnliche Verkaufserfolge in den 
USA zu erzielen. So stieg die Import- 
quote auf dem US-Markt für Busi- 
ness-Jets von 20 Prozent Ende der 
70« Jahre auf heute rund 40 Prozent 
Europa selbst ist der zweitgrößte 
Markt für Geschäftsflugzeuge- In der 
Bundesrepublik selbst fliegt die zah- 
lenmäßig stärkste Flotte von Flug- 
zeugen der AUgpmgmpn Luftfahr t au- 
ßerhalb der USA. 


Boomartige Entwicklung 
des Regionalluf^erkehrs 


Mehr Passagiere als je zuvor flogen 
1985 apf dwn immpr Hiehtpr gplmiip f- 
ten Netz d« Regionalfluggesellschaf- 
ten. Die Bundesrepublik ist dabei in 
den letzten Jahren zu einem Wachs- 
tumsland dieses zukunftsträchtigen 
Zweiges des Luftverkehrs geworden. 
Die ILA ist die zentrale Messe für 
Kleinverkehrsflugzeuge in einem 
Marktsegment, das auch in Zukunft 
hohe Wachstumsraten verspricht Mit 
950 000 Passagieren beförderten neun 
deutsche und 13 ausländische Regio- 
nalfluggesellschaften im Jahr 1985 
mit ihren kleinen Turbopropflugzeu- 
gen 37 Prozent mehr Fluggäste als im 
Vorjahr. 

Der Aufschwung zeigt sich auch an 
der ansteigenden Anzahl der 
Städteverbindungen. Waren es zu An- 
fang der achtzig« Jahre etwa 30 
Strecken, so stieg die Zahl vor zwei 
Jahren auf 48, im letzten Jahr wurden 
schon 65 Städtepaare bedient davon 
19 innerdeutsch und 46 grenzüber- 
schreitend. Im Inland werden im 
Winterflugplan 1985/86 pro Woche 520 
flöge, ins benachbarte Ausland 1022 
Flüge durchgeführt 

Erwartet werden in Hannover alle 
modernen Flugzeugtypen dieser Ka- 
tegorie. Die boomartige Entwicklung 
des Regionalluftverkehrs wird - dar- 
über sind sich die Experten einig- zu 
neuen Aufträgen für energiesparen- 
de, komfortable und leistungsfähige 
Kleinverkehrsflugzeuge modernster 
Technolgie führen: Die erste Welt- 
konferenz des Regio inalluftverkehrs 
anläßli ch der ILA wird dem Erfah- 
rungsaustausch zwischen den Flug- 
gesellschaften dienen und soll helfen, 
die Kontakte zu den Herstellerfirmen 
zu fordern. 


ILA i Der älteste Luftfahrt salon der Welt 

Ein wichtiges Element 
der Raumfahrttechnik 


Drei F: 
Kooperation 
mit MBB 

E ine Sonderstellung im Bereich , 
der Zulieferer für die Flugzeug- ■ 
Industrie halt das französische Unter- } 
nehmen Compagnie Fran^aise de 
Forges et de Fonderies, eine Tochter ! 
des Stahl gi ganten Usinor. Anders als ! 
die internationale Konkurrenz haben ; 
sich die »Drei F - das ist der Insider- ] 
Name- bei der Verarbeitung von Ma- 1 
terialien nicht auf einen Grundstoff 
spezialisiert, sondern verarbeiten so- j 
wohl Stahl wie auch Aluminium. Ti- : 
tan und Sonder- Legierungen. • 

Das Unternehmen mit knapp 4000 ; 
Mitarbeitern, acht Fabrikationsstät- ■ 
ten und einem Jahresumsatz von Iß i 
Milliarden Francs ist auf aeronauli- ! 
schein Gebiet vor allem an der Her- ' 
Stellung von Fahrgestellen. Trieb- \ 
werkteilen und Kabinenstrukturen ; 
beteiligt Laufende Programme sind i 
zur Zeit z3. Airbus und Boeing 757. ; 
Deutsche Kooperation spartner sind 1 
u-a. MBB und 1TTU. Die Kontakte mit : 
den Deutschen werden als gut be- j 
zeichnet (SAD) . 

i 

Zusammenarbeit 
mit Thomson 

I 

D « französische Elektronik-Kon- j 
zem Thomson-CFS hat in sein« j 
„Division Luftfahrt“ (mehr als 8000 : 
Mitarbeiter) seit einiger Zeit vor allem j 
auf eine Zusammenarbeit mit deut- j 
sehen Industriellen gesetzt Allein im . 
Rahmen des „Airbus“ -Programms j 
bestehen Verträge mit VDO für das ; 
Cockpit mit WMI für Steueranlagen, | 
mit Siemens für die elektrische Ver- ; 
sorgung und mit Liebherr für die ■ 
Frischluitversorgung. Diese Streu- > 
ung war notwendig, weil Thomson- , 
CFS ein ungewöhnlich breites Spek- • 
tnim der militärischen und zivilen i 
Luftfahrt abdeckt Die Aktivitäten ; 
der üb« ganz Frankreich verteilten j 
Entwicklungs- und Produktionsstät- \ 
ten gehen von d« elektronischen ! 
Ausrüstung von Flughäfen über Meß- j 
anlagen im Cockpit bis zu Leitsyste- 1 
men für Raketen. Mehr als zehn Pro- ! 
zent des Gesamtumsatzes von etwa 6 ! 
Milliarden Francs (1985) werden in i 
Entwicklungsstudien geleitet So ! 
werden zur Zeit in Versuchsflügen j 
Einzelteile von Radargeräten gete- ; 
stet die frühestens ab 1990 in Dienst i 
gestellt werden. (SAD) i 


Von OTTO GREVE 

D ie ELA in Hannover zählt zu den 
traditionellen Luft- und Raum- 
fahrtsalons der Welt Und das Guin- 
ness-Buch der Rekoide bescheinigt 
der ersten ILA, 1909 in Frankfurt, das 
Signum „Älteste/erste Luftfahrtaus- 
stellung der Welt“. 

Vor 30 Jahren wurde die ILA-Tra- 
dition vom Bundesverband der Deut- 
schen Luftfahrtindustrie, dem BDLI, 
dann mit der Deutschen Messe- und 
Aussteilungs-AG diskutiert Nach- 
dem es 1957 auf dem Flughafen Han- 
nover bereits eine erste Reiseflug- 
schau gab. gründeten BDLI und die 
Hannover-Messe 1958 das, was heute 
die ILA ist 

Zunächst als Deutsche Luftfahrt- 
schau gegründet wurde 1978 der alte, 
traditionelle Titel ILA eingeführt, 
zum Jubiläum d« 1928 in Berlin ab- 
gehaltenen ILA. 

Heute ist die ILA ein unverzichtba- 
res Instrument d« Luft- und Raum- 
fahrtpolitik in der Bundesrepublik 
Deutschland. Die ILA ist dies nicht 
nur für die Industrie, sondern auch 
für die Regierung. 

Beide haben das immer wieder be- 
kräftigt: die Industrie durch ihre Gre- 
mien, die Regierung mit den Reden, 
die hohe und höchste Repräsentan- 
ten bei den Eröffnungsfeierlichkeiten 
für die jeweilige ILA hielten - Bun- 
deskanzler Helmut Schmidt (1982), 
Außenminister Genscher (1984) - 
oder durch viele Statements des 
Koordinators für die deutsche Luft- 
und Raumfahrt, des Parlamentari- 
schen Staatssekretärs Martin Grün«. 

Eine solche Verbindung zwischen 
Politik und Industrie, wie sie sich 
auch zur ILA 1986 zeigt, gibt ihr eige- 
nes industriepolitisches Gewicht 
Wenn der Koordinator darüber hin- 
aus zur ILA 1984 im Namen der Re- 
gierung die wachsende Intemationa- 
fität begrüßte, weist dies auf eine wei- 
tere Funktion und auf eine zusätz- 
liche besondere Bedeutung der ILA 
hin, nämlich auf ihre traditionelle 
messepolitische und marktbezogene 
Stellung im internationalen Konzert 
Die ILA liegt im Zentrum eines 
großen Marktes, eines Marktes mit 
nicht nur beträchtlichen öffentlichen 
Aufträgen (die ILA repräsentiert u. a. 
den deutschen Anteil in Miüiarden- 
DM-Höhe am Airbus) - wen wundert 


es, daß auch der Steuerzahler „sei- 
nen“ Airbus sehen wilL 
Aufgrund d« S te ll u ng der Bundes- 
republik im Bündnis hat die ILA na- 
turgemäß eine starke Position in der 
Verteidigungstechnik beziehungs- 
weise -Wirtschaft Zur ILA 1986 wird 
dies insbesondere durch ein am Vor- 
tag durchgeführtes „ILA-Symposi- 
um“ von NATO’s 16th Nations unter- 
strichen; ein Symposium, welches 
unter dem Motto .Moderne Techno- 
logien zur Erhöhung der konventio- 
nellen Verteidigungsfähigkeit" steht 
Die ILA spiegelt natürlich das Ge- 
samts pektrum der Luft- und Raum- 
fahrttechnik unter besonder« Be- 
rücksichtigung von Schwerpunkten 
beziehungsweise besonder« Markt- 
gegebenheiten. Die Schwerpunktbil- 
dung ist eine Politik der ILA, die 
zukünftig wohl eher noch z un im mt 
Eine Reihe von Tagungen führen 
Fachleute unterschiedlichster Diszi- 
plinen nach Hannover. 

Zu nennen sind hi« u. a. die Ta- 
gungen wie das 16. Internationale 
Hubschraubeiforum Bückeburg oder 
d« zweite Columbus Workshop des 
Bundeszninisters für Forschung und 
Technologie od« das Internationale 
Kolloquium über die wirtschaftliche 
Nutzung von Weltraumstationen od« 
die Internationale Maintenance Ta- 
gung „Automated Data Processing“ 
od« die Mitgliederversammlungen 
d« European Business Aviation As- 
sociation beziehungsweise der Asso- 
ciation of Independent Airlines und 
andere mehr. 

Insgesamt versammeln sich in 
Hannover zur diesjährigen ILA Aus- 
steller aus zahlr eichen Ländern, näm- 
lich aus Belgien, Brasilien, Däne- 
mark, Frankreich. Großbritannien, 
Israel, Italien, Japan, Kanada, Nieder- 
lande. Österreich, Schweden, 
Schweiz, Spanien, Ungarn, USA und 
d« Bundesrepublik Deutschland. 
Nationale Gruppenstände kommen 
aus Belgien, Frankreich, Großbritan- 
nien, Japan und den USA. 

Die ILA gestattet sowohl den An- 
flug mit dem eigenen Flugzeug zur 
Ausstellung als auch den Betrieb von 
Ausstellungsfhigzeugen zur Demon- 
stration für und vor Kunden. 

Der Autor ist Präsident des Bundes- 
verbandes der deutschen Luftfahrt-, 
Raumfahrt- und Ausrüstungsindu- 
strie in Bonn. 


SNECMA 

Triebwerke 
| für die 
| Lufthansa 

! r\er französische Fhigzeugmolu 
I jL/ ren -Hersteller Snecma (Socjetö 
j Nationale d’Etudes et de Cnnstruv- 
I tion de Moteurs d 'Aviation), bedeu- 
tendstes Unternehmen des Landes 
auf diesem Gebiet, ist ein Industrie- 
gigant, der heute zusammen mit sei- 
nen Filialen rund 26 000 Personen be- 
schäftigt und 1985 einen Gesamtum- 
satz von 15 Milliarden Francs machte. 

Das im Jahr 1945 durch den Zu- 
sammenschluß und die Natioiwlisie 
rung von mehreren Privatfirmen ent 
standene Unternehmen, ursprünglich 
auf die Herstellung von militärischen 
Flu gzeugmotoren spezialisiert, ist 
heute auch stark in der zivilen Luft- 
fahrt engagiert. So werden z. B, diu 
zukünftigen Boeing 737-300 der Deut- 
sclten Lufthansa mit dum von der 
Snecma und seinem US- Partner Ge- 
neral Electric gemeinsam entwickel 
ten Triebw«k CFM 56-3 ausgestattet. 

Zu den wichtigsten militärischen 
Motoren Entwicklungen zählen der 
in mehr als 5000 Exemplaren gebe 
ferte „Atar" (für JAy stere“ und „Mi- 
rage“), der in 1200 Exemplaren gelie- 
ferte „Lame“ (u.a. fiir „Alphajet“), ln 
der Entwicklung ist die Version 
„M88“ mit 7,5 Tonnen Schub, die für 
Frankreichs Jagdflugzeug der neun- 
ziger Jahre, die „Rafale“ von Marcel 
Dassault, bestimmt ist. 

Auf zivilem Gebiet entwickelte 1 die 
Snecma seit einem Kooperationsver- 
trag mit General Electric vor allem 
die „CF6“- und „CFM“-Serien. Mit 
dem CF6-80 z. B. werden „Airbus 
300", „Airbus 310“, „Boeing 747“ und 
„Boeng 767“ ausgerüstet. In Entwick- 
lung ist zur Zeit ein „CFM56-5“, der 
unter anderem für den „Airbus A- 
320“ bestimmt ist 
Zusammen mit ihrem US* Partner 
steckt die Snecma schließlich inten- 
siv in d« Entwicklung eines futuristi- 
schen Prop-Fans (Codename UDF), 
der für die Flugzeug-Generation der 
90iger Jahre bestimmt ist. Zm August 
diesen Jahres wird eine Boeing 727 
mit diesem Pro p- Fan erste Vur- 
suchsflüge unternehmen. tSAD) 


International* Luftfahrt- 
Ausstattung 

Redaktion Klaut Bodan, Bonn 
Anzaigan. Ham BJ*ni. Hofntxxg 
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Der erste serienmäßige 
Radial-Flugzeugreifen 
stammt aus der Michelin- 
High Tech-Entwiddung. 
Der MICH ELJN AIR X wird 
bereits Im Linienftug- 
verkehr eingesetzt 
Ein neuer Erfolg der 
Mlcheiln-lngenieure, den 
Radialreifen-Erfindern. 


Im Vergleich mit her- 
kömmlichen Flugzeug- 
reifen verdoppelt der 
MICHEUN AIR X die Anzahl 
der möglichen Landun- 
gen, bei gleichzeitiger 
Gewichtsreduzierung um 
20-30%. 


Michelin rüstet seit 1984 
mit diesen neuen AIR X- 
Reffen serienmäßig den 
AIRBUS A 300 B4-200 aus. 
Die überzeugenden 
vorteile: 


- ca. 250 kg Gewichtseinsparung am Hauptfahrwerk. 

- Geringere Reifenerhitzung beim Starten und Landen. 

- Höhere Sicherheitsreserven gegen Überlastung. 

- verbesserter Schutz gegen äußere Verletzungen 
des Reifens (FOD), ein Michelin-Patent 

- wesentlich für die Passagiere: Der airx erhöht den 
Rollkomfort auf schlechten Pisten, er schluckt die 
Rollbahnstöße besser. 


Besonderer Schutzgürtel gegen Einfahrverletzungen (FODI, Patent Michelin 


Radialkarkasse, erhitzt sich weniger, kühlt schneller ab 


Leichtere Radialkonstruktion, reduziert das Reifengewicht erheblich. 















J* . 


ft 


:■ liaii- ,4}-. . »> ik', 

»•l“’ 

*Ü* ,! - , - , v v« i “ l5u *i S?‘ 

*1! I... , ‘ >,r l ^ 

*n * : ;;'f 

• •■ ,V1 * :i;. . u r ^ 

-is. 

^• rts v sl 
*n j .... 

x\ KUs \Z n :*h 

« .!,, :i * 
«IV;. ■ lP -öfc 

t. v 

*'* •*• •' • 'IM *■ 

••-■V- f.* 8 * 

w>W 

'• 1 11 ■ il 1 -■»,• p V 

• ! ■ , • , 

■ kü».;. ; v !i,r -^ ■ 
* fe : 

■«*?? 

UI : - n ■'* 

CT«» i- v 


Freitag, 6. Juni 1986 - Nr. 129. - DIE WELT 

MICHELIN / Pneus für 56 Tonnen Druck 

Air-X-Reifen erhöhen 
die Flugsicherheit 

W as mich wundert", sagt der ln- erste Air-X-Reifen in Radialt 
genieur im Luftfohrtversuchs- für den Test bereit In Touloi 
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V V genieur im Luftfahrtveisuchs- 
zentrum von Toulouse, „bei neuen 
Autos fragt jeder nach den PS-Zah- 
kn, dabei hangen- Sicherheit und 
Fahrieistung vor allem von den Rei- 
fen ab. Streikt der Motor, bleibt der 
Wagen stehen. Was aber, wenn ein 
Reifen bei hoher Geschwindigkeit 
platzfcwenn Sie Glück h aben , gehfs 
mit Rarh^h«den ab - was aber pas- 
siert, wenn Sie in einem Flugzeug 
sitzen?“. 

Drüben am Versuchsstand wird 
der Aufprall bei ein« 1 Uuidung simu- 
liert: Räder, die unter einer Hydraulik 
hangen, werden schlagartig bis zu 56 
Tonnen Geiwicht gegen eine Betonpi- 
ste gedrückt, wobei sie mit einer Ge- 
schwindigkeit von 345 km/h rotieren. 
„Das*, sagt der Ingenieur, Jst ein 
Fallbeispiel für den Airbus -im Test 
ist das neue Fahrgestell mit den Mi- 
chelin- Air-X-Reifen. “ 

Bisher galt An der Flugzeugindu- 
strie das Laufwerk als Stief k in d . Der 
Reifenaufwand der gesamten Luft- 
fahrt erreichte gerade ein Promille 
des Bedarfs für Landfahraeuge. So 
schien die Entwicklung mit den her- 
kömmlichen Diagonal-Reifen abge- 
schlossen. Nur, der war einem enor- 
men Verschleiß ausgesetzt: beim Air- 
bus hatte er die fünffache Tragfähig- 
keit eines Lkw-Reifens aufzu weisen. 
Die Einfederung beim Abrollen be- 
trägt dabei 32 - 35 %«, beim Lkw 10 - 12 
S* In die Reifen mußten daher meh- 
rere Schutzlagen zur Verstärkung der 
T-anfflache ging earhettet werden. Die 

zahlreich gekreuzten Texüflagen ma- 
chen den Diagonalreifen nicht nur 
schwerer, sie wirken auch der erfor- 
derlichen Flexibilität entgegen. Gera- 
de beim Auf setzen der Flugzeuge 
wurden so beträchtliche Spannungen 
»zeugt, die sich in enorme Wanne 
umsetzten.- dies aber wiederum 
stand einen schnellen Start entge- 
gen. Vor altem dieser LanddStart- 
Wärmeaspekt ließ die Militärs in 
Frankreich bei den Dassault-Werken 
vorstellig werden. Für die Mirage, die 
Mystfere, die Rafale war eine neue 
Reifengeneration zu entwickeln. Das- 
sault wandte sich an Michelin, das 
war 1976. 

Der Hersteller mit dem größten 
Know-how : im Gürtelreifenbau 
brauchte fünf Jahre: dann war der 


erste Air-X-Reifen in Radialtechnik 
für den Test bereit In Toulouse be- 
gannen die Versuche. Die Ergebnisse 
sollten nicht nur der Militärfliegerei, 
sondern auch der Zivilluftfahrt zugu- 
tekommen. 

Zunächst wurde das Zusammen- 
wirken der Systemkomponente n Rei- 
fen, Rad und Bremsen festgestellt Es 
ist eine Eigenheit des internationalen 
Flugzeugbaus, daß das Fahr werk 
nicht aus der Band eines Konstruk- 
teurs stammt. Es lag also nahe, von 
Anfang an den führenden Hersteller 
für Bremsen und Radaufhängung an- 

zusprechen: Messier-His pano- B u gat- 

tl Welche Ingenieurleistung erwartet 
wurde, mögen nur die Lande/Start- 
Daten eines Airbus verdeutlichen. 

Nachdem ein solcher Koloß seine 
Startposition verlaßt, legt das Flug- 
zeug innerhalb von 50 Sekunden 
rund 2800 Meter zurück, um die Ab- 
hebegeschwindigkeit von etwa 30 
km/h zu erreichen, die Reifen der 
Haupt&hrwerke rotieren dabei mehr 
als 26 Umdrehungen pro Sekunde, 
die Reifen des kleineren Bugfahr- 
werks mehr als 31 Touren. 

Beim Landen dagegen wird plötz- 
lich von 0 auf 20 Umdrehungen be- 
schleunigt wobei die Reifen ca. 2700 
Mieter innerhalb von 35 Sekunden zu- 
rücktegen, wigafedirh muß die Ma- 
schine noch etwa weitere 5000 Meter 
Landebahn bis zur Halteposition 
überrollen. 

Weg von derStahl-Scheiben-Brem- 
se war somit eine Forderung, aber bis 
eine andere Lösung gefunden wurde, 
sollten ebenfalls jahrelange For- 
schungen nötig weiften. Das Ergeb- 
nis sind Kohle-Scheiben-Bremsen, 
die sogenannte Sepcaxb-Famüie, mit 
geradezu idealen Eigenschaften: 2J5 - 
3mal längere Haftbarkeit das bedeu- 
tet bei einem Airbus nun etwa 3000 
Landungen. 

Mich plins Experten kamen zu 
ebenfalls überraschenden Resultaten. 
Ihre Radialtechnik, die eine Revolu- 
tion im Auto-Reifen-Bau eingeleitet 
hatte, würde von den Versuchsinge- 
nieuren in Toulouse als ein Einstieg 
in eine neue Generation der Flug- 
zeugreifen gewertet der Air-X federt 
geschmeidig unter Lasten, während 
die Lauffläche durch di e Gürte l stabi- 
lisiert wird. PETER RÜGE 


A 340 und A 330 sichern langfristig den Erfolgskurs der Zusammenarbeit im Flugzeugbau 

Der Airbus ist ein Erfolg Europas 


Von F. J, STRAUSS 

D ie Erfolgsmeldungen von Air- 
bus Industrie der letzten Tage 
über den Verkauf an die Alia Royal 
Jordanian Airline über sechs 
A 310-300 und sechs A320, einen 
Vertrag über zwei weitere A310- 
300 an die Fluggesellschaft der 
Volksrepublik China CAAC sowie 
zwei A31Ü30Q an Singapore Air- 
lines z eig en das unverändert star- 
ke Interesse der Fluggesellschaf- 
ten für die Flugzeuge der europäi- 
schen Airbus-Familie. 

In den vergangenen zwei Jahren 
hat Airbus Industrie (AI) 154 Air- 
bus-Flugzeuge, an 17 Kunden in 
Europa, Femost, Afrika, Nahost 
und Nordamerika verkauft Insge- 
samt 20 A 300B4, 14 A 300-600, 19 
A 310-200, 27 A 310-300 und 74 
A320 fanden in diesem Zeitraum 
Kunden. 

Zu Beginn dieses Jahres wurde 
die xnagtarbp Zahl von 500 Bestel- 
lungen übersprungen, weitere Ver- 
handlungen mit wichtigen Kun- 
den stehen vor dem Abschluß. 
Heute liegen 542 Festbestellungen 
vor, die sich aus 279 A 300, 127 
A 310 und 134 A 320 zusammenset- 
zen. Darüber hinaus wurden rund 
200 Optionen für die verschiede- 
nen Modelle bei AI festgelegt 
Damit hat sich das Konzept der 
Airbus-Familie als richtig erwie- 
sen. die aufbauend auf dem 
Grundmuster der 250sitzigen 
A 300 als erstem zweimotorigem 
Groß raumflug zeug der Welt durch 
die zwei weiteren Familienmitglie- 
der A310 (200 Sitze) und A320 
(150 Sitze) entstand. Die A320 
wird im Frühjahr 1987 erstmals 
fliegen und ab 1988 an die Flugge- 
sellschaften ausgeliefert 
Als wichtiges Kriterium für den 
Verkauf der Großraumflugzeuge 
erwies sich dabei die ständig ver- 
besserte Technik. Damit erfolgte 
auch ging Steigerung der Reich- 
weite, die heute bei der A 310-300 
über 8500 km beträgt, ein Wert, der 
froher ausschließlich Langstrek- 
kenflugzeugen Vorbehalten war. 

Die bisher angebotenen drei. Air- 
bus-Versio neu bieten bereits ein 
hohes Maß an Vfelfaft; für die Flug- 
gesellschaften, denen Zivilflugzeu- 


ge im harten Wettbewerb aus Eu- 
ropa und Übersee angeboten wer- 
den. 

In diesem Wettbewerb hat sich 
die europäische Luftfahrtindustrie 
und damit der deutsche Partner 
hervorragend bewahrt, für die 
Technik der Zukunft Ist der Air- 
bus ein weltweit anerkannter Maß- 
stab. 

Dies muß für Europa ein Anstoß 
sein, den eimnal beschrittenen 
Weg erfolgreich weiterzugehen 

und jetzt die Entscheidungen für 
eine weitere Ausweitung der Air- 
bus-Familie zu treffen, wenn der 
Markt dies erfordert 

Aus diesem Grund hat Airbus 
Industrie seit Beginn dieses Jahres 
zwei neue Flugzeugmuster in Vor- 
bereitung, die zu einer Abrundung 
der Angebotspalette führen. 

Der zunehmende Bedarf für 
Langstreckenflugzeuge mit ex- 
trem großer Reichweite für Strei- 
ken wie Europa-Asien, Europas- 
Südamerika, Europa-Westküste 
USA und U SA-Pazifikraum für 
den Nonstop-Verkehr mit gerin- 
gem Vp rlrphrsau flcnm m pn fordert 
ein viennotoriges Airbus-Flugzeug 
mit einer Kapazität von etwa 250 
Sitzen. 

Gleichzeitig besteht aber auch 
Nachfrage nach einem Mittelstrek- 
kenflu gzeug von 300-400 Sitzen 
mit nur zwei Triebwerken. Airbus 
Industrie entwickelt daher das 
Konzept der Familienausweitung 
mit zwei technisch verwandten 
Flugzeugen, die für ihren jeweili- 
gen Einsatzzweck die bestmög- 
liche Ausrüstung erhalten. Diese 
Flugzeuge werden derzeit den in- 
teressierten Fluggesellschaften an- 
geboten, daneben laufen die ent- 
sprechenden Planungen, damit ei- 
ne Programm-Entscheidung bald- 
möglichst herbeigeführt werden 

lrann, 

Der Durchbruch des Airbus auf 
dem Weltmarkt ist heute bereits 
ein Stück erfolgreicher europäi- 
scher Industriegeschichte. Aus 
dem Zwang heraus, durch Zusam- 
menarbeit zwischen mehreren eu- 
ropäischen Ländern der über- 
mächtigen US-Konkunenz zu be- 
gegnen, erzielte Airbus Industrie 
weltweit Erfolg. Durch die Zusam- 


menfassung der technischen, fi- 
nanziellen, industriellen und poli- 
tischen Fähigkeiten in der Koope- 
ration schufen die Airbus-Partner 
ein Stück eigenständiges Europa. 
Ohne die Förderung durch die be- 
teiligten Regierungen wäre die In- 
tegration der Luftihhrtmdustrie im 
Airbus-Programm nicht möglich 
gewesen. 

Der Airbus ist jedoch kein politi- 
sches Flugzeug. Er hat sich auf 
dem auch heute noch von US-Her- 
stellem dominierten Markt wegen 
seiner technischen Vorzüge und 
seiner Wirtschaftlichkeit weltweit 
durchgesetzt. 

Rund 350 Airbus-Fugzeuge be- 
finden sich heute im täglichen 
Härtetest des Linienbetriebes bei 
52 Fluggesellschaften auf fünf 
Kontinenten, sie erzielten im Ein- 
satz beeindruckende Zahlen: Bei 
zwei Millionen Starts und Landun- 
gen mit drei MilTiiwan Flugstun- 
den wurden 350 Millionen Passa- 
giere und einige Millionen Tonnen 
Luftfracht mit weltweit anerkann- 
ter Zuverlässigkeit und Pünkt- 
lichkeit zu ihrem Ziel gebracht 

Nahezu 50 000 Mitarbeiter bei 
diesen 52 Fluggesellschaften be- 
treuen, fliegen und verwalten den 
Airbus Tag für Tag und sorgen da- 
mit eb enfalls dafür, daß das euro- 
päische Flugzeug Airbus, seit 
zwölf Jahren von dem ersten Li- 
nieneinsatz im Mai 1974 an, zum 
Maßstab für Qualität Zuverläs- 
sigkeit und Wirtschaftlichkeit ge- 
wordenist 

Die Fluggesellschaften, die Air- 
bus Industrie durch den Kauf von 
Airbus-Flugzeugen bereits das 
Vertrauen ausgesprochen haben, 
wie auch weitere potentielle Kun- 
den erwarten von dem europäi- 
schen Unternehmen, daß es sich 
nicht mit dem Erreichten zufrie- 
dengibt, sondern weiterhin aktiv 
die Rolle des technischen Vorrei- 
ters auf dem Weltmarkt wahr- 
nimmt Von Airbus wird erwartet, 
daß das gesamte Spektrum moder- 
ner Verirehrsflugzeuge vom Kurz- 
streckenmuster bis zum echten 
Langstreckenflugzeug angeboten 
wird. 

Die europäische Industrie erar- 
beitet derzeit mit den interessier- 


ten Fluggesellschaften die notwen- 
digen Daten und Fakten, die zu 
einer Entscheidung für die Pro- 
grammausweitung auf Industrie- 
und Regierungsebene führen wer- 
den, wenn der Markt dies erfor- 
dert Die Regierungen haben klar 
zum Ausdruck gebracht, daß sie 
bei entsprechenden Marktdaten 
bereit sind, die Erweiterung der 
Airbus-Familie um die Modelle 
A 340 und A 330 zu fordern. 

Die Förderung ist Gatt-konform, 
dennoch wurde sie in den letzten 
Monaten durch die US-Industrie 
und -Verwaltung wiederholt kriti- 
siert Die US-Industrie sieht ob- 
wohl sie derzeit stärker im Markt 
auftreten kann als je zuvor, ihr Mo- 
nopol gefährdet Dabei hat Airbus 
Industrie selbst im erfolgreichen 
Jahr 1985 einen Marktanteil von 
weniger als 18 Prozent erreichen 
können, die Reaktionen der USA 
wirken dagegen so, als habe das 
europäische Unternehmen die 
amerikanischen Firmen Boeing 
und McDonnell Douglas völlig aus 
dem Markt verdrängt 

Da werden stark überhöhte Zah- 
len genannt und darüber hinaus 
wird der Eindruck erweckt, die 
Förderung entspreche nicht dem 
gewünschten Sinn. In Wirklichkeit 
ist die starke Position der US-Her- 
steller im härtesten Wettbewerb 
unverändert gegeben. 

Allerdings schafft die Gatt-Re- 
gelung die Voraussetzungen, nach 
denen Regierungen ihre Luftfahrt- 
industrie fordern können, damit 
diese wettbewerbsfähig wird und 
ein Monopol eines großen Wettbe- 
werbers verhindern kann. 

An einem Monopol im Markt für 
Verkehrsflugzeuge kann aber we- 
der der US-Regierung noch den 
U S-Fluggesdls chaften gelegen 
sein. Zahlreiche Fluggesellschaf- 
ten beklagen heute beispielsweise 
die Monopolrendite, die bei der 
B 747 auf bis zu 25 Millionen US- 
Dollar Gewinn pro Flugzeug ge- 
schätzt wird. 

Es besteht kein Grund für die 
europäischen Regierungen oder 
die Industrie, eine andere als die 
bisherige Haltung gegenüber den 
amerikanischen Einflußnahme- 
versuchen einzunehmen. In den 


Auseinandersetzungen zwischen 
Europa und den USA sind in letz- 
ter Zeit unnötige Härten im Han- 
delsbereich wie in den politischen 
Gesprächen entstanden, welche 
die unverzichtbare Gemeinsam- 
keit der USA und Europa in der 
Weltpolitik mit erheblichen 
Schwierigkeiten stören. 

Die USA brauchen Europa als 
einen Partner, der mit Eigenstän- 
digkeit und technischer Leistungs- 
fähigkeit seine Rolle im Bündnis 
übernimmt, so wie Europa die 
USA als Partner in Politik und 
Wirtschaft benötigt 

Der Airbus ist ein Sinnbild für 
die Gemeinsamkeit der europäi- 
schen und der amerikanischen In- 
dustrie, unabhängig vom Wettbe- 
werb zwischen Airbus Industrie 
und den US-FlugzeughersteUera. 
Mit jedem Verkauf eines Airbus 
wird eine Vielzahl von Geräten 
und Systemen amerikanischer 
Herkunft auf dem Weltmarkt mit- 
verkauft, bei den Großraumflug- 
zeugen stellt dies 30 Prozent vom 
Gesamtwert dar. 

Jeder Zulieferer freut sich daher 
über den Markt erfolg des Airbus, 
auch in den USA 

Es ist nicht nur verständlich, 
sondern zeugt auch von einer ge- 
sunden Einschätzung, daß die 
US-Wettbewerber nunmehr die 
europäische Airbus Industrie sehr 
ernst nehmen. 

Verglichen mit dem Zeitpunkt 
vor etwa zwölf Jahren, als die ame- 
rikanische Industrie das gesamte 
Airbus-Unternehmen belächelte, 
hat sich Airbus Industrie jetzt auf 
dem Weltmarkt als emstzuneh- 
mender Wettbewerber gegen ein 
mögliches US-Monopol durchge- 
setzt. In Europa und Ubersee ar- 
beiten 70000 Menschen direkt 
oder indirekt an Entwicklung und 
Produktion für das Airbus-Pro- 
gramm. 

Es ist Aufgabe der Airbus Indu- 
strie, mit einer langfristigen Mo- 
dell-Politik und weiteren Markt er- 
folgen das Airbus-Programm bis 
weit über das Jahr 2000 hinaus zu 
sichern. 

Der Autor ist Aufsichtsratsvorsitien- 

der der Deutschen Airbus GmbH. 


Ife 


Die völlig neue A320. 


Aus Erfahrung geboren 
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HOTOL / Die Europäer entwickeln gemeinsam ein zeitsparendes Verkehrsmittel der Zukunft 


Bonn will die Schrittmacherrolle der 


Mit dem Raketenflugzeug von London bis Sydney deutschen Luftfahrtindustrie sichern 


D as weltweit erfolgreiche Airbus- 
Projekt hat die europäische In- 


Projekt hat die europäische In- 
dustrie mutig gemacht Sie will nun 
den Amerikanern auch in der nach- 
folgenden Flugzeug-Generation Paro- 
li bieten. Was jenseits des At l antik als 
„trans-atmosphärisches“ Flugzeug 
bezeichnet wird, heißt hierzulande 
nach Vorschlägen der „British 
Aero space“ HOTOL = Horizontal Ta- 
ke-Off and T-anding launcher. Eine 
Art Raketenflugzeug, das zum 
zeitsparenden Verkehrsmittel des 
nach^ t CT Jahrh under ts werden soll: 
Die Flugzeit London-Sydney wird 
Hamit dann numoch knapp 45 Minu- 
ten betragen. 


kaum über die heutige T-ängP hinaus 
erweitert werden müs sen. 


Die Fluggeschwindigkeit soll je 
nach Flughöhe Mach „5“ noch um ein 
Vielfaches übersteigen können. Aber 
anders als bei den ameri kanischen 
Ra umgleitern erfolgen Start und Lan- 
dung auf normalen Landebahnen, die 


Als Startgewicht haben die briti- 
schen Konstrukteure 200 Tonnen er- 
rechnet Die mögliche Nutzlast kann 
rund 7 Tonnen betragen. Als Lande- 
gewicht nach einer gesamten Flugzeit 
von 50 Stunden gelten 42 Tonnen. 
Dabei wird ein weiterer Kniff von 
HOTOL offenbar Nur etWa 75 Pro- 
zent des Abfluggewichts entfallen auf 
Wasserstoff und Sauerstoff als Treib- 
stoffe. HOTOL soll 63 Meter lang wer- 
den. Sein Durchmesser beträgt 5,70 
Meter und die Flügelspannweite 20 
Meter. Etwa die Hälfte der Rumpflän- 
ge füllt ein Flüssig-Wasserstofltank. 
Den Rest teilen sich Nutzlastkabine 
und Flüssig-Sauerstofftank. Die 
Triebwerke liegen wie bei Raketen 
am Rumpfende. 


300 Kilometer Höhe ausgesetzt wer- 
den. Aber es sind zahlreiche weitere 
Kombinationen denkbar: Raumla- 
bors oder -automatisierte Fertigungs- 
anlagen. Sie können ausgesetzt, ge- 
gen andere im erdnahen Raum „war- 
tende“ Nutzlast kabinen ausgetauscht 
werden oder, das ist die interessante- 
ste Variante._aJs Passagierkabinen für 
Uberschallflüge im t ranglrnptin»nta . 
len Flugverkehr benutzt werden. Die 
Kombinationsmöglichkeit von Rake- 
te und Ubeischall-FIugzeug reduziert 
die Baukosten und macht HOTOL zu 
einem recht universellen Transport- 
gerät des 2L Jahrhunderts. Es ist in 
einer Art Standard-Ausführung so 
vielseitig einsetzbar, wie kein ande- 
res, heutiges Weitstrecken-FluggeräL 


gen Raketenstarts nötigen Drehun- 
gen um die Längsachse über flüssig 
und verbessern darüber hinaus die 
Lagestabilisierung dieses Raketen- 
flugzeugs. 

Die amerikanischen Modell-Zeich- 
nungen ihres „Transsonic“-Flug- 
zeugs ähneln aber dem HOTOL Nur 
über die Ausmaße gibt es keine ver- 
läßlichen Auskünfte. Besonders des- 
halb nicht, weil das amerikanische 
Raketenflugzeug in der Lage ist die 
gegenwärtigen Space Shuttles abzu- 
lösen. Eine fast zwangsläufige Ent- 
wicklung, wenn man an (he Challen- 
ger-Katastrophe denkt Sie wäre 
nämlich mit dem HOTOL das ohne 
spezielle Booster-Raketen aus- 
kommt in dieser Form nicht passiert 


Von MARTIN GRÜNER 


D ie Bundesregierung stellt in den 
Berichten des Koordinators für 


In der Nutzlastkabine können nun 
Satelliten transportiert und in etwa 


Die Flugstabilität beim Start und 
bei der Ijandung wird durch soge- 
nannte Entenflügel an der Rumpfha- 
se geregelt Sie machen die bei heuti- 


Die Europäer könnten mit HOTOL 
mit den Ame rikanern in der Raum- 
fahrt jedenfalls gleichziehen. 

ARNO NÖLDECHEN 
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Crouzet : partner 

für künftige Hubschrauberprogramme 


Navigations - und Flugführungssysteme der neuen generation 
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Crouzet 


Die Systemlösung 
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Berichten des Koordinators für 
die deutsche Luft- und Raumfahrt ih- 
re industriepolitischen Leitziele dar. 
Seit dem ersten Bericht im Jahr 1976 
sind ihre Bemühungen darauf gerich- 
tet der Industrie den Ausbau mit 
marktgerechten Produkten der zivi- 
len Luft- und Raumfahrt zu ermögli- 
chen und die Industriestmktur zu 
verbessern. Es geht darum, 

- die Beschäftigungsgrundlagen der 
Luft- und Raumfahrt industrie (LRI) 
zu sichern und damit ihre Position im 
internationalen Wettbewerb zu star- 
ken und 

- die Leistungsfähigkeit der LRI für 
die Wahrnehmung ihrer für die 
deutsche Industrie wichtigen Schritt- 
machern) Ile und die Erfüllung ihrer 
Aufgaben für die Landesverteidigung 
zu erhöhen. 

Die LRI ist eine Industrie mit ho- 
hem technologischen Potential und 
innovativer Ausstrahlung auf andere 
wirtschaftlich bedeutende Bereiche, 
wie der Energie-, Werkstoff- und 
Steuerungstechnik. Die deutsche 
LRI zählte 1985 rund 74 500 Beschäf- 
tigte und erreichte einen Umsatz 
(1984) von circa 13 Mrd. DM. 

Die Bedeutung der deutschen LRI 
wird vor allem von ihrer Forschungs- 
und Entwicklungsintensitat, dem ho- 
hen Anteil der Systemtechnik und 
der beruflichen Qualifikation ihrer 
Mitarbeiter bestimmt Der Umsatzan- 
teil von Forschung und Entwicklung 
in der LRI betrug 1984 bei starker 
öffentlicher Förderung rund 20 Pro- 
zent gegenüber 2,5 Prozent in der ge- 
samten verarbeitenden Industrie. 
Mehr als 25 Prozent der Beschäftig- 
ten (ohne Ausrüsterbereich) waren im 
Forschungs- und Entwicklungsbe- 
reich tätig. 

Weltweit wird ein wachsender Be- 
darf an Luft- und Raumfahrtgerät 
vorausgesagt Unter anderem besteht 
Nachfrage nach einer neuen Genera- 
tion von Langstreckenflugzeugen. 
Der Bedarf an Raumfahrtgerät wird 
von der US-Raumstation mit dem eu- 
ropäischen Beitrag Columbus, der 
Weiterentwicklung der Trägerrakete 
Ariane und der Satellitentechnik ge- 
prägt Die deutsche LRI hat gute 
Chancen, im internationalen Wettbe- 
werb einen wesentlichen Beitrag zur 
Deckung der erwarteten Nachfrage 
leisten zu können. 

Nach wie vor ist die deutsche LRI 


in hohem Maße von Aufträgen für 
Verteidigungszwecke abhängig. Mit- 
te 1985 waren zum Beispiel in der 
Zellen- und Triebwerks Industrie 
rund 54 Prozent des Personals mit 
militärischen Projekten beschäftigt 
Hohe Abhängigkeit von öffentlichen 
Ausgaben ist jedoch weltweit ein 
Merkmal der LRL 

Im Jahreswirtschaftsbericht 1988 
haben wir die technologische Bedeu- 
tung und die grenzüberschreitende 
Funktion dieses Industriezweiges 
hervorgehoben. Wie im Jahreswirt- 
schaftsbericht angekündigt, wird die 
Bundesregierung durch Verabschie- 
dung des IV. Berichts des Koordina- 
tors demnächst Ziele und Leitlinien 
ihrer Luft- und Raumfahrtpolitik fort- 
schreiben. Ohne den bevorstehenden 
Kabinettsberatungen vorgreifen zu 
wollen, möchte ich drei wichtige Zie- 
le nennen: 

L Wir wollen eine wettbewerbsfä- 
hige Industrie in den Hauptaufgaben- 
gebieten - ziviler Luftfahrzeugbau, 
Wehrtechnik und Raumfahrt - mit 
Präsenz in den wesentlichen Pro- 
duktlinien: Flugzeug-, Hubschrau- 
ber- und Triebwerkbau, Flugkörper, 
Satelliten, Plattformen, Trägertech- 
nik und bemannte Raumfahrt. 

2. Wir wollen unserer Industrie eine 
gleichberechtigte Partnerschaft mit 
der LRI in Europa und USA und auch 
die Übernahme tragender Rollen er- 
möglichen. 

3. Wir wollen, daß unsere Industrie 
von Öffentlicher Hilfestellung in dem 
Maße unabhängiger wird, wie ihre ei- 
gene Leistungsfähigkeit zunimmt 
Staatliche Hilfe kann eigene unter- 
nehmerische Initiative nur ergänzen, 
nicht aber ersetzen. 

Für die Hauptaufgabengebiete im 
zivilen und militärischen Bereich er- 
geben sich daraus folgende Konse- 
quenzen: 

Schwerpunkt des zivilen Luftfahr- 
zeugbaus ist das Airbus-Programm, 
an dem sich die deutsche Industrie 
TunmmAn mit der französischen, der 
britischen und der Spam sehen betei- 
ligt Die Bundesregierung hat hier be- 
trächtliche Starthilfe beim erfolgrei- 
chen Aufbau der Familie von Kurz- 
und Mittelstreckenflugzeugen A 300 / 
A 310 / A 320 geleistet und leistet die- 
se noch. Sie begrüßt jede wirtschaft- 
lich sinnvolle Erweiterung des Pro- 
gramms, beispielsweise um eine 
Langstreckenversion, und ist bereit 
diese im Rahmen ihrer Möglichkeiten 


ny unterstützen. Nach fast 20jähri«er 
Aufbauzeit hält sie jedoch eine stär- 
kere Überführung des Programms in 

die industrieße . Verantwortung für 

dringend notwendig. .. 

Eine überden Airbus hinausgehen- 
de Projektvielfall ist industriepoli- 
tisch wünschenswert, zumal auch 
kleinere Flugzeuge. Hubschrauber 
und Triebwerke der deutschen Indu- 
strie günstige Chancen bieten, ihre 
technologische und wirtschaftliche 
Position weiter auszubauen. Ange- 
sichts der Belastung des Haushalts 
durch das Airbus-Programm in den 
kommenden Jahren werden jedoch 
nur in einigen besonderen Einzelfal- 
len andere Projekte in die Förderung 
neu aufgenommen werden können. 

Mit den Entscheidungen der Bun- 
desregierung zur Entwicklung des 
deutsch-französischen Panzerab- 
wehrhubschraubers (PAH 2), des eu- 
ropäischen Jagdflugzeugs 90 (JF9Ü1 
sowie wichtig«- Ftugköiperprognun- 
me in transatlantischer beziehungs- 
weise europäischer Zusammenarbeit 
wurden bedeutende Vorhaben zu- 
gunsten der deutschen LRI emgelei- 
tet Darüber hinaus gilt es, bestehen- 
de Lucken in der Munitionsbevorra- 
tung zu schließen und die modernen 
Waffenträger mit Flugkörpern etc. so 
auszustatten, daß sie ihre Missionen 
optimal erfüllen können: 

Diese Vorhaben lassen mittel- bis 
langfristig eine günstige Beschäftig 
gungslage und gute Voraussetzungen 
für eine weitere Steigerung der Lei- 
stungsfähigkeit der deutschen LRI 
erwarten. Die weitere wehrtech- 
nische Entwicklung wird von verbes- 
serter Luftaufklärung, elektroni- 
schen Gegenmaßnahmen und ver- 
stärkten Luftverteidigungssystemen 
gegen Raketen und Marschflug- 
körper bestimmt sein. Die techni- 
schen und finanziellen Risiken, ab« 
auch verteidigungs- und bündnispo- 
litische Überlegungen gebieten die 
Fortsetzung und Vertiefung der inter- 
nationalen Rüstungskooperation. 

Diese Luft- und Raumfahrt Politik 
der Bundesregierung ist nur zu recht- 
fertigen, wenn die Industrie sich mit 
zusätzlichen Eigenmitteln am- erfor- 
derlichen Gesamtaufwand beteiligt 
Die Industrie muß ihre Anstrengun- 
gen zur Rationalisierung und Kosten- 
senkung konsequent fortsetzen, 


Der Autor ist ab Mitglied der Bundes- 
tags fraktian der CDU/CSU Koordinator 
für die deutsche Luft- und Rauen fahrt. 
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„Die Stadt der brüderlichen Liebe“ 
wurde mit Milliarden verschönert 


.\, ss : h ; ! ;;; & 
irfaLv. j 

5 W( V J 


Von WOLFGANG WILL 

D ie uralten Straßenbahnen, die 
seit da zwanziger Jahren - im- 
mer wieder rorammengeflirM und 
rundemeürt - durch Philadelphia 
klappern, täuschen : So henmteige- 
korönren, so verkommen ist die Stadt 
nicht * flö eh so war sie qi n™**, * iich* 
gerade ein Voizeigestöck, kein urba- 
res JuweL . 

In den Siebziger Jahren wurde ein 
«face lifting" beschlossen, die Stadt- 
Verschönerung des historisch so be- 
deutsamen Platzes an den Flüssen 
Delaware und ScbuyküL Zwei Milli- 
arden Dollar wurden dwffir bisher 
ausgegeben, nnd ein Fkwfo der gigaa- 
tischen Restaurierung ist hoch immer 

nicht in S icht. 

Die ersten Siedler trafen hier um 
1681 eüL Es waren Quäker aus Eng- 
land ,nv ^ Mitteleu ropa, die entlang 
des Delaware-Hasses zunächst in 
Höhlen wohnten. Sie hatten, so geht 
aus der Chronik hervor, binnen eines 
Jahres jedoch schon 80 Häuser ge- 
baut 


Deutsche kamen aus der 
Pfalz und dem Rheinland 

1682 traf William penn ein, Sohn 
eines englischen Admirals und Grün- 
der der britischen Kolonie Pennsyl- 
vania, auch ein Quäker, und unter 
seiner Leitung begann die Siedlung 
zu wachsen : 300 Häuser standen 
schon im Jahre 1684, die Bevölkerung 
schwankte zwischen 2 500 und 3 000 
Einwohnern, und in den folgenden 
Jahren, möhr <t«nn noch im 18. Jahr- 
hundert, folgten ganze Wellen von 


deutschen Einwanderern, vor allem 
ans der Pfalz und dem Rheinland, die 
Philadelphia ihren “deutschen“ 
Stempel aufdruckten. 

Hs gab eine Epoche, da war Phila- 
delphia seiner Zeit voraus und bei- 
spielgebend für den Best Nordameri- 
kas: Philadelphia hatte das erste 
K rankenhaus auf dem Ter rit o rium 
der Neuen Welt, hatte die erste medi- 
zinische Ausbildungsstätte für Ärzte 
und Krankenpfleger, Philadelphia 
auch hatte die erste Bank, die erste 
DampfachiffahrtsgeseBschaft. die er- 
ste Papiermühle und folgerichtig die 
erste Zeitung des Kontinents, und 
schon 1750 gab es hiereine öffentliche 
Schule für Schwarze. 


Jeder dritte Einwohner 
ist ein Farbiger 


Der Anteil der Farbigen liegt beute 
bei 33 Prozent, die letzte Volkszäh- 
lung wies genau 1 688 210 Einwohner 
aus, die wwipr i yih der Stadtgrenzen 
angssiedglt waren. 

Gründung und Wachstum wurden 
d urch die geographisch vorteilhafte 
Lage begünstigt : Die beiden sich hier 
vereinigenden flösse schufen eine 
Art Halbinsel, die Grund und Boden 
für den Stadtkern abgab, und entlang 
der beiden Flusse entstanden Hafen- 
gwlaggfi find Twriiigfryp. Der in Herr 

Atlantik fliessende Delaware-Fluss 
ist ausgebaggert worden, zu einem 
Kanal mit 13 Meter Tiefet der selbst 
grosse Schiffe bis Philadelphia fah- 
ren lasst - immerhin liegt die Stadt 75 
Kilometer landeinwärts. 


Auf dem Höhepunkt der Fracht- 

linrl Pap ^a giorachiffahr t war Pp in Hcn 

USA mir New York, dessen Hafen ein 
grösseres Volumen hatte als der von 
Philadelphia. 250 Hers «fanden in 
Philadelphia zur Verfügung , Lager- 
häuser »nti H tenhghwnnlagf^ säum- 
ten die Ufer. Aber auch heute, da die 
Schiffahrt ihren Glanzzeiten nachtra- 
üna mii.w, imponieren Philadelphias 
Hafenregionen. 

In Philadelphia produzieren heute 
mehr als 4 000 Unternehmen vor al- 
lem elektrische Maschinen, Haus- 
haltsgeräte, Autos und Autozubehör 
sowie wissenschaftliche Geräte im 
Werte von 3,5 Milliarden Dollar pro 
Jahr, Andere Industriezweige hinzu- 
gerechnet, kommt Philadelphia auf 
ein Jahresvohimen von fest sieben 
MrfliawrtAw Dollar. 

Stadt der brüderlichen. Liebe“ 

nannte der Manschen fr p i inri und 

Städtegründer William Penn Phila- 
delphia, das in der Geschichte der 
Vereinigten Staaten eine so entschei- 
dende Rolle spielt 


Alles begann mit 
der „Boston Tea Party“ 

Philadelphia fet «wm» Art Wiege der 
USA: Nachdem eine Gruppe von Ein- 
wohnern Bostons am 16- Dezember 
1773 gegen die von den Engländern 
erhobenen Steuern auf aiwgafiiitrten 
Tee protestiert batte („Boston Tea 
Party“) und damit die amerikanische 
Revolution auslöste, griffen die Unru- 
hen auf Philadelphia über, wo 8 000 
Menschen gegen die Engländer de- 
monstrierten »nd ein britisches 


WELT-Gespräch mit dem Bürgermeister von Philadelphia, Wilson Goode 

„Hier wurde die Nation geboren 66 


Philadelphia ist die vfertgrößte 
Stadt der Vereinigten Staaten und 
bietet höchste Lebensqualität fn- 
. nerhalb der USA. Ober die Gründe 
. sprach mit dem Bürgermeister Wil- 
son Goode filr cße WELT Alfred 
_ StaricmonfL >. ^ ! •_ . 

' WELT: Wanun ist das Leben in 

■ * 

. Goode: Zunächst wegen der Lebens- 
haltungskosten, man lebt hier preis- 
günstiger als in den anderen großen 
Ballungsgebieten, des Landes. Man 
kwn» hier ein Haus kaufen, gut . essen 
und trinken, seine Kinder ausbilden 
lassen zu Preisen, die niedriger liegen 
als in vergleichbaren Städten Ameri- 
kas wie Borton, Washington, Los Anr 
gefes» NewiYodp nnd-so weiter. 

Zweitens betrachtet man uns als 
eine- Großs t ad t . mit • kleinstädt i scher 
Atmosphäre und Umwelt; die Men- 
«4n*n hw r kftnggn dMHdfl, aie retten 
und gehen freundlich mit einand er 
lim. Drittens Regt es an den vielen 
hachbarschaftiicäien ■ 

Gruppen; -Philadelphia ist 
eine vi e lfä lti ge Stadt, die' 

Menschen jähen durch die 

Gruppen ■ hindurch . Kon- 
takt untereinander. 

Wir haben hier mehr als 
100 verschiedene ethnische 
Nachbarschaften - wo 
atiefe mutier jeznand her-: 
kommt ' aus der Welt, er 
wird bei uns 'einen ihm zu- 
sagenden Platz finden. 

’ WELI^DaSbeüifltmehr 
die mehs&lich-soziale 
Ebene...-: 

Geode: Richtig , wir haben 
aber ebenfalls einvidf&lti- 
■' ges wärtschaftiicbes Leben, 
vom -Hartelkiripbereich 
bis zu Dienstleistungen in 
den Bereichen von Ge- 

- Blindhei t.- Finanzen, Immo- 

bilien, Versi ch eru n g - 
kurz, ' alle wichtigen Mög- 
lichkeiten rtnd hier gege- 
ben. - 

- Weiter SBt ins Gewicht 
daß wirykütrtchtinderge- 
samtöi Welt übe' difi be- 

Ausbüdungsstätten 

, voiri'‘fönd€3^a£te _ 

i Universität 

WELT : M Har eine JEntwickhmg 
- da jühgei^ Vergangenheit .. 
Godd«‘ lH^ise, -wir haben natür- 
lich -darauf Sngearbeitet. Abo* ■ Sie 
dfl ifeahlc fi t Ver gessen, daß wir voller^ 
• Geschkhto *01^1, wir sind überhaupt ■ 
dk: Sfedbxd|c:. ainerikanisdien Ge- 
■adÄÖeri'''-’^.-"' . 

Phfladelphfe begann Atoe- 
riitel- UnÄ^wir die Stadt sind, die 
-Imsererflife^airGebuit veihalf, 
fin det Tnfl^ apf."HTw mich die faisto- 
risch' refch^ :QäaJrrtmeile fege- 
SBWteri Stfeeä'ttÖt efean Uiabhan- 
'felder_Etährtts- 


ste medizjnische Hochschule, die er- 
ste allgemeine Schule, die erste öf- 
fentliche Bibliothek - das alles und 
vieles mp.hr geht auf Philadelphia zu- 
rück 

WELT: Um noch pinmal auf die 
• wirtschaftliche Struktur zurückzu- 
imminen: Welche Vorteile kann 
P hiladelphia aiialanHisehen - be- 
sonders deutschen -Investoren an- 
bieten? 

Goode: An erster Stelle möchte ich da 
unseren Schiffshafen nennen, den 
größten Inlandshafen der Weh. Auch 
unser internationaler Flughafen ge- 
nügt sämtlichen Aspekten des 
Transportwesens. Wir haben bereits 
über die niedrigen Kosten der Le- 
benshaltung hier gesprochen und 
über die höhe Lebensqualität -binax- 
kommt, daß wir wie manche europäi- 
sche Weltstädte zusa m mengesetzt 
mnd aus vielen ethnischen und natio- 
nalen Gruppen. 

Das bedeutet, meine ich, daß jeder 





. bis zur 


Bürgermeister WBson Goode 

FOTO: .CAMERA PRESS 

Europäer bei uns rasch Anschluß fin- 
det und «nch bald wohH u h K , wie zu 
Hause. 

WELT: Sie sagten, die Ausbü- 
dungsmöglichkeiten sind in Phila- 
delphia hervorragend- Gerade hat 
mm die Drexel-Universitat ihre 
Studiengebühren um 17 Prozent 
erhöht Ist das nicht gewaltig? Was 
meinen Sie? 

Goode: Für Qualität zahlen die Leute. 
WELT: Auch auf kulturellem Ge- 
biet gilt Ihre Stadt in Amerika als 
fühlend. Was wurden Sie da her- 
vorheben? 

Goode: Nun, hier kann man nicht mit 
der Statistik und mit Zahlen argu- 
mentieren, es spielt auch der persön- 
liche Geschmaek mit hinein. Ich 
splhst. glaube jedenfalls, daß unser 
nuwn^cuuv,, . Symphomeorchester zu den drei be- 

Gdofe Keineswegs, auch später üah- 1 ston der Welt za h l t , und gestatten Sie 
1 jk--.-: ^ 4-ui. mfr, daß ieh jetzt werter im Superlativ 

auäafaie: 

Wir toben ein erstklassiges Kunst- 
nmaenm, ein erstklassiges Ballett 
und ein wKtklagng ps Operaensem- 
bte.: 




standen in: dieser Stadt Der erste 
Computer;^ yferig Jahi^dfe er- 


Das Kulturleben in unserer Stadt 
hält jedem Vergleich stand mit dem 
in den anderen großen Städten. In- 
nerhalb der Stadtverwaltung gibt es 
ging Sonderabteilung, die sich aus- 
schließlich mit der Forderung der 
Künste und des kulturellen Lebens in 
dieser Stadt beschäftigt 
Dabei geht es um beträchtliche 
S ummen, jäbriirh un gefähr 20 MHIio- 
nen Dollar, die einkommen und in 
den einzelnen Spalten, wieder aus ge- 
geben werden. 

WELK Wie steht es mit dem Tou- 
rismus und Möglichkeiten der Er- 
holung und Freizeitgestaltung? In 
Europa denkt man bei Philadel- 
phia nicht unbedingt an Urlaub . . . 
Goode: Das hat sich geändert, glaube 
ich. Ich drücke das immer so aus: 
Philadelphia ist das bestgehütete Ge- 
heimnis der Welt Wer einmal hierge- 
wesen ist und uns kennengelemt hat, 
kommt mit Sicherheit immer wieder 
zurück. 

Was es historisch zu besichtigen 
gibt, habe ich schon angedeutet - 
dann unsere schönen Parks, die alten 
Herrenhäuser, die alte City am Ufer, 
nicht zu vergessen die hervorragen- 
den Restaurants; wenn man das ein- 
mal gesehen hat, weiß man eben, daß 
hier gut sein ist Natürlich braucht 
mm auch, auf Sportveranstaltungen, 
FH mp und Shows aller Art nicht zu 
verzichten. 

WELT: Glauben Sie, daß die Be- 
völkerung von Philadelphia sich 
ihres großen geschichtlichen Erbes 
richtig bewußt ist? 

Goode: Nicht in den Maße, wie ich es 
wünschte. Manchmal habe ich den 
Eindruck, daß man zum Fremdling in 
der eigenen Heimatstadt werden 
kann. Man weiß gar nicht, was man 
besitzt, bis jemand von draußen 
kommt und einen darauf hinweist 
Ich fahre aim Beispiel jeden Morgen 
durch den Park dort drüben zu mei- 
nem Büro, durch den für mich schön- 
sten Park der Welt 
Aber inzwischen ist das für mich 
selbstverständlich, weil ich es ja je- 
den Tag sehe. Wer da zum ersten Male 
herfährt, sieht es mit anderen Augen. 
WELT: Wechseln wir das Thema - 
es wird in den Medien behauptet 
daß die steigende Verbrechensrate 
in Philadelphia Anlaß zu Besorgnis 
gibt Stimmt das? 

Goode: Nein! Philadelphia ist mit Ab- 
stand die sicherste unter den zehn 
größten Städten Amerikas. Auf natio- 
naler Ebene stieg die Häufigkeit der 
Verbrechen im vergangenen Jahr um 
vier Prozent, bei uns waren es nur 
an derthalb Prozent In absoluten 
Z ahlen waren das immerhin noch 
rund 2000 mehr Straftaten als im Ver- 
gWh^ ahr zuvor, also 1984. 

WELT: Sind sie mit dem gegenwär- 
tigen Zustand der Stadt zufrieden 
und mit den Ausächten für ihre 
Zukunft ? 

Goode: Ich will zusammenfassend 
antworten: Philadelphia ist eine hi- 
storisch überaus reiche Stadt; sie 
wird heute gut verwaltet, während sie 
ihre zweite Renaissance des letzten 
Viertebahrhunderts durchschreitet; 
und diese Renaissance wird uns als 
eine führende amerikanische Stadt 
ins 21. Jahrhundert tragen. 


Schiff mit Tee beladen, zum Abdre- 
hen zwang. 

P hiladelp hia wurde dann 
Hauptquartier der Revolution, und 
der revolutionäre Geist seiner Be- 
wohner wurde auch nicht gebrochen, 
als es den vertriebenen Engländern 
unter General Howe zeitweilig ge- 
lang, die Stadt zuriiekzuerobem. 

In Philadelphia wurde die Unab- 
hSngigkeiteerklära ng verfaßt und 
von einen provisorischen Kongreß 
verabschiedet, in Philadelphia wurde 
die Verfassung der USA geschrieben 
und unterzeichnet und zumindest 
die Legende besagt daß eine revolu- 
tions-begeisterte Schneiderin na- 
mens Betsy Ross in der Stadt im Jah- 
re 1777 das erste Sternenbanner fer- 
tigte. 

Carpenters HaU - ein 
touristischer Wallfahrtsort 

Es gibt, um die Geschichte mit 
zwei existierenden historischen Bau- 
ten zu „untermauern“, in der Altstadt 
ein Betsy-Hoss-Haus, das um 1760 ge- 
baut worden ist Independence Hall 
wo Unabhängiskeitserklärungen und 
Verfassung entstanden, zählt zu den 
meistbesuchten historischen Bauten 
der USA, und Carpenters Hall güt als 
touristischer Wallfahrtsort, weil hier 
der erste US-Kongreß tagte. 

Schließlich ring Gotteshaus 
Christ Church erwähnt werden, weü 
hier die meisten der RevolutionsfÜh- 
rer für das Gelingen ihrer Sache bete- 
ten, auch George Washington und 
John Adams. 

Dieser grandiose historische Des- 



Der Katbaustimn sollt« dos Höchst« In der Stadt sein, die Geschichte wollte es anders 


trikt Philadelphias war vernachläs- 
sigt worden. So waren in unmittelba- 
rer Nahe scheußliche Lagerhäuser 
gebaut worden, so gab es große 
Schlachthäuser in der Nahe und so- 
gar Abraumhalden, deren Anblick 
und auch Geruch für Anwohner und 
Touristen eine Zumutung war. Ein 
Komplex von Wellblechschuppen 
verdeckte, ja verschandelte selbst In- 
dependence Hall 

Hier setzte dann die anfangs er- 
wähnte Stadtverschönerung ein, hier 
wurde abgerissen und neugestaltet, 
und heute erstrahlt der historische 
Distrikt geradezu in lacht, Farbe und 
Grünanlagen. 

Nichts allerdings kann darüber 
hinwegtäuschen, daß Philadelphia 
halbwegs zwischen New York und 


Washington und deshalb im Schatten 
dieser beiden Metropolen liegt Besu- 
cher New Yorks haben meist auch 
Washington auf ihrem Programm, 
aber sie und Washington-Touristen, 
die auch noch New York besuchen, 
machen oft einen Bogen um Philadel- 
phia, das deshalb ein wenig im Ab- 
seits bleibt 

Dabei ist Philadelphia ein nicht zu 
unterschätzender kultureller und 
wissenschaftlicher Mittelpunkt an 
der US-Ostküste. Hier gibt es 27 Uni- 
versität! en und Fach- oder Hochschu- 
len mit knapp 100 000 Studenten. Das 
Philadelphia Orchestra als sinfoni- 
scher Klangkörper hat Weltgeltung, 
die 1812 gegründete Naturkundeaka- 
demie hat ebenso wie das Universi- 
tätsmuseum mit seiner berühmten ar- 


FOTO- DU WEIT 

chioloigschen Kollektion nicht nur 
überstädtische, sondern internationa- 
le Bedeutung. 

Das übrigens trifft auch für die in 
Philadelphia ansässigen Gremien 
und Organisationen zu, die ihre Basis 
in der deutschen Bevölkerungs- 
gruppe der Stadt und des Staates 
Pensylvenia haben: In Philadelphia 
beispielsweise lagern die Dokumente 
der aller deutschen Einwanderer, 
denn schließlich war die „deutsche 
Mayflower' 1 , das erste Schiff mit deut- 
schen Einwanderern - die „Concord“ 
-mit 31 Krefeldem in Philadelphia an 
Land gegangen, und der damals 
„Gercnantown“ genannte Stadtbezirk 
trägt noch heute diesen Namen. 

iSAD) 


DAS ZENTRUM DER GRÖSSTEN AMERIKANISCHEN INDUSTRIE- UND MARKETINGMETROPOLE 

GROSSItAUM 

PHILADELPHIA 



„Der Großraum Philadelphia erlebt momentan einen 
grundlegenden wirtschaftlichen Aufschwung 

Wirtschaftsbericht über das Groß-Stadtgebiet Philadelphia 1985. 
Wharton School. Universrty of Pennsylvania 


Bereits bestehend: 

- Boeing-Vertoi, Burroughs Systems, GE und 
RCA Aerospace, Commodote, Hörer Gruppe 

• Computerdienstleistungen, Computer- 
hardware und Software 

■ Führende Chemikalien- und Pharmahersteller 

• Ausgebaute Infrastruktur 

■ Internationaler Rüg- und Seehafen 

■ Hervorragende Autobahnverbindungen, Nord- 

Süd-Ost-West 

■ Ausgebautes Eisenbahnnetz, 

Trartskorrtinental- und Nahverkehr 

■ 89 Universitäten, technische Hochschulen und 
weiterbildende Institutionen 

- Fachkräfte, die leistungsfähig und jederzeit 
verfügbar sind 

■ Günstige Geschäftskosten bei höchstem 
Lebensstandard 

■ Gute Zusammenarbeit zwischen 
Geschäftsleuten und öffentlichen Stellen 

- 300 ausländische Firmen 

- Weltberühmtes kulturelles und historisches 
Zentrum 


Neu: 

• SmithKlines biologisch-medizinisches 
Labor fürS 250 Millionen: Duponts 
humanwissenschaftliches 
Labor für S 90 Millionen; 

General-Electrics 

Computerzentrum für $ 50 Millionen, 

NASA Bioforschung 

■ Zahlreiche Laboratorien mit den 
neuesten medizinisch-biologischen 
Technologien, technisch fortgeschrittenen 
Materialien, Verarbeitung, Senso riech noiogien, 
Luft- und Weltraumforschung und deren 
praktische Anwendung, 

Computer Intelligenz (AI) 

• 25 000 hochqualifizierte Forscher 

- Philadelphia liegt in den USA an ersterstelle in 
der Biowissenschaft und an dritter Stelle in der 
Zahl der Wissenschaftler und Ingenieure 

■ Neuer Gesellschaftssitz von Sperry. CIGNA. 
Bell Atlantic, Mitsubishi Fuso. BCL 



ln Ausführung; 

Penn Anlage für Gesundheitsfür- 
sorge und medizinische For- 
schung - S 250 Millionen 
■ Liberty Place Bürohochhäuser- 
S 600 Millionen 

- S tOO Millionen private R and D 
IBM Handelszentrum - $ 350 Millionen 
■ Unpro Bürohochhäuser -S 250 Millionen 

• Guthrie Bürohaus -S 130 Millionen 

• Penn Pier- und Schiffsanlegestelle - 
S 2 Milliarden 

- Entwicklung eines Hochhauskomplexes in 24 
Hektar Überbauungsrechten Riverfront für 
mehrere Milliarden Dollar 
• HenderSun Flughafenpark -S 500 Millionen 

■ United Parcel Vertriebszentrum - 
S 150 Millionen 

■ Telekommunikation 
Hochfrequenzübermittlung basierend auf 
Glasfaseroptik mit 100% digitaler Schaltung 


Für weitere wertvolle Informationen Oezügiicti fler 

Eingliederung ihrer Firma in die Philadelphia 
Renaissance setzen Sie sich bitte in Verbindung mit: 


GFTN 

Ü(Ul« RvUMimu llUuttUMOUl VIMdk llh 


i?3 South Broad Street ■ Suite 1315 Philadelphia, 
PA 19109 USA 

Telefon. (2 15) 5 46 - 44 37 ■ Telex: 5 106 QU 521 GPIN 


(3 PIN ist eine gemeinnützige Körperschaft von 100 
Privat unternahmen und akademischen und Staatlichen 
Institutionen, die der Entwicklung und der Förderung 
der Geschaftsb&’iehungen dient. 
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STUDIEREN / Wer die Anstrengungen nicht scheut, kommt voll auf seine Kosten 

Quäker-Tugenden erleben vor dem 
200. Verfassungstag eine Renaissance 


Von FRANK TROMMLER 

N achdem unter Amerikanern seit 
Mitte der siebziger Jahre das In- 
teresse an gutem Leben, Essen, Trin- 
ken und Wohnen rapide angewach- 
sen ist, hat auch der traditionelle 
Spott darüber, daß Philadelphia die 
Modernisierung des 20. Jahrhunderts 
verschlafen habe, abgenornmen. 
Plötzlich sind Werte bedeutsam ge- 
worden, die in dieser puritanisch-ar- 
beitsamen Immigranten- und Aufstei- 
gergesellschaft lange Zielt entweder 
als elitär oder als zurückgeblieben 
galten. Philadelphia hat starken An- 
teil an beidem: zum einen in den vie- 
len historischen Denkwürdigkeiten 
und umständlichen Traditionen, zum 
andern mit den kleinbürgerlichen 
Identitäten in den et hni s c hen 
„neighborhoods“, die vor allem von 
Italienern und Iren geprägt sind. 

In keiner anderen amerikanischen 
Stadt findet man so viel hübsche 
Straßen aus dem 18. Jahrhundert, nir- 
gendwo sonst ist die behäbige Bür- 
gerlichkeit des 19. Jahrhunderts, die 
bei der Hundertjahrfeier der Unab- 
hängigkeit 1876 die Welt erstaunte, so 
gut erhalten. Mitte der siebziger Jahre 
wuchs die Einsicht, daß Verarmung, 
Gettoisierung und Finanzmisere 
nicht unabwendbares Schicksal die- 
ser Stadt seien. Man schuf Anreize 
zur Renovierung tausender alter Häu- 
ser und zur Neuansiedlung moderner 
Industrien. Fast noch mehr Aufheben 
erregte im Lande die „Restaurant-Re- 
naissance“, die stark von den Absol- 
venten einer neu eingerichteten Re- 
staurantschule bestimmt wurde, de- 
nen die Einrichtung ihres „eigenen 
Betriebes“ am Herzen lag. 

Der entscheidende Schub kam 
vom Bicentennial der amerikani- 
schen Unabhängigkeit, bei dem 1976 
Philadelphia die zentrale Rolle spiel- 
te. Seitdem hat die „urban renais- 
sance“ unter lebhafter Beteiligung 
der Bevölkerung weitreichende Fort- 
schritte gemacht. Daran ändern auch 
die erschreckenden Schlagzeilen vom 
Mai 1985 wenig, die von dem durch 
die Polizei bei der Bekämpfung der 
Move-Bewegung ausgelösten Brand 
berichteten. 

Noch zuversichtlicher ist man für 
das kommende Jahr, in dem Philadel- 
phia Gastgeber der nationalen Feiern 
zum 20 0jährigen Bestehen der ameri- 


kanischen Verfassung sein wird. Für 
den 17. September 1987 plant man 
einen großen historischen Festzug 
durch die Stadt; Präsident Reagan 
und viele prominente Poli tiker sind 
zu der Zeremonie in der Indepen- 
dence Hall, der Wiege der amerikani- 
schen Demokratie, eingeladen. 

Die Besucher werden überrascht 
sein, wie viele glitzernde Hochhäuser 
aus Stahl und Glas in den letzten 
Jahren auch in dieser Stadt entstan- 
den sind, die sich lange etwas darauf 
zugute hielt, statt einer „Skyline“ ei- 
nen Rathausturm mit einer Steinsta- 
tue William Fenns als markantester 
Silhouette zu besitzen. Ob Philadel- 
phia den Weg aller amerikanischen 
Großstädte gehen solle - nämlich 
□ach oben war im vorigen Jahr 
Thema einer heißen Debatte. M an 
diskutierte, ob einer Finna ertaubt 
werden solle, die Höhenmarke der 
Fenn-Statue auf dem Rathausturm, 
die bisher immer eingehalten worden 
war, mit einem wesentlich höheren 
Wolkenkratzer zu überschreiten. Die 
Entscheidung, sie darf, markiert ei- 
nen wichtigen Einschnitt in die Ge- 
schichte der Stadt Die Fortschrittler 
jubilieren, die Traditionalisten gran- 
teln. Die Pragmatiker - und die Quä- 
ker, die den Geist der Stadt geprägt 
haben, sind Pragmatiker - haben alle 
Hände voll zu tun, Moderne und Tra- 
dition zu balancieren. 

Auf einem Gebiet hat sich die Ver- 
bindung von Tradition und Moderne 



seit langem besonders eindrucksvoll 
geäußert dem der Universitäten und 
der Forschung. Wahrend das öffent- 
liche Schulsystem wie in den meisten 
amerikanischen Städten stark herun- 
tergewirtschaftet ist, gehören die Uni- 
versitäten, Colleges und Forschungs- 
institutionen zu den besten im Lande. 
Nur Boston und New York weisen 
eine solche Ansammlung hochkaräti- 
ger Colleges auf die zumeist - wie 
Swarthmore, Bryn Mawr, Haverford, 
Vülanova College - in hübschen Vor- 
orten liegen, während in Philadelphia 
selbst die University of Pennsylvania | 
und Temple University den Ton ange- 
ben. 

Die University of Pennsylvania, 
1740 von Benjamin Franklin gegrün- 
det, gehört zu den berühmten Ivy 
League-Universitäten des amerikani- 
schen Noxdostens, wenn sie im allge- 
meinen auch erst nach Princetown 
oder Yale genannt wird. Einige ihrer 
Fakultäten (Professional Schools) lie- 
gen an der Spitze der Forschung, et- 
wa die der Mpdirin und Veterinärme- 
dizin; die Business School, die vor 
hundert Jahren gegründete Wharton 
School, gehört neben Harvard, Chica- 
go und Stanford zu den besten ame- 
rikanischen Institutionen ihrer Art 
Auch für deutsche Studenten stellt 
sie ein erstrebenswertes Ziel dar, 
wenngleich die Studiengebühren 
ausgesprochen teuer sind. 

Die Elitenbildung hat in dieser Ge- 
sellschaft eine ungebrochene Tradi- 
tion. Gewiß liegt der Student mit dem 
vermögenden Vater und der richtigen 
Hautfarbe im Kamererennen immer 
noch vom, doch werden die Universi- 
täten sehr genau danach geprüft, ob 
sie auch ärmeren und andersfarbigen 
Begabten genügend Stipendien be- 
reitstellen. Wer sich also vor den er- 
heblichen Anforderungen nicht 
scheut kommt beim Studium voll auf 
seine Kosten. 

Mit sechs Medical Schools bietet 
Philadelphia für das Medizinstudium 
eine besonders große Auswahl, dazu 
kommen Fachschulen für Pharmazie, 
Krankenpflege und ZahnTneriirin. 
Die Stadt beherbergt vierzig Kran- 
kenhäuser. 

Frank Trommler ist Leiter der deut- 
schen Abteilung an der Universität 
von Pennsylvania. 



Wie Pennsylvania hoch in der Hitliste 

V ..... .. .... ,-L i »' i : 


P hiladelphia genießt ebenso wie 
das umgebende Land Pennsylve- 
nia in der Bundesrepublik ein eher 
schlechtes Image. Bei der Stadt denkt 
man an den Rim „Der einzige Zeu- 
ge“. Mit Pennsylvania assoziiert man 
sofort Harrisburg oder den „Rostgür- 
tel“. 

Aber die Wirklichkeit sieht anders 
aus. Hitparaden aufzustellen gehört 
zu den amerikanischen Leidenschaf- 
ten, und natürlich gibt es auch eine 
Ober den Lebenswert in amerikani- 
schen Großstädten. Die Erarbeitung 
der Basiswerte ist indes eine durch- 
aus emstzunehmende Wissenschaft, 
und das Ergebnis, die Rand MacNal- 
li-Studie, setzt Philadelphia unter 329 
Städten auf Platz fünf. Die guten 
Werte ergaben sich aus verschiede- 
nen Kriterien: aus dem Klima, aus 
den Wohnungskosten, aus der Ge- 
sundheitssituation, aus der Verbre- 
chensrate, den Transportmitteln, den 
Ausbildungsmöglichkeiten, dem kul- 
turellen Angebot, den Erholungs- 


möglichkeiten und den wirtschaftli- 
chen Rahmenbedingungen. 

Philadelphias Klima ist nicht zu 
kühl »nd auch nicht zu heiß, und die 
Gefahr, Opfer eines Erdbebens zu 
werden, ist äußerst gering. Der Ge- 
sundheitsdienst ist hervorragend. 
Hier liegt Philadelphia nach New’ 
York, Chicago und Boston auf Platz 
vier. Zwar ist Philadelphia nicht die 
sicherste Stadt, das ist St, Cloud, aber 
auch nicht die gefährlichste, das ist 
New York City. Unangefochten an 
Nummer eins ist Philadelphia, was 
Erziehungschancen und Ausbil- 
dungsangebote angeht, gut plaziert 
auch im Bereich des kulturellen An- 
gebots. Natürlich haben hier die gro- 
ßen Städte wie New York, Chicago, 
Los Angeles, Washington und Boston 
die vorderen Plätze belegt, aber Phi- 
ladelphia landet immerhin auf Platz 
sechs noch vor San Francisco, Gut im 
Mittelfeld liegt die Stadt schließlich, 
was die Lebenskosten angeht Zwar 
fällen nicht - wie etwa in Anchorage, 


Alaska - überhaupt keine staatlichen 
Steuern an, sie liegen aber deutlich 
unter fünf Prozent, und auch sonst 
nimmt die Stadt bei. den Lebensko- 
sten einen Platz im günstigen, vorde- 
ren Bereich ein. ; : ; 

So schließlich kam Philadelphia zu 
seinem Platz Nummer fünf nach Pits- 
burg, Boston, Ralle igh-Durham und 
San Francisco. 

Die mit ihren fast fünf Millionen 
Einwohnern viertgrößte Stadt der 
USA hat gute Chancen, auch in Zu- 
kunft oben in der Hitparade zu blei- 
ben, denn die große Stadt zeichnet 
sich durch die Sozialstrukturen von 
vielen Mini-Städten aus. Philadel- 
phias Bewohner sagen nicht, sie kom- 
men aus Philadelphia, sondern von 
Kingsessing, Northern Liberties, 
Strawbeny Mansion, Brewerytown 
oder Manayunk. Urbanität wird groß 
geschrieben in der «City of Brotherly 
Love“ , der Stadt brüderlicher Liebe, 
und das zahlt sich aus. P.B. 


WILLIAM PENN & PHILADELPHIA / Namensgebung aus Liebe zum Herrscher Ptolemaios Philadelphias 

Paris brachte Penn nicht auf andere Gedanken 


D as architektonische Wahrzeichen 
der Innenstadt von Philadelphia 
ist das in den achtziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts fertigge- 
stellte Rathaus mit der Kollossalsta- 
tue von William Penn in mehr als 
sechsfacher Lebensgröße. In einer 
zeitgenössischen, von J.B. Lippin- 
cott veröffentlichten Darstellung hieß 
es: 

„Während bisher die Architektur in 
den älteren Teilen der Stadt von dem 
ernsten und einfachen Stil beherrscht 
wurde, der typisch war für die Quä- 
ker, die die Stadt gegründet haben, 
weicht man in jüngerer Vergangen- 
heit deutlich davon ab, sowohl bei 
öffentlichen wie privaten Gebäuden. 
Ein markantes Beispiel für erstere ist 
Hag ang weißem Marmnr auf ainam 
Granitfundament erbaute Rathaus; 
seine Gesamthöhe beträgt bis zur 
Spitze der Statue beinahe 300 Meter, 
und es ist damit das zweithöchste 
Bauwerk der Welt Es verfugt über 
mehr als 500 Räume, und bis 1891 
wurden 14 Millionen Dollar für Her- 
stellung und Unterhaltung aufgewen- 
det“ 

Zwar stimmt der Satz aus dem glei- 
chen Bericht - „Philadelphia ist vor- 
nehmlich eine Stadt der Wohnhäu- 


ser“ - heute nur noch sehr bedingt 
aber an der Prominenz des Wahrzei- 
chens hat sich trotz der modernen 
Wolkenkratzer nichts geändert 

Seltsamerweise findet man zumin- 
dest in den populären biographi- 
schen Darstellungen des Stadt- und 
Staatengründers (Pennsylvania) Wil- 
liam Penn frpinon Hinweis darauf, 
wie er gerade auf den Namen Phila- 
delphia kam. Hier gibt der Heimatfor- 
scher A. Joseph Newman Auskunft: 

„William Penn griff weit in die An- 
tike zurück, um seiner schönen .grü- 
nen Landstadt' einen angemessenen 
Namen zu geben. Er wählte .Philadel- 
phia 1 , nach der altgriechischen Stadt 
die im dritten Jahrhundert vor Chri- 
stus nach ihrem Herrscher Ptole- 
maios Philadelphos benannt worden 
war. Penn hatte diese Wahl nicht aus 
bloßer Ehrfurcht vor der Vergangen- 
heit getroffen, sondern weil er hoffte, 
der Name werde einmal als Symbol 
gelten für sein eigenes .heiliges Expe- 
riment*. Ptolemaios hatte Gelehrte 
und Künstler um sich versammelt 
und auch Penn wollte in seiner neuen 
Stadt den besten Köpfen seiner Zeit 
und der Zukunft eine Heimstatt bie- 
ten.“ 


Fenns Vertrautheit mit der Antike 
ging auf seine akademische Ausbil- 
dung zurück. Der im Oktober 1644 als 
Sohn eines Admirals in London gebo- 
rene William besuchte das Christ 
Church College der Universität Ox- 
ford, wo er mit der damals noch ille- 
galen Sekte der Quäker in Kontakt 
geriet Sein feuriges Temperament 
verleitete ihn dazu, bei Auseinander- 
setzungen mit Andersgesinnten mit 
Brachialgewalt vorzugehen, weswe- 
gen er relegiert wurde. 

Der erzürnte Vater verdrosch ihn 
zunächst, was nichts nützte, und 
schickte ihn dann, um ihn auf weltli- 
chere Gedanken zu bringen, nach 
Frankreich - ebenfalls vergeblich; 
der junge Mann hielt unbeirrbar an 
seinen Überzeugungen fest Als der 
alte Admiral 1670 starb, hinterließ er 
seinem Sohn das fürstliche Einkom- 
men von 1500 Pfund im Jahr plus 
Ansprüche an die britische Krone in 
Höhe von 16000 Pfand Sterling. Für 
diese Summe ließ sich der Erbe 
durch König Charles n. Landbesitz in 
der Kolonie Nordamerika garantie- 
ren. 

Als William Penn im September 
1682 in die Neue Welt segelte, hatte 


der eifernde Quaker bereits mehrere 
Geföngnisaufenthalte wegen seiner 
religiösen Unbeugsamkeit hinter 
sich, darunter sechs Monate im Ge- 
fängnis Newgate. Sein größter Ehr- 
geiz war nun, in Amerika einen siche- 
ren Hafen der Zuflucht für seine 
Glaubensgenossen einzurichten. 

Im Rückblick laßt sich mit Sicher- 
heit sagen, daß Pennsylvania zwar 
nicht zu einem reinen Quaker-Staat 
geworden ist und Philadelphia nicht 
zur Hauptstadt der Konfession, daß 
aber hier das kirchliche lieben im 
Vergleich zu anderen großen Städten 
der USA in ungewöhnlich reichem 
Maß blüht Insofern hat der englische 
Einwanderer doch ein bleibendes Er- 
be in seinem Sinne hinterlassen. 

Und was seine Absicht betrifft, die 
besten Köpfe des Landes in seiner 
Stadt zu versammeln und dort auch 
in der Zukunft zu halten, so sei eine 
statistische Angabe aus dem Jahre 
1985 zitiert; „Mehr als 800 Unterneh- 
men der Spitzentechnologie mit mehr 
als 100 000 Beschäftigten und MiUiar- 
denumsatzen säumen die berühmte 
Route 202, Grundlage der »liegend- 
sten Zukunftsentwicklung in Phila- 
delphia.“ MARGARET WENDL YN 


THIS IS SMITHKLINE BECKMAN 



Frühes Markenzeichen der Firma 


Die beiden Gründer von SmithKline Beckman, 
John K. Smith und sein Schwager John Gilbert, 
würden ihr Unternehmen heute wohl kaum 
wiedererkennen. Im Jahre 1830 begann die Fir- 
me ngeschichte mit einem kleinen Arzneimittel- 
handel in Philadelphia, Pennsylvania/USA. Die 
Gründer legten den allergrößten Wert auf die 
Reinheit und Wirksamkeit ihrer Produkte. Daran 
hat sich bis heute nichts geändert Ein hoher 
Qualitätsstandard ist nach wie vor das erste Gebot 
für SmithKline Beckman. 

Als John Gilbert sich aus dem Geschäftsleben 
zurückzog, wurde er von dem jüngeren Bruder 
des John Smith ersetzt, nämlich von George K. 
Smith. Bereits 1860 gingen Bestellungen aus 
allen Teilen der Vereinigten Staaten bei der Firma 
ein. 1 870 wurde Mahlon N. Kline, der im Alter von 
19 Jahren als Buchhalter in das Unternehmen 
eingetreten war, zum Teilhaber ernannt, ln das 
Jahr 1891 fällt der Erwerb der bekannten Arznei- 
mittel-Großhandelsfirma French, Richards & Co. 
Dadurch entstand der neue Firmenname Smith, 
Kline & French Co. 

1929 unternahm das Unternehmen einen Schritt, 
der richtungweisend sein sollte für seine heutige 
Tätigkeit. Es trennte den Arzneimittelbereich ab 
und verwandelte ihn in eine Sektion, deren Auf- 
gabe darin bestand, sich ausschließlich mit der 
„Erforschung und Herstellung neuer, für die Me- 
dizin besonders wertvoller Heilmittel“ zu befas- 
sen. Um dieser Maßnahme Nachdruck zu verlei- 
hen, wurde ein neues Unternehmen gegründet, 
die SmithKline & French Laboratories. Dieser 


Name wird auch heute noch benutzt bei den 
weltweiten Geschäften mit Pharmaerzeugnissen 
von SmithKline Beckman. 

Neue Entdeckungen wurden gemacht: Der „Ben- 
zedrine Inhaler“ (Verabreichung gefäßverengen- 
der Substanzen über die Nasenschleimhäute), die 
„Spansule "-Kapsel, die erste schmerzstillende 
Kapsel mit Langzeitwirkung, sowie „Thorazine“, 
ein Medikament zur Behandlung psychischer Stö- 
rungen. Letzteres wurde zum Maßstab für alle 
anderen Beruhigungsmittel. 



Auf dem Weg zur Amerikanisierung: 
Die verschiedenen Schreibweisen 


In den sechziger Jahren unseres Jahrhunderts 
dehnte das Unternehmen seine Tätigkeit auf neue 
Bereiche aus. Es erwarb verschiedene Gesell- 
schaften, darunter Recherche et Industrie Thära- 


peutiques (R.I.T.), eine belgische Firma, die auch 
weiterhin Impfstoffe für Menschen und Tiere her- 
stelit. 

1973 erfolgte die Umwandlung des Firmenna- 
mens in SmithKline Corporation. 1976 - nach 14 
Jahren intensivster Forschungsarbeiten - wurde 
die Hingabe des Unternehmens an wissenschaft- 
liche Forschung und Entwicklung reich belohnt. 



George K. Smith 


„Tagamet“ kam auf den Markt, das erste Medika- 
ment - inzwischen ein Standardprodukt mit 
dem an Magengeschwüren Erkrankte behandelt 
werden. 


1980 erwarb die Firma Allergan Pharmaceuticals, 
Inc. im kalifornischen Irvine. Allergan ist ein be- 
deutender internationaler Hersteller von rezept- 
pflichtigen und rezeptfreien Produkten zur Haut- 
pflege und Augenbehandlung. 1981 fusionierte 
das Unternehmen mit Beckman Instruments in 
Fullerton, Kalifornien, einem führenden Hersteller 
von Instrumenten, die für die Erforschung und 
Behandlung von Krankheiten erforderlich sind. In 
der Forschung auf dem biomedizinischen Sektor 
leistet dieses Unternehmen einen wertvollen Bei- 
trag. 



Hauptverwaltung an der Franklin- Plaza in 
Philadelphia 


Mit Hilfe ihrer verschiedenen Abteilungen und 
Tochtergesellschaften ist die SmithKline Beckman 
Corporation in der. Lage, sämtliche Erfordernisse 
des weltweiten Gesundheitswesens zu erfüllen. 
Hier werden intensivste Forschungsproiekte 
durchgeführt, die der Herstellung und dem Ver- 
trieb von Heilmitteln für den human- und veteri- 
närmedizinischen Bereich dienen. Gleichzeitig 
werden die Einrichtungen der expandierenden 
klinischen Laboratorien bei der Diagnose von 
Krankheiten und deren Bekämpfung eingesetzt. 


SmithKline Beckman 

CORPORATION 
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SMTIH KL BME DAUELSBERG / Vier Jahrzehnte nach der Gründung: Jubüäumsfeier in Göttiny n 

Eine Medizin im Dienst der Lebensqualität 

D«LriS FVrJSäJ 8 ^ r S^?^™” Jl ™. 1 ” 8eI * , ?* die «kor der Chiraigüchen Klinik Sie erfolgt Er de 


Brntms Gebäude für di« PHLXaaiMle des alten KcrffehaiMe« foto-. die weit 

BOARD OF BROKERS / Die Börse von Philadelphia war die erste in der Neuen Welt 

Erfolg mit Clearing-House-System 

E l war i m Jahre 1792, als sich 24 Vereinigten Staaten eingerichtet wur- zielt haben, spürt die PHLX doch die 
Herren in New York unter emem de. . . . 


J— /4Qjährige Finnenjubiläen häu- 
fen, nimm t wenig wunder— vor vier- 
zig Jahren nahm eben der Neubeginn 
nach dem groBen Z usaTmrn*nhrn»»h 
sein en Ausgang. Manche hoffnungs- 
vollen Junguntetnehmen sind seit- 
dem auf der Strecke geblieben, ande- 
re haben bescheiden auf lokaler Ebe- 
ne überdauert, wieder andere rirfi 
über die Bundesrepublik ausgebrei- 
tet-und ganz wenige haben den welt- 
umspannenden internationalen An- 
schluß gefunden. Zu ihnen zahlt die 
S mit h Klint» Dauelsberg GmbH in 
München , gegründet am 18. .Tun} imü 
unter dm Namen „Penicillin-Gesell- 
schaft“, damals in Göttingern 
Der anspruchsvolle Titel steht am 
A nfan g noch in keinem rechten Ver- 
hältnis zur Wirklichkeit; die Eigen- 
produktion und Rückgewinnung von 
Penicillin decken langst nicht den 
Bedarf! Einige Zeit nach der Wäh- 


rungsreform vom J uni 1948 erhält die 
„Penidllin-Gesellschaft Dauelsberg* 
(so inzwischen nach ihppm verant- 
wortlichen Geschäftsführer um be- 
nannt) zum Glück ein Angebot der 
„Staa t li c h e n Erfassun gsstelle für öf- 
fentliches Gut mbH“, einen größeren 
Posten Penicillin auf Ölbasis zu er- 
werben. Die Grundlage zum Erfolg ist 
geschaffen; bald fallen auch die Han- 
ddsbeschränkungen, und die Groß. 
Produktion von Penic illin nac h ame- 
rikanischem Vorbild kann aufgenom- 
men werden. 

Vierzig Jahre Untemehmensge- 
schichte wurden jetzt bei der Juhilä- 
innsveranfitaltung am Geburtsort 
Göttingen gefeiert, und zwar unter 
dem Motto: Medizin im Dienst der 
Lebensqualität Die Zusammenkunft 
bot über den eigentlichen Anlaß und 

dül gpspllschaftlif’hpn Rahrrmn hin. 

aus Aspekte eines wissenschaftlichen 
Kolloquiums. Prof Hans TroicU, Di- 


rektor der Chirurgischen Klinik 
Köln-Merheim, referierte über „Le- 
bensqualität als Beurteilungskriteri- 
um therapeutischer Maßnahmen“, 
während Prof. Erwin Deutsch, Direk- 
tor der Forschungsstelle für Arzt- und 
Arzneimittelrecht an der Universität 
Göttmgen, das brisante Thema „Ethi- 
sche und rechtliche Voraussetzungen 
der klinischen Prüfling“ behandelte. 

Hans Troidl erörterte als Chirurg 
die Frage, wann und wie durch opera- 
tive Eingriffe eine Verbesserung der 
Lebensqualität zu erzielen ist Erwin 
Deutsch begann seinen Vortrag mit 
einem kurzen historischen Exkurs 
über die Einführung der Pockenimp- 
fung im Londoner Newgate-Gefäng- 
nis, um abschließend resümierend 
festzustellen: „Was heute not tut, ist 
eine Förderung der klinischen Prü- 
fung, eine positive Haltung, auch der 
Öffentlichkeit, gegenüber der biome- 
dizinischen Forschung am Menschen. 


Sie erfolgt für den Menschen." Ähn- 
lich äußerte sich Dr. Sim van Caene- 
gern, Geschäftsführer der Jubilarfir- 
ma, die seit zehn Jahren hundertpro- 
zentige Tochter der amerikanischen 
Mutter SKB in Philadelphia ist, in- 
dem er betonte, er selbst und seine 
Mitarbeiter seien stolz auf ihre Lei- 
stungen in Wissenschaft und Medi- 
zin: „Die vielen Ungerechtigkeiten, 
die der Pharma-Industrie angetan 
werden, entmutigen uns nicht Im 
Gegenteil, sie ermutigen zur Konzen- 
tration auf die vielen positiven Beiträ- 
ge. die wir zur Gesundheit der Men- 
schen liefern können.“ 

Als konkrete Beispiele nannte er 
neben den bewährten Präparaten Pe- 
nicillin und Cimetidin eine brand- 
neue Entwicklung, die demnächst 
auf den Markt gebracht werden soll' 
den ersten gentechnologisch produ- 
zierten Impfstoff gegen die Hepatitis 
B. JOESCHLE 


J-v Herren in New York unter einem 
Knopfholzbaum TmaH’mwpnRgfyftpn 
und einen Handel, mit Wertpapieren, 
also eine Börse, eröffneten. Das weiß 
man in Amerika - kaum bekannt hin- 
gegen ist, daß bereits zwei Jahre zu- 
vor eine andere Gruppe in einwn Kaf- 
feehaus von Philadelphia sich zu ei- 
nem „Board of Brokers“ zusammeo- 
getan und so die Börse von Philadel- 
phia gegründet hatte, die erste der 
Neuen. Wett. Sie blieb auch ein Vfer- 
teüahrhunderfc lang die größte, bis 
New York als wichtigster Hafen und 
als Zentrum des. geschäftlichen Le- 
bens der jungen Nation Philadelphia 
überholte. 

Heute stellt die Börse von Phüa-' 
delphia viel mehr dar als emen zwar 
großen, aber doch regionalen Han- 
delsplatz für den Austausch finanziel- 
ler Instrumentarien. Sie ist eine weit- 
verzweigte und internationale Institu- 
tion. Auch im Wertpapieitiandel 
spricht man von Produkten; in Phila- 
delphia hält man sich e i nig e s darauf 
zugute, daß die PHLX, wie sich die 
Börse abkürzt, stets mit heuen, oft 
bahnbrechenden . Produkten heraus- 
gekommen ist Zum Beispiel 1870, als 
das erste Clearing-House-System der 


Vereinigten Staaten eingerichtet wur- 
de. 

Börsengehandelte Optionen auf 
Devisenkontrakte stellen fihnlinh igfe 
Optionen auf Stammaktien ein viel- 
seitiges Anlageinstrument mit be- 
trächtlicher Hebelwirkung sowie ei- 
nem bekannten und begrenzten Risi- 
ko dar. Der Käufer einer Option kann 
nicht mehr vertieren, als er für den 
Erwerb der Option aufgewendet hat 

Die Sache Auktioniert, was si c h 
nicht zuletzt in dem Erfolg der euro- 
päischen PHLX-Fffiale in London 
zeigt die vor zwei Jahren eröffnet 
wurde, als das Konzept der Devisen- 
option noch relativ unbekannt war 
auf dem alten Khntinpnt , Die Mn kW 
aus Philadelphia führten durch Prä- 
sentationen, Vorträge »nd Seminare 
ihre britischen und andere europäi- 
sche Kollegen in die Funktionswei- 
sen des Geschäfts ein. 

Wie gut auf tintiftnaW und inter- 
nationaler Ebene die Geschäfte lau- 
fen, geht aus dem Jahresbericht 1985 
der Philadelphia-Börse hervor. Er be- 
scheinigt sowohl dem all gemeinen 
Weitpapierbereich wie auch der Op- 
tionspalette „eine exzellente Wachs- 
tumsrate“. Jedoch, die „Borsenphüo- 
sophie“ rät auch zur Vorsicht „Ob- 
wohl wir mit einig en unserer neuen 
Produkte Wachstum und Erfolg er- 


zielt haben, spürt die PHLX doch die 
Notwendigkeit, die Produktauswei- 
tung am Markt unter Kontrolle zu 
halten. Es ist wichtig, daß wir ständig 
die Produkte, die wir anbieten, neu 
bewerten und sie, fall« erforderlich, I 
den besten Interessen der Investi- ; 
tionsgememscbaft anpassen.“ 

Im Grunde fand der Aufstieg der 
Börse von Philadelphia während der 
vergangenen Dekade statt Vom rei- 
nen Wertpapierhandel führte der Weg 
zu den angedeuteten Innovationen 
auf den nationalen und internationa- 
len Fmanzmärkten. Ein Rekord wird 
von der Statistik gemeldet Am 12. 
Dezember 1985 wurden 137 283 Ab- 
schlüsse registriert, die von der Be- 
liebtheit des PHLX-Optionspro- 
gramms zeugen. 

_ Deshalb klingt die Börsenbotschaft 
überzeugend: „Das hervorragende 
Abschneiden aller unserer Program- 
me im Jahr 1985 Itnrm man teilweise 
zurückführen auf die Tradition der 
Erneuerung, die der PHLX schon 
1790 von den Gründervätem dieser 
ersten Börse des Landes eingeflößt 
wurde. Mit diesem stolzen übe im 
Sinn begegnen wir den Herausforde- 
rungen, die ein solch dynamischer 
Markt uns 1986 und darüber hinaus 
bringt“ ARNOLD STALOFF 





Philadelphia 

Es spielt keine Rolle, ob Sie paschflftlWia 
Belange oder reines Vergnügen hterherführen. 
ob Sie Sehenswürdigkeiten betrachten oder 
ein Grundstück wählen wollen - Philadelphia 
steht auf jeden Fall im Blickpunkt. 

Und das aus guten Gründen. 

Philadelphia hat eine Ideale 


Oatküste - auf halbem Wege zwischen New 
York und Washington. D.C. mit schnellen Ver- 
bindungen zu Luft und Schiene. 

Philadelphia Ist eine Stadt von außerge- 
wöhnlicher natürlicher Schönheit. Sie Ist der 
geschichtliche Mittelpunkt der Nation und zu- 
dem ein Mekka der Kultur und der schönen 
Künste. 

Philadelphias gröfter Vorteil aber Hegt Im 
Kostenvergleich. Ihre Reis* oder Betriebs- 
kosten hier sind erheb! Ich niedriger ab ln 
vergleichbaren amerikanischen Stuten. 

wenn Sie also nach den USA schauen, 
rücken Sie Philadelphia in Ihren Blickpunkt 
Wegen voUstfindtger Informationen schreiben 
Sie bitte an Mr. David W. Brenner, Direct or cf 
Commerce. City of Philadelphia. Municlpal 
Services Building. Philadelphia, PA 19102-1684 
USA 


DELPHIA 


-Anzeige- 


St - m 


CI T Y 


O F 


PHILADELPHIA 


W. WILSON GOODE 
MAYOR 


Philadelphia, das der ganzen Wett als „Geburtsort” der Vereinigten Staaten ebenso bekannt ist wie als Hort 
von Geschichte und Kultur, macht sich jetzt auch als eine der attraktivsten Städte des Landes Im Hinblick auf 
ein großes Angebot an Fabrikgeländen und Geschäftsgrundstücken einen Namen. 

Philadelphia bietet mehr als irgendeine andere große Stadt in den USA: Die einzigartige Kombination aus 
guten Geschäftslagen, Lebensqualität und niedrigen Betriebskosten. Darüber hinaus bewegen Sie sich bei 
uns in einem Klima, das Ihre Geschäfte wachsen und gedeihen läßt und ihnen gute Gewinne sichert 

Ober die WirtechaftsabteRung unserer Stadt stellen wir Ihnen ein breites Spektrum von Finanzhilfen und 
' Steuererleichterungen zur Verfügung. Dieses sind wettere Gründe für Sie, sich In Philadelphia niederzulas- 
sen. Wir bieten ihnen billige Kredite, verschiedene Arten steuerlicher Entlastungen, eine Auswahl reizvoller 
- Grundstücke zu günstigen Preisen sowie Finanzierungen, die zum Teil bis zu 100 % von der Steuer befreit 
sind. Außerdem erhebt Philadelphia keine ihre Gewinne beschneidende Einhettssteuer. 

Da Philadelphias wirtschaftliche Entwicklung absoluten Vorrang genießt haben wir ein unvergleichliches 
Netz von Dienstleistungen geschaffen, die Ihnen Ihre Ansiedlung bei uns erleichtern. Wir bringen Sie mit 
den führenden Geschäftsleuten und Produzenten der Region zusammen und helfen Ihnen bei der Erfüllung 
der gesetzlichen Vorschriften. Kurz -unsere Kommunalverwaltung steht ihnen in jeder Phase ihrer 
Investition oder Ansledlung mit Rat und Tat zur Seite. 

Philadelphia liegt 144 km südlich von New York und 240 km nördlich von Washington, D. C. Es befindet sich 
somit genau im Zentrum des größten und ertragreichsten Marktes in den Vereinigten Staaten. 

Ober 20 % der Bevölkerung der USA - also etwa 30 Millionen Menschen - leben in einem Umkreis von 
480 km um Philadelphia. Sie stellen 25 % des verfügbaren Einkommens der Region. Nahezu 90 Millionen 
Dollar des verfügbaren Jahreseinkommens werden allein von den 4,7 Millionen Menschen im Großraum 
Philadelphia erwirtschaftet 

in der aus 12 Kreisen (Counties) bestehenden Region Philadelphia im- und exportieren ca. 2500 
Unternehmen jährlich Güterim Werte von 12 bis 15 Mlliarden Dollar. 

Ein Großteil dieses Handels wird über die Häfen von Philadelphia, die größten Süßwasserhäfen der Welt, 
abgewinkelt Hier werden 60 Millionen Tonnen internationaler Waren umgeschlagen. 

Philadelphia ist ein Mini-Luftkreuzfürdie Bundesstaaten im mittleren AUantikgürtel und gleichzeitig ein 
Flughafen, der Städte in aller Welt bedient Um den Bedarf der in Philadelphia angesiedelten ausländischen 
Unternehmen nach Internationalen Flugverbindungen zu decken, werden zur Zelt Pläne im Hinblick auf den 
Bau eines neuen internationalen Flughafens entwickelt Kostenpunkt dieses Projekts: 60 Millionen Dollar. 

Allerdings gibt es zur Zeit bereits Direktflüge mit Lufthansa und Pan Am sowohl von Deutschland als auch 
von Philadelphia. Das Angebot soll jedoch in Zukunft noch verbessert werden. 

Phlfadelphfa b^rete^äSi'übar 9^1nstitute für das höhere BiVdüngswesen. ^Colleges und Universitäten 
liegen direkt in der Stadt Aufgrund dieser günstigen Voraussetzungen schossen Computerfirmen und 
Unternehmen der Spitzen technotogle wie Pilze aus dem Boden. 

Heute gibt es nahezu 850 Unternehmen der Spitzentechnoiogie, die in der Stadt selbst oder an ihrer 
Peripherie angealedelt sind. Hier in Philadelphia, wo der Lauf der Geschichte vor über zweihundert Jahren 
eine entscheidende Wende nahm, wird heute neue Geschichte gemacht. Und wieder einmal zieht die ganze 
Welt Nutzen aus dieser Entwicklung. 

: Mt Auskünften über die Vorteile einer Ansiedlung ln Philadelphia stehen wir Ihnen gern zur Verfügung. Darf 
ich Sie bitten, sich mit der nachfolgenden Stelle in Verbindung zu setzen: Mr. David W. Brenner, Dlrectorof 
Commerce. 1 660 Municipal Services Building, Philadelphia, PA 1 91 02 - 1 684 USA, Tel. (2 1 5) 6 86 - 36 40. 






Was tut denn die Europäische Gemeinschaft 
an der PHLX (Börse von Philadelphia)? 


Sie kauft Optionen auf ECU. 

Und in der Tat macht sich die ganze Welt dieses neue 



aufregende Konzept im Optionshandel an der PHLX 
zunutze. Die ECU-Option bietet denjenigen neuen 
Handlungsspielraum, die ein Gespür für die künftige 
Kursentwicklung des Dollars gegenüber den europäi- 
schen Währungen haben. Sie dient aber auch denen, die 
eben dieses Gespür nicht besitzen, sich aber gegen 
Kursschwankungen schützen wollen. Die PHLX ist 


bereits die führende Börse im Handel von sechs anderen 
ausländischen Währungsoptionen. Jetzt bietet sie Ihnen 
sogar noch die Wahl einer siebten. 

Innovative Produkte, einfallsreiches Denken sowie 
effiziente Kundenberatung -all dies sind Gründe, warum 
Investoren und MenschenausailerWeIt,die finanziell „auf 
Nummer Sicher“ gehen wollen, sich an die PHLX wenden. 

Sollten Sie nicht eigentlich auch hier sein? Rufen Sie 
uns doch gleich wegen unserer ECU-Broschüre an. 


Gezeichnet 

W.Witeon 

BÜigörmelster der.CHy of Philadelphia 


Loül Philadelphia Stock Exchange 

Gebührenfreier Anruf innerhalb der USA unter: 1-800-251-1677 Philadelphia: (215) 496-5404 London: 01-606-2348 
1900 Market Street. Philadelphia. PA 19103, European Office: Basildon House, 7-1 1 Moorgate. London EC2R 6AD 

See Telerate page 257 
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DIE STORY VOM APOTHEKER SCHMIDT 

Wandel annehmen und 
umformen in Fortschritt 


E s ist gar nicht verwunderlich und 
leicht zu erklären, daß der Fami- 
lienname Smith in den Vereinigten 
Staaten zu den am weitesten verbrei- 
teten und bekanntesten zählt Das 
war schon 1790 so, als ein Sprachfor- 
scher und Heraldiker, gen. Elsdon C. 
Smith, unter dem Titel „Amerika- 
nische Zunamen“ ein Buch veröffent- 
lichte, in welchem er seine Leser dar- 
auf hinwies, daß „Smith und Miller 
ganz alte Namen“ seien. Und, so fügte 
er Hinz u, wer sich „Schmith“ 
(„Schmidt", „Schmitz“ und 
„Schmitt“) nenne, sei ein amerikani- 
scher Smith, der sich noch nicht ent- 
schieden habe, ob er nun deutsch 
oder englisch sein wolle. 

Derart unentschlossen waren die 
Kinder des emigrierten deutschen 
Ehepaares Jacob Schmidt (1764 - 
1833) und Catharina Klein (1776 - 
1852) offenbar keineswegs: sie schlos- 
sen sich leicht der englischen 
Schreibweise an. Der 1805 geborene 
Johannes, einer von sieben Söhnen, 
war eben 18 Jahre alt als sein Vater 
starb. Über seine Erziehung und 
Schulbildung weiß man wenig, aber 
sein Eifer und sein Stehvermögen im 
Geschäftsleben - das weiß man - zei- 
tigte reiche Früchte. 1829 zog er aus 
dem wohlhabenden Farmgebiet von 
Upper Salford im Staat Pennsylvania 
nach Philadelphia, wo er im gleichen 
Jahr in einer lutheranischen Kirche 
Mary Arm Gilbert ehelichte. 

Johannes Schmidt ließ s einen Na- 
men anglisieren zu John K. Smith 
(das „K" behielten alle Söhne als In- 
itial des zweiten Vornamens zur Erin- 
nerung an den Geburtsnamen ihrer 
Mutter) und eröffnete bald danach ei- 
nen Kandel mit Medikamenten. Ob er 
eine pharmazeutische Unterweisung 
erhalten hat bleibt ungewiß; jeden- 
falls stieg er mit seinem Schwager 
John Gilbert in einen Drugstore an 
der 269 North/Ecke Second Street ein 
und legte damit ohne es zu ahnen, 
den Grundstein zu einem multinatio- 
nalen Konzern, der das industrielle 
Gesicht des Raums Graß-Philadel- 
phia bis heute prägt. 

Das ist auch wörtlich zu n ehm en: 
das ragende Gebäude der Hauptver- 
waltung von SmithKline Beckman 
(1870 war Mahlen Kl ine als Partner in 
die Firma eingetreten, und 1982 kam 


rfag Unternehmen „Beckinan Instru- 
ments“ hinzu) setzt einen unüberseh- 
baren Akzent in der Architektur der 
Stadt In dem Hochhaus werden die 
Weichen gestellt für die vielfältigen 
Aktivitäten eines internationalen 
Marktführers der Gesundheitsindu- 
strie. 

Knappe Absätze in der Selbstdar- 
stellung geben Aufschluß über Ar- 
beitsfeld und Philosophie des Kon- 
zerns, der für 1985 einen Gesamtum- 
satz von 3,256 Milliar den Dollar aus- 
weist: „SmithKline Beckman ist eine 
technologie-intensive Gesellschaft 
mit Herstdlungsanlagen und Büros 
in 125 Ländern. Ihre vielen Tochter- 
gesellschaften - darunter SmithKline 
& French Laboratories, Beckman In- 
struments, SmithKline Consumer 
Products, AHergan Pharmaceuticals, 
SmithKline Animal Health Products 
und SmithKline Diagnostics - ver- 
markten ein breites Spektrum rezept- 
und mchtrezeptpflichtiger Produkte 
zur menschlichen und tierischen Ge- 
sundheitsfürsorge sowie diagnosti- 
sche und analytische Produkte und 
Dienstleistungen, die bei der Entdec- 
kung und Behandlung von Krankhei- 
ten und beim Fortschritt der biomedi- 
zinischen Forschung HUfe leisten." 

Forschungs- und Entwicklungs- 
chef Stanley T. Crooke, der außerdem 
Lehrstühle an zwei Universitäten in- 
nehat, schlug bei der Einweihung ei- 
nes Erweiterungsbaus einen großen 
Bogen, der die Situation der Industrie 
insgesamt betraf. „Wir haben keine 
Illusionen. Wir wissen, daß die Ent- 
deckung und Entwicklung von Dro- 
gen - seit je ein schwieriges Unterfan- 
gen - immer komplexer, teurer, zeit- 
aufwendiger und riskanter wird. Wir 
stehen vor einer Zukunft, in der die 
Gesundheitsfürsorge sich enorm 
wandeln wird und in der die pharma- 
zeutische Industrie unter immer 
stärkeren Druck gerät Wir wissen, 
daß nur herausragende Organisatio- 
nen in der Lage sein werden, dem 
Druck zu widerstehen und die günsti- 
gen Gelegenheiten zu ergreifen. Wir 
glauben, daß nur diejenigen Organi- 
sationen, die den Wandel annehmen 
und ihn uniformen in Fortschritt, Er- 
folg haben werden.“ 

JOHNSERROR 
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Der Avzb Holzschnitt am der ItaUenhchen Schule (um 1 500) 

Von Tobias Smollet bis 
zu Sir Conan Doyle 


D as Leben ist kurz, doch lang ist 
die Kunst“ - dieser Aphorismus 
des griechischen Gottes der Heil- 
kunst, Asklepios flat Äskulap) steht 
sehr passend auf dem Vorsatzblatt 
des vom „Philadelphia Museum of 
Art“ herausgegebenen Katalogs, der 
eine der ungewöhnlichsten Kunst- 
sammlungen in den Staaten doku- 
mentiert Zu dem oben abgebildeten 
Holzschnitt heißt es weiter 

„ Entnommen dem Buch Regimen 
Sanitatis Salemitanum, mit einem 
Kommentar von Arnold de Villanova 
und anderen, Venedig, 1500. Entwor- 
fen im florentinischen Stil, die 
schwarzen Stellen aufgelockert durch 
weiße Linien und mit der charakteri- 
stischen Einrahmung. Das Buch 
selbst war ein populäres Kompendi- 
um der Hygiene und Therapie aus der 
Schule von Salerno, dem ältesten Me- 
dizinischen Institut in Europa. Es 
zählte zu den bedeutendsten medizi- 
nischen Texten des Mittelalters und 
erschien nach der Erfindung der 
Druckkunst“ 

Damit ist der Charakter der „Ars 
Medica“-Koßektion des Kunstmu- 
seums von Philadelphia klar gekenn- 
zeichnet Es geht um Stiche und 
Zeichnungen, die eine Verbindung 
spiegeln zwischen medizinischer 
Therapie und bildender Kunst Uber 
das Bildmaterial hinaus findet der Le- 


ser kurze Abrisse der historischen 
Entwicklungen in beiden Bereichen, 
natürlich die Einordnung der Tafeln 
in die Epochen und dazu interessante 
Aufschlüsse etwa über berühmte 
Doppelbegabungen, also über Ärzte, 
die in der Kunst einen klingenderen 
Namen haben als in der Wissenschaft. 
Auch Schriftsteller, die von der Medi- 
zin herkamen, sind dabei genannt so 
zum Beispiel Tobias Smollet, später 
Samuel Smiles, Sherlock-Hoimes-Er- 
flnder Sir Conan Doyle oder Somer- 
set Maugham. 

Die Kollektion wurde mit großzü- 
giger finanzieller Unterstützung des 
Konzerns SKB aufgebaut bei den 
Ausstellungen wird sie meist ergänzt 
durch Bilder aus den normalen Be- 
ständen des Museums und durch 
Leihgaben aus anderen Akademien 
und Instituten.- Kurator Kneeland 
McNulty: „Im Lauf der Jahre ist bei 
uns ein Zentrum der Bildforschung 
auf den Themengebieten entstanden, 
die mit der Geschichte der Medizin 
Zusammenhängen.“ 

Die Sammlung, deren Exemplare 
bis in die zeitgenössische Kunst rei- 
chen, ist nicht ständig in Philadelphia 
ausgestellt sie geht in Abständen auf 
Tournee nach Europa. Ein Besuch in 
Deutschland wird dem Vernehmen 
nach gegenwärtig vorbereitet. 

JOHANN SCHLEE 


INDUSTRIEANSIEDLUNG / 14 gute Gründe bei Fortschrittstechnologie 

Drei Staaten arbeiten hier mit der 
Privatwirtschaft Hand in Hand 


E s gibt vierzehn gute Gründe da- 
für, das Gebiet von Groß-Phila- 
delphia ganz ernsthaft in Betracht zu 
riehen, wenn man erwägt, in den Ver- 
einigten Staaten ein Unternehmen zu 
eröffnen, wenn man fortschrittliche 
Technologie, einen Geschäftspartner 
oder andere geschäftliche Verbin- 
dungen sucht, wenn man das Beste 
im amerikanischen Erziehungssy- 
stem, in der medizinischen Versor- 
gung, der historischen Tradition und 
Lebensqualität will: 

1. Greater Philadelphia ist ein inte- 
grierter, auf drei Staaten und elf Re- 
gierungsbezirke verteilter Wirt- 
schaftsraum mit einer Bevölkerung 
von 5,5 Millionen Menschen - der 
fiinfgrößte Einzelmarkt in den Verei- 
nigten Staaten, der 13 Prozent der 
Kaufkraft Amerikas und 21 Prozent 
des Einzelhandelsumsatzes auf- 
bringt 

2. Das Gebiet liegt nahe den Welt- 
zentren New York und Washington 
und bietet Europa einen idealen Zu- 
gang zu US-Markten, Industrien und 
Dienstleistungen. Die Stadt verfugt 
über Amerikas umschlagstärksten 
Schiffshafen (65 Millionen Tonnen 
Fracht pro Jahr) und einen internatio- 
nalen Flughafen mit einem Passagier- 
aufkoxnmen von 11 Millionen und ei- 
nem Frachh'olumen von 200 000 Ton- 
nen im Jahr. 

3. Lebenshaltung^- und Geschäfts- 
kosten in Greater Philadelphia sind 
überaus günstig. Hier zu bauen, zu 
mieten, Produktionsanlagen, Büros 
und Forschungseinrichtungen zu un- 
terhalten ist weniger aufwendig als in 
fast allen anderen großen Stadtgebie- 
ten der Vereinigten Staaten. Dem 
„Wall Street Journal" zufolge würde 
das gleiche Haus, das in einem Vorort 
von New York mehr als 175 000 Dol- 
lar kostet, in einem Vorort von Phila- 
delphia nur 126 000 Dollar kosten. 

4. Die moderne Medizin Amerikas 
nahm 1751 in Philadelphia ihren An- 
fang, als Benjamin Franklin das erste 
und heute noch bedeutende Kran- 
kenhaus Pennsylvanias gründete. Die 
führende Rolle der Stadt in der Tradi- 
tion der amerikanischen Medizin hält 
weiter an; Graß-Philadelphia büdet 
mit 137 Krankenhäusern, 10 Universi- 
täten, die zu hohen akademischen 
Graden in der Biologie ausbilden, mit 
80 Forschungs- und Entwicklungsin- 


stituten. 8 medizinischen, 2 pharma- 
zeutischen Hochschulen. 77 Herstel- 
lern von medizinischen Geräten und 
44 Herstellern von pharmazeutischen 
und biologischen Produkten eines 
der wichtigsten Gesundheitszentren 
Amerikas, vielleicht der Welt. 

5. Technologische Unternehmen 
und verwandte Forschungseinrich- 
tungen wachsen gegenwärtig an Zahl 
und Größe in bemerkenswertem 
Tempo, und zwar mit der Unterstüt- 
zung von 119 Ausbüdungsstätten. Die 
Universitäten von Pennsylvania, 
Princeton, Swarthmore, Bryn Mawr 
und Haverford zahlen zu den besten 
in den Vereinigten Staaten. 600 Fov- 
schungslabora tonen bieten ihre Er- 
fahrungen an. Es gibt 31 Hersteller 
von technischen und wissenschaftli- 
chen Instrumenten, mehr als 250 Fir- 
men sind in der Computerproduktion 
und Datenverarbeitung tätig. 

6. Dienstleistungen in Groß-Phila- 
delphia sind gut entwickelt und in 
raschem Wachstum begriffen. Die 
Stadt ist Hauptquartier eines der 
zwölf Reservegebiete der Nation und 
damit ein führendes Geldzentrum. 
Mehr als 90 kommerzielle Banken 
operieren in Philadelphia, dreizehn 
davon haben internationale Abteilun- 
gen. Amerikas erste Bank, die „Bank 
of North America“, wurde hier 1782 
gegründet Mehr als 32 000 Menschen 
sind im Versicherungswesen be- 
schäftigt Die erste Münzpräge-An- 
stalt der Nation nahm hier 1792 den 
Betrieb auf und existiert immer noch. 
Die Börse von Philadelphia war eben- 
falls die erste in den Vereinigten Staa- 
ten (s. Seite IQ). Die flüssigen Investi- 
tionsmittel der Kapitalgesellschaften 
mit Hauptsitz in Philadelphia betra- 
gen mehr als 500 Millionen Dollar. 

7. Das Erziehungswesen hat eine 
lange Tradition in der Stadt Seit der 
Gründung der ersten Universität der 
Nation blühte es kontinuierlich und 
weist in den elf Regierungsbezirken 
89 Institutionen mit der Befugnis zur 
Verleihung akademischer Grade aus. 

8. Der Lebensstil ist außerordent- 
lich vielfältig. Wohngebiete kolonia- 
ler • Herkunft, entweder in stillen, 
baumgesäumten Vorortstraßen oder 
in eleganten neuen Distrikten liegen 
nur wenige Minuten zu Fuß entfernt 
von den Geschäfts- und Einkaufisvier- 
teln der City. 


9. Der Historie begegnet man ui 
Philadelphia auf Schritt und Tritt-; 
sei es das 200 Jahre alte Bauernhaus 
am täglichen Weg zum Arbeitsplatz, 
das Schlachtfeld aus dem Bürger* 
krieg jenseits des nächsten Hügels 
oder der Blick auf das Unabhiingik- 
keitsgebäude aus dem Bürofenster. 
Nirgendwo sonst in Amerika berei- 
chert unser europäisches Erbe das 
Leben auf so mannigfache Weise wie 
hier am Vorabend der Zweihundert- 
jahrfeier der amerikanischen Verfas- 
sung, die in Philadelphia geschrieben 
und verkündet wurde. 

10. Die Kultur feiert Triumphe in 
den Theatern, den Konzertgebäuden. 
Museen und Galerien der Region. Mo- 
deme Bühnen-, Tanz- und Musiken- 
sembles teilen sich das Rampenlicht 
mit dem ehrwürdigen Symphonieor- 
ehester von Philadelphia, dem Penn- 
sylvania-Ballett und den Museen. - 

* 11. Auch die Freizeitgestaltung hat 
in Philadelphia Tradition; an Sport- 
mögüchkeiten herrscht kein Mangel: 
Golf, Basketball, Rüdem, Hockey. 
Tennis, Reiten, Leichtathletik. Gleich 
in der Nachbarschaft lockt das 
Strandleben, in New Jersey interes- 
sieren Spielkasinos, im deutschspra- 
chigen Amish-Land dir grünen rol- 
lenden Hügel, Skigelände in den Po- 
cono-Bergen, Segeln und Angeln am 
Chesapeake, daneben Ausflüge nach 
Manhattan oder Washington. 

12. Die Spitzen der Verwaltung 
Groß-Philadelphias, von den Gouver- 
neuren der drei Staaten Pennsylva- 
nia, New Jersey und Delaware bis zu 
den Regicrtingspräsidenten und Bür- 
germeistern sind stark wirtschaftlich 
orientiert mit internationalem Aus- 
blick. Hier partizipiert der private 
Sektor wie nirgendwo sonst an der 
regionalen wirtschaftlichen Erschlie- 
ßung. 

13. Zu den Anreizen in Philadel- 
phia gehören die verschiedenen na- 
tionalen Finanzprogrommt 1 sowie die 
Standardprogramme der zuständigen 
Staaten, spezielle dreistaatliche und 
kommunale Starthilfen für neue tech- 
nologische Produkte und Prozesse. 

14. Die Organisation „Greater Phi- 
ladelphia International Network“ ist 
eine gemeinnützige Privatinitiative in 
der regionalen Entwicklung mit dem 
Ziel, internationale Geschäftsgrund- 
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Was 

können 

Medikamente 

wirklich? 


Krankheiten heilen? Irrtum. 

Es gibt so gut wie keine Sub- 
stanz, die einmal eingetretene 
Gesundheitsschäden wirklich 
rückgängig machen kann. 


Was Medikamente können: 
den Arzt in seiner Behand- 
lung unterstützen. Krankheiten 
ihre gefährlichsten Folgen 
nehmen. Lebensbedrohende 
Zustände verhindern. Und 
chronische Leiden soweit 
mildem, daß sich mit ihnen 


mehr oder weniger normal 
leben läßt 


Letzteres ist unsere erklärte 
Domäne. Als eines der großen 
forschenden Pharma-Unter- 
nehmen hat sich SKD ein 
festes Ziel gesetzt: das Leben 
für chronisch Kranke wieder 
lebenswert zu machen. Des- 
halb entwickeln wir gezielt 
Medikamente, die uns diesem 
Ziel schrittweise näherbringen. 
Und deshalb geben w'r Ärzten 
und Patienten darüber hinaus 
alles erdenkliche Material an 
die Hand, das die Behandlung 
durch Rat und Hilfe ergänzt 

Medizin im Dienst der Lebens- 
qualität: Vielleicht kein An- 
spruch, der uns hohen Ruhm 
bringt Auch kein Garant für 
eine heile Welt Aber für Millio- 
nen von Menschen ist es das 
einzige, was zählt 
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